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2* beiden erſten Baͤnde meiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung haben einen ſo allgemeinen 
Beyfall erhalten, daß er mich wohl aufmun⸗ 
tern kann, bey einer Arbeit, deren große 
Schwierigkeit und Muͤhſeligkeit ich taͤglich mehr 
einſehe, je weiter ich darinn fortruͤcke, nicht den 
Muth zu verlieren. Selbſt das Publikum in 
> Nürnberg , wo man anfänglich über einige 
——— Aeußerungen mißvergnuͤgt zu 
Ben ſchien, bat mich billig behandelt, und 
fcheint nach näherer Lleberlegung mir die Ge: 
rechtigkeit mwiederfahren zu laſſen, daß ich 
Mahrheit und Gemeinnusigfeit, aber ganz 
x und gar nicht Beleidigung zum Zwecke hatte, 
‘da ich Die Sachen fo anzeigte, wie ich fie fand. 
N an Bat mir von daher Berichtigungen über 
Stellen, wo ichgeirrethabe, eingefendet.mos 
don ich auch, wie es billig ift, Gebrauch ges 
Z macht habe. 


Aus allen Gegenden Deutfehlandes und 
Oper Schweiz Habe ich überjengene Senat Ä 
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daß man meine Reiſebeſchreibung Billige und 


für ſehr gemeinnuͤtzig hält. Nur Bloß in Wien 
haben einige Leute, deren Eitelkeit fie gegen 
jeden noch fo rechtmäßigen Tadel unwillig 


macht, wider dieſes Werk eine Kabale anges ° 


ſtiftet, welche demſelben nie ſchaden kann, aber 
die Indignation aller rechtſchaffenen Leute 
erregen, und den Urhebern gewiß bey ihnen zur 
Echanbe gereichen muß. Es verbanden ſich et⸗ 
nige Leute, die gehaͤſſigſten Nachrichten da⸗ 
von auszuſtreuen, und das Publikum in Wien 


imvorausdagegen einzunehmen, Dan breiter 


tein Gefeliſchaften die ungegründeteften Nach» 
richten von deſſen kuͤnftigem Inhalte aus, 


Schon im Jenner 1783 ward in eine gewiſ⸗ 


fe Realzeitung, die in Wien gebruckt wird, 


ein Auffag voll pöbelhafter Hohnneckerey und 
Beleidigung wider mich und widermeine Rei⸗ 


ſebeſchreibung eingeruͤckt, von welcher letztern 
man damals doch noch nichts geſehen hatte. 
Kurz darauf erſchien ein gereimtes Pasquill) 
voll der plumpſten Beleidigungen, welches zu⸗ 


erſt unter dem Namen Obermayr gieng, das 


"aber Hr. Blumauer (ein junger Dichter, 
der noch feinen Begriff zu haben feheint, wo⸗ 
durch man feine Talente würdig gebraucht, 


und wodurch man fie fehänder) ſich nicht ſchaͤm⸗ 
o 9 
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fe, nachher in den zweyten Band feiner 


- Gedichte aufzunehmen, und es dadurch oͤf⸗ 


fentlich für feine Arbeit zu erflären. Es if 
wohl offenbar, daß niemand ein folches Pas: 


quill weder veranlaflen, nochfihreiben, noch 


ſich Dazu Hefennen wird, ben dem nicht alle 
Empfindung von Ehre durch Leidenfchaft und 
Duͤnkel unterdrückt worden if. — Nach⸗ 
dem nun der erfte und zweyte Band diefar 
Reiſebeſchreibung erfchienen war, ward in 
der eben gedachten Realzeitung ein langes 
weitläuftiged Geſchwaͤtz über dieſelbe einge: 


ruͤckt, das vom Monate Auguſt bis zum No⸗ 


ve fortdauerte, wozu ſich eben dieſer 
2 Blumaner gegenviele Perfonen als Ber: 

affer befennet Bat, und es auch unter einen 
wohl ſehr unfchicklichen Titel ) befonders hat 
abdruden laſſen. Es iſt Teicht zu erachten, 


‚wie ein Mann, der ein Pasquill auf ein 
Buch macht, ehe er es geſehen Hat, bafielde 
werde beurtheilet haben. Es war ſchon vor⸗ 


a3 her 


H Pech zwiſchen Hrn. Fr. Nicolai an einen, 
dann (dann Heißt auf öftreichifch ſoviel wie 


und) denen (den) 797 Pränumeranten, bie - 


auf befagten Heren Nicolai neuefte Meifebe- 
fchreibung ihr baares (wird wohl baares Geld 
heißen follen) vorginein besahlten, andern theils, 
weicher zu Wien im Realzeitungs⸗ Comtoir von 
Rechtswegen verfuͤhret ( freilich wohl verführet, 
wicht geführt) wird, sc. %. .:.. on 
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"Ber beſchloſſen, daß ich unvecht haben ſollte; 


alſo Hätte ich num fihreiben mögen, wäs ich 
gewollt hätte, ſo märe es nicht vecht geweſen. 
Er hat daher, shneeinige Ruͤckſicht auf Wahr⸗ 


heit und Billigkeit, mirnichtaufiegendeine Alt 


Gerechtigkeit wiederfahren Iaffen, alles wif- 


fentlich mißverftanden, außer. dem Zufams 
menhange angeführt und; gänzlich verftellt. 


Er braucht beftandig faden Wie und laͤppi⸗ 
ſche Hohnneckerey, macht beſtaͤndig leeres Ge⸗ 
ſchwaͤtz; ſo, daß ich ſchlechterdings nichts 


rechtgemacht haben ſoll, ſo, daß ich nicht haͤtte 


ſagen ſollen, was ich ſage, daß ich nicht haͤt⸗ 
te bemerken follen, was ich bemerkt habe. 


Und haͤtte ich es nicht geſagt und nicht bemerkt; 


ſo würde er wieder behauptet haben, ich hätte es 


fagen und bemerfen —*— Kurz, es iſt ihm 


nicht um Wahrheit, ſondern um Beſchimpfung 


zuthun. Es iſt daher fuͤr mich im ganzen Auf· 
ſatze faſt gar keine wahre Belehrung, die ich 
ſonſt auch von dem bitterſten Widerſacher fo 


gern annehme. 

Man fiehet wohl, Hr. Blumauer hat 
ſich darauf verlaſſen Daß viel mehr Leute ei- 
‚nen Auffag non einigen Bogen lefen, als ein 


Buch non mehrern Banden; und daher ohne 


weitere Umſtaͤnde gelagt, mas ihm zuerft 


‚einfiel. - Sch gönne ihm auch fehr gen den 

.Benfall aller derer, Die von meiner Reiſebe⸗ 

ſchreibung urtheilen wollen, ohne fie zu le⸗ 
ſen. Ich bin hingegen fehr wohl zufeleden, 
5 Ä . mi 
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mich und mein Buch neben dem Bilde zu 
ſtellen, dad er von beiden macht, Deutſch⸗ 
land mag urtheilen, ob es aleiche, und mag 
- auch urtheilen, weicher Art von Leuten das 
Bild gleicht, das Hr. Blumauer durch fein 
Pasquill und Durch feine fennfollende Beur⸗ 
theilung von fich ſelbſt, von feinem Verſtan⸗ 
de und von feiner Liebe zur Wahrheit macht: 

Wie könnte ichein h langes Gewebevon 
Thorheiten und faden Hohnneckereyen ganz 





vdurchgehen? Ich’ will nur ein Paar Proben 


- geben, mit wie vieler Unverfchämtheit Hr, 
Blumauer ins Gelag hinein fehreibt. 

Er fagt: ich ſchreibe befannte Bücher 
wörtlich ab, um mar den Bogen zu füls 
len, — meine Keifebeichreibung fenreih 
an Worten, und arm an Sachen, — ih 
‚habe mit derfelben das bischen Renom⸗ 
met, das won mir in der gelehrten Welt 
ſpuͤke, auf ewige Zeiten zu Schanden ge⸗ 
ſchrieben, u. d. gl. Wenn verſtaͤndige Leu⸗ 
te, nachdem fie meine Reiſebeſchreibung gele⸗ 
fen und erwogen haben ‚. noch. fagen önnen, 
dag fie arm an Sachen ift, und dag i 
woͤrtlich abfehreibe, um den Bogen zu 
füllen; fo. habe ich verlohren, und Hr. Blu⸗ 
mauer foll feines Triumphs genießen: fagen 
fie aber das Gegentheil, fo ift nur zu wun⸗ 
ſchen, daß er bald ſoviel Ueberlegung hekom⸗ 
mei möge, zu erfennen; welche veraͤchtliche 
Kreatur ein haͤmiſcher Schtdaͤtzer iſt. 
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Er ſagt (©. 582.): meine Reiſebeſchrei⸗ 


Bung fen gar nichts. Kenner mögen ent 
fheitin, wie viel meine Reifebefchreibung 


werth if. Wenn fie denn aber fo gar nichts 
ſeyn foll; fo wünphte ich ohToom Den. 2 Blu⸗ 
mauer eine Reiſebeſchreibung durch 
Deutſchland zu leſen, die etwas waͤre. 
Wem er; oder ein anderer einzelner 


Venſch in einer Ich eingefhränften - 


eit, *) über Gegenflände von fo mans 


eriey Art noch mehr beobachten, die 


Beob⸗ 


99 Ruh biefe eingefchränfte Zeit braucht Sr. Bl. 


zum Scheingrunde wider mich. Er ſpoͤttelt z. B. 


(8. 559.) daruͤber: „daß ich in Nuͤrnberg mich 
gnlcht aͤnger als vier Tage aufbielt, —— vier 
„Tage durch ich Doch auch eſſen, ſchlafen, Bo⸗ 


ſuche machen, und allen übrigen menſchlichen 


„Notpburften obfiegen mußte, undidoch in ei⸗ 
„ner mir ganz fremden Stabt, 170 Dftavfeiten 
008 Merkwürbigfeiten beobachten und protofols 
yliren konnte.“ Ich dachte, es kaͤme barauf 


“an, was ich bemerkt habe, und ob ich richtig 


. bemerkt habe, nicht wie viel Zeit ich dazu brauch⸗ 
18 Es kann Wohl ſeyn, daß wenn Hr. Blu⸗ 
mauer und ſeines gleichen reiſen ſollten, ſte um 
zu eſſen, zu ſchlafen und allen übrigen menſch⸗ 
lichen Nothdurften obzuliegen, gerade for viel 
Zeit brauchen- möchten, als ich sum Bemerken, 
“ und nicht mehr Zeit zum Bemerken widmen wuͤr⸗ 
ven; ale ih u ie und andern Dingen, 


! 


\ | Murde m 


/Beobachtungen noch beffer verificiren 
amd fuppliren, das. Beobachtete noch 
eiinleuchtender und Fürzer vortragen kann; 
\ fo will ich alsdenn ‚gern geſtehen, daß Hr. 
—— oder wer es ſey mich uͤbertroffen 
abe. 


Ich führe. dieß weder an, um mich zu 
Beflagen, noch mich wider einen Anfallzu vers 
theidigen, der Bloß Verachtung verdient. 

‚Hrn. Blumauers Betragen thut mir feines 
wegen leid, wahrhaftig nicht meinetwegen. 
aß ein junger Mann, beym erſten Eintritte 
in die gelehrte Welt, da ſeine hicht zu verach⸗ 
tenden dichteriſchen Talente kaum bekannt zu 
werden anfangen, ſo ganz vergißt was er 
Seiner eignen Ehre ſchuldig iſt, alles aus den 
Augen ſetzt was einem verſtaͤndigen Gelehr⸗ 
ten geziemet, und ſich fo unuͤberlegter Weiſe 
zum Werkzeuge der niedertraͤchtigſten Kabale 
Brauchen laͤßt, iſt wohl traurig; fo ganz 
gewoͤhnlich es übrigens iR, daß denjenigen, 
welche die. Wahrheit fagen, ſo begegnet 
wird, wie er mir begegnet. Wahrfich nicht 
| ich, fondern er wird dadurch geſchaͤndet. Ach 
deonke es Daher wohlmit ihmauszuhalten, Ex 
mag fortfahren, wenn er es über ſich gewin⸗ 
nen kann, mich als den unwiſſendeſten, un⸗ 
uͤberlegteſten, unzuſammenhaͤngendeſten, un⸗ 
gereimteſten Schriftſteller abzuſchildern; und 
es mag ihm glauben wer will. Ich verlaffe 
wich darauf, daß er fich ſelbſt foilbert, in 
Ä 5 ent 
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dem er mich zu ſchildern unternimmt, und 
daß ich mich in meinen FAR zeige, ſo 
wie ich wirklich bin. Ich habe von jeher 
den Grundſatz befolgt; jeden fagen zu lafs 
fen, was erfür gutfindet, unbefümmert meis 
‚nen Weg fortzugehen, und wenn ich recht 
thue, niemanden zu feheuen. Dieß hat ge 
macht, daß ich ſeit dreyßig Jahren eine Mens 
ge heftiger Angriffe viel gleichmüthiger ertra⸗ 
gen habe, ald mancherandere. Es iſt auch 
noch. Raum in der Welt für mich, und. für 
Hrn. Blumauer und für das ganze Neal: 
zeitungsfomtor in Wien. | | 
In gewiſſen Krankheiten iſt es ein Zeir 
hen, daß. die Arzney wirft, wenn der 
Kranke unruhig wird. Wielleicht war es ei 
ne Wirkung der Wahrheiten, bie ich bey ans 
derer Gelegenheit ſchon gefagt habe, oder die 
durch meine MWermittelung gefagt: wurden, 
daß gewiſſe Leute in Wien fo unglaublich 
unruhig über meine Keifebefchreibung mas 
ren, ehe fie noch erfchien. Ihr bisheriges 
und auch Ihr ferneres Spotten und Schmä« 
fen wird Beine weitere Folgen haben, ald.daß 
verfländige Leute merken werden, daß. die 
Wahrheit fie treffe, und fie mißmüthig 
mache. Unpartheyiſche Leute in Wien 
urtheilen über meine Reifebefchreibung auch 
ganz anders, als die Leute, die diefe unwuͤrdi⸗ 
ge Kabale machten. Sch Habe überzeugende 
Beweiſe, daß Männer daſelbſt, deren u 
u A 
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falt mir wertb if, mir Gerechtigkeit wieben | 


fähren laſſen. Die Verehrer des Wahren 
und Guten in allen Laͤndern urtheilen nicht 
nach Leidenſchaft und Duͤnkel; und diejeni⸗ 
gen, die das Wahre nicht um des Wahren und 
das Gute nicht um des Guten willen lieben, 
thun in allen Laͤndern das Gegentheil. 

Aus dieſer Urſach kann ich ganz ruhig 
erwarten, welches Schickſal die gegenwaͤrtigen 
beiden Baͤnde in Wien haben werden. Sie 
handeln Bloß von Wien. Sehr gern bötte 
ich meine Nachrichten von diefer großen Stadt 
ganz in Diefebeiden Bande gebracht. Siefind 
ſchon an Bogenzahl beträchtlich ſtaͤrker ge= 
macht worden, um wenigſtens noch den 
Xliten Abſchnitt vonder Gelehrſamkeit bins 
einzubringen, _ Aber die beiden, obgleich 
viel kuͤrzern Abfchnitte vonder Religion und 
von einigen Sitten und Gewohnheiten 

mußten doch auf den folgenden Band verfpart 
‚werden. Ich weiß nicht, ob ich mich Dede 
wegen bey meinen Leſern entſchuldigen ſoll, 
und ob ich mich entſchuldigen kann. Es 
kommt darauf an, ob der Leſer eine Schrift 
aus dem Gefichtöpunfte des Verfaſſers anfer 
den will, oder nicht. Es moͤchte wohl, wenn 
man, ohne weiter nachzudenken oder zu un⸗ 
terſuchen, bloß die Bogenzahl anſiehet, ſchei⸗ 
nen, als ob ich fehr weitlaͤuftig geweſen waͤre. 

Wenn man aber dieſe beiden. Bände nd- 
ber Betrachten will, fo mird man finden, daß 
nur 
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nur die große Mannichfaktigfeit der Gegen | 
fände, auf die ich aufmerffam gemefen bin, 
und über Die ich. etwas nüßliches zu fagen 
Batte, macht, daß, ich laͤnger bey Wien ftes 
hen bleibe; daß ich aber jeden einzelnen Ge⸗ 
genſtand ſo kurz abgehandelt habe, als es 
moͤglich war, ohne unvollſtaͤndig und unin⸗ 
tereſſant zu werden. Daß ich manche Gegen -· 
Rinde ganz hätte unangemerkt laſſen fen | 


9 3 8. die topographiſchen Anmerkungen im 
Ilten Bande uͤber die Stadt Wien und im die⸗ 
ſem IIIten Bande uͤber die Vorſtaͤdte, möchten 


vielleicht manchem unnoͤthig vorkommen. Hr. 


Blumauer, der beſtaͤndig tadelt, weil er tadeln 
will, und ohne zu unterſuchen, hat die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit (S. 735) gu behaupten: „Meine 
Beſchreibung von Wien ‚fen weder etwas beſ⸗ 
ſeres noch etwas ordentlicheres als was wir bes 
reits hatten, und meine Mühe beſtehe bloß 
znhdarinn, daß ich das Wienerifche Häuferverzeichs 
„ng mit Fuhrmann und Weiskern verglich und 
„wwoͤrtlich was mir gut dimfteabfchritb.“ Daß 
Abſchreiben ohne nachzudenken meine Sade - 
nicht tft, wiffen nun Lefer wohl die mich fonft 
feinen; und wer meine töpographifchen Frage 
miente nur ein wenig forgfältig. unterfuchen will, 

. wird auchwohlfinden, daß ich die beften Schrifts 

: fieler über Wien wohl gefannt, und nicht abge 
 Sihrieben, fondern fludirs habe. Wenn aber - 

* Hrn. Blumayer dad Vergleichen fo eine Kleis 
nigkeit duͤnkt, fo frage ich jeben unbefangenen 
Mann, ob wohl eine gute Topographie ander® 
' entſto⸗ 
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auch wenn ich etwas nügliches. Darüber zu für 
gen harte, wird fehwerlich ein vernünftiger 
Leſer behaupten. Meine Abficht war vom 
Anfange an, von jeder Stadt. im allgemeinen 


‚ entfichen kann, als wenn jemand bie beften 
Schriftſteller, die man hat, mit deu beften vor⸗ 
Bandenen Grundriſſen vergleicht - und felb auf 
ber Stelle foviel verificire als moͤglich if. Wenn 

Arn. Blumauer die Mühe, die zu einer foldhen 
AUrbeit gehört, beſonders Schriftfiellee zu vers 
. gleichen, die nachläßig find und vor mehrern 
Jahren gefchrieben haben, ſeitdem fich vieles ge⸗ 
aͤndert bat, fo gering ſcheint; fo zeigt er, daß 
die Sache nicht verſteht. Er mag es nur ein⸗ 
mal verſuchen, fo wird er ſchon die Schwierig⸗ 
feiten finden. Wäre die Mühe fo gar gering, 
ſo wäre es ja um beflo unverzeihlicher, daß fein 
‚einziger Eingebohrner von Wien fie fi bat 
geben, daß kein einziger Eingehohrner diefe Stade 
ordentlich und vollſtaͤndig hat befchreiben wollen, 
und daß erit ein Ausländer ihnen den Weg bah⸗ 
nen Muß. Sch wäre fehr wohl zufrieden gewe⸗ 

“fen, mir diefe Arbeit zu erſparen. Warum haf 
fich denn der. Berfaffer der neueften Beſchrei⸗ 
bung aller Merfwürbigfeiten Wiens, die doch 

| zweymal gedruckt ift, dieſe Muͤhe nicht gegeben? 
Dieſer Schriftſteller wirft alle Gegenſtaͤnde uns 
tereinander, und führt von ben weitlaͤuftigen Vore 
ſtaͤdten nicht einmal die Namen, gefchweige be 
sen sechte Eintheilung und age und die Merde 
wuͤrdigkeiten an, In Seinem einjigen San 


# 
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ein richtiges. Bild zu entwerfen, und fonbera 
Lich folche Gegenftände möglichft. mehr zu vr: 
oͤrtern zu ſuchen, Davon richtige Beſchreibun⸗ 
gen. entweder nicht oder nicht fehr. bekannt 
find, zwar fo viel möglich nachzulefen und zu 
vergleichen, was andere gefchrieben haben, aber 
mnicht bloß nachzufchreiben, ſondern alles ſo dar⸗ 
on = | .  guflel 
ſteller find ſie richtig auseinandergefetzt, und eben 
‚deswegen auch nicht in des Hrn. O. K. R.Buͤ⸗ 
aſchings ſonſt fo forgfältiger Erdbeſchreibung. 
Alls ich in Wien war, koſtete es mich ſehr vlele Muͤhe, 
mich mit Huͤlfe von Grundriſſen, und oͤfteren ei⸗ 
genen Gaͤngen, in ben Vorſtaͤdten rechtzu orien⸗ 
tiren. Da ich nun die Reiſebeſchreibung her⸗ 
ausgab, ſah ich, um mir ſelbſt alles wieder in 
WVWrinnerung gu bringen, alles nochmals nach; 
| und da ich noch deutlicher uͤberzeugt ward, wie gaͤnz⸗ 
ich unzulaͤnglich und uncichtig ale Beſchrelbungen, 
beſonders in den Vorſtaͤdten ſind; ſo wollte ich 
künftigen Reiſenden bie Muͤhe fparen, bie ic 
mir felbft Habe geben müffen. Darqus entſtan⸗ 
den meine fopographifchen Anmerkungen, bie 
mir nur allzuviel Arbeit gemacht haben, und einem 
fünftigen Befchreiber die feinige fehr erleichtern 
werden. Ob ich unrecht habe, fie eingurüden, 
"mag ein Keifenber entfcheiben, ber fie brauchen 
wird. Sodiel weiß ich wohl, daß ich fehr zu: 
frieden geweſen wäre, und viel Zeit gefpart has 
ben würde, wein ich dergleichen Entwurf von 
Topögraphie bep meiner Anweſenheit in Wien 
gehabt häate © - — 
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| zuſtellen, wie ich es ſelbſt durch eigene @inficht J 


oder durch Vergleichung der beſten Nachrichten 
gefunden hatte, beſonders aber, nicht bloß Nach ⸗ 
richten ohne Zweck zu ſammlen, ſondern dabey 
Wahrheiten zu ſagen, die ich fuͤr gemeinnuͤtzig 
hielt. Dieſes —59 — auch bey Wien geleiſtet 
zu haben. — | 

Die meiften Neifebefchreiber Haben freis 
lich fo weit nicht gedacht. . Gewöhnlich giebt 
jeder was er hat, fchreibt fein Tagebuch flüchs 
tig, und läßt es, fo flüchtig es gefihrieben if, 
abdrucken, und sieht nichtnach, ob etwas falfch 
ift oder od etwas fehlt. Auf diefe Art kann 


man es fich freifich fehr leicht machen, Fanık _ 


anfangen und kann aufhören, two und wie 
man will, kann kurz und lang fehreiben, wie” _ 
es einem gefaͤllt. Ich Habe einen wiel ſchwe⸗ 

reren Weg erwaͤhlet, ‚der. zwar gemeinnuͤtzi⸗ 
ger ift, aber auf welchem mich meine Mas 
terie oft allerdings weiter führen Fanıı,. als 


ich ſelbſt dachte. Ich Habe mich zu meinen 


Reiſe vorbereitet, Durch Die Cefung der beiten 


Bücher von den Gegenden, die ish.befuchen . - 


wolte, und habe mich denn ſelbſt vollftandig 


zu unterrichten gefücht, Sch habe bey meis 


ner Anweſenheit allenthalben unermüdet beob⸗ 
achtet, und von allen Orten eine Menge ges 
druckter und ungedruckter Nachrichten mitges - 
bracht. Nach meiner Zurückfunft habe ich 
noch mehr nachgelefen, habe mit Auswahl 


gefammlet, was in ungemein vielen Büchern 


ff 


Pr ü 


’”” F 


perglichen,, babe alles möglihft ſupplirt 
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zerſtreuet iſt, habe ungedruchte Nachrichten -. 
und eigene Bemerkungen hinzugethan, habe 
diefe Nachrichten nebeneinander geftellt und 


und verificirt, habe mir viel Mühegemacht, .. 
um andern Mühe zu ſparen. Ich Habe 


. nichts zu übertreiben , fondern fo genau als 


— 


moͤdlich bey der Wahrheit zu bleiben geſucht. i 


Um diefes zu bewirken, Habe ich’ oft: in ein 
Detail gehen müffen. Durch fülchen Des 


tail von Thatſachen erſcheinen denn freilich. . 
manche Dinge in einem ganz andern Geſichts⸗ 


unfte, als man fie zu ſehen gewohnt ift. 
ndeffen vernieinen doch manche Lefer, ‚daß 
man folchen Detatl wohl vermeiden koͤnnte, 


und möchten fieber nur kurze Reſultate has 


. Mine, daß er unendlich viel und zieſes gewiß 


. 
- 
‚ 
J 


ben, die in die Augen fallen. Dieß iſt für 
den. Schriftftelfer in der That viel leichter... 


Wer ſchneile Refultate ohne genaue Rüde" 
ſſcht auf die Wahrheit hinwerfen will fan _ 


viel intereffanter ſcheinen. Er giebt ſich die 


wiſſe. Dieß glaubt man Ihm, meil er ſo 
dreiſt behauptet; und er kann oft nicht wi⸗ 
derlegt werden, weil er die Sachen nicht qus⸗ 
einander ſetzt, teil er die Grunde feiner Ber 
hauptung nicht anführt, Ich habe aber nicht 


‚gefucht zur glänzen , fondern, ſoviel den Um⸗ 
ſtaͤnden nach m | u 
ogen. Dieſe genau zu unterſuchen unddie 


glich war, Die Wahrheit zu 
Unterſuchung Dis im Detail zu verfolgen, 


\ 
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iſt freilich nicht Die Sache des großen Hau⸗ 
fens der Leſer. Daher verliert oft ein Schrifte · 
ſteller, welcher ſich auf Thatſachen ſtuͤtzen, 
und ſie nur in ſo fern annehmen will, als ſie 
wahr find, bey vielen Leſern. Erkann nicht 
ſo ſchnell zufahren, weil er beſtaͤndig Zweifel 
findet; er kann nicht fa glänzende Antitbeſen 
—5 — als derjenige, der nur zuſammenge⸗ 
draͤndte Reſultate halb aus der Einbildungss 
kraft giebt. Der Detail, in den jener gehen 
muß, ſcheint manchen Leſern uberfinßig. Er \. .- 
iſſt es aber währhaftignicht. Er giebt ein be 
ſtimmteres Bild. Durch denſelben laſſen ſich 
Irrthuͤmer viel leichter entdecken. Eben hier⸗ 
durch wird er unterrichtender fuͤr w Eeſer. 
Aber eben deswegen, weil nun die Wahrheit 
vom Irrxthume leichter zu unterfheiden it,  ; ' 
wird oft der Eefer gegen den Verfaſſer unge 
recht. Indem ber Verfaſſer alles gauz genau 
auseinander ſetzt, ſo iſt es leicht, an ihm hier 
oder da einen Fehler zu bemerken, den derje⸗ 
nige der guur bloß kurze und fluͤchtige Reſulta⸗ 
se giebt, ſehr leicht vertuſchen kann. 
Ich Habe nun einmal Die viel ſchwierige⸗ 
ve Methodegewählt, und aus Liebe zur Bahr _ 
beit Bleibe ich beyderfelben. Bey einem groß 
fen Theil der Unterfuchungen die ich onftelle, 
War mir noch fehr menig vorgearbeitet. Ih, 
Babe gleichwohl ſoviel darinn gu leiſten geſucht, 
als ich gekonnt habe, und hoffe von vernuͤnf⸗ 
gen Leſern, men ich nich ale leiten Fanny 
2 w | 
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welches unmöglich iſt, billige Nachſicht zu ers 


halten. Ich hoffe dieſe unter andern wegen 
der kurzen Ausführungen, die ich über die 
dſtreichiſchen Staatsfchuldenfondsgemagt 
babe, zu verdienen, Man hat nirgends eis’ 
nen zufammenhängenden Vortrag über dieſen 


Gegenſtand. Sch Habe Nachrichten vonfehr: 
. verfchiedener Art fammien, und diejenigen, - 
- die. mir die glaubwuͤrdigſten fchienen, waͤh⸗ 
. fen, undfieunter Einen Gefichtöpunft Brins 
gen müflen. Eine Arbeit von fo einer Art 





zu tadeln iſt immer fehr leicht. Mer aber die 
Schwierigkeiten derfelben Pennt, wird nicht 
tadeln, fondern vielmehr zu berichtigen und’ _ 


zu verbefjern fuchen. Ich würde fehr zufriee - 


den ſeyn, wenn ich zu einer volllommnern 


J a Ausfuͤhrung hieruͤber Gelegenheit geben 


koͤnnte. 
. Die erfie Hälfte des dritten Bandes 


. war fehon zu Ende des Jahres 1782 gefchrie: 
ben. Ich habe zwar, fo wie es der Augen- 


fehein giebt, die neuen Veränderungen ſoviel 


möglich nachzuholengefucht; indeſſen magihg | 


manches überfehen. haben. Es ift auch uns 


gemein fihwer, Nachrichten diefer Art richtig 
zu erhalten und ganz zuverificiren. DieE&r 


fahrung hat mich gelehrt, daß von ben vie 
len. Nachrichten, die unter der Rubrif Wien - 
in allen Zeitungen itehen, menigftens neun 


‚Zehntel entweder ganz falſch oder Doch ſehr 


unrichtig ſind, wenn ſie auch an noch ſoviel 
W a — Orten 





j Borrede X 


Orten nachgeſchrieben werden, *).- Daher 

mag ich feiner Nachricht von Veraͤ be ngen 
Glauben beimeſſen, als die ich ın den Wie⸗ 
ner Zeitungen finde. Da aber in Denfeiden 
xnatuͤrlicherweiſe nicht alles angezeigt werden 
sun, fo habe ich über ſehr viele: Punkte in 
b3. _ Wien 


*) 2,5 B. Faſt in allen Zeitungen ſtanb eine Nach⸗ 
richt, daß ein Pasquill auf den Kaiſer an die 
Lutheriſche Kirche in Wien wäre augeſchlagen 

geweſen, daß der Kaiſer ſelbſt dieſes Pasquill 
habe drucken und verkaufen laſſen, daß viele 


7 


Tauſende waͤren gekauft worben, und daß der u 


Kirche gefchenft habe. Das Pasquill ward in 
‚extenfo gebrudt. In ganz Deutfihland warb die‘ 


Geſchichte geglaubt. Mir lam ſfie gleichanfängs - 


äc, deshalb verdaͤchtig vor, meil ich nichts das 
von in ber Wiener Zeitung fand: Es ſchien mir 
doch fo fehr natürlich, daß wenn fo etwas dom 
Landesherrn verordnet würde, es öffentlich 


\ aiſer den Ertrag des Verkaufs der Lutheriſchen 
| 
' and unter Autorität bekannt gemacht werden 


mußt Ich Habe wich nachher mäher erfuns 


\ digt, und habe endlich zuverlaͤßig erfahren, daß _ 
2, Die Gefchichte erdichser if, daß zwar. ein vers 
| achtungswuͤrdiges Pasquill angeſchlagen worden, 
aber weiter nichts erfolgt iſt. Solche Beiſpiele 
2 maͤſſen natuͤrlich gegen Zeitungsnachrichten ſehr 
nißtrauiſch machen; und wie uͤbel iſt derjenige 
daran, der gern bie wahre Beſchaffenheit einer 
che richtig berichten möchte, und mit alter 
Be ung Feine ‚moesläßige Nachricht erhalten 

BE En? * En a 
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Wien angefragt. Aber vieles wuſten eine 
Korrefpondenten felbft nicht genau, und dies 

les blieb unbeantwortet, entweder aus Nach⸗ 
laͤßigkeit oder aus Furcht. Wenn ich manche 

mir ſehr wichtige, obgleich gar nicht indiſkrete 

Fragen, don einem oder von dem andern ge⸗ 

wiß beantwortet zu fehen hofte, fo blieb die 

Antwyrt von allen Seiten aus. Daß ich in 
dieſer Eage dennoch mich über fo ſehr mannich⸗ 

faltige Gegenſtaͤnde fo oft habe richtig und 
beſtimmt ausdruͤcken koͤnnen, wird mehr zu . 
verwundern ſehn, als daß ich über manches 

nicht richtig bin bertchtet ) worden. Br 


. 9 Ich Hatte im Iten Bande S. 386 gefagt! „Sol | 


R „te ich iegend etwas nicht richtig genug ange⸗ 
„ben, — und wenn man die Weitlaͤuftigkeitund 
„pie Schwierigkeit bes Unternehmens aͤberlegt, 
„ird man ſich nicht wundern, wenn mir dieſes 

." „den aller genauen Uiterſuͤchung begegnet ſeyn 

„ſollte — ſo wird, ſelbſt durch Die Anzeige mei⸗ 

„ner Fehler, die wahre Befchaffdiheit koͤnnen 
„augeinartbergefeßt werden.“ Jeder vetnuͤnfti⸗ 
ge Mann wird einſehen, daß ein Schriftſteller, 


der fo redet, bie Wahrheit fuche, und nicht et⸗ 


wan aus Eitelfett oder Eigenliebe Feinen Wider⸗ 
ſpruch vertragen will. Jeder vernünftige Man. 


wird auch einfehen, daß wenn ein Schriftſteller 


mit genauer Unterſuchung, eine Sache im Alle 
gemeinen richtig auseinander fegt, er eben da⸗ 
durch ein Verdienft haben koͤnne, wenn er eine 
Sache zur Sprache bringt, und zu Berkihtiguns 
j |: 2 
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habe mich uͤber Dinge von ſehr verſchiedener 


Art ausgebreitet; die man vielleicht in keiner an⸗ 


dern Reiſebeſchreibung ſaͤmmtlich ſo zuſammen 
finden wird. Deſto weniger iſt ein Irrthum 
zu vermeiden, Wer viel gehet, kann Fr 
einmal fallen. Wer beftändig im Lehnſtuhl 

| j 4 


ſitzt, 


X 


4 


gen Gelegenheit giebt, die fonft nicht gemacht | 


feyn würden. Nun höre man, welche Anmer⸗ 


fung Hr. Blunaner (©. 734) über biefe Stels 


le macht, und’ erkenne aus dieſer kleinen Probe, 


mit welchem abgeſchmackten: Gernwitze er überals | 


les herfaͤhrt, und wie niehtdwürdig er, was 
deutlich und richtig iſt, zu verdrehen weiß: „N. 


„sagt, daß ſelbſt aus den Fehlern (Anzeige der | 


„Fehler und Fehler. find doch wohl swegerley ), 
„bie ei begehen wird, bie wahre Beſchaffenheit 
„am beften (wo habe ich fo etwas geſagt?) wers 
„de auseinander geſetzt werden koͤnnen. — Ans 
„welcher Aeußerung wir denn ſofort ben nagel⸗ 
„neuen Grundſatz iernen: daß Irrthum der be⸗ 


⸗ 


ſte Schluͤſſel zur Wahrheit und das Laſter das 


„bee Mittel zur Tugend ſey; und da wir dns 


„errando difeimus in dem Munde eines Schuls 
„meiſters, ‚ber -feinem Lehrling Muth. machen 


- x „weiß, nicht wiberfimmigfinden; fo darf uns ah 


zbas-errondo docemus in dem Munde. eines 


ſpekulirenden Buchhändlers nicht befremden, 


 zben unnein Werk von acht Bänden zur Welt 
zu bringen, weiter nichts nötig bat, ale vier 


„Bänke durch Schuiger zu machen, um fie in 
== „den vier folgenden zu widerrufen.“ Mie muß 
es in bem Kopfe vb engen aba Denen 


Pu 
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ſitzt, faͤllt zwar nicht , Foinmt ‚aber auch nicht 
von der Stelle, 
Einem Wiener wird es freilich leicht 
ſeyn, in einem Buche, Das bloß von ſei⸗ 
ner. "Baterfadt handelt, hier oder da einen 
einzelnen: Irrthum zul finden. Aber er 
‚wird fo billig ſeyn, die Menge der Sa— 
hen, die richtig befchrieben find, und die 
: Menge wichtiger Gegenftände, die durch diefe 


Seſchreibung vor Augen gelegt werden, 


nebſt den großen Schwierigkeiten i in Anfchlag 
zu bringen, die fich bey einer folchen Linter: 


nehmung finden. Die Erfahrung hat mich 


genugſam gelehrt, wie ſchwer es oft iſt, in 


einer Stadt, mo man felbf wohnt, manche 


Sachen ganz, richtig und beftimmt zu beſchrei⸗ 
Ben. Ein vernünftiger Menfch wird alſo leicht 
einſehen koͤnnen, tie viel ſchwerer dieß hält, 
wenn man abweſend iſt. Wer es nicht ver- 
ucht hat, kann es ſich kaum vorſtellen, welche 
uͤhe es ft koſtet, einige Nachrichten zu veri⸗ 
ficiren. Ein Umſtand, der im Tagebuche ge⸗ 
nau anzumerken vergeſſen, ein Umſtand, 
der in’ gedruckten Buͤchern oder in Grundriſ⸗ 

| fen mi gen dutlich anehednucu en we 
kann 


echen⸗ ver nicht eräihen;. einen ganzen Auffatz 
voll ee Minierfimget nieber zu ſchreiben, 
"unb’älanbt, daß er damit ein Werk, das mit: 
Wahrheifsliche unt Sorgfalt er. iſt, zu 
Beden ſchreiben Töchel : th; - 
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kann fo leicht irre führen; und wenn man ihr 
auch Durch Korrefdondenz zu erforfchen ſucht, 
fo find die Nachrichten nicht fo beftimmt zu er⸗ 
Jangen, als/man es wohl wuͤnſcht. Ich bin 
indeſſen den wackern Leuten in Wien, wel⸗ 
che mich bey dieſer Arbeit ſo vielfaͤltig un⸗ 
terſtuͤtzt haben, meinen aufrichtigſten Dank 
ſchuldig, Den ich Hier Öffentlich bezeuge. 

Ach habe freymuͤthig geſchrieben, wo ich 
geglaubt habe, daß meine Frepymüthigfeit 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. Beförderung der Wahrs 
‚heit und Freiheit gu denken, Wertilgung des 
Aberglaubens und der feelenlofen Unthätigfeit 
find Daben meine Zwecke. er mir gndere 
zumant, thut mir hoͤchſt unrecht. Wenn ich 
zuweilen unangenehme Wahrheiten zu fagen 
habe, fo ift die, Schuld; nicht Die meinige, 
fondern derjenigen, denen ich fie fagen huß: 
Bloß die Wahrheit, Eeinesweges aber Belei⸗ 
digung war babey. meine Abficht. Oefters 
Babe ich meine Gedanken, durch die Bemer- 
kungen derer, befonders, eingebohrner oͤſt⸗ 
reichiſcher Schriftſteller zu beftätigen gefucht, 
um zu zeigen, Daß ich nicht der einzige bin, 
der gewiſſe Mißbräuche wahrgenommen Hat, 
Sollte ich Aug Maprheitsliebe irren, fo vers 
den verftändige £eute, indem fie meinen Irr⸗ 
thum berichtigen, meiner reinen Abficht Ges 
gechfigkeit widerfahren laſſen. Es giebt doch 
noch Kennzeichen, an denen unparthepifche Le: 
ver beu Sarifcleller Aka Mißzbraͤuche eroͤr⸗ 

5 tert 
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ſchreider bedienen, um ihre Tagebücher inter _ 
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ſtiften will, den Schriftſteller ‚dermit Kennt 
niß der Sachen die Aufmerkſamkeit auf ges 


tert ), um m ihnen entgegen zu arbeiten, DM 
. "dem unterfcheiden Fönnen, der nur Unruhe 


meinnusige Gegenftände lenft, von dein, der 


Muthwillen treibt und. ohne Einficht inte Ge⸗ 
lag hineinſchwatzt. Dieſe Ueberzeugung giebt 


ſtaͤndigen auch ferner nicht werde verkannt 


werden, und ich habe laͤngſt gewußt, uͤber das 
Geſchrey der Unverſtaͤndigen mich hinwegzu⸗ 


ſetzen: Denn wer Gutes ſtiften will, hat ge⸗ 


wiß die Unverfländigen wider fich. 


y Mittel, defjen fich einige Reiſeb⸗⸗ 


reſſant zu machen, habe ich ganz verſchmaͤhet. 
Manche derſelben ſuchen dem boͤſen Willen des 


veraͤchtlichen Theils ihrer Leſer zu fehmei 


cheln, 
9 Mercier fügt: Pofons-un fanal- für chaque abus: 
- marquons les ccueils äfin qu’on les Evite: ul 


plione les clars&s: que les defauts Yu‘ corps pe 
lirtique qui S’oppofent à lafelicit@ nationale, foient 
. zeprefentes dans l’esquifle que nous tragons. Ce 


. welt pas que jaye voulu m’eriger en reformazeur de 
cæ ſiecle; non, mais je me ſuis promis de dire ee que 
Javois ou, dexprimer ce que j’avois fenti., Jamais 


homme en place, & je fais tout auffi loin de vou- 
loir Deffer.‘“ (Tableau de Paris T. V. Chap. 35$.) 


Dieß waren auch vollkommen Meine Gefnmum . 


‘mir die gewiſſe Hofnung, daß ich von Bew | 


ud 


ma main n’a offert l’encens de la flarzerie A aucun 


3 aix.maan ith are, ſocele ich ed fand, 
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Sein: Andem ſie Klatſchereyen und widrige 
Anekvoten verbreiten, ohne Ruͤckſicht, obva⸗ 
durch Gutes befoͤrdert oder Schaden geſtiftet 
werde.“ Andere, laffen entweder aus boͤſem 
Willen oder unbedachtſamerweiſe alle dris 
cken, was dieſer oder jener, den ſie beſuchten, 
mit ihnen geredet hat. Man muß gar keinen/ 
Begriff von Gaſtfreundſchaft und vom Wer 
she öffenherziger Mittheilung der Gedanken 
Haben, wenn man das, was unter vier Ar‘ 
sen geſagt ift, Öffentlich Preis giebt, und 
wicht achtet, in welche große Verlegenheit 
Man den fegen kann, gegen den man fo inbife 
Ekret iſt. So offenherzig und freymuͤthig ich 
ſonſt ſchreibe, fo Habe ich mich doch hievor ſehr 
gehuͤret. Fuͤr mich war der intereſſanteſte 
Theil meiner Reiſe, die Unterredung mit ſo 
vielen merkwuͤrdigen und vortreflichen Leu⸗ 
en. Ich habe viel Nutzen daraus geſchoͤpft, 
und von manchem auch in dieſer Reiſebeſchrei⸗ 
bung gehoͤrigen Gebranch gemacht; aber le 
wird man jetzt oder kuͤnftig finden, daß ich 
Das Vertrauen, das man in mich ſetzte, ge⸗ 
‚mißbraucht, und Privatunterredungen vor 
Das Publikum ‚gebracht Hätte, In dieſen 
Fehler iſt garız kuͤrzlich der fel, Prof. Sander 
‚in Karlsruhe, in feiner 1783 gebruckten Rei⸗ 
ſebeſchreibung nur allzuſehr gefallen. Er 
erzaͤhlt mit unverzeihlicher Unbedachtſamkeit, 
Urtheile über Perſonen und Sachen, Die ihm 
waren geſagt worden, nennt-die Namen do 


ar. Borrede— 


rer die ed ſagien ‚umd hat nicht. bie geringſte 
Ruͤckſicht, ob dieß jemand angenehm ſeyn 
moͤchte oder nicht. Mir haben verſchiedene 
Stellen, Perſonen betreffend, die ich kenne, 
in der Seele weh gethan, weil ich die große 


WVerlegenheit einſehe, in. Die fie Dadurch gera⸗ 


then muͤſſen. Es war hey dem fel. Sander 
nicht boͤſer Willen, fondern Uebereilung und 
Mangel der Leberlegung,. welche bey feinen 
vielen guten Eigenfchaften‘, feine hauptſaͤch⸗ 
lichſten Fehler waren. Cs ſcheint der Zeit ſehr 
gemaͤß zu ſeyn, oͤffentlichuͤber einen fo ſchreyen⸗ 
den Mißbrauch ernſthaften Mißfallen zu bes 
Fangen: Denn. ed ziehen jetzt verſchiedene 
junge Leute in Deutfchland herum, welche 
vielleicht noch nicht. Beurtheilung genug ha⸗ 
ben, um Freymüthigkeit von Indiskretion zu 
unterſcheiden, und biewohlglaubenmägen, fie - 
duͤrfen alles in ihr Tagebuch ſchreiben, was 
fie ſehen und vielleicht nur halb und außer 
dem Zuſammenhange hören, um es hernach 
ohne: weitere Ruͤckſicht ſo bald als moͤglich 

drucken zu laſſen. 
| Megen der Zeit. der Sortfegung. dieſer 
.Reiſebeſchreibung kann ich nichts gewiſſes 
‚nerfprechen. Meine Abſicht iſt zwar wohl, 
daͤß auf Oſtern 1785 wieder zwey Baͤnde her⸗ 
auskommen ſollen; aher ob ich fie erreichen 
‚werde, bin ich. um deſto ungewiſſer, da ich 
‚die vielen Schwierigkeiten dieſer „Arbeit inis 
meramehe einfeben. je beitich komme. Pi 
" an 


\ 





| 
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Vorrede. ma 


Sonn auch, wie ich ſchon in der Vorrrde zum J 
Iten Bande geſagt habe, die Anzahl dee 


Baͤnde des ganzen Werks nicht beſtimmen. 
Ich werde freilich bey Feiner andern Stadt fo 


amſtaͤndlich fenn, ale wie ben Wien: denn 
in Feiner andern, Die ich zu. befchteiben Habe; . ' , 


find ſo mannichfaltige Merkwuͤrdigkeiten ane 
jugeigen, fo mannichfaltige: Gegenflände zu 


eroͤrtern, auf die fein neuerer Meifebefchreis 


ber feine Aufmerkſamkeit gewendet hat, und 
die Doch dem übrigen Deutfchlande intereffant. 


ſeyn koͤnnen. Indeſſen find der Städte und DE 
der Merkwuͤrdigkeiten, Die ich zu beiten 


den Habe, noch fehr viele. Von der klein⸗ 
fin derfelben ‚find doch wohl wenige Bor 
gen zu fihreiden, und von größeren lit 
mehrere, Wenn folche Nachrichten einzele. 
geſammelt wuͤrden, würde ſie niemand alle 
‚ausführlich finden; alſo ſind ſie es auch nicht, 
wenn ſie in einer —538 Reiſebeſchrei⸗ 
dung geſammlet werden.. Wie viel intereſ⸗ 
ſantes und gemeinnuͤtziges ich uͤber jede Stadt 
oder uͤber jedes Land zu ſagen habe, kann mie" 


nur das Maaß meiner Arbeit ſeyn, nicht die 


Anzahl der Bogen oder Baͤnde. Hiemit wer⸗ 


den gewiß Diejenigen meiner Leſer zufrieden 


feyn, die nicht ohne Urſach tabeln, oder Din⸗ 
ge verlangen wollen, die nicht möglich find. _ 
Am Ende diefer Borrede Tiefere ich ver⸗ 


ſchiedene Supplemente und Berichtiguns 


gen, auch ſelbſt zum Dritten und vierten 


1 — 
.. Ban⸗ 
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ww Vorred e. 


Bande, die ich vorher durchzuſehen bi⸗ 


= se, ehe man dieſe Baͤnde lieſet. - Sie find: 
theild aus mitgerheilten handfchriftlichen, 


theils aus gedruckten. erit nachher von mir 


3 gefundenen Nachrichten theils Durch ver⸗ 


ſchiedene Recenſionen und Kritiken entſtan⸗ 


den. Ich werde fortfahren‘, ohne mich über 


Dasjenige, was-man ohne Nutzen und unrich⸗ 


tig wider mich fehreiben möchte, befonders ein⸗ 
zulaſſen, oder Darüber zu hadern, lieber dasje⸗ 


nige zu Brauchen, was gemeinnügigund rich 
tig iſt. Ich werde ferner zeigen, daß ichauf 


vernünftige Erinnerungen fehr achte, daß ich 
- jeden, der mich mit Befcheidenheit, mit Sache 


fenntmiß, mit Unpartheylichkeit swiderleget, 


hochſchaͤtze, und mich gern belehren laſſe. 


Hingegen was unvernünftige Leute fagen, 


habe ich nie geachtet, undachte es noch nicht: 


| Sie reden, u 
was fie wollen. 
Mögen fie reben: 


. . % 
20.7, klmmerts mit‘) 


. | Berlin, 
den 15. März 1794. 


Friedrich Nicolai. 


2%) Winkelmanns Sendſchreiben von den Herkula⸗ 


niſchen Entdeckungen ©. 45. 


| 


Verihtigungen und Zuſaͤtze u 
W yum\erfien Bande, | 8 
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> ©, 57. 3.15. Dom Naturalienkobinette in in Jena 
ſteht eine kurze Nachricht in Bernoulli Sammlung, 
von Reiſen Xter Bd. S. 314. | 


©. 59. 3. ar. Der dr. Prof. Buͤttner iſt 
1783 vom Herzoge zu Weimar zum Hofrathe ernen⸗ 
net worden. Er ſelbſt iſt nach Jena gereiſtte Da > 
ſelbſt iſt auch ſchon ber größte Theil feiner von dem Her⸗ | 
zoge gefauften Bibliothef angekommen, und fie wird 
auf. einigen Zimmern bes Schloſſes aufgefiellet. 


+ 


| +8. 59. 1783; ward zu Jena hey Gollner ein 
| allgemeines Intelligenzblatt für die Thüringifchen 
und angraͤnzenden Sande angefangen. Der Jahm 
| gang koſtet 2 Thlr. 


0.6872. Der Hr. Geheimerath — — 
feiner Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Kobu 
Saalfeldſchen Antheils ©. 274 (Koburg 178 3 
daß ſich in der-Staht Koburg feit 1741 viele fremde - 
Familien gefegt hätten, und daß man 17783 die Ans 
zahl der Einwohner auf 6951 rechnen koͤnne; 8000 
oder ſey in dor 


8.79 
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. oo 2* 
a. Zuſaͤtze zum erſten Bande. | 
u S. 79. Zur Noter Ein Aktenſtuͤck vom Herzogl. 
Koburgiſchen Schuldenweſen, ſteht in Schloͤtzers | 
’ Staatsanzeigen Xlter Heft ©. 316. J 
3 | S. 84. 3.9. v. unten: Im Jahre 1783 iſt 
für das akademiſche Gymnaſium auch eine Natura⸗ 
lienſammlung, beſonders von Koburgiſchen Minera⸗ 
lien, angelegt worden. | 0 
rn N ⸗ — 
S. 100. Unten zur Note: Ich habe zuverlaͤſ⸗ 
ſige Nachricht erhalten, daß die Litteratur bes katho⸗ 
liſchen Deutſchlandes fortgeſetzt werden wird. 


.&, 163. 3. 5. Seit 1782 werben bie Gaſſen 
gu Erlangen mit Laternen erleuchtet. | 


7,8 164 3. 4. v. unten: Zu den Gefchenfen, 
womit der Marfgraf bie Univerfität untesflüget, find 

noch gu.vechnen: 5000 Fl. zu Erbauung eines Ges 
wächshaufes im botaniſchen Garten, 5000 Fl. zu 
Vermehrung des Fonds fuͤr die Bibliothek, und be⸗ | 
ſonders 600 ZI. zu Anſchaffung juriftifcher und hiſtori⸗ 
(cher Bücher. Ä | 


ES. 166. 2. 10. Hr. Hofrath Wendthat1783 
die dritte und vierte Nachricht von dem Krankenin⸗ 
ſtitute zu Erlangen herausgegeben. Aus derſelben. 
erfiehet man, daß der mohlthätige, Markgraf dieſem 
Inſtitute abermals ein Kapital von 1000 Fl. aus der 


— Buiretteſchen Stiftung geſchenkt bat, und daß eæs ein 


anderes von goo gl. erhalten hat. Im dritten Jah⸗ i 
ve find 641 Kranfen und im vierten 826 verpflege 
‘worden. An ber größeren Anzahl des letztern Jahres 
find Epidemieen Schub. BEE 

nn & 165. 
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Zufaͤtze Jum erſten Bande, ui 
S. 165. 3.12. Anſtatt, Kurlaͤnder und Uns 


gein,:1: Sefländer und Chebenbärgen‘ au. Riuet 
aehiren aur etwan Bo-Perfonem, a 


©. 170, ve. fie Pfeiffer bat engatengen, ci 
ige Selteutjeiteu der Iniverfitätsbibligrhehzu beſchreit 
ben, unter bem Titel: Beytraͤge zur Kenutniß alter 
Bacher und Handſchriften 8ESt. 8. Hof. 1783. In 
der Vorrede erzaͤhlt er die Geſchichte der uninerſeies— 
bibliothek. 


S. 174, Es find nit fünf, ſondecn drey Zude 
beuscherepen in Erlangen. \ 


S. 197. Die Marfgraffchaft Anſpach hat jegt 
Seine Landſtaͤnde. Ehemals war die Landfchaft ſehr 
anſehnlich, und beftand aus Prälaten, Grafen, Her⸗ 
ven und Städten. In Jungs Örundfefte ber Soße 
des Kaif. Landgerichts Burggrafthums Nürnberg &. 


334 und 369 faun man umftändliche Vergeichniffe der 


Stände und bie Acta zweyer Landtage Yo. 1509 unser 
Marggraf Friedrich dem dltern, und unter Caſimir und 
Georg, finden. Damals wurde auch wegen bed Um 
gelbs gehandelt. Schon im Anfange des vorigen Jaht 
hunderts hörten die ordentlichen Landtage auf. Deun 
der Praͤlatenſtand war, wegen Sekulariſation der 
Kloͤſter, nicht mehr vorhanden. Die Herren eximir⸗ 
sen fi) im Unterlande ſelbſt und verbanden fi) mit bes 
Meichsritterfchaft, contribuisten alfo nichts mehr zu hau 
Landes, DOneribus. Die Stäbte an nord) etwaſ 
länger convocirt worden zu ſeyn. Es finden ſich auch 
herrſchaftliche Schulbverſchreibungen, die upn den vier 
fogenannten Legſtaͤdten mit ausgefertiget worden. 


Aber alles dieſes if ingf nicht mehr gebsäuchlich. 


u “u 


mem Bafe jun arken Map 


a ©. 314 Ja Schloters Senatschzeigen 
XXVIIIier Heft &. 186 fichet aine Wachrecht · von 
ner zweyten Leibrentangeſellſchaft zu Nuͤrnberg/ ‚neh 
einem vorgedruckten Dekrete des Raths zu Nuͤrnberg 
wre 1783, wortun derfelbe verfichert: „Bey 
„forgfältigflet Prüfung und genaueſter Lnterfchuig 
„diefe® Plans und ber Berechnungen, worauf ſich deo 
„ſelbige gruͤndet, daten Wir alles ſolid, vobtich mid 
peobhaltend gefanden.“ Und ferner, daß ber 
Rath diefelbige für hiefig gemeines Wefen ſelbſt, 
„und auf heffelben eigenen Kredit, Sicherheitslei⸗ 
„ſtung, Treu und Glauben, gänzlich übernehme.“ 
Diefe Garantie können fich die Intereſſenten wohl g& 
fallen laſſen. Was aber vie Berechnung bemift, fo 
MM dieß die Sache eines gruͤndlichen Mathematikera 
Uebrigens, wenn die Berechnung auch noch fo richtig 
‚Wäre, fo iſts und bleibts doch ausgemacht, daß eine 
. fölche Leibrententengefellfchaft einer Stadt, die ihres 
ganjen Weblſtand auf Thaͤtigkeit und Induſtrie gruͤn⸗ 
den muß, hoͤchſtſchaͤdlich iſt. 
S. 318. In Markſteft am Mayn find, auger 
ven angezeigten Spebitören, noch bie Herren Chrifttan 
Sortfrieb Ziehl, David Rupprecht, und Johann Chri⸗ 
ſtoph Scrauß, Türk, Thurn⸗ mh Tariicher Agent; 
Die Fabrikanten ber Kupferdruckerſchwaͤrze ſtud gewtu 
we Lente in der dortigen Gegend ; ven denſelben kaufen 
die dortigen Kaufleute biefe Waaren, wmenn Beftell uu⸗ 
yon eingehen. Der Centner feinfie Sorte. Faß 
Pranto Brienberg nır 15 gt Reichsgeld. Be 


Werichtigungen über Mirnberg, | 
| von dorther eingefender. nn 


AReichsſideiſche Sitten und Verfaſſungen Ans. | 
„Rn jeher ein Gegenſtand der polttiſcher Kritik gewe⸗ 
„ſe He 


— 


— 


ZIuſaͤtze zum erften Bande.xxxin 


‚hei. Ich kann int mil ben Grund dadon wicht us 
Aerſachen, und alſo auch nicht entfcheiben, ob es mit 
„echt; oder mit Unrecht goſchteht. Nur dieß einzige 
„muß ich ſagen, daß mir das Unterſcheidende der 
Reichsſtaͤdeiſchen Verfaffung mehr in der Form, als 
‚in der Materie zu liegen, mehr etwas Auffallendes, 


yald etwas Weſentliches zu ſeyn ſcheinet. 


„G. 222 unten. Derjenige mag nicht als Recht 
ehaͤht haben, welcher fagter ein, Patricius in 


Muͤrnberg gebohren zu feyn, fey fo gut, old einftm 
- „pitel vo 100000 SL zu beſitzen; denn es giebt ver⸗ 


ſchiedene darunter, weichẽ dieſen Vorzug — wenn 
„ed auf den davon zu ziehenden Nutzen ankommt — 
„fuͤr ben zehnten Theil dieſer Summe verkaufen wir 


zb Der Wohlſtand ber reichſten Familien beruht 
„auf dem Beſitz anſehnlicher Landguͤter. 


„S. 229. Als unter Bari IV, bie Voͤrgetſchafn 


J unen Anſrcuhr erregte und ben Nach eutſetzte Te 


— — - 


„blieben Houdmerker Dam alten Rathe getreu. Nach 


„heffen Wiedereinſetzung fie das Recht bekamen, einen 
„ans ihren Benoffen in den Rath zu ſchicken, daher 
„ber Name Karhöfreunde 


yibid: Daß viele Patzirier gute uns natthiche 


„iemter bekleiden, iſt richtig. Viele von den Aem⸗ 


— —: — 


„ern, bie fie bekleiden, find aber auch von geringent 

„Erträge. Die Einkünfte eines jungen Rathezheren 
„werden fi kaum über 300 Fl. belaufen. :- Dep. 
„Mannsgedenken iſt nur ein einziges Une, das fonft 
„mit einem Rechtsgelehrten befest wordan (fr ou Due 
„Patritiat gekommen. 


„ibid, - ‚Vorzeiten haben die nücnbergifthen Pa⸗ 


are. ſebr bouſio im ur A auch suffer — 
an 


— 


mv Zufäge zum erſten Bande. 
land Staates und Kriegsdienſte geleiſtet. Gegen⸗ 


—„xwaͤrtig begeben fie ſich wieder fleißig in auswärtige 


„Triegsdienſte. Unter dem oͤſtreichiſchen, preußiſchen, 
„ſaͤchſiſchen, pfaͤlziſchen und wuͤrtembergiſchen Mills 
„tare findet man jetzt nürnbergifche Patricier. 

„S. 230. Grobiane giebt es unter allen Staͤn⸗ 
„den. Der brave Mann kann aber hier ſo gut, als 


ꝓuͤberall den Grobian, als Grobian behandeln, Der 


„Wahrheit zur Steuer muß ich aber ſagen, daß in 
„Anſehung der aͤuſſerlichen Hoͤflichkeitsbezeugung meine 
„Empfindung von Patriciern weniger beleidiget worden 
iſt, als von manchen Kaufleuten und Schreibern. 


„sch kenne viele artige junge Männer unter den Pa⸗ 


„triziern, bie Geſchmack und Aufklärung haben, 


„S. 233. Nie hat ſich aus ben Sterbeliften die 
„wahre Zahl der hiefigen Einwohner richtig beſtimmen 
„laffen, weil fie wegen des ineinander Flieſſen ber Stadt 
„und benachbarten Landpfarreyen unbeſtimmt find. 

„Ueber 30,000 Menfchen möchten ſchwerlich ſeyn. 
. „S. 237. Die jährlichen Einkünfte ber Stade 
„nd nur einigen Perfonen Fein Geheimniß. Daß fie 
„ſehr abgenommen haben, hat feine Richtigkeit, bes 
„tonders Loſung und Umgelb, 
| „ibid. . Die Sofungabgabe von Kapitalien if 
. „bey Potriciern und Nichtpatriciern gleich. Liegende Guͤ⸗ 
„ter auf dem Lande, die, wie man zu ſagen pflegt, in 


„der Steuer liegen, geben weniger; davon ſind nun 
„freilich die Adelichen groͤßtentheils die Befiger. Es 


„kann aber ein jeder Bürger dergleichen kaufen, weis 
„bes aber felten geſchieht. 
| „S. 238. Das Bierumgeld ift noch viel bes 


„trächtlicher als das Weinumgeld, theils weil ber ges - 


meine 


O 


A en. ee . 
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„meine Mann vielBier konſumirt, theils weil bie Ab⸗ 
„gabe ſo gar hoch iſt, und die Haͤlfte des Werths be⸗ 
„traͤgt. Vom Weine iſt die Abgabe von dem Maaß 


| .»3 Er. oder vom Eimer 3 AL 


Zuſaͤtze zum erſten Bande. uw 


„S. 241. Me Hochzeiten bürfen nicht im Schieß⸗ u 


„graben gehalten werden. Die vornehmften find tm 


„Privathäufern; andere in andern Wirthshaͤuſern; 
„geringe Perfonen, welche früh in ber. Kirche copulive 
„werben, gehen von da in ein ſelbſtbeliebiges Wirths⸗ 
„Haus, Erinfen ein paar Bonteillen Wein, und gehen 
„nad Haufe. — Daß das Gaſtmahl für eine Perſon 
„oft auf 15 SL angefchlagen wirb, iſt zu viel, — 
„Zahlhochzeiten werden nur von Perfonen geriugern 
„Standes gehalten. 
„ibid. Die untenſtehende Anmerkung *) if un⸗ 
„richtig. 
„S. 243. Die geringflen öffentlichen geichen bu 
„en 30 bis 40 I 
„ibid. Es werden allerdings viele Kinder in 
„den Kirchen getauft; obgleich dieſes in der Berlini⸗ 
„ſchen Monatsſchrift (1783 Jun. S. 576) gelaͤugnet 
„werden will. 


„S. 246. iſt Ruggericht und Schöpfenamt mit 


„einander verwechſelt. Was von ber —— | 


„gefagt wird, darf nicht auf Rechnung des 
„Raths gefegt werden. 
„&. 269. Die Stelle „Eine Brauerey — bis 
„loer ftehen“ iſt unrichtig. Es giebt eine Menge von 
„&afthöfen, Beckereyen n. f. w., bie jegt von Privats 


anjen 


„perſonen, die allerhand Gewerbe treiben, bewohnt 
„werden. Ich kann bier den vornehmften Gaſthof, 


„wenn er feil iſt, kaufen, und ihn an einen Metzger, 
Zr 0 Sch 


No. 
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Zuſaͤtze zum erſten Bande 
Edeſter Schuſdider, Kaufmaun u. d. sl, vermiethen 


„Mag zu dieſem Irrthume Gelegenheit gegeben De 
kann ieh mie nicht vorſtelen. *) 


„E. 271: Die Roshfehmiehzunft iſt gegenwärtig 


„noch weit ſtaͤrker, als hier angegeben iſt. 


„&, 307, H. O. Wittwer iſt 1783 Profeſſer F 


„der Arzneogelahrheit in Altorf geworden. 


„Died find einige Bemerkungen und Berichtigun. 
„gen, für deren Zuverläßigfeie ich Rebe. Ueber Sa⸗ 


ychen, die ich nicht fo sauerläßig weiß, kann ich wicht - 


„urtheilen. — uch bep ſoichen Radheichten it ser 
„tum die Hebamme der Wahrheit,“ 


- .. u: u 


\ - 


9 Ich bin ben Nachricht eines Manned gefolgt, dem ich 


alle Glaudwuͤrdigkeit im allgemeinen nod Bis jet zus 


zutrauen Urfache habe, Einer dey Herten Berfeffer 
pblger Berichtigungen ſagt fahr recht, daß In ſolchen 


Baden Irrthum die Hebamme der Mahrkei if. 


Ein Eleiner Traktat, den ich erſt nachher wu Geſichte 
bekommen babe, betitelt: Vier Briefe, darinnen for 
wohl der ehemalig blühende als jetzige verderbte 


Juſtand der Stadt Kuͤrnberg, und ob demfelben 


wieder geholfen werden koͤnne, von zween Sreruss 
den betrachtet wird, Frft. und Leipzeig 1759. 4. 
beſtaͤtigt dasjenige, was ich von den Urſachen des Ver⸗ 
falls der Nadrung in Nuͤrnberg geſagt babe, auf eine 
fo eialeuchtende Weiſe, daß ich wohl ſehe, daß ich im 


Ganzen recht darüber geurtheilt Habe, und daß vers 


oo „nänftige Leute in MNieuderg ſchon vor 24 Jahren eben 
ſo dachten. I 


» 


In 


I 
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In ben Beglegen S. 74 Ich beſthe jetzt Dune 


| weh eines Fraundas eine ſehr rare .italiänifche 
VNeberſatzung des Wissua: M.. L. Vitruvio Pollione 4 
Archittermra dal zero elemplare latigo nella volgar lin« 


ga tradotro etc, In Vinegie per Nicolo de Ariftotelg 


derto Zoppino MDXXXV. Sol. Diefe ueberſetzung il 
voller Holzſchuitte, un S. ClIII. ſteht auch ein Hole 
ſchnitt non dem Wegmeſſer. Das Stirnrad iſt neben 


dem Fußbrette des Wagens, und bes Kronrad unter 


den Fuͤſſen des im Wagen Sitzenden. In der Srund⸗ 


Räche des Kronrades find die Löcher füg bie Steinchen, 


Alber De Zeichnung I nerfehet und undentlich, daß 


Bun HE 5 VE A EEE 


— EEE 2 en EEE un 
. 


2) 8 F niht abjzuſehen, wie er auf ben Heiden Dun 


war den Mechanismus wicht errathan kann, und mie - 


—2 bleibt, ab der Zeichner einigen deutlichen Des 
griff davon gehabt habe. Es iſt faſt daran zu zwei⸗ 


felsı, da dir italianiſche Aleherfegung ber Stelle bloß 


woͤrtlich, und daher gang unverſtaͤndlich iſt. In U 


ficht ber areitigen Maaik- bat:er ſondenhare Leſoarten. 

Er fagt: „Der halbe *). des Rades bat 

au. Fuß Ru Zofl, **) ‚Der Umtrei dB. 12; 
“8% 


Im mathematiſchen Salon zu 8*8 wo ſo 
diele merkwuͤrdige alte Inſtrumente ſiad, ſab ri 


“4 r 


mieſſer kommt, da. tm Text vom ganzen Durchmeſſer 
Des Rades Die Rede if, Üherdieh paßt ſich ber halbe gar 


2 ihr mr Webuung. 
2) In uaferm latalaifpen Teste ſteht 43 Fuß? _ 


. -**") Den halben Fuß ſetzt er alfo wie Perrault und 
Kiviue hinzu, welches auch der Sinn erfodert. Da 


. Diefer Ueberſetzer fonft gewiß nicht reflektiet, fo ſcheint 
er ein Manufkeipt vor ſich gehabt ar haben, wo «6 
fo ſtand 


2 
se 


| .. —. | j ze 
Zuſaͤtze zum erſten Bonde. 2 u 


Zuſaͤtze zum ‚erfien Bande. 


im May 1783, öerfäjlebene alte Wegmifie, Unter 
“ anbern iſt ba bet Wegmeſſer des Hulfiug, ber ſowohl 
am Wagen, ald auch zu Pferde oder zu Fuß, wie 
Scheittzähler gebraucht werben kann. Beſonders 
merkwuͤrdig iſt aber der Wegmeſſer des Kurfücften 
Auguſts, der eine von ben andern bekannten Weg) 
meſſern gan unterſchiedene aͤuſſerliche Form hat. Er 


ſcheitit · iunerhalb dee Wagens befeſtigt, gewefen zu 


ſeyn. Denk est baran ein mit Sammet uͤberzoge⸗ 
nes Täffein, worauf vermutblid)-ein Blatt zum Schrei⸗ 
ben gelegen hat. Es wäre wohl zu wuͤnſchen, daß 
der ſehr geghiette Aufſeher dieſer Sammlung, Herr 
Köhler! dieſel Iuſtrumente ſaͤmmtlich unterſuchen, unb 
Ihrem finern: Remamenus genan beſchreiben möchte: 


8 39: Erläuterung. ber Sen. Proſ. Klügel zur 


Pr „Die Urſachen, fodruht bie Länge einer geogra⸗ 
„hhifhen n Meile nicht vollkommen richtig angegeben . 


swerben kam, find folgende: Erſtlich wollen 20 oder 


„30 FU auf 23,000: nichts ſagen. Zwepteng, eine | 


- „unbedeutend ſcheinende Vernachlaͤßigung in bem Ver⸗ 
„hältnifiedes Diameters zur Peripherie, oder in bem 

„Merbajtennns Fheinlaͤndiſchen und Pariſer Fußmaaßes 
„kann fo viel verurſachen. Drittens bie Größe und 
„das Verhaͤltniß des groͤßten und kleinſten Durch⸗ 
„meſſers der Erbe find nicht durchans geuau beſtimmt. 
„Aus den/gemeffenen Graden kann man nur hypothe⸗ 


„tiſch dieſes herleiten, weil die Geſtalt der Meridia⸗ 


ine, ob ſie eliptiſch oder von einer andern Ars fen, 
„nicht ausgemacht iſt. Ich bin Bouguer gefolgt, 
„und babe daraus mit großer Ecdjärfe meine Angabe 
‚z„ihergeleitet, die ich für mich zur Sicherheit noch auf 


„Kleine Bruchtheile getrieben habe. Sa) nehme das 


Mittel mwiſchen dem groͤßten und lleinſten Durch⸗ 


meſſer 


N 


u 


Zufäße sum erfien Vande. xxxui 


„meffer der Erde, berechne für dieſen bie Peripherie, 
„die ich alfo fiir dem ;swirklichen Umfang der Erbe ame 
„nehnte, obgleich, bie Meridlane eine: andere, vermuth⸗ 
„lich fehr unregelmäßige auf dem fchen Lande, baden 
„Diefem fubftituirten mittlern Umfange der Erbe gebe 
„ih 360 mahl 15 Meilen, und befomme alſo bavapp 
„die Größe einer Meile, die ich die geographiſche any 
a nenne, teil fie mit dem beutfchen Meilen 
iemlich übereintommt. Herr Buͤſching macht ja 
„einen andern, Begriff von einer dentſchen Meile. 
beſtimmt fie aus der Größe der Mertdiangrade * 


* ntſchland (Woͤch. Nachr. 1783. 206 St.), To daß 


„der te Theil. eines mittlern Meridiangrades in 
„Deutfejtund ein? beutfche Meile heißt. Es iſt aber 
„klar, daß an r.nen foldhen fpecielen Maasſtab 
„nieht für die ganre sche gebrauchen fannn; wenn man 
„ihre Größe nach einer mittiern Beflimmang angeben 
„wid. Denn wie viel gehen nun ſolcher deutſchen 
„Meilen auf ben Unfang ber Erbe, in .fofern fie als 
„eine Kugel von einem Durchmeffer, der bad Mittel 
„zwifchen dem größten uud kleinſten hält, angeſeben 


„wird? Wie groß if ihre Oberfläche oder ihr koͤrper⸗ 


„licher Inhalt? Es teift fi) fehr nahe, daß .der 
„mittlere dentfhe Meridiangrad dem mittlein Merl 
„diangrade für Die ganze Erde gleich ift, daher trift 


„meine Angabe mit der Buͤſchingſchen ſehr nahe u 


„fommen. Denn nad) meiner Rechnung if die Meile 
„22,842 Pariſer Fuß, nach Buͤſching 22,828. Die 


‚„Urfache, die Herr Buͤſching a. a.D. von ber Nichtuͤber⸗ 


„einfimmung der Angaben ber Größe einer deutſchen 
„Meile angiebt, iſt alfo nicht die richtige. Wenn 


„man recht genau verfahren wollte, ſo muͤßte man die 


„wirkliche kaͤnge eines Meridians in der Hypotheſe, 
„hie man für denfelben macht, berechnen, und biefe 
5 B 


Ru j Zoe⸗ vum ein Bar. 


„Alt. 360 imabl. xp: Binfbiren, Eo haets man die 
„Abittlere Länge einer. Meile, Deren ı5 auf einen Grab - 
würben,- in ſofern bie Erde ale eine Kugel betrachtet 


Axo⸗ deren Umfang jener Fänge gleich iſt.“ 


| ©. 74.' In Hen. Hofe. Menfeld hiſtor. Ntteranıy 
ans. 18 St. & 91) fieben: bie Aa dor 
Aſſroch von 762 


AK 


er) .o0- 


u giepten Bande, 


“ — uͤber Regen ſpurg von. wen vor 
‚nen daſelbſt eingeſande . 


IE IE 340, Der Marftfieden Hemmaun hat kei⸗ 
e⸗nen Poſtwechlel, bie noͤchſte poßtlotion ver Degen 
— —* heißt Schambach. 

= „GS. 349. Es iſt nur ein Bach, ber Dusch bie 


„Stadt fließt, der aber in deep vorſchieduen Gängen - 


„/durch verfäxebene Gegenden kaun ‚geleitet werden. 


„S. 356. muß ich bemerken, daß weder dag | 


| "rötifche Heid für- die Zimmer der Reichsverſamm⸗ 
. lung, noch bie Geſandten für den Redoutenſaal g& 
„‚forgt haben, Erſtere hät man angenommen, wie fie 


„die Stade hergeben konnte, von ber fie auch ohme . 
„einige Benhülfe des Meichs, erhalten, geheist de. 
werben, Den Tegten hat ber Wirth erbanet, auf 


“biefen werben auch Hochzeiten und andre buͤrgerliche 
Feſtins gehalten. 


S. 357. Dem Franſiſ Legationsrath Herrn J 
Heriſſant wuͤrde der Here Verfaſſer im Deutſchſore. 


| wien ben framzoͤſiſchen Miniſter feloß, den n Nargen 


ver DE | 
[2 


) — 
N ’ 
— En ..  . BB» —— 


< 


: „be Vomelles an die eite fepenfännen, thenn Bere 
 felbe zur Reit der gefihehenen deiſe bier gewelen 


S. 375, Gur Note) Die Palmifche Dihfiarhet, 
„die aus dem Erkauf der Rinkiſchen aus Altdorf ent 


ſtanden, iſt unter ihrem vorigen Defiker eine ber bes - 


„wäatttihfen Privatbibliotheken geweſen. Unter bem 
„itzigen Beſttzer, dem Sohn des vorigen, bet’ fich ſehr 


Oten hier aufhält, iſt fie ſehr vernachlaͤßigt. 


nm 


S. 401. Die Uhmer führen woͤchentlich ein Schw 
„mit 3; teren und Waaren nach Wien. Das Sta— 


pelrecht, un hieſige Stadt privilegirt iſt, gehöre 


„inter obſoleta. Doch ſind die Befrachtungen von 
‚Al nicht fo ſtark, als die hleſgen. "N. 
S. 402. An dem Salhandel hat auch hie ki 
‚Age Stadt einen proportiqnirten Antheis, und ſteht 
„barübes mit Kurbaiern in Vertraͤgen. Der betraͤcht⸗ 
Aichſte Nutzen davon wich ſeyn, daß mehrere: Perſo⸗ 
„wen dadurch Arbeit und Unterhalt haben. Es iſt 
auch ein eignes Salzamt hiec, welches ich, in der 
„vorigen Nachticht uͤbergaugen habe, meil es mit 


⸗der Regientsverfaſſung unfrer. Stadt nichts AL | 


zuÄfk deswegen vor ein paar Jahren von Kaifer ger 


„welt worden. 


. u Zuſace je pweyten Bande. 
„S. 404. Hert Beeitfelb IR Rathebuchdencker. 


„Dis: geitang aber unter dem Titel: Staatoreia 
„tion ıc. wird von bee Meubauerifchen Buchdrndereg 
mgebtuct und verlegt. - Sonſt find freilich die hiſto⸗ 


„rischen Nachrichten x.’ aus ber Kaiſeriſchen, ehe⸗ 


mals Seifartiſchen Druckerei fast gegangen. Ger - 


„genwärtig aber hat die Staatsrelation, wie ich zu⸗ 
verlaͤhig weiß, einen ungleich flärlern Debit. 


- „S. 403. Ueber Die Befolgung ber: Brobtare 
„wird mit allem Ernſt gehalten. Es wird taͤglich vi⸗ 
fjitirt, und wenn ſich eine Unrichtigkeit vorfindet, 
„oder von irgend jemand denuncirt m ſo wird die 


Strafe unaushleiblich eingetrieben. Die Taxen des 


„Brods des Biers und des Fleiſches haͤngen nicht 


om Magiſtrate ab, ſondern werden von ber Reiches 


 tagepoltgepfommißion gefeut, welche aus dem Kais 
| ferlichen Brineipalfommißiong s Kanzlepdirector, aus 


„dem Reichserbmarſchalliſchen Kanzleidirector, und 


ein Paar Mitgliedern bes hiefigen Magiſtrats bes 
„ſteht. . Die hieſigen Bürger klagen, daß die Preife 
noch nach. bem Tarif gefegt werden, ber vor ‘120 
„Jahren bey Anfang des fortwährenden Reichstags 


„entworfen worden if, 'ohne daß auf bie ſeitdem er⸗ 
‚folgte Steigerung aller Lebensmittel, auf die höhern 
yvPreiſe des Hokes, der Haͤuſer felök, und auf bie 


„mehrern Koften, die die Unterhaltung bes Gefindg 
verurſacht, sc. Bedacht genommen wird, 


„Das Gericht, welches über Polizey und Han⸗ 
„delsſachen geſetzt ift, heißt Hansgericht, und der 
| Rathsherr deſſelben, ein Stadtkaͤmmerer, heißt 
„Hansgraf, welches Wort auch Friſch in ſeinem Woͤr⸗ 
Aterbuch als die Benennung eines in Regensburg be⸗ 
nfiebenden obrigfeitlichen Amts hat. 


Z | 8.408, 


Zufäge zum zweyten Bande. Auu 
048.408. Die Redensart: er fehreibe fh, ſtate 
„er beißt, teirb nur von Merfonen gebraucht. Von 
„Städten habe ic) fie wenigfiend nie gehört. - 


„Det Name bes Getreibmaffes Strich wird me 
„vom Mehl: gebraucht. Ein Mesen Korn giebt eis 
„men Strich Mehl, Kipf tft eine eigne Art Brobts 


‚„vom feinen Rockenmehl, welches ich anderwaͤrts 


„nicht gefunden habe. 


„S. 413.' Der Here B. v. Sleichen, der hie 


„privatiſirt, hat meines Wiſſens keinen Bruder. Der 
‚berühmte Schriftſteller dieſes Namens, der vor et⸗ 
„lichen Wochen geſtorben iſt, war ſein Vetter. 


„S. 42 6. Die Innung der Regensb. Schifer 
bat Feine gefeßte Zahl. Bloß die Einfchranfung has 
„Sen fie unter fi) gemacht, daß ihre Söhne das As 


„ter von 30 Jahren müflen erreicht baben, wenn fie 


„das Meifteerecht erlangen, 


„S. 467. Seit einiger, Zeit holen die Stra 


„binger, und überhaupt bie Handelsleute aus Bayern 
„ihre Waaren weiter ber, als von Regensburg, 


„Nuͤrnberg oder Augsburg, ie felbfl freilicdy wären 


„eben nicht darauf gefallen, ihre Beflellungen aus ers 
„ſter Hand zu machen, aber es reifen immer Franzo⸗ 


„fen, Holländer, Hamburger im Lande herum, und 


„machen ihre Offerten. 
„In den Anmerkungen über Regenkburg in den 


„Beplagen ©. 16. find die Getreidemuͤhlen ausge⸗ 


‘„laffen, deren 6 find. Am Unter Woͤrth iſt noch eis 
„ne Srugmühle and Oelmuͤhle. 


„S. 17. IR Knoppermuͤhle falſch verſtanden. 


+ 


„„Kuoppern fi find eine Art von Frucht, die aus Ungarn 


nach Regencburs gebracht, zu Mebl gemalen, und 


t | dann 


X 


av. Bufäge zum zweylen Bande 
„dann von bei Rochgerbern zu Bereitung des Lebere 


Webraucht wird. Ich hätte nicht gedacht, daß es 


„nur ein Provinzialnamen waͤre. 


Die Juden, die ſonſt bier ſebt zahleeich waren 
„find im legten Paroxyſmus des ehriſtkatholiſchen Eiferd 


zunſerer Vorfahren im Jahr 1519 ans hießger Stadt 


„vertrieben worden, und ungeachtet fie Klage bep den 
„böchften Neichsgerichten erhoben, verbannt geblies 
„ben, Die menigen Juͤdiſchen Familien, bie ſich hier 


„befinden, find im Gefolge des Reichstags, und fies 
‚hen unter Schutz und Surisbiftion des Reichterbmar⸗ | 


ſchallamte 


‚Die Anzahl der Birger iſt 11 Im. Es bou in 
—* Jahre (1783) eine Zählung der Buͤrger und 
Beyſthher (S. d. Iiten Bd. in den Beylagen ©, 15) 
vorgenommen werden. Die Zahl der Haͤuſer iſt 1080. 
„Ich kann zu. der Kirchenliſte der evangeliſchen 
„Gemeinen in ben Beylagen S. 11 nöd folgende Jah: 
„re hinzu feßen. Die Todtgebohrnen aber fehlen, 


„weiche daſelbſt mitgerechnet find, und Weihe im 


Dur chſchuure jaͤhrlich 6 oder 7 find, 
Setanfte, Geſtorbne. 
. 1750| 249 275: 
« 17511 270 237, 
; 1752| 278 265 
1753|. 279 |. 295 
1754|. 276 245 
1935| adı | 269 | 
1786: 291 280 9J 
- 1757| 255 303 
17581 240268 
1789| 230 319 B 
‚17601 243 I 294 J 


⸗ : 


"Bu Dar ee Vande. ur , 
j . x x ' 
Zu ‚e 344: Das Gerrtoriam ber Stadt Regen 


„ſpurg hat auf dar Landſeite einen Umfang von eini⸗ 
„gen Stunden, welches immer mit Ausſchlicßung tax 


- „Dörfer von einen Ende der Dotiaw bin zu dem ae 


jbern ſchlangenweiſe fortlänft, und der Burg 
„Frieden genannt ‚wird, So klein and) dieſer Din 
„Ritt ſchon an und für fich if, ſo wird er body vom . 
„Bayern bey alles möglichen Gelegenheiten, ungas 
„achtet det aufgertchteten Verträge ſtreitig gemacht, 
„und bie Klagen basüber nehmen faft Fein Ende, 
„S. 345. Sn. ben Stadtgräben wurden fünf 
gehalten, worüber fi, Rabioſus in f. Meifes 
"pefchreibung Iuflig gemacht hat, Die Hirſche Ma 





„aber bereits feit einigen Jahren abgeſchaſt, und die. u 


nGräben au Bürger verpachtet, welche fie beteitg 
Aſchon groffen Theils in fruchtbare Kol und Baum 
„görten zum Vergnügen ber Spaplesgänger verwan⸗ 
„delt haben. 


„Der erhoͤhee bedeckte hoͤtzerve Sans inerhalß = 
‚ner Stabtmaner zieht ſich zwar um :die ganze Stadt, 
zift aber nur längft ber Donau zum öffentlichen Se 


rauche offen, wer übrige Theil iſt verſchloſſen, und 


‚rum Theile an Seiler vermiethet. 


„Der mitten durch einige Strafen geleitete Sah 
gewaͤhret doppelten Nutzen. Man derftopft bey 
Feuersgefahr von der einen Seite feinen’ Abflufß ui 
„serttiehrt von der andern durch eine aufferhatb der 
„Stadt befladliche Waſſetleitung feinen Zufluß, tms 
des Wafferfihöpfens wenigſtens in ben 
Scraßen fo viel als möglich uͤberhoben zu ſeyn. Even 
vieler Zufluß wird auch bey Thauwettet geöfttet; unb - 
buch 
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vaxı Zuſit⸗ Bm gen Ba 


„buch feine Huͤlfe der "größte Zheil bed zuvor aufge | 


„sauenet Eifes in bie Donau binausgeſchwemmt. 


„S. 346. Der mittlere Theil der. Stadt iſt ges 
weenwärtig durch Beyſteuer der darinnen wohnenden 
Wuͤrger, und eisen großmüthigen Zufchuß bes Fuͤr⸗ 
fen von Thurn und Taris, theild worhbürftig, theiis 


zreichlich, und vom fürfl. Tarifchen Pallaſt bis ans 
Theater erlenchtet. Auch dad Domfiift und bie.übrig 


* „gen Stifte und Kloͤſter haben anf thre Koſten Later⸗ 

vnen errichten laſſen. | 
| „©. 350. Der Rath und die Saurgerſchaft find 
awar evang eliſch⸗ lutheriſch, die Kathaliken machen 


„aber unftreitig den groͤſſern Theil her. Eiwohe 


ger aus, 
„Die fieinerne Bruͤcke über bie Donan gewaͤhrt 


„in ben ſchoͤnen Sommerabenden und Närhten einen 


s,angenehmen Spatiergang, der aber wenig geſchaͤtzt 


„sind genoffen'wirdb. Ueberhaupt iſt, ungeachtet der 


„Schönen Promenaden in und um Negenfpurg, fein . 
„Det, anf welchem fich die Einwohner, entweder aus 
„aligemein daran gewonnenen: Geſchmacke, ober ang - 


aftillſchweigender Convention bey angenehmen Abeu⸗ 


- „den einfaͤnden. Der Grund hievon mag mohl in der 


„daſigen eigenen Art, in leben, liegen. 

S. 355. Der Heidplatz zeichnet ſich nicht al⸗ 

„iein durch dag, aus dem Trauerfpiele Agnes Ber⸗ 
nauerin befannte Turnier, fondern auch dadurch. auf), 

„daß hier der Kaiſerl. Obriſt Joh. Ulrich von Schaf⸗ 

ꝓgotſch den 23ſten Jul. 1635 öffentlich enthauptet 

„wurde, ein Mann, der gu Joſephs II, Zeiten - ſtatt 


wbingeriätet zu werden, mit dem Militarorden waͤre 
belohnt worden 
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Zauſie zum wpeyten Bande ‚ XLVIK 
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ne. 375. (ur Note.) Die Stadtbibliochet iſt 
„gegenwaͤrtig eine der ſehenswertheſten Merkwuͤrdig⸗ 
‚‚feiten von Regenſpurg. Sie iſt in dieſem Jahte 
„son dein Rachhauſe weg auf die Stabtivage ges. 
bracht worden. Hier waren bereitd 2 Säle zu ihren: 
„Empfange, eingerichtet. Jeder derſelben, den Leis 
‚ mete wie.dergrößere, bat, auffer ben unteren mit eis _ 
mem Geländer verfehenen Bücherftellen, noch 3 Galle⸗ 
„rien übereinander, Nach vorheriger Abſonderung 
„der doppelt und dreifach vorhandenen Bücher, wozu 
noch andere eines Platzes unwerth befunbene geſchla⸗ 
„gen wurden, find nun auch mit diefer Bibliothek, die 
be W. E. W. Miniſteriums und des Gymasfii, poetici 
vereiniget worden; und fie macht gegenwaͤrtig ein 
Banzes.aus, das unter den öffentlichen Bibliotheken 
„immer auf einen anfehnlichen Nang Anfprud; machen 
‚darf und fann. Plan und Ausführung find mit 
Beyſtimmung des Raths vom Hrn. Stabtfänmeret 
„Boͤsſsner. Bibliöthefar if der Herr geheime. Regi⸗ 
fteator Gemeiner. Auf dem Plage, wo ſich die Bir 
„bliothek befand, ſteht num eine beträchtliche Samm⸗ 
„ng von Differtationen, bie ber Herr Stadtkaͤmme⸗ 
„rer Wild, der als Regensburgiſcher Ahgeorbnetet 


bey der Kammergerichtsoifitation war ‚ver, Stadt 


„um Gefchenfe gemacht hat. Sie ſou— wie eis dire, 
ranB 15000 Städten beſtehn. N 


Der Zuͤeſt von Thur⸗ and Taris lati fit int | 


‚ser Jahren vleichfals eine Vibhiothek: mrichten, 
„Den Grund hiezu hat die. fehöne Bücherfammiang 
„Bes. Hrn. von Ickſtatt Helegt, wozu feithen. nudy:bie 
Avortrefliche des ſtel. Tarifihen Leibmebitt: Keppicke 
und viele andere prächtige anslaͤndiſthe Werkage⸗ 
„kauft worden Rab. Der Deichtvater des Sürften, 


._. g >75 . „ ein . 
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Avnt Suſaͤtze zum zweyten Bande, 


„ein Dominlkaner, iſt Oberbibllothekar und Herr pref. | 
Rothhammer Unterbibliothekar. 


„Die Fuͤrſtl. Palmiſche Bibliothek iſt fuͤr Einheb ⸗ 
„miſche zum Gebrauche verſchloſſen; ob auch für drem— ** 
"de zur Anficht? weiß ich nicht. 


„S. 399. Zu den vielen Vortheilen, weiche 
| ‚Regensburg von dem glaͤnzenden Aufenthalte des gür: 
„fen von Thurn und Tarxis genießt, zähle die Stadt \ 
„noch mannichfaltige Beweiſe Seiner Freigebigkeit. 
„So Hat Er vor ein paar Jahren ben Weg auf ber 
‚„Randfeite um die Stadt auf feine Koften ebnen, und 
„mit einer ſchoͤnen Allee bepflanzen laſſen. Dierb 






= „nen Einkünfte dieſes Fuͤrſten von den Poſten rechnet 


„Man über 500,000 Gulden, Ste fännten fogar 
No größer feyn, wenn fo viel Defonomie, wie an _ 
„andren Poften beobachtet würde, und wenn die öftteis . . 
„chiſchen Poften, befonders in Schwaben, nicht viele 
Eingriffe thaͤten. Der Fuͤrſt giebt von den Einfünfe 
„ren der Poften an Kaiſer und Reich nichts ab, ber 
„der Kaiſerl. Hof, und viele andere Höfe, und viele 
„Perſonen an benfelben find portofren, desglelchen 
„auch die Kalferl, Berbungen, welches ein großes 
ausmacht. 


| „An guten Kuͤnftlern und dgeſchidten Hantwer⸗ 
„ten fehlt es Regenſpurg keineswegs, aber die Liebe 
‚zu Augslaͤndiſchen und audere in ber Beilage Nie. 
„XIV, 4 bereits zum Theil angeführten Urſachen, vers 
nhindern die Ausbreitung ihrer Geſchaͤfte, und ben. 
Wachẽthum ihres Wohlftandes, So kann auch, ums 
‚ande ber vortheilhaſten Sage der Stadt, — 


6 PR 
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* Aufäge zum zweyten Bahbe- zur 

“ 56. 405. Das’ Hansgericht (nie Hansges 

„richt) wacht über das gehoͤrige Gewicht bes Brodes, 

„ſo gut als es nur auf dieſer ſublunariſchen Welt ges 
„ſchehen kann. Alte Tage wird von Beckern Brod ge⸗ 


„hohlt und gewogen. Es wird immer von einigen, 
„ohne Dedming und gewiſſe Zeit, bald aus dem Las 


„bei, bald aus dem Haufe gehohlt, feiner iſt alſo 


„ſicher. Arme Leute hekommen eine Prämie, wenn 
fie zu leichtes Brod anzeigen. Fleiſch⸗ Brod⸗ und“ 
bdergleichen Preife werden, immer zuvor ber Pelizey⸗ 
kommißion, welche aus der kaiſerlichen Rommislon, 


‚„bex churfächfifchen Geſandſchaft, und dem graͤfi. Paps | 


„penheimiſchen Marſchallamtsverweſer beſteht, zur 
„Erinnerung und Genehmigung vorgelegt. _ 


„S. 406. Obgleich für die Aufklaͤrung bes ge⸗ 
‚meinen Mannes katholiſcher Seits bisher nur wenig 
„gethan worden iſt, fd leben doch die verſchtedener 
„Religionsverwandten in beivunbernswürbiger Ver⸗ 
„teäglichkeit nebeneinander. Es tft faft feine evams. 
„gelifche Haushaltung, die nicht entweder katholiſche 
„Dienſtbothen oder katholiſche Arbeitsleute haͤtte. 
Auch beſtehen tt den obern Ständen zwiſchen Katho⸗ 
„liken und Lutheranern ‚Herzliche Sreundfihaftöverbins 


; „bungen, 


„S. 408. Das Geiraid wird nach Schaffen 
„gemeflen, wovon ein Schaff 32 Megen euspäit 
„Ein Schaff Haber hegreift aber 56 Megen. 
„Strich ift kein Getraid⸗ fondern ein ekimacs, 
‚weiches nicht allein beym Rocken, fondern and) beym 
„Weizen wohl gebraugt wird. Ein Schaf Beijon 
„mehl enthält 32 ſolche Striche.. 
| „Semmeln find bier eim eigenes Cebac das 
„blos aus Weitenmehl verfertiget wird; hingegen 
| bz2 2 


£ 7 


2 Safe sum jforpten Darter 


ußgelerebdel, Wecken u. bergl. gehören zu dem füge 
- hannten Kuͤbelgebaͤck. So werden diejenigen Brod⸗ 


ſorten genannt, bie aus einer Vermiſchung von Wel⸗ 


‚ea und Korn oder Rocken beſtehen. Das von 
Kornmebl verfertigte Brod heißt Rockner Leib. 


AEolche Brode werben zu ı2, S und 3 ir, gebacken. | 


Dy 


„Die Kipfe Haben ein feſtgeſetztes unveraͤnder⸗ 


' ‚Nches Gewicht, nämlich 3 Mark 8 Lorh nach Silber⸗ 
gewicht, hingegen ſteigt und füllt ihr Preis nach bem 
„Werth des Korns. Bey den übrigen Broͤdſorten 
aber“ iſts umgekehrt, fle’bebalten ihren beftimmten 


Preis, und ihr Gewicht wich, nachdem bag Bitreit 


ebene: oder wobhlfeil iſt, verringert oder erboͤt 


% 


ne wen 


„®. 408. Regenſpurg kann in RKuͤckcht feiner 
Einwohner in 3 Hauptkreiſe vertheilt werben⸗ 1) in 
den reichstaͤglichen, wozu ich ben fuͤrſtl. Thurn und 
Tariſchen Hof rechne; 2) in dem bes Clerus, wozu 
„Ber Zürftbifchof mit feiner Hofbaltung, dag Domka⸗ 
‚„pitel, und überhaupt alle hiefigen Stifter und Kids 
‚nfter mit ihren Beamten und, Untergebenen gehören; 
„und 3) in den, ber Stadt. Jeder diefer Haupt⸗ 

„kreiſe formirt nach feinen Berhältniffen, Rang und 


7 Stanse wieder Fleinere, und zum Theil ausfchlieffens : 


de Zirkel, und jeder biefer Zirkel Hat, faſt allgemein 
„anmehmen, feinen ganz eigenen Ton zu 


© leben. Daher kann ein Fremder mit feinem Aufs 


„enthalte in Regenfpurg fehr zufrieden ober auch ſehr 
‚anqufeteben ſeyn, je nachdem ihn Stand, Rang 


„ober' Abreſſen in einen -diefer Zirkel fuͤhrten, und ges 


„tade der darin herrſchende Son nach ſeinem Seſchma⸗ 


Peer | ‘ ‘ 
. 
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Zufäge zum zweyten Bande! kr 


„S. 409. Die bentſhe Shaſpieletgeſelſchaft J 


„iſt entlaffen, und an Ihre Stel lommen italianiſche 
Opetiſten. 
„Bunt Schlutße muß ich noch einer Einrichtung‘ 


„gedenken, die mir der Gefundheit der ſaͤmtlich en 


„Einwohner fehe unachtheilig zu ſeyn ſcheint. Die 
„große Anzahl der Fathalifäjen. Einwohner wied in der 
„Todten der Stadt am Hof in den bieflgen Doms. | 

„liechbof: Hereingerragen, und allda beerdiget.“ 


[EL 2 — or an % ‘ * J 


354 E34 Der Bißlleptar des Sun: u 
| es. Emmeran war ber gelehrte P. Roman Zirngibl, 


dee ſetzt Probft zu Haimling iſt. Ich babe mich in‘ 
Ber angejeigten Steũe ii Namen geirt. 


S. 395. 3. 2.14 Die Ulmer Schiffer Tab 


Aedings neh Dis nach Wien: Rur geſchichet es 


* off, bafı Re ulmer Ladung haben, weiche zwiſchen 


NRegenſpurg, ober in Regenſpurg felbft abge⸗ 
Ai: alsdenn verlaufe ſie ihre Schiffe in Re⸗ 


genfouns. ;. E86 gehet ‚beinahe alle Weche dr Sa u 


en 


38. Unterm 1 ou. 1783 ward bie And 


fahr: a erbtändifchen - Bergſtufen verboten, welches 
Verbot unterm 28ſten Jaͤnner 1784 dahin deklarirt 
ward, „daß es erlaube ſeyn ſoll, Mineralien gegen 


ankyufüßren. Mon dem 


„std: und Silberfiufen fol dem Berggerichte bie 


L 


„gehörige Frodne (vemurhäich eine Mbgabe) entride 


aet, nd a di ‚vie gratis verabfolgt werben. 


.r 


v3 oo. 8. 


| | | u Zufaͤtze zum uwehein · Bande: 


©: 43 8. In Hen. Anten ‚Khriftoph Gignour | 


u Augfpurg hundert Anſichten und ‚Gegenden an 
der Donau) wovon id) etwa go erft gefehen habe, 
find ſehr viel Gegenden zwiſchen Regenſpurs und Wien 
abgebildet. 


&. 441. 3.3. Der hefdech Schldher führt in 


feinen. Stonssanelaen {XIL Heft ©. -503) den Ti⸗ 
tel der. 1777 gedruckten Legende pon ber. Kirche zu 
Soſſau en; und ſetzt hinzu: „Etwas thieriſch⸗ dumme⸗ 
need NE wohl ſeit einem Jahrhunderte, im Religtongs 
„and biftorifchen Sache nicht in Deutfehland gedruckt 
„worden.“ Ob etwas dummeres gebruckt worben if, 
möchte freilich fehmer zu entfcheiden feyu. Uber 
wviele Hundert, ja toufend- eben. fo abgegläubifche 
.. Legenden, find in, katholiſchen gändern gedruckt zogrs, 


den, und werden ‚zum Theil noſch bis jet gedruckt. 


Iqh felbſt habe eine beträchtliche Sammlung qus Oeſi⸗ 
rel und Balern davon zuſammengebracht. 


u 6,406, Von ven Nordiſchen Seifte — 


Ter von dem Seminaeium der: heil. Dreh Könige, 
Bi "in. Han. Hofr. Meuſels hiſtoriſcher Littexatur 


1781. 38 St. S. 274, eine ausſuͤhrliche und ſehr 


merkwuͤrbige Nachricht eines eingebohrnen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Schriftſtellers, aus welcher verſchiedenes in der 
meinigen zu ſuppliren iſt. Ein geweſener Edelknabe 
der Koniginn Chriſtina son: Schweden Namens Gel 
denblatt, der nach ihrem Tode in den Jeſuiteror⸗ 
ben ) rat, machte den erſten Entwurf dazu. Er 
seifste: nach Deutſchland, femmlete mude Veycraae 

> bdajqu, 
9 Daß bie Neigung ib der nadherige ,ebertrin der 


Konigiun Chriſtina: zum katholiſchen Religlon duach- 


Jeſalten bewirkt worden, iſt feinem Zweifel unterwor⸗ 


3 ⸗ fen⸗ 


8 
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Das, (fonderbart, gan in ber Stille, fü daß man es 


nach 96 Jahren erſt merkte) und ſuchte ſchwediſche 


Juͤnglinge für dieß neue Inſtitut zu bekommen. De 
dieſes aber nicht gelang, ſo ward dieſes Geſchaͤft dem 


Jeſuiten Martin Gottſeer, NB. Legationsprediger 
beym Katſerlichen Geſandten in Schweben aufgetra- 


gen, (welchen Auftrag deſſen Rachfolger am Legationds 
predigeramte vermuthlich noch haben), ber auch 1698 
ſechs Knaben aus Schweden mit ſich nach Deſtreich 


brachte. Durch Goldenblats gefammelte Deyträge, 


nub durch einen jährlichen Beytrag von 1000 Fl., 
welchen Kaiſer Joſeph I. dieſer Stiftung mwibnete, 
ward 1710 die ganze Einrichtung gemacht, Man ſpiel⸗ 


| te da auch die 1777 jährlich öffensl, Schaufpiele, worin 


bie tutheraner lächerlih gemacht wurben. Aus ber 


sm bie Dänen und Norweger zu Katholiken zu mas 
hen) geſtiftet. Da, aber bier der ame nicht erreicht 
\ D4 . ward, 


fen. Die Jeſuiten haben in allen Landern geheime 
Affiliationen; (das von den Jeſuiten ſelbſt 1641 be⸗ 


kanntgemachte Imago primi Saeculi S, I. giebt au, daß 
danals bloß in der Gegend um Antwerpen 12000 aff⸗ 
hkirte gewefen ſtud); beſouders in Schachen haben fie 
ſeit ihrer Sttftung geheime Verhindungen gehabt. 
Zu Ende des 16ten Jahrhunderts ward Jak. Typo⸗ 
tius, wie man aus feinen Emblemaribus und Hierogra · 

phis vermuchen fann, ein Latholik und heimlicher 
Jeſuit, nach Schweden als Konigl. Math bern⸗ 
fen. Daſelbſt ſchrieb er eine Hiſtoria Suecica. wegen 
welcher er zum Tode verdammt wurde. Es ward 
ihm anf Vorbitte das Leben geſchenkt, und er gieng an 


den Hof Kalfer Rudolphe I. zu Prag, der bekanntı = 


Ach gam in den Syänden der Seſaiten warn 


% 


Verlaſſenſchaft eines. Herrn pon Hanſer ward in Dan . 
nemarf eine Miffion (quaũ in partibns inhdelium, 


\ 


. 
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Kar, und es indeſſen die Miſſion fo weit gebradt 
hatte, daß im Jahre 1737 eine katholiſche Kapelle 
und Wohnung zu Schwerin in Mecklenburg konnte 
gebauet werden, ſo wurde von Seiten des Nordiſchen 
Stifts mit denn ſchweriniſchen Miſſionaren das Eins 
verſtaͤndniß gettoffen, daß in Schwerin gewoͤhnlich 
‚ter Hingkinge aus Norden, welche fük Die Unziſcho 
Siflung fählg fehienen, bis zur Weberbringung in 
bie Stiftung nach king, mit allen Rothwendigkeiten 
unterhalten werben ſollten. Hiefuͤr wird den katho 
liſchen Miſſionaren In Schwerin *) jaͤhrlich 280 8. 
und 440 Fl. fuͤr die Stiftsknaben, zuſammen 520 ft. 
aezahlt. Der Verfafſer dieſer Nachricht fagt gerader 
gu, daſ bey dem nordiſchen Stifte in Linz, das fuͤt 
rie onglanbiſihe Nation in: den feanzöffähen Rieber⸗ 
‚nlanden etrichtete Stiftungshaus (zu Douany zum 
„Muſter gewaͤhlt worbden.“. Ich hatte mich (EDS, 
.S. 300) nr gu vermuthen getrauet, daß bie Jeſui⸗ 
> sen nit dem nerbifchen Stifte zu Linz für bie protes 
flautiſche Religion im Norken eben fo fhädfiche Ab⸗ 
fihten „besten, alt mit den Gemmarien zul Douah 
ud Sf. Omer gegen England, Dieß wird alfo num 
eingeßanben, und iſt nur allzuwahr. Daben: erfahren 
wir, vuit wahrem Erkaunen, daß nan ſchon Beinahe 
fanhig: Jadee: laag bie Jeſuiten, ganz nahe bey uns 
fe Schwerin, eine Larpekifche Pflanzfchule errichtet 
“Haben, wo-gariz’in' ber Stille junge Leute katholiſch 
erzegen werden, und daß fie bafüc von Linz ang ein 
ordentliches Gehalt ziehen. Dieß if, ſo offenbar es 
geſchiebet, beynahe 50 Jahre unbekanut ale. 


| . ” Iuch Ser Sander in feiner Reifebefchreibung 
Uten Theile S. 463 erwähnt bisfe katholiſche Pepi⸗ 
niere in Schweriit. t gr 


Zufaͤtze sim zweyten Bande xx 
Mer ſtehet ind denn alfb dafür, daß bis jene nicht 
medrere ſolcher kalholiſchen Seminarien unbefannier 
Weiſe vorhanden find? Man kann die Proteſtanten | 
welche fich mie füßen Träumen bisher fo fehr haben 
einfthfäfern laffen, nicht genug auf ſolche heimliche⸗ 
Machinationen aufinerffam machen. Die allgemeine 
unfehlbare Kirche verlaͤugnet ſich nicht, ſondern wint 


beſtaͤndig fortfahren, ihre vermeinten Rechte uͤber nd 


Proteftanten auszuäben. Es iſt wahr, Kaiſer Jo⸗ 

h ri. und 'eintge wohldenkende Tatpolifäye Privat⸗ 
perſonen beweiſen wirkliche Toleramg. Aber wahrhaf⸗ 
‚ üg nicht die katholiſche Geitlichkeit, inſofern fie en 
Korpus macht, noch weniger bie katholiſche Kirche) 


oder die Hierarchie. - Diefe iſt, jet mehr als jemals; u 


hätig, fi aus zubreiten und fortzupflanzen;' ind: e# 
gelinge ihr nur alzufehr. Wollen wirbenn gar nicht 
die Augen aufthun, und feher was um und bermm - 
vorgehet? Die Tatholifche GBeiſtlicht eit arbeitet eiftig 
in Kaͤrnthen, um benz Zolerangebifte, bes Kaiſers ge⸗ 
rade zuwiber bie Proteftanten : zu unterdruͤckta 
(&; Schldtzers Staats anzeigen xx Heft ©, 414) 
ie Braucht noch ſoger abſurde Erotciſmen/ um dei 
Giianben des Polts an Wallfahtten und Pfaffeceh em 
ot zu haͤlien. 8 hiſtoriſches Portefeille 1794,48 
Si. S 241). In Wien entſtehet 1783eine Bel 
der ſchaft von: qchedenk enben Rütfeiifen,- wädhe Arlt 
hirren Worten offenelich, und gebrudtt fagk: fi} 
„Durch die chriftliche Bruderltebe dle Diiegliäner b 
tes töblichen Bruͤberſchaft fir; Beftreben follen, "UR 
u Proteftanten. an uns zu ziehen, und jun An mäRg 
unſerer ächterr katholiſchen Religion zu bewege 
„Hierdurch (wenn nämlich albe 2 

und nach katholiſch würden) ‚nach kb nach eine 
einigung der getheilten Dee * | 


a 


: Yvat Zuſatze zum zweyten Bande, - 


Bern militariſchen beiten gebraucht worden. = 
i unrecht, daß in der Nachricht den ber Arbeit am 
Serubel fein Name wicht iſt ruͤhmlich gentnnet wor⸗ 
Dem, weiches ee Yo ſehr verdient haͤtte. “ 


- ©. 570. 3:6. Der 1774 gedruckte Almanach 
von Alan (S. Bůſchtugs w. Nachr. Ir Band S. 
180) iſt nichts als die alte Aufläge der Pr. 4. von 
mir angefuͤhrten Beſchreihung allen: Merfwirbigfeir 


ken Wiens. Man hat ben legten Titel, laut der Bpr« 


de gewaͤhlt, weil der. Aiel Amanach al under 
‚ Amsnt war. 

S.577. Hm. Regel wucben unser der bochnel 
Kaiferiun bie auf feinen großen Plan von Wien gewen⸗ 
beten. Bolten, von der Hoftammer ms ‚39989 8% 
‚sershtet | 


S. 380, 9 ort 1783 kam ein Plan von 
Fe und den VBorſtaͤdten auf einem Mebianbogee 
heraus, der von Martin Grimm: gezeichnet und ge⸗ 
ſtochen iſt. Ein Cheil der Exemplarien it nach den 
Hfarren der Stadt und ber Vorſtaͤdte illuminirt, da⸗ 
bey iſt vie Pfarre im. Lerchenfelde zwar heſonders illu⸗ 
miniri ‘aber im Verzeichniſſe vergeſſen. Auf einem ans 
bern Theile ſind die ‚bebauten Plaͤtze blaßroth, die 
werkwuͤrdigen Haͤuſer dunkelroth, einige Haͤuſer in 
Von Vorſtaͤbten gelb, (welches vielleicht hoͤlherne ank 
jeigen ſoll), Die Waͤlle und Gärten sein illuminirt, und 
Bit Ackerfelder unilluminirt gelaffen: Es wäre: abet 
ſchichticher gewefen, da man einmal bie Mühe bes Il⸗ 
Bthittiveir angewendet hat, "jede Vorſtadt burch eiie 
veſondere Farbe anzujeigen, da derſelben Graͤnjen oſt 
Wo ſchwer zu beſtimmen find. Auf dieſem Plane iß 
das Ackerfeld allzu dumfel, gemacht, und bie Lage und 
. Vefkalt der Säufer“ in den Vorflädten IR wiche fp ge⸗ 

, an 


N 


— 


44 — — — — “ur w- 
- 


. % x ' 
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‚man wie in meinem Plane augegeben; ſonſt iſt Be 
} ‚Plan fehr gut, und wegen Anzeigen verſchiedener nme 
Einrichtungen brauchbar. Dabey hat er auch woch 
"Sen Vorzug, daß Schönbrunn auf demfelben abgebils 
Bet iſt. Zugleich mit bemfelben kam auch ein Grunde - 


riß der KK. Refidenzftabt Wien in feine (ihre) IX, 


Nfarren eingetheilt, auf einem leinen Bogen herauf, 
der von Johann Eberſpach geſtochen if. Die pfa⸗ | 
ren find durch Illumination angezeigt, welched eben 
fo gut durch chrafirung haͤtte geſchehen koͤnnen. 
Bey jeder Pfarre iſt die Anzahl: der dazn gehbrigen 


Haͤuſer angezeigt, weiches dieſem Grundriß noch eini⸗ 


‚gen Werth giebt, ba er ſonſt, wenn man ben Grimm⸗ ” 
ſchen bat, ganz entbehrlich if. 

"6.590; Samberius bat im Anfange bes Ilten 
Bandes feiner Kommentarien Äber die Kaiſerl. Bibliv⸗ 
thet, viele Vorurteile über bie alte Gefckichte Wiens 
‚mit vieler Beleheſamteit auseinandergefegt: und 
miberlegt. | 


| S. 599. 3. 15. Im Jahre 1783 war der Vor⸗ 
flag, daß dag Burgthor nur zum Gebrauch des Ho⸗ 
fes bleiben, hingegen für das Publikum biffeits der 
Lwelbaſtey ein Thor ausgebrochen, und gu befferer 
Konamunifation pub Vergröfferung des Platzes das 
Minoritenkloſter and das Landhaus abgebrochen wer⸗ 
den ſollte. Aber nachher iſt weiter nichts davon ges 
hoͤrt worden, ſo wie auch von dem Vorſchlage, unwelt 
des Kaͤrntherthores ein neues Thor anzulegen, be 


.&. 600. , Das Gebaͤude der t Kaiſ Diblothet 5 
Ward erfl 1735 geendigt.. 
©. 614. 2. 4. von unten; Der Gaminger 


St Nr. 475 war, ‚nachdem bie Karthuuſe Gaming 


aufs 


’ 
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"aufgegeben worden, 1783, anf Befehl ri, 
Kameraladminiſtrationskanzley oͤfentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft. Die Tore wir 49,227 d 
‘40 &, " | 
| SG. 616. 3.9. Zus dem guͤrſtl bichtenſteiiſchen | 
| Pallaſte in der Stadt, fo wie auch zu dem in der Roſ⸗ 
Sau, machte der Abt Dominikus Dlartinelli aus Luc⸗ 
‚ea, ber “auch in England und in Mannheim’ gearbeis 
‘tet hat, bie Zeichnung. Den Bau führte Algrans 
der Ehriftian, ein bay berufener Baumeiſter ws | 
Zduſptud. 


G. 623. Der Keifſer hat die Beuſtbilder der bei⸗ 
den — Beidmarkihalle Laſch und Laudon aus Marmor vers 
fertigen laffen, welche vor ber. Hand im Gebäude des 

. Hoftriegsraths niedergefegt find. 


S. 627. Der Theatinerorben: “ aufgehoben. 


k 


Im J. 1784 ward das Haus biefed Drbend an. der 


hohen Brücke, mit bee Tare bon 35,000 SI. von der 
KERN De Kammeraladminiſtration dem Meiflbie⸗ 
tenden oͤffentlich feil geboten. 


S.. 637. Das Koͤnigslloſter maBien ward vol 
EStadtrathe in vier Theile getheilt, und öffentlich dem 


WMeiſtbiethenden verkauft. Einen Theil: nebfl'ver 


Kirche kaufte die lutheriſche Gemeine für 27, O000 gl. 
Der beruͤhmte Bankier, Graf von Frieß, kaufte zwey 
Cheile. Einen Theil davon hieß er der teformiesin . 
- Gemeine. zum Gottesdienfte ab, Auf dem übrigen | 
Theile Heß er 1783 einen prächtigen Pallaſt auffuͤh⸗ 

ren. Der Baumeiſter iſt der Here von Hochenberg. 


Ueber bie Acchiteftue an dieſem Pallaſte iſt in Wiener 


engen Bläftern. verfihisbenes einnert worden. 
Einige 


——— 707mm 


“ " / 


Zuſatze zum jwehten Bande. ick 
Einige geben jetzt bem Platze vor bieſem Kloſter bei | 
Namen bes Joſephsplatzes. 

S. 640, 3. 4 von unten: Im Mofter vera 


meliterinnen oder Siebenbüchnerinnen ift im Oktober 
1783, ein freymilliges Arbeitshaus, und ein Beſſe⸗ 


rungshaus fuͤr Pouůceyverbrecher engel, morbat 


Man fehe auch im IVten Bande ©. 236. 
©, 542. 3.2: Nach Aufhebung des geſuiter⸗ 
dedens, wurden bie unirten (oder katholiſchgeworde⸗ 
nen) neugriechiſchen Alumnen nach Se. Barbata ge 
bracht. Im December 1783 find fie nad) Erlau in 
Ungarn verfeht worden. Es wurden damals alle 


Konvikte oder gemeinfchaftlihe Ergiehungen geiſtl. 


Jugend aufgehoben, und in tipendien ‚der Gna⸗ 
dengehalte verwandelt. ” 

8,642 3.9 von unten: Den- Bau des ‚neuen 
Univerfitätsgebäubes zu Wien führten bie Baumeifter 
Dietrich und Enzenhofer, welche bereits betde geftors 
ben find. "Der jegige Hofarchitelt Here Muͤnzer we war 
babey als Kondufteur. 


&, 667. 3.13. Nod) reichen an einen, al⸗ 


die Klariſſerinnen in Wien, waren die Dominikaner 


Nonnen zu Imbach oder Minnenbach, ummetrKremg, 


weiches Kloſter auch zu U. $. Frau zu Imbach oder 
am Goldufer ˖ genanmnt wurde. Es Sefaß im Mär 


1783, 3655 Eimer Wein, und noch leere Faͤſſer zu 


899 Eimern. Aulles dieß ließ die K. K. WDR, Ru Ä 
meraladminiſtrattvn verkaufen. 


S.. 670. 3. 9. Die Himmelpgrtnesinnen wur⸗ 
den aufgehoben; ſie hatten noch viel mehr Weine, 
welchen die K. K. Kameralabminiftration im Map 
1784 Affen, verkaufen ließ; Es waren 6801 

Eimer, 


— EE Bann 


Pa und leere Käfer zu F104 Eimern. Das lu 
gſte Find die dep dieſer Gelegenheit befannt. gewor⸗ 
denen Namen der Keller dieſes Kloſters. Da war deb 
Sott Water Keller, der Gott Sohns Keller, ber - 
— — Geiſt Keller, der Mutter Gottes Keller, ber 
Zope Evangeliſten Keller, der Auguftinus Keller, 
Therefia Keller, der Kaveri Keller, und ber Jo⸗ 
Sonn — i— Keller. Aus Bott Sohns Kel⸗ 
Jer war am meiſten getrunken ober verkauft worden; 
denn der mar leer bie anf ein dag, ob er. gleich ainer 
der gen wu — 


„IT 


Zum deinen Vande. u 


©. 11. 2. 5 v. unten Kaſerne 1. efane, 
“ © 17. 3,3. dag I. der, 
. S. 17. 3.21. In der Leopoldſtadt, nahe om 
Engauge der Allee die zum Prater, führt, € das 
Schauſpielhaus für die ſogenannte Badenſche Schau⸗ 
—— oder für das Theater des Kaſperl 


7 22. 3. 7. von unten, & Haͤuſer L 80 
Säit | 
GS. 13 in der Note. Der halbrunde Bas um. 
Yugarıen nebft bee Genfzeraliee if auch etwas ae 
auf Nre· ga der Ziegleriſchen Drofpefte vorgeſtet. 


EGS.. 31. in der Note. Das Kiofter der Saleflar . 
Nerinnen nebft der Gegend, iſt auf Ru 2 der Ziege 
Fine Profpefte vorgeſtellt. en 


6 
x » . 
De Eee eh *8 
[3 . ws . 
| u 35 ‘‘ 
En 2 ”r . 


a - En 


A 


Zuſaͤtze sum. dritten Bande: KH. 


©. 35. 3. 2. Ehen dieſes Orundriß des botanl⸗ 


een Gartens iſt Stoerokii-Inftituris Fagultati pegices | 
Zu Vindohonenfp, (Vindob, 1775. gr. 8.) bepgefügt,- | 


©. 36,318. Die Findelkinder, und andere 
wegen Armuth- in Berforgäng-fiehende Kinder wurden 
den,ıoten Gebr, 1784 aus dem Bürgenfpitale ind 
Baifenhaus gebracht. Das Koſtgeld iſt jährlich Ko Fl. 
Das MWaifenhaus bat nach einem gebrudten Bericht 
Löhne das 1783 angefangene Findelhaus) von 1743 
bis 177% 175,900 I zu bauen gekoſte. 

©. 37. Am Rennwege im ehemaligen Kaifer: 
ſyitale iſt der Pallaſt der gaffizifchen adelichen Garde. 


S. a5 in ber Rote, 8. 2.6. 7. blauen 1 Gimme 


vielblauen. 


ES.. 738. Es wird gewiß verſchett, baß bie Mi 


neriten ( S. den Ilten: Band ©. 606). in das Klo⸗ 
ſter der Weißſpanier ſollen verfegt; und und das Minori⸗ 
tenflofter zu Erweiterung des Platzes ſoll abgebrochen 


werben, Ob bie Heilige Stiege mit nach der Als 


fergaffe wandern wird, iſt noch nicht entſchieden. 

S. 77. Das in der Vorſtadt die Alfergaffe ges 
baute Haus für Wahnwitzige tft fünf Geſchoſſe hoch, 
und ein rundes Gebäude. In der Miste des in⸗ 


nern Platzes iſt ein Quergebaͤude. Einige glau⸗ 


ben, es werde ſehr unbequem ſeyn, wahnwitzige Leu⸗ 
te ſo hoch hinauf zu bringen, und meinen, dba in die⸗ 


fer Gegend noch Plag genug iſt, fo wuͤrde ein geräus Ä 


miged Gebäude, das von ein oder zwey Gefchoß waͤre, 


nebft einen geräumigen Sarten, wo diefe Unglücklichen 


bon Zeit zu Zeit frifche Luft ſchoͤpfen koͤnnten, zwecks 
maͤſſiger und zu Erlangung ihrer Gefundheit heil 


famer ſeyn. Indbeſſen tft die Einrichtung gut, daß 
nur im untern Sefchoffe zwey Defen gebeist, unb von . _ 
e | 


ba 


— 
- 
- 


. 


— 


° 
— — — — — 


— 


em Anifäne zum oricten Bande. 


da die Warme burch Rehren in alle Ziumet öl bem-- 
boͤchſten Geſchoſſe gefuͤhret werden fol: Line Idee, 
die auch in audern neugebanten Haͤuſern wegen det 
Sohfparung näher unterfüche,: und wenn fie hrauchs 


bar befunden wird, nargeabmt zu werben verdient, 


‚©. $ı. ©, üben was beym Liten Dr ©. s6 | 


geſagt iſt. 


S. 97. 3. 10. miß Nür weggefteichen (werben, 
©. 99. in ber Note 3. Ir. Typogrophis l. Top ' 
grophia. _ . | 
©. 10% 3. 4 von unten. aten la 3ten. J 
.. © 115. 3. 6. Stift Micyael, Bayern, # ein 
Beriebifinerfiofe in Salzburg. Fu 
BSBG. 151. 3. 10, As ein Beiſpiel, wie jeher bie 
vage von Wien Witterungen verurfacht, die marn in ei⸗ 
ner fo ſuͤblichen Segend nicht vermuthen ſollte, kaun die⸗ 
nen, daß Herr Prof. Sander (R. B. S. 600) ba 


richtet, daß es 1782 ben 1hten May, am Pingſt⸗ 


ſonntage ſogar geſchneyet Hat. In unſern viel noͤrbe 


u lichern Gegenden iſt beym gemeinen Manne, wenn 


pon einer: Sache die Rede iſt, bie niemals Nie 
— 


Tann, das gewoͤhnliche Sprichwort: Ja! auf 


| fen, wenn es fehneyen wird, 


Bi 3. 8. hoch t. ſo hech. 
S. 151. Man rechnet auf eine Wiener Ele 
29 Zoll. ben Ecken er Saren fin bie Namen 


derſelben angeſchtieben. | 


S. 181. 2. 5. von unten, Sn den Wiener gie 
tungen murden bie Einwohner von. Wien- u Ende 


1783 auf 208,389 Seelen, ohne bie Droteflanten: 
angegeben. Es waͤren alle 2608 mehr ale hen Iſten 


uguſt 


v 


2* 








Sufäge jun bitten Banda ir 


Binf'rnhg. Da abtt (S 184 8. dit unter 
in der. Note) utiter der Zahl ber it Auguf geraͤhlten 
aach 3031" Abreefeide uupgefäfet ſind „welche Dubrif 
‚man in allen oͤſtreichiſchen Bevoͤlkerungstabellen fin⸗ 
dei, fo kann man eher nicht bie wahre Baht. der Bes 
pölferugg von Wien zu Ente 1783. wiffen,. bis ma 


aus ber fpeciellen Tabelle ‚einfehen. kann, wie vie 


Fremde aufgeführt ſind. Uebrigens habe ich ſchon 
im Illten Bande S. 181 angeführt, daß die Einwoh⸗ 


| ge.in Bien, nicht jährlich gezaͤhlt werden, ſondern, 


...« 


daß Die Auzahl duch Ab⸗ ug aufchreiben zufülgg des 


Tabzenggitel und Meldezeftel der, Freinden bergudgee 
biacht wird. Daß alfo hier auf,eine ganz völlig.ge+ 


naur Summe nicht zu rechnen fen, iſt Teiche in, erache — 
‚ten. In Hrn. Tiedens Dopilationstgbelin verſchꝛe⸗ a 


dener Städte iſt die Voltsmenge von ‚Bien, duͤrch um̃⸗ 
ntichtige Berechnung der, Sterbeliften, „Au  ABercpR 


geent. Vermuthlich het er geglaubt, es fiet ebe in Wien = 


wie in andermgroßen Städten, der ‚28fle, Aber ‚le 
der! ſtirbt der 2Ofte, und die Anzahl der Einwöhnet 


känn alſo nut burch Sie Multiptikation sen: Jo mit 
ber’ Miitlelzahl dei Tüten gefunden werde" 1 & mu 


ESt82. Mon Note 3. 3. = Ban Fun 5 
u ander ſehuͤ, als daß under ver Anzahl. der Fremden 
auch. Die fremben Spanioestegefehen und Domeflifen Bu 


wesent Werben, 

:&. 311. Im wnhoetſütleriten kw. — untet 
* wird berichtet: der Statthalter von Mebe 
ſtreich Gtaf Joͤrger habe, ats Kaifer Lebpold den 26. 


Kenner’ 1686 von der Ungariſchen Kröriärtrd Joſepho P. 


bon Prebbirg zuruͤckgekmmen, die Sttaßen, durch 
werde ber Kaifer gefahren, zuerſt mit Kateriten 66 
kochteü af; Dieß was af wohl ber erſte Mifan 


j 


der 


zur Zuſqͤtze zum dritten Bande. | 


per Eelenchtzns der Stadt geweſen ſeyn, die nechber 


eiwa 1704 allgemein gemacht worden iſt. 
vw B. 212. 3.5 von unten: Larernes I. Lenterner.. 


"ibid: 3.8, In der Stadt brennen 1500, und 
In den‘ Vorfläbten (wo nur bie Wege zwiſchen der 


Stade und. einige Hauptſtraßen erleuchtet werden) 


brennen’ 1700 Laternen. 
©. 214. 3.8. Die Beleuchtung iſt für 26,000 
SI. verpachtet. Die Laternen brennen aber nicht 
Die ganze Nacht durch, ſondern gehen um ı uhr im 
Winter ats,‘ wie ich ans dem Wiener Blaͤttchen erfe⸗ 
he, worin die Zeit, wenn ſie brennen, angejelgt 
Wird, - ZZ 
S. 232. 2. 3 von uften: Beylage vr v 6. ’ 
lage v1. 5. 
S.. 234. oben. Das Inſtitut für bie 
hen if im Aahre 1778 errichtet. Herr Bolfkein 6 * 
kommt tin Gehalt son 1200 Fl. Er if ein Prote⸗ 
Hanf! (S. Ehronologen ir Bb. ©. 185.) Ä 


©. 238:;jur Note. Herr.de fuca berichtet im Iten Ä 


| Defte feiner oͤſtreichiſchen Staatsanzeigen, daß von 
10,229 Kindern, welche von 1772 bis 1781 im 
—— — zu Wien aufgenommen worden, 8445 


gefdorben find. Eine entſetzliche Sterblichkeit, welche 


genugfan zeigt, wie wenig Hofaung zum Leben bie 

Kinder haben, welche nicht durch mutterliche Sorgfalt, 

ſondern in großen Haͤuſern und Anflalten erzogen wers 
den follen. 


©. 239. Zu denjenigen, welche die Schadlichs | 


| teit ber Findlingshaͤuſer behaupten, gehoͤrt auch der 
berühmte Herr Hofrath Schloͤtzer. Er nennt fie (Br. 


XIX. Heft S. 20) moralifche und phyſikaliſche Möri 
bergruben: Er glaubt, daß 1700 Kinder, bie 1774 
DE u im 


. 
4 


u 


° 
Bm _.___. Fu 


Zufäge zum dritten Bande. 'ixvır 


in Bindlingspaufe zu Moskau waren, bie ueberbleib⸗ 
ſel von J000 geweſen, welche ſeit 10 Jahren dahin 


geliefert worden, und daß nach einem Menſchen Alter 


von den 1700 nicht 170 übrig ſeyn würden. 


* Wien waren ſchon vorher ı soo ‚Sindtinge 
fm Bürgerfpitale vorhanden. Ss iſt ein tranriger 


Beweis von ber Löfung ber gärtlichen Sande ber Che; 


und des Mangels vaͤterlicher und nätterlicher Sorge 
falt, daß fo viel Findlinge gefunden wurden, n 
the ein eigentlicyes Findlingshaus da war. Zumahl, 
ba in Wien bie Lebendmittel für ben gemeinen Mann 
wohlfeil find. 
©. 240. 3. 4 von unten: geſagt I. geſorgt. 
S. 243. 3. 6. gelaͤutek I. gelaͤutet. 


©. 253. 3. 2 in der Note, Erbbeſchreibung . | 


Eröbefchreibung.  - 
"8.256. F 15. Es siehe auq geringen Wein 
n6 Fr. 


vom ıflen Jenner 17784, alle gerichtliche Zuftellun- 


gen, ober Iufinuationen, vu bie Eleirie Por Be 


beforgt: 
S. 270. Seit 1784 fommt in ber von Tratt- 
neriſchen Buchhandlung zu Agram in Kroatien, ein 


politifches und Tintelligenz-Zeitungsblart für Kroas 


tin, Slavonien und: Dalmatien heraus, Auffer 
Agram koſtet der Jahrgang 6 Fl. In ber Ankuͤn⸗ 


digang wird der Wunfch geäuffert: „daß dieſes Blatt 


„von Menſchenfreunden, bie des Leſens kundig find, 
„ „jenen fleißigen Hausvaͤtern möge vorgelefen werben, 


"melde bisher keinen andern Weg, als eine oͤfters 
’ . mit 


J e3 


S. 260. 3.4.. Yuf Befehl des zeiſers werden 


- 


\ 


| a Bufäte mem ditten Du 


. ‚mit opubörgenen Vorurcheilen hinterla ſſee miünblichg 
„llebergabe hatten.“ . Dieß iſt vielleight bie erſte Zeig 
fung, Die. in einem Lande, wo hoch ein großer Theil 
der Einwohner nicht leſen Kan (8. im [Veen The 
©. 676. in ber Rote) zum orlefen geſchrieben wird. _ 


©. 373. .Spit dem Aüguf 3793 fonıe t 
lich tin Blatt unter dem Titel des be 


chen in 8. heraus. 8 ehe Gedichte, mei ud 


befannten Dightpap, und allerhand Stellen aus neneg 
Schriften, und einige politifche Vorfälle aus ben E17 
fangen. Beſonders aber-find verſchiedene Seadtng: 
igfeiten von Wien (die aber auch nicht allemahl ri 
tig find) darinneg zu finden. Anzeigen von neuen Bu: 
chern, Bemerkungen der Höhe der Baromeker und 
Shermometer, besgleichen des Waſſers, Kugszettel, 
Preisfurrente von Waaren und andere Neyigkeiten 
diefer Art, find das intereffantefle. Seit hen Migr 
vember 1783 komme ein anderes ähnliches Blatt uns 
ker dem Titel: die Brieftafche, eine lokale Tagfeift 
‚ in ‚Wien, täglich in 4to heraus. 
'® 272. 3. 2 boy arten: 17571. 1751. , 
| 13. Einige Monate naher bat 
Herr BAR 3 FR Dienftanzeigurigsfomper" [: 
- richtet, wo Dienſtſuchende Perſonen ſich melden, und 
Bejenigen die ſolche! brauchen, fie finden können. 


S. 278. 3 babe nachher das Meuulfränf, . 
weld;es mir Herr Prof. Hermann ‚unter dem Titel: 
Bemerꝛ kungen Uber bie vᷣſtreichiſche Stentslanamne 

gu fenden veifpsochen hatte, erhalten, uud ˖geſunhar, 
daß es gan; etwas anders mthält, als ich erſt ver 
muthete. 2 nn . 


©, 283. “ 


gae zum beitten Bande. AR, 
Er 283: 9 34 rt} L. Bil 
a, & 


®B: 396 unten: fin gefuͤhrt. 
S. 311. Z. 13. ober vielmehr durch 1. unb. 


S.. 304. Rad) berg Wiener Almanac de la Cour 
pour 1784 find nun die der Höfrechriungsfammer 
übordinirten Buchhalterenen folgende: 1) Die Ka: 

—* jauptbuchhalteren, wozu auch a) bie Ungari⸗ 

ameralbuchhalterey, by die Tabacksgefaͤllbuch⸗ 
—*— ‚gehärt, 2)die Kriegsbuchhalterey/ 3) bie 
infobuthhalteren, 4) pie Mimz und Vergmefenst 


— 5) bie —— "und Staͤdtiſche 


Vuchhaſteren. Das ee der Hofrechnungss 
tarnıner {ft nicht vermindert, vielmehr um einen Hof⸗ 
rath und um einen Hofſekret ge vermehrt, und betraͤgt 
20 Verfonen. Bey den flinf Buchhaltereyen fliehen: 
16 Hofbuchhafter und Vicebuchhalter, 72 Ratträthe; 
(Rehrurigsräthe,) 199’ Naitofficierk,. 12 Regiſtra⸗ 
toren und Abjunften, 54 Jugroſſiſten, 56 Aeceſſiſten. 
Alſo fichen bei ber Hofrerhnungetammer nnpammes 
429 Perſonen. 

" & 321 3. 2 von unten. Ich habe mich bier 
nicht deutlich genng ausgedruͤckt. Die Staͤndifchen, 


KHofltanunes = und Kupferamts:Kredit-Papiere find - 
Ihe Monate nad) gefchehener Auffündigung zahle 
bar, eingerichtet. Sie werben allemahl in baarem 


Gelde dezahlt. 


Near 


9.323. Im Senf. FrB3 Kauden. bie Yeoe | 


wieder etwas niebriger. :; 

.. Bankoobligationen "101 
Staatsſchuldenkaffe 100 
Kupferamt = 1003 


d 


—8 8 6644 — . 322. 


| une" i Bufäge * deitim Bande. 


©. 322. unten: ‚Die Herailetens der Jinfen auf RV 


Procent durch Geſetze geht nur bie deutſchen Erblam⸗ 


be an. In Ungarn und Siebenbuͤrgen ſind ſie auf 


5 Procent geſetzt. In ber Militargraͤnze ſollen ſie 


noch Höher ſeyn. 


©. 322%. 2 Die Bankoobligaridnek fehen 


zum Theile noch ji 4 Procent, pum Theile zu 3% Pros . 


7 


cent. Woher der Unterſchied der verſchiedenen Ver⸗ 
zinſung der Bankoobligationen kommt, weiß ich nicht, 
Alle Bankoobligationen koͤnnen aufgekündigt werden. 
(€ muͤſſen alſo die qus der ehemaligen Girobank her⸗ 
tührenden, welche unabzahlbar waren, nicht mehr exi⸗ 
flicen, ©. die Beylage VII. 4 S. ıır.) Uber dieß 
thut beswegen niemand —5 — weil die Bank kein 


‚Geld annimmt, und weil dieſe Papiere fteuerften ſind, 


und daher immer annehmliche Kaͤufer finden, Das 


= ber werben fie durch Ceſſion veraͤuſſert. 


S 334.3. 15. Es iſt jett bey der Boͤhmiſch⸗ 
—E Hofkonzley ‚(die man num auch bie 


drey vereinigten Hoffiellen nennet) folgende Anzahl 


son Subalternen: 20 Hofſekretare, 45 Koncipiſten, 


J 2 Regiſtratoren, 12 Regiſtranten, 2 Erpebiente, 
. 40 Kanjelliſten, und 46 Äcceſſiſten. 


S. 342. 3. 9. Alle Geſchaͤfte in dieſen Kolle⸗ 
gien werden mit tem Militarjahre abgeſchloffen und 


| gerechnet. Dieſes geht ben Iſten Rovember > 

Dieſe Zeitrechnung ift fehon von alten. Zeiten her 
lich, weil fonft mit Ende bes Oktobers im ‚Kriege bee. 
Feldzug geendigt war, und bie Truppen is die Wins 


— giengen. 
52. 3. 9. 10. blgenden als g galcheten! L. 


J —* Serie 


. ©. 357. " 





Zuſate sum deitten Bande. er 


S. 357, Hetr von Sonnenfels iſt bey der Um⸗ 
Änderung her Kollegien als Hofrath bey ber boͤhmiſchẽ 
aͤſtreichiſchen Kanjley- geſebt worden. | | 


In den m Beilagen des miten Bandes ©. 28. u 


J davon | 
Sch, Todigeb. Gef. Ehen. 
Son Jahre 1783: 95791 349 et | 2332 


Unter ben Balerbuen find 4264 Kinder unter 1 Jahr. 
getaufte. Ehen, 

In ber Statt 2586 f 969 

In den Vorfäbten 6644 11363 
| 9230 |2332 

S. 33, Folgende Mehl- und Brodtaxe vor 
ıfien Gebr. 17784, iſt aus bem Anhange zur Wienet 
Zeitung 1784 F zo genommen. 


De Muh, ee 
Mundmehl ⸗ 7— 
Semmelmehl ⸗ 8 134] 
olmedl ?) . ⸗ 48 14° $ 
ogenmebi kam 
Drod geist. kr.pf. Loth. 
@efämatgen Elecbron um ⸗ 112.4 
Rundſemmel | s 11—| $F 
Semetne Semmel Br 1j—|13— 
—* Brod ⸗ | 117 
Uen Brod ⸗ 3. 6. 31165 * 
Noden Brod | 26 
Rocken Brod ⸗ 6Gh SI 


eg. Die 


*y poumehi oder Pohimehi m bie geringere Gattung 
von Waizenmehl, die nicht zur Semmel, ſondarn sum 
SBrodte angewendet wid. 


— — — — 


4 


t - Bufäge. zum dritien Bande: 


Die rieslerey, nad bie hierunter mwboͤrige 
ſammtlichen Mehl⸗ und Griesgattungen find vermogr 
allerhoͤchſten Vefebl ven alles Setzunc ran, 


Seit kurzem perfaufen bie Müller in Gewoͤlbern 


an verfchtebenen Gegenden der Stabt alle Mehi⸗ und 


Briesgattungen, bag Achtel um 1 Kr. wohlfeiler, als | 


auf benz Markte. 
Getreide: Preie;. non Pr big 21, Zanner. 
Wiener Metzen Groſchen. 


Wouꝛen » von 3% bi 34 - 
Kan von 24: bie 25 
Gerſten yon 20 bis‘ 22 
Haben von. i6 bis 20 


PRindfeifch Hoßıt:kefäubig des Dfund 6 Fu, Bei u. 


- 28 Harnniehes May hoch aber hiedrig ſevn. 
. &.46. 3. ır. ihm % ihn. ee 
S. 129. in ber Note **) 3. 2. und eg l. Die 
— Zum vierten Bande. an 
Ä S. 395. 3. 6 von unten, Die Manufaktur zu 
Ling ward non ber Banko für A30000 Sl. an⸗ 
| genommen, 
S. 411; in ber Note 3. 3. zu ungarfen Si 
angefegt, und kroatiſchen. 

S. 429 unten: Herr Nemetz, Adjunkt des pbo⸗ 
ſtlaliſchen Studium zu Ofen, hat, um dieſem großen 
Uebel abzuhelfen, fuͤnferley Sägen erfunden, um bie 
Dfähle, woran die belabenen Schiffe auf der Save, 
Theiß, u. ſ. m. fo off ſcheitern, unter dem Waſſer. ab⸗ 

ſchweiden. Er ſchreibt: Es if in Zweifel, daß 
fie 


4 


4 


Zuſate zum vierten Biende. . ya 
Fen ſich Im Großen ausführen lieſſen. G. Wiener Zei 
kung, 3784. Ro. 14. ©.331.) Es erpelet.darang, 
daß dieſes Uebel noch his jeßs beſteht, unp wenisfteng 
ber Verſuch mit den Sägen nad nicht im Grpßen 
iſt gelacht worden. ” nn J 

S. 432.3. 18. Unterm 23ſten Jenner 1784 

winde der Sanfunoofl der au Allg Mr Tyrol fabrieir⸗ 
‚sen Sammiete, in ſaͤmmtlichen böhmilden,. heuer 
und galligtfchen Erblänpern dis auf ı Fl. fürs Pfunb 
aesmindert. Da sine Wiener Ehe Sammer 3 id. 6 
Aosh wiegt, | kann men bie Auflage etran auf 6 big 


3% Fr. anf bie Eile rechnen. ö " 


. ©. 436. 3.9. Im Jänner 17784 fam 
"ein fepr —— Em beraus ⸗ ara 
fung in den Öftreichifchen Landen von 1670 big 17 83 
yon Jofepp von Retzzer. Der Merfafler hat nad hen 
"Aten der Hoflarmer, die zwar nicht ganz komylet 
ſind, gearbeitet, und daher ſind feine Angaben ſehr 
plaubwuͤrdig, und meiſt boͤchftmeriwuͤrdig. Im Ihr 
„Fe 4670 hatte Kaiſer Leopold nicht Gelb genug, um 
feine Jagd im Lande ob her. Ens. zu unterhalteg. 
Diefe-Gelggenbeif nugte der Sanbjägermeifter Graf 
Chriſtoph Khevenplfler, ein Pianppalium, der.Fge 
backseinfuhr auf 12 Jahre zu. erhalten, wogegen 
die Jägeregbedürfniffe in Oeſt. ob der Ens —E 
uud den bigher üblichen Zoll geben wellfe.. Im Jab⸗ 
re 1676 ward einem Kaufmann zu Eng, Johann Gej—⸗ 
er, ein Monopolium zu einer Tabadsmanufattyr 
| h Mieberöfgeigh gegeben. Zu bleicher Zeit wyrden 
Aber andere Provinzen Tabadäparhtungsverträge ger 
ſchloſſen. Der Herr von Neger, fagt, daß fie meiſt 
durch ben Jeſuiten P. Balthaſar — » Beihtngs 
ser deg Sahjers aopolds gefthlpiien worhen ve 


baruber 





. ee Aufäke ; zum vbierten Vonbe 


varůͤber Aberaus übermüthige Wriefe, ſowohl an den 
Kanzler, al? an andere Perſonen geſchrieben hat, bie 


% 


. 


hoch bey den Akten im Originale liegen, und, wie der 


. verſichert, für bie Anna uiv boͤchſt merlk⸗ 
5 würtig ſind. 


Die mit Eibe des Jehres 1783 ¶albehebene 


Tabackopachtung hat (ohne Gallizien und das Innvier⸗ 


. 


reologiſche Beobachtungen gemacht. 1) Auf der 
„KK. Sternwarte, vom Abbe Hell. 2) Im K. K. 
"Wafferbauamte am Tabor, von dem K. K. Ingenieur⸗ 
oberſten, und Waſſerbauamtsdirektor Heren von Bre= 


Kl) 1,792,280 Fl. eingetragen. Die Theilnehmer 
" hatten bie game Pachtung in Aktien eingetheilt, jeve Ä 


g 150,000 Il. ‚Die Hauptaktioniftek, welche eine 
ganze Aktie befaffen, waren: Graf Frieß, Großer, 


Buthon und Arnfteiner; und eine Gefellichaft, an bes - 


‚ren Spige ber Großhändler Hönig war, befaß ebens 
falls zwey Aktien. Es wird bier behauptet, eine Al⸗ 


"tie habe jährlich im Durchſchnitte 75,000 SI. einges 


“tragen. Daß bie Pächter einen großen Vortheil ges 


habt Haben, kaun wohl ſehr wahr ſeyn. Aber die Art, 
wie in ben angehängten ſonſt ſehr patriotiſchen Ce- 


danken, der Vortheil berechnet wird, moͤchte ſchwer⸗ 
nich von denen, welche einigermaßen einen Begriff has 


‚ben, auf welche Art kaufmaͤnniſche Gefchäfte betrichen 


‚werben, befonders, wie eine foldhe Pachtungskom⸗ 


„pagnie verwaltet zu werben pflegt, für richtig gehal | 


ten werden. | 
©. 131. Es werden gu Wien wwederler mete⸗ 


quin, einem Manne, deſſen gruͤndliche mathematiſchen 


und phyfikaliſchen Kenntniſſe geruͤhmet werden. Er 


vache uͤber den oftmaligen Unterſchied der beiderley 


A 


/ 


4 
. 
« 


Bufäge zum bieten Bande. J 


Beobachtungen folgende Bemerkungen, die wir fehr 


sichtig, und auch für metereologiſche Beobachtungen an 
andern Orten nüglic, ſcheinen, daher ich fie hieher ſetzet 
„Je höher der Dre if, an welthem ber Barometer ſich 
„befindet, deſto weniger merkbas find feine Abaͤnde⸗ 
„rungen. So 5... blieb der Barometer ber K. K. 
„Sternwarte am ıften Auguſt den ganzen Tag Sins 
„durch beftäntdig auf. 28 Zoll 1. Linie; da doch and 
„nänlichen Tage der am Tabor bes Morgens auf 28 
„wol 6% Linle, unb des Abende um zo-AUhr auf m 
„Zoll 7 Pinien jeigte; ein Unterfchieb, der für ei 
„und eben biefelbe Stabt.Hon: gr oßer Bedeutung if. 


„Am ꝛten gedachten Monars war die Hitze ſehr u 
groß bier zu Wien, zu Paris, zu Ranci, und zug 
„in Eothringen, woſelbſt fie, Ben Zeitungen zu Zoe 
‚ne, uf 30 Grad, Reaumurfchen Thermometers g& 
„Regen war. : Da bie Stabt Wien, ‚verglichen mie 


„ber Oberfläche bed Meeres, Höher liegt, als vorbe⸗ 


„nannte 3. Städte, die man: und) bem Verhaͤltniſſe 
„des Laufs bee Sehne: und bet Mofel mit dem Laufe 
„der Donau. beurtheilt, ſo mußte in matuͤrlicher Fol⸗ 


„ge bie Hitze hier egwas minder als dorten getwefen - | 


„fen; und da der Thermometer am Tabor um 3 
„Uhr Nachmittags 233 Grad, und.alfe um 15 Geah 
„weniger als der zu Paris zeigte, fe iſt es ein Ye 
„weis, daß meine disfaͤlligen gen ziemlich 


‚gutwafen, 26% Grad aber, wle es die K. K. ESterw. 


„warte angab, ſtimmen damit nicht überein, denn | 
„biefer Grad von Hitze iſt eben un ein Srad ven 


Wale Site” 


⸗ 
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ein Seig andie -|60130| Fein gelb Tandls got. 
B dlnarl betto „-  s3]15)Ordinari detto 47136 
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Fein btaun Eandis 41 
u . |Hrdinari derto  - 98 


ER eg Das Ninrtemgehaus Willes⸗ 
und Kompagnie in Konſtantindpel und Wien 
el 1783, als Wuͤleshofen ſeloſt aus Konſtantinopel 
warb: Es ward zwar bekannt gemacht, daß 
Unr des Willeshofen Peivatſchulden leiden würden, 
uber es muß Ach nun wohl erſt eigen, wet dabey vis 


welche man bisher ineilen- Rändern fo fähe Trsung 
Gewähr Hes,; vetdienet Wohl mit Ueberteguhg nachge⸗ 
tefn zu werden? drs Orn. Prof: Buͤſch Abhandlaug 
über bie Öffenehichen Beubtungslumpagnie, in def 
Gonttungebiitget ar Gi 6.9 


. in ed 
“2 . ©, 450 


s Bear um biete Bande, 1, Bet 


® 450. Auszug aus bem Wienet pretelutraut 
in ber Mitte Auguſts 1733.— F 
Ciue dem Wienerblaͤttchen v. 37: Aug. mar). - 
Ä 1.) Sr ꝛerepwaaten· 
Alaum ord. und Roman C. — 14 bi⸗ 24 


Banmdi, Senuifer - — = - 33 um 
— — Lecker — — sig — 
— — Preraner Bi — 
— — Daslife: mn. Bd de 


— — fin eo. ii 322 36 — 
Derinerhian fein 3 Sorten — ' 


— m und Mittel Ber Eee u u: ya 
Bora  _. 4 Mar re en 
Bleiseiß Bl. m. 2. 2111422 — 
— — Klagenfurte — 18420 — 

— — . Kremſer — u 33 ie 6: — | 
— — Vinet. u 16 ad m 
biey Billacher — 43 35*— 
Bergatim hung. fein das Pf. — 1 bdis . 
— Pf. hieſiges detto aſtlt. 7445 
—. — Mittlere— — 47 
— — ordinar u 20% 38: A 
Enetan Earaghe zu 136: 4 
— BRarisnen * — 2* 
— Sqhallen. — 14 à 16 
‚Cafer t Aleraneria — 129 à 1m 
— javaniſch — — Ss 
— 7 a u 
— fein Martinique _ 641 583 
——. mittleen — .- — 63 
— St. Domingo fein —* A 57 
— mitlen — * N 
— Surinam \ — bg 
Bibeln A age. 
Fiſchthran = 52 und — 
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em. Eat Siam gefchnitten : .. .. - 42-: 
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— —: Roth Sant gemehlen a. 
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— St. Domingo fe em. 3448 4 
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—.. Franz — — — 17 8 18. 
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_ U, — AL. M 13 
Witrieh, blau Cporifä- _ z5 ſt. — 

— gruͤn Ungriſch 5* I. - 
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weißen — 23, 

Wang Eryftal f. re 28 324 
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Von den Haͤuſern in den Vorſtaͤtten. 


Umfang von Wien. 
Umfang ber Vorſtaͤdte. 


S.] 
Zabl. derſelben. — 


Suͤnfter Abſchnitt. Ueber die Einwohner in Wien, 


und ihre Anzahl. G. 


168 


Sechſter Abſchnitt. Von der Poiijeb in Wien und 
andern dahin gehoͤrigen aeatlithen und beſon⸗ 


dern Anſtalten. S.. 208 
Straſſenpflaſter. — 204 
Straſſenreinigung. — 205 
Aufſpruͤtzen. | — 208 
Belegung mit Streß. 3211: 
. Beleuchtung. ® — 211 
Die Sicherheit, ader dag Polyegamı, — 215 

Liniengeld. — 218 
Bettler. — 219 
Der Schub. — 220 
Hoſpitaͤler. — 227 
Lehrhaus für Dienſtboten. - 226 
Verſorgungshaus. — 227 
Das große Wayſenhaus en Denise. — 228 
Armeninftitut, — 234 

Findlingshaus. — 237 

Begraͤbniſſee. Win. 240 
Todtenbeſchaueramt.  - 7 244 
Verordnung gegen wuͤtende Hunde, „mm 245 
Beueranflalten, 7 245 
Konſumtion. — 246 
Die kleine Poſt. — 259 
Stadtlehnkutſcher. — 260 
Fiaker. = — 361 
kehnlakaien. — 263, 
— f5 Tray 


Juhal das duitten Beabes uurın. 


rei An Din aa | 


E geagfeffel,' “' — ©; 263 
©» Spiethen, — 264 
Zeltungen — 265 
K. K. Frag⸗ und Runfejafesamt. — 270 
u EN R, privil. Beifag und Sragamt, — 271 
* Zahlenlotterie. — 272 
RKopeyſtube. — 275 
Hof⸗ und Zaels ⸗Echematiemue. — 276 


Siebenter Abſchnitt. Von ben in Mien befinds 


lichen K. K. Landesfollegien,; von andein Kolles 
gien, und was dahin gehört:  "" ©. 277 
4. Der Ötaaterath ber Antänbfen 


= Gefihäfte. — 230 


3. Die geheime Hof; und Staatstanz⸗ 
-> len der auswaͤrtigen Niederlaͤndi⸗ 


. * J 
e' 2 v, * m“ 


"3. Die Boͤhmiſch⸗ Oeſtreichiſche Hof⸗ 
— "Tangley. — 298 . 
Die Hoffainmer, 7 2099 
Die Banco-Hof: Deputatiort: 5 — 302 
u Die Hoflammer in Min, and Berg⸗ | 
een — 30$ 
‚Die Hofreihmungefammer. ' Bl 304 
".%: Die Staatsſchuldenfonds. — 307° 


- Das Dberfis Hofs wie auch General⸗ 
Erb⸗ Lands Poſtamt. — 329 


2 DER K. Unigerfaldepöfttenamt, 530. 


24. De Hoftriedsrath in Publicis, Oeeo· 


u * nomieis & lIuſtitialibus. [| 339 
> 5, De Ungarifche Hoftath und Kanſley. — 342 


:&. Der großfüritliche Siebenbuͤrgiſche u 
Hofrath und Ray — 31345 


7, Die oberfte Juſtizſtelle. — 345 . 


Die Niederoſtreich iſche Regierung. — 342 
1... 8. Die 


ſchen und Stakiänifchen Gefchäfte, — 285 


.Innhatendes dritten Banbes. ixxur 


8. Die ‚Gtubienfoffommmiffion: - . * ©. 3587 

| 29 ‚Die Büchercenfurfommiffton. — 362 

10, Die in Refigionsfachen verordnete Ä 
 Korkonmiffion. 72365 


u} 


ö Die Stiederöftreichifche Landſchaft. — 366 
Das Enberhöflic- Wieneriſche Kon⸗ 





I. Das — Pau Konfiße | 
rinin. — 3. 
Der Lehenhof des Furſtl. Hauſes Bran⸗ . 
denburg in Franken. — 368 
Der Stadtrath oder Magiſtrat in Wien, — 369 ı 
oo Der Reichshofrath. rn ar : 


Beylagen zum beiten Bande, , 


IV. Zum vierten Abfchnitt: Allgemeine Anmerkungen. 
1. Anzeige von Seuerabhaltenden Deden,. ‚von Jos 
- hann Chriſtoph Friedrich. ©. 3 
2. Slächeninhalt'der Stade Wien. Nach 
dem großen Nagelſchen Plane ausge⸗ 
meſſen, vom Koͤnigl. Preuß. Maſor Hrn, 
son Tempelhof.: — 5 
V. Zum fünften Abſchnitt: Ueber bie Eihwohher. 
.IJ.. Verzeichniß ber zu Wien, in der Stabt, und 
Am den · Vorſtaͤdten von 1754 bis 1779 (auſſer 
von 1755) verſtorbenen, getauften und verehe⸗ 
lichten, Perſonen. * 
2. Verzeichniß der. Gebohrnen, Geſtorbe⸗ 
nen und Getrauten in der Stadt Wien, 
und deren ſaͤmtlichen Vortaͤdten von 
1710 bis 17822. — 26 
3. Einige Anmerkungen uͤber den Zuſtand 
ber Juden in ben K. K. Erblanden. — 30 
| XI. Zum 


* ) 
4 


zu - Inhalt des written Bandes. 
VJ, gun fechften Abſchnitt: Von der Polizey. 


1. Konſumtion von Wien. S. 32 
2. Wieneriſche Mehl⸗ und Brodſatung w 

‚vom ıflen May 17781. 2 — 33 
3. Ueber die kleine Poft in Wien, - — 34 


4. Nachricht von verſchiedenen Armenhaͤn⸗ 
fern und Spitaͤlern in Wien. Auszug 
‚ aus dem Schreiben eines reiſanden 
Arztes. U 45 
* Etwas vom Waoſenhauſe u. 8 Fr. N 
Aus des P. Parhammers gedruckten 
Berichte von diefem Wapfenbaufe von 
vn. Zum fiebenten Abſchnitt: von —E 
1. Nachricht von verſchiedeuen Berechnungen der 
Einkaͤnfte der Oeſtreichiſchen Erblande. S. > 85, 
(26 find aus einer 1755 geſchilebenen 
ſehr ſchaͤtzbaren handſchriftlichen Samms 
fung von Briefen 
®. "Lettre IX. ‚Des finances & Revenus de 
PImperatrice Reine en genersl. .—@ 
3. Lettre X. Du grand Directoire in publli. 
eis & Cameralibus & des C hambres be 
- Reprefentatiöns, : — gg 
J Lettte XI. De la Contribution. — 101 





3. Lettre XVII. De la Banque de Vienne, — 108. - 


6. Lettre XIX.. Des Douanes. — 114 
7. Fragmente einiger Anmerkungen ber 
verſchiedene Auflagen in Deſtreich. 
1) Don den Auflagen überhaupt. — 119 
2) Von der Kontribution und deren 
Rebtification. 7142 


3) Bon 


| Zahatt des vierten Bandes, wen 
3) Ben der im Jahre 1 780 eingeführten, und 
aum Jahre 1783wieder aufgehobenen neuen 
Trankſteuer. | ©. 128 
4) Bon der Mauth und bem Handsra— 


fenamte. 3. 


| Inhalt des vierten Bandes. 


Zweites Buch. Achter Abſchnitt. Von der 
Handlung, ben Manufakturen und Fabriken, und 


überhaupt von ber Nahrung und Indufirie in 





Wien . S.. 387 
Eee | 387 
uchhan ungen. — 453 .. 
Buchdruckereyen. — 456 
Fabriken. | — 461 
u Mechaniſche Kuͤnſtler. — 472 
| Landwerke und Gewerbe. — 480 
Muͤnzen. — 487 
Neunter Abſchnitt. Bon den bilbenden Künften, 
undb der Baufunft in Wien. — — S 487 
1. Die K. K. Akademie ber bildenden, 2 
Kuͤnſte. — 487 
2. Die Kaiſerl. Bildergallerie — 493 
j 4, Die 8, K. Schatzkammer. — soL | 
5 Das K. K. Munzkabinet. — 5o1 
6 Die Fuͤrſtl. Kaunitziſche Genaͤlde⸗ \ 
' fammlung. — s503 
| 7, Die Fuͤrſtl. Lichten ſteiniſche Gemaͤl⸗ 


deſammiung. — 508 


9% Des Grafen Karl Salffo Rapferfä 
fammiung, — 509 
2 Die 


\ , 
/ 


\ Via or \ 
EL AInhalt bed vierten Bandes. 


. Die ei, Exhiehorniie Sam — 
2 ÄMung.von Gemaͤhlden. ©. ‚509 


x 10 Das de Franceſche Kabinett von 
. Riga. . | , 509 
11. Bildende Künftler. 


FW — 513, 
Zebnter Abfchnitt, Von ber Daft, in Wien, 


©, 524 


Bilfter Abſchnitt. Von den öffentlichen Shaw 
.  fpielen in Wien. ©. 560 


1. Das deutſche Schaufpiel iin Theater 
am Burgthore oder das National. 


2 theater, — 561 
2. Daß franzöfifche Schaufpiel, | — 608° 
> 3. Die Kuhniſche Gefelfhaft, - — 610 
ı 4 Das Theater bes Kafperl, auch die 
Badenſche Truppe genannt. — 611 
5. Die Kreuzerkomoͤdie. B — 619 
6. Das Feuerwerk. 622 
“7. Die Thierhetze. — 631. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. Bon den Schulen, von ber 


. Univerfität, von Ribliothefen und andern dahin 


“ gehörigen Anftalten, desgleichen ven der Gelehr⸗ 
ſamkeit und Eifterafur in Wien uͤberhaupt. 
J S. 642 
1. Die Normalſchulen und ibialſchu⸗ 
len, oder bie deuiſchen Schulen. — 645 
2. Die Gomnaſten, 'oder lateiniſchen 


Schulen. . .— .677 
3. Dientvefti . —— 682° 
4 Die orientalifche Akademie. — 766 


5. Die Thereſianiſche Ritterakademie. — 770 
6. Das Loͤwenburgiſche Kollegium.— 786 
7. Die Ingenieur oder Militavafapentie, — 786 
8. Die Reahandlungsalabemie. — 788 
u 9 Das 





I des vierten Banbes. act | 
. Das Inſtitur zum uarruhre ber 


FTaubſtummen. 7953 
2104 Verſchiedene Wiskiorhefen, Be 2 7 ws 
. 17 Das R. 8. Naturalienfabinett:. — 845 


12. DasK. K. Muͤnſkabinett (S. S. 501) — 849 
13. Das K. K. mechauiſch⸗ phyſiſche 


14. Bon der Huchercenfur. 7851 
15. Von der Litteratur und deten Ver⸗ 
beſſerungen uͤherhaupt. — 876 
16. Gelehrten, die ich Pi due . 

kennen lernen. — 930 
Beylagen zum vierten Vande. | 

VIIL Zum achten Abſchnitte von ber Handlung, Mas 

nufakturen x. 


1, Verzeichniß der in den K. K. Erblanden verbo⸗ 
‚tenen und hochimpoſtirten Waaren vom raten 


Oktober 1774. 8.3. | 


2. a) Nachricht von ben Greifen der Eiſen⸗ | 
gattungen zu Zbirom in Böhmen. — 14 
, b) Stapl- Eifens Blech⸗ und Naͤgel⸗ / 
Vorrath im K. K. Eifenmagazin zu 
Wien, nebſt deffen Berechnung mes _ 
„genen Öefiehungspreife 1783 De — 17 
3. Preiskurrent der Elrichedorfer Zitz⸗ und 
Kattunfabrik. — 22 
4. Preisnote verſchiedener leinen Waaren. — 23 
M —— Waarenpreife in Wien 5 


x. Sum —X Abſchnitte von der uf, Ä 
ı) kitang. - | — 25 


2): Rormalmeßgefang. — — 27 
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ac "halt des vierten’ Bandes. 


XI. Zum elften Abſchaitte von Schauſpielen. 
| - Inhalt eines efaiterfchaufpielt, ...  - . ©. 29 
° KU. Zum XIIten Mſchnitte von der-Belchrfamfeit. 
. 2) Bon Einrichtung Fatholtfcher. Gymnafien unter 
dem Schulſcepter der Jeſuiten. S. 31 
Proben von Jeſuiterpoeſſe. —497 
2) Anzahl der Zuhörer in den meiſten Lehr⸗ 
ſtunden verfchtebener Profeſſoren auf 
ber Univerſttaͤt zu Wien. — 50 
3) Anzahl ber Studenten n Bien — 59 
4) Berechnung ber Anzahl ver handſchtifte 


— lichen Baͤnde auf der Kaiſerl. Koͤnigl. 


BSiibliothek zu Wien. | — 60 
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ul m zum bletten Bunte. Lxxix 
wa U rl. 
Weinſtein Crhſtal weiß | 48 360 

— oͤſtert. weiß — ads 
— Steyer weiß. io je . 

Hung. Rt ,_ — 95 A 20. 
Bihnsbei hol, ganz und gemahlten . 33 3 3] 4 444 
Zinn f. Engl. * 45 fl; 

Zucker f. Candis Brod | z0 
— fein fein re, 
— fein Raffinat 69,79% 78 
— mittlere betto an 675488 
— ordin. detto ai 853 168 
ein fl. Mellis 8 Fl. 
— groß dette auch $9 4 68 
— ord. detto — Joa sg 
— Qumpen - — ss 2.56 
— Barin — 48 à go 
— fein weiß Candis 36 äi 82 
— ordin. — ref. 
— fein geld — 70 — 
— orbdin. — 67 ä 68 
— fein brauu is 53 164 
— orb. detto * 623 1.63 
— Syrop braun —1288219 
2) Seide. Swnn. | 
Bon Roverde - 1bie 145 
— VDergamo — 13. 141 
— Brescia — 10% 13 9— 
— Ubdine und Sr 114 134 
— Mapland — t1. 135 
Baſſano * tt, 228 
afädige Trama. | \ 
Bon Mayland — tb. ta 
— uUbdine — 10. 158— 
iap ia. 


ij 


un 


druckt. 


8 


LIKE Zuſaͤtze om vierten Bande. 


Bon Brescia — — 93,98 

— Verona - ER Ze 
DE ıfabige Trama. nn 

Von NRodored — 77 843 


— Verona — 7. | 


| ©. 452, in ber Note 3. 5 von unten, Den . 
ıften Mär 17784 koſtete der feinfte Kanarienzucker in 


Berlin 84 Gr.; bie Acciſe eingeſchloſſen. 


S. 453. in der Note 3.6 und 10. Menoſcher 
L Meneſcher. Der Drt wird auf ungariſch Mönes 
geſchrieben, und liegt im Arrader Komitate. 


S. 456. iſt bie, Seiterzahl ſalſch8 856 40 


©. 463. unten: Des Hrn. le drin Maſchine Baum⸗ 
wolle zu ſpinnen, iſt im Maͤrz 1784 wirklich zu Burkers⸗ 


dorf ohnweit Wien wirklich zu Stande gebracht worden. 


Das Gefchäft wird unter dem Namen de Wibmer und 


Kompagnie betrieben. Es wird verfprochen, daß . 
das Gefpinnft auf diefer Maſchine 20 Procent wohls 


feiler ſeyn folle, al® das mit der Hand gefponnene. 


3. 3. Sefpinnft, bavon fonft der Gentner 100 Fl. ger 
koſtet, ſolle nur 80 öl. koſten. 


©. 480. 3. 23. Es waren in Wien 1783, 
850 Schneidermeifter, 'und 710 Schuftermeifter, 
Es if alfo ganz feltfam, daß im Kommercialſchema 
nur etwa ber Iate Theil, und.noch dazu fehr unndthi⸗ 
ger Weiſe namentlich angezeigt iſt. 


S. 483. Herr Prof. Sander berichtet, eine 


Barbierſtube in der Vorſtadt koͤnne 4ogo Fl, und 
in ber Stadt ſelbſt 8000 bi 10,000 00 gl 
Reiſebeſchr. Il Band ©. 590. 


l. koſten. 


r, 


\ ©. 491. 
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Zoſat⸗ zum vierten Bande Ä voor 
©. 491. 3. 6. In der Boffir⸗ und. Graviey 


ſchule wurden die Preiſe für bie Erzverſchneider, Wachs⸗ 
boſſirer und Zeichner von dem Praͤſes ber Akademie, 


dem beruͤhmten Freyherrn von Sperges 1784 den 
1 gten Jenner ausgetheilt. I 
S. 519.3. 10. Kennerer I, Kennern. 


S. 541. 3. 12. Steffani [, Stefan, | ar 


N 


©. 557. 3.8. Lauſeh l. Lauſch. wo 


©. 575. 3. 17. hinzuzuſetzen, und Aorenpof, 
S. 602. In ber Mote lehte Belle: werben. k, 


werden kann. 


S. 620.3, 10. Seifert L gehe au 


ſerfleiſch. 


© 631. 3.1. Grauſamkeit I. Oraufmeiten 


S. 640. Man hat mic) nachher. verfichern woi⸗ 
len, daß von ber Hegpacht 4000 Fl. zur Schaufpiele 


kaſſe des Nationaltheaters gezahlt werden. 


S. 649. 3.4 in ber Note. Binzgerlande L. 
Pinzgerlande. In Hrn. Mag. Fabri geographiſchem 
Magazin IV, Heft.S. 393. findet man eine Na 
richt von dem Pinzgau. Man findet daſelbſt S. 39 5 
„daß bie legten Bußprebiger “ (merden-wohl.P. Var: 
Hammer und feine Socii ſeyn) „viele der peichherze 
„gen Einwohner fo furchtſam gemacht haben, daß man 

„lange zu thun gehabt, ſie wieder zu feöften, and er 


‚ meinigen ift alle Mühe vergebens geweſen. , ' 


S. 679. Um die Ein + "ung und. Befihefienbeit 
bes Piariftenordens näher kennen zu lernen, iſt ein 
merkwuͤrdiges Buch dienlich: Ordensregeln der Pia⸗ 


\ 


riften mit erlaͤuternden Bemerkungen aus. der Ges 


ſchichte diefes Ordens, wovon der Erfte Theil J 
male 1783 in ge, 8. beransasfoneuen fe. 
f 2 oo S. 703. 


- 


/ 


uxxxu Zuſaͤtze zum vierten Bande, . 
©. 703. jur Note. Was ih hier uͤber die un⸗ 
befleckte Empfängniß fage, möchte manchen übertries 
ben gu ſeyn feheinen, iR es aber nicht. ch fand nach⸗ 
Ger, von ungefähr, in Schlögers Briefwechſel XXX. 
Heft S. 403, folgende aus ber Wiener Realjeitung 
von 1779 gezogene Nachricht: „im December 1778 
‚ „erfannte die Akademie der unbefledten ‚Empfängniß 
„gu Rouen in der Normandie, in Öffentlicher Sitzung 
bem Abbe Taverne den Preis su, den fie für dag be⸗ 
„fe Bedicht, über die Inauguration der Stague, wels 
‚sche Katfer Ferdinand III. zu Ehren der unbefleckten 
„Empfängniß zu Wien in Deftreich (auf. dem Hofe 
„vor bes Jeſuiterkirche; S. den Ilten Bd. ©. 62). 
„hat errichten laffen.“ Kine Akademie der unbefleif- 
ten Empfängniß! Sollte man glauben, daß es mögs 
lich ſey? Alſo exiſtirt in Rouen eine aͤchte jeſuitiſche 
Akademie, welche, auch nad) Aufhebung des Ordens, 
ſich nicht ſcheuet, ein Denkmahl des Jeſuitismus, 
(bloß Jeſuitismus, denn die Lehre von der unbeflecks 
- ten Empfängniß iſt niemald von-der Eatholifchen 
Kirche zu glauben befohlen worden,) zu Wien, deſſen 
ſich jeder vernünftige Deftreicher gewiß fchämet, durch 
eine Preisfrage noch zu loben und geltend zu maqhen. 
‚Man kann folche Beweife der unermüdeten Thätigfeit 
der Jeſuiten, felbft in Kleinigkeiten, nicht genug hew‘ 


. vorziehen, und Aufmerkſamkeit darauf erregen. 


Eben diefe Akademie gab 1784 einen Preis auf: „daß 
„bie falſche Philofophie der Ruhe der Staaten eben 
ſo ſchaͤdlich iſt/ als dem Gluͤcke der Privatverſonen.“ 
Die Mademie ſagt nicht, was ſie unter falſcher Phi⸗ 

loſophie verſtehet, und man weiß wohl, welche haͤmiſche 

Verfolgung ſich unter ſolcher unbeſtimmten Benennung 

ii verbergen pflegt. Aber gewiß rechnet fie doch die 

Poilofophie, ‚welche die unbefleckte Empfängniß für 

eine 


Zufäge zum viert Bande. Lara, - 
u ‚eine Erfindung fcholaftifcher Spisfiudisfeit zu Begins 


igung des Übergtaubens hält, für falih. Iſt es 
denn nicht (handlich, nod) immer augzubreiten, wer 
eine Srage für eine Grage hält, ſchade der Ruhe des 
Gtaats ? Ä 

©. 706. 3. 3 von unten: der l. bir, u 
» ©. 713. 3.4. andern L. niedern. 
8.725. 3.7. Gegen Ende des Jahres 1783 
machte Herr Prof. Voigt bekannt, daß er ein Ders 
Ä zeichniß der Bücher der profanen Bibliothek der Uns 
verfitaͤt mic litterarifchen und kritiſchen Anmerkun⸗ 
gen herausgeben wolle, wovon and, ſeitdem ein Heft 
erſchle nen ſeyn ſoll. 

‚©. 744. 3. 8. von unten: man darf I, Darf 
war, 0 a 
ES. 754. Aus bein Anhange zur Wiener Zei 
ung 1784 Nr. ar erfehe ich, daß dieſe ſonn⸗ und 
fepertäglichen deutſchen Vorleſungen über die M 
nit, vom März 1784 an, vom Hru. Prof, Jeger gehal 
ten werden, Er fagt in der Ankuͤndigung feiner. V Sr 
kefungen: „Er feße bey feinen Zuhörern wenigfien 
„bie Terminologie, und Hauptgrundſaͤtze der Mathe 
„matik, zur Empfaͤnglichkeit eines, mechaniſchen Lehr. 
„ſatzes, oder Beweifes voraus.“ Schon hieraus er⸗ 
hellet, daß Handwerksleute ſolche Vorleſungen we⸗ 


nig nuͤtzen koͤnnen. Sollten fierihnen nuͤtzen, fo muͤß⸗ 


te man ihnen wohl vorher ein beſonderes Kollegium 
uͤber die Hauptgrundſaͤtze ber Mathematik geben. 
Es würde ein ‚großer Zuſatz zur Nationalaufklaͤrung 
. feon, wenn diefe an ſich fo Aimplen und dem Verſtande 
fo einleuchtenden Grundfäge unter bie geringen Stäns 


de einer Nation könnten gebracht werden. Mit der 


. Terminologie fönnte man fie leichter befannt machen, 
oder ſich nach ihnen richten. 
fs ©. 77% 


\ 


— 


! 


u — Auf sm vletten Bande | 
vr ©. 70, 3.13. Ich kann nie Vergnügen’ fagen, = 


baß ich mich hier geirret habe. Ich erfah nachher 

aus der Wiener Zeitung. 1784 Nr. 21, daß 
der 2te Band des Meninfkifchen Woͤrterbuchs wire 
lich fertig it; fo daß nun Hofnung tt, der britfe und 


J vierte Band,womit dieſes wichtige Werk geendigt ſeyn 


wird, Bear in einigen fahren auch herausfommen, 
781.3. 9: Man beflätige aus‘ Wien die 

afufjebang des Therefi antım, und fegt hinzu, bie 
Sünglinge vom niedern Abel follten 300 big 500 Fl, 
Stipendien befommen, um auf ber Univerfiräe gu 
ſtubiren. Bär den hohen jungen Adel aber folle eine. 
geue Akademie errichtet werden. Es wäre doch wirk⸗ 
lich zu beklagen, wenn man einen Jolchen Unterſchied 
machen, und den Adel der Juͤnglinge aus guten Haͤu⸗ 
fern fo hoch rechnen wollie, daß bie Univerſitaͤt für 
fie zu niedrig oder zu ſchlecht ſeyn ſollte. Gruͤnduch 
ſtudiren iſt doch wohl die Hauptſache. 

S. g41. 38 von unten: noͤthig ſi find I, ange⸗ 

werden.. 

©. 841. 3. 11. noͤthig l. vorhanden. 

S. 885. 9. 4. dafür l. davor. 
©, 889: 3. 1 le Bruͤn Sautel l. le Bein, 
Cain nn 


Im dritten Bande, ©. 248. 3.12 Ochſen l. Uns 


| BR Ochſen. 


Im dritten Bande, ©. 280. ausländifchen. [. 


J innlaͤndiſchen. | 


Im dritten Bande S. 330. Das Univerſalde⸗ 
poſitenamt iſt aufgehoben. Die ſaͤnnntlichen zum Stif⸗ 
tungsweſen gehörigen Depoſiten, find bey der Stu— 
‚ bien: und Stiftungen-Haupreaffe niedergelegt wor» 
“den. Die Verordnung fteht im Anhange zur Wiener 


una 1784 Nr. 26. 
Anhalt 


⸗ u v 


\ 


| 


Inhalt des dritten Bandes, 


Morrede, 
Zweites Buch. Aufenchalt in Wien, und Red | 
riehten von dieft er Reſidenzſtadt. 


Zweiter Abſchnitt. 
von den Vor Aoten von Wien. 


u 


. 2. Die Jaͤgerzeil. 


3. 


.% 


5. 
6. 
- 
85. 
9. 


Die Leopolbſtadt. 
Der Angarien. 


Der Prater. 

Untern Weißgerbern 

Erdberg. 

Die Landſtraſſe. 

Die Widen oder Widem. 
Hungelbrunn oder Hungenbraun. 
Matzelsdorf. 
Nikolsborf. 


‘ 10, Margarethengrund. 
31, Reinbrechtsdorf. 
12. Hundsthurm. 

13. Gumpenderf. . 

14. —— —— 

15. Die Laimgrube. 


26. Windmühlgennd, oder. St. nz —. 
17. Mariahilf. 


baldsgrund. 





Eure w Nech chten Eu 





. Dam Spalt bed beiten wdenden 


18. Spitelgram, \ 8% “ 
19. DberMeuftift St. Hei, 0063 
20, Neuben, oder Neufift St. Ulrich. — 63, 
21. Das Plagel, der Neudeckerhof, auch 

. St. Ulrich, und Schoften untern Guts — 63 


22. Die Joſephſtadt. De 68s 
23. Der Strozziſche Grund. — 69 
24. Das alte Lerchenfeld. — 70 
28. Die Alſer⸗ und Waͤringergaſſe — 70 
26. Himmelportgrund. 7 77 
27. Thum - —278 
28. Lichtenthal. er 73 
| 29, Der Albaniſche Grudd. — 80 


30. Die Roſſau. | — 80 


| . Dritter Abſchnitt. Nachricht von , einigen Merk⸗ 
= würbigfeiten hey Gegend um wi ©, -83 


En 1. Schoͤnbrunn. — 85 
—20 Hitzing, ober Mariahitiug. — 95 
3 Eankt Peit. u 
4 Neu Lerchenfeld. — 98 
3Herrenals. | | — 98 
66 Doenbad) und Beat (over ’ 
oo Neuwaldeck/ — 104 
7. Waͤring oder Waring. — 115 
Be Graf Cobenzels Hof. —116 
oo 9 Joſephsberg. | — 118 
J 10. Nusdorf. or — 128 


| Pirerer Abſchnitt. Einige efgemeing Anmer⸗ 
kungen uͤber die Stadt Wien wi bie Bow 


. . ftädte, B S.. 130 
3 Rage von Wien, 0 130. 
Haͤuſer in Win. —4134 
debl berfelben, be 145 
| . : Bon | 


m Rd 


(A 5 


. 
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4 der — 
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| 
| 
Fortſetzung ded Berzeichniffes . : _ 


Pränumeranten" 
846 Se. Durchl. ber regierende Fuͤrſt von Anhalt 


pi 
131b Ihre Durchl. die Fuͤrſtin Louiſe Charlotte -Gräs 
fin von Dfenburg. , 
943 Ihre Durchl. die regierende Herzogin von Sach⸗ | 
fen Gotha. \ 
944 Se Durchl. der Prinz Auguſt von Sachſen Gotha. 
9882 Ihre Durchl. die Erbprinzeſſinn Amalia Briberifa 
von Baden. | 
983 Se. Durchl. der Prinz Friedrich von Baden. 
1007 Se. Durchl. der Erbprin; von Heffen Darm⸗ 
ſtadt. 
1016 Se. Durchl. der Prinz Moritz von Deus. . 


* 4 
* 





861 ‚n Ser ı ade: —e——— zu Hannover: 2 em. 

ı028 — ufmann 

744 - ern —X— Albrecht nn taneburg- 

1034 — Commiflar Altermann zu Rulfenb iu, u 
986 — Domberr von Alvensieben in Errleb 0 | 
1008 — 1%. deAunone, Doetor der Dee, in Baſel. — 


956 0 R irn srath Bandel je Berlin. u nn 
322 _ echo di ni in ent (fund. | J 
20 — Datton, 5 Kanonitub am Vartdol. Stift m Sronkfurt 


$24 Madame Beder su Quedlin 
925 Herr Tukisaftuarius J. ke Bergan. au Brent. eilau in 


em. 
= — Dr. ‚ Königl, Daͤn. Etatsrath in Bil. 
Ä s 1005 


—R 


" m — — — in Königsbers 





2005 6 Here Bernouki, Mitglied der änigt, rn v2 & 
fenfchaften zu Berlin a Erpl. 4 

1045 — Domberr von Beroldingen m © ier ! 
348 Die Kurfürftliche Bibliorhek zu 
855 Die Königl. Preuß. Univerfit — — Hale, 
ER Die Königl. Dänifche Univerfttätebiblisthek zu Kiel. 

Die Königsbergiiche Nathebibliothek. \ i 
ra Der — Biedermann in Dredbeit, 

Biofter in Luͤbeck - 

*1. Gehe Blumenhagen in Hann 
108 — Bode, — ber Königl. Akademie der wiſenchat⸗ 


Er — gain, —— —ãA ud Beefeffer in Sarlerud. 





ner in N 
= = ae ont Braband in Katebure. ! 
714 — ae in Marburg. 

Siam iu Dresden. 3 


berconfiforialrath Brüggemann i 

———— — — 

— Ir rum: . 

1 — Beeren Bu Bud in Dan Brid. — 
— Luddrof von dem — u Hannover. 

238 — Paftor Butendach iu 7 — 


247 Hen — Eutſachſ. Bibliothekar zu Dresden. 

Bre — in, Prediger zu Berlin. 

913—16 ch u Diaconus zum heil. Kreuz in Sunfurt, 
os Ka: lar. 





“ I Sem Afeffor Dedete zu Dalle. 


— yon Deutecom, Kammeraffeflor zu Minden. 

Fr — 3... Biete, Kandfchaftefel etär zu Stolpe, 
— Dinnied, Bur⸗ eemeifer u Sara und. 

340 — Kanzleyfe ehretie ©) sen zu Osnabrück. 

8 au Ba erungsrätbinn von Döring in ı Rat eburg. 

Krieges / und Domainenrath von Dörnberg in Eaffel- 

4 — Sohann Ant. Dorrheim in ‚Königeb er» 

2004 — Sekretär Dupun_ zit Dres! 

32 — Dbrraonrafe Dürfelde zu Venabrhe. 

864 — ‚von Düring, Biere forftmeifter zu Hannover, 

733 — WE. Dürr, vuchbrucker in Wittenberg. 


. F 


— Hauptnann von Bann u Osnabrück. 








* — Ed, —A ders a ie im Lei 
204 — en, eringt 9 ana und ini wu Ieua. 
981 ofrath Self. 
3 in an 
“ z 3 —— von eu in Er 6 
— in Marbur 
ve4b — von Efen, Bürgerworthalter zu Srafund, . ] 





922 Gem u Seiser, su Sick. Orbeimerru in - 
1029 m Ko Lieutenant des Regiments von Zaremba 


70 — ae Gorfier, pesfelar ver Data fhichte gu Halle, 

Yc— Sraikiue, KH dnial. Preuß. Dei ifenafieher id. 
Königsberg in Preugen. 

” — dan Semtenbene Ercelleng, HDeriggl. Gothaiſcher Ges 
beimerrath zu Gorl 

975 Die Geommureione ‚zum Todtenkopf und Yhövir in Rönigks 


© 98a Di — erloge ju ben. 3 Seonen in $b \ 
Rs 7 i — res —e— \ 
in 


202 Sere — 
a ai u Furden, Scheb-a Medemeke un 
en. 


a017 Herr Prediger Gebhard zu Berlin. 
1019 — Gedice, Rönigl. Obereonfiiorialrath und Direktor det 
Griedrichswerderfchen Gyunafum zu Berlin. 
— Hoftath Beißler in Odttingen. ö 
7% — Grabthauptmann und Sebinuß Geihlet in Adrtigr . 
771 — Brofefior Gerike in Brehlau. 
s21 — Eanonikus Gerfen in Frankfnrt. 
394 Eine FERN von | gingtingen in Stuttgard. 
710 — Marrer Gtefe in Marburg. 
s3rab — Candidat Goet in Hana. 
755 — Valor Grautoff in Kirchwerder. 
256 - — Kaufmann Gries in Hambus s J 
ib — Di Griesbad, Herzogl. Kirchenrath und erſter Pro⸗ 
tr der Theologie au Jena. 
212 13 tor Groskurd in Stralfund. = Erpl. 
363 a von Kl Kurkölinifcher Geheimmerrath und bevoll⸗ 
mächtigter Minifter im Niederfächfifchen Kreiſe. 
— — Kurfürftt’ Sächf. Ren ſetretar u Dredden. 
— Bild, ER au Stralfund, 


ss. % 


803 Hert Hasemeiter AL und guenam Gt. 
- eifer, 1b 
366 — BEE a mer Lammerretb u 


gar — 3, N anteemann, Buchhändler in Cleve. 
161 — Drediger Harnıffen in gina 
#7— HH Herpogl. Gireember. Erpeditionsrath iu 


pe _ Be, ——— Oberamtmanu und Klofersers 
iu Al 
722 — Kriegesrach eis; in Geldern. 
959 — Bal. Aug. Heine, Drofeflor der Gefhichte zu Kick 
365 882 — 389 dert Denies, Cantor zu Döhren, 9 Erpl. 
%7 — 8. N. Henmings in Königsberg. 
kora —e Hentfchel FortificationsbanSefretär in Granbemg. 
— Herkules, Bürgermeifter zu Stralfund. 
u — Iofeſot Hermann in St. Petersburg. 
907 — Jehang Henrich Herold in Hamburg. 
713 — Bath Hilie in Marburg. 
77— —— Hippel, dirigirender — use 
niasben 
772 — Graf von Hochder auf Ronſtock. J 
10082 b — Dberamtsaffeffor Hofmann ju Darmfatt. 
1046 Se. Ercellenz , Freiherr von Hobenfeld zn Speier. 
819 Herr Candidat Hollenbagen zu Landau i in d. . 
379 — Mag. Huber zu Schorndorf. 
903 — Dr. Hufnagel, Profeffor der Theologie zu Erlangen, 
863 — von Hugo, Eandeommtiflarius zu Hannover, 
„97 18 — Prediger Hupel in oh 2 Expl. 


9 Sees Sriedr. Eammab I —* Königsberg. 
800 Jacobi Ehurafäls, et in Düffedert. 
157 — Paſtet Jani ® in Alten Samm. 
riegcd und Domainenrath von aaemund in Caflel, 
136 - - aan Anzersleben, Lieutenant beim von Me armsigifchen 
Regiment in Salyısı 
939 — Landrarh von Iffendorf zu Dikeing bey Bremen. 
997 — Daniel Irig han. in Berlin, 
1014 — = Seoationerarh von Junk in Falkenhagen. 


2 ne ei, Antsfchreiber in Blamenau 
mi Sn * —— von Feüie ie 


740 


3* 388 Era in Osnabrild. 


—* Eielmaunusegee in dlateburg· 


Major, von Klinkorfträm , Beim Jufanterleresimen 


— ——— 
7 il um loht in Koͤnit 
Fr Greipere won Aniehddt, Erceen;, en 


Staatöminifter und ' Sanmerorfident du Gtuttgard. 
250 Freiherr von Nıiage, Herzogl. Sach. Bothaifaer, Kamen 


vr in Heidelberg. 

792 Herr Profeffor Kölpin in Stettin. 

g72 — Jacob Friedrich Kolb in Königsberg. 

235 — Afeffor Krofifius in Culm. 

sr — 5 9. Krügeliiein, Dr. Med, in Obröruf. 

1009 — String, Dsctot der Arsnevgelahrtbeit zu Berlin, 
774 — Accifesund Solleinnehmer Kuckmeric) in Gilberberg. 
m — zul Advofar in Stralfund. 

966 — Kummer, Prediger zu Großgarde in Hinterponmert: 
yıı — Revifionsratb Kundel ü R Marburg. 


227 Se, 82.2. in Nürnberg. 
2729 — Gerichtöfchreiber Yarae in Wittenberg. 
811 — von Sangen, Erbsund Lehnberr Mu Garen. 
z _ Zi Prediger zu Könige 
Buchhändler in Barby. 
* _ = Bern, Leers in Rateburg, 
728 — Nefrath von Levſer in Hannover, 
963 — Hauptmann von gettomw in Klesin. 
992 — Salomon dein | Hr Kobbedenn in Preußen. 
2 — ——— Levin dafelbi 





—A— des —ã— in Erlangen: 


— Sanjleorath Lodtmann in Dnabı 
= _ ae jor Zöper_ in ee 


ef et ü 
m engem —— 


793 — Beni — ne 6 

jerum ir jer in Ratzebur 
m — — Meier in Ra, Fa * 
1035 — Meverbof, Kaufntann in Bremen. 
251 — —— 


1092 — Men Reel, Neferendarius ein. Oberſchleſtſchen Ober: 


regierung zu Brü 
232 — leriſche Buchhandlung — in Stuttgard. 
903 Meufel in Erlangen. 
— Mopdı 
357 — Kmtmana Delder 1u ande fg dep Beh. 


⸗41d Herr metfon, Sönigl. vreut. re) u Könige 


sc 


246 Ken E. Wiebubr, Miniel. —— . 
853 — Day. Gottl. Niemeyer, Prediger zů Hall 
N bed en, Infpector und Prediger zu Bringen an der. 


853 — Dr. ni elt, Profeſſor der Sottesgelahrheit in Halle. 
<< = J— Mi renberg, Stadtphuficus und Ai bei Gr 
funbbeitseollegiums 8 Stralſund, 


7* 


859 Herr ve Oldenburg, Amtmanu in Hannover 

1038 — von Sienfelager, Fuͤrſtl. Heſſen⸗ Henauiſcher Faͤhurich 
zu 

267 — yon Ompteda, Eomitiaigefandter zu Haunover. 


yyy5Herr Generalfiskal Vachaly in Breßlau. 

892 — von Palm von Altburg zu Stuttgard. 

2015 Vauli, Koͤnial. Conftitorialräch zu Halle. 

2027 — Pauli, Senator zu ünehung, 

998 — Belifan, kathol. Dfarrer zu Pawlowitz bey Pleß. 
4976 — Melzel koadjutirter Vrobſt zu Dombroma bey Krakau. - 
730 — Peſchke in Wittenberg. 


897 — Vererfen, Prediger su Keitum auf Silt. 


777 — Hauptmann von Pird, in Glatz. 
98 — Pommerefche, Könige. Schwed. Hofrath und Procurator 
Domaniorum in StrHifund, 


je — von Donickau, Kurfuͤrſtl. Siäf. Geheimer Lriegsrath 


in Dresden. 


2043 — Freiherr von Peſzdowito, Königl. Preuß Gamma - 


- jor F rönigsberg p PER u 
1 m Baron Babriel von Pronay au a in Ungarx. 
3 — ot , Prediger. ihpparchen. | 


964 Herr Haustmann von Rahmel in Weitenhagen. 

48 — Raums 38 Diacouus an der Diaria Magndalenakirche zn 
reßblau. 

— Ransteen, Sänit, Dreuf. gammergerichtsrath zu Berlin. 

1000 — von Raven auf Holzendorf bey Prenilow. 

877 — von Reden Landdr of Fahr Hannover 

878 Ihro ned. . Anton Reyberger, eeheer der griech. Spra⸗ 
che am Gonma fium in Kloſter Melk 

947 — Reihard, Herjogl Bibliothekar-tu Gotha. . \ 

731 — Abbt Reſewitz in. Kloſter Bergen. 

369 — von Retzow auf Neuen Bellin im Maghehursifchen. 

937 — Richter, Hofmann zu Domnau in Oftpreußen. . 

928—30 Hert Riedel, ee zu Domnan. 3 Erpl. 

973 — mg. nt. Mich. Rinker zu Gaildorf in der Sraficutt 


52 — Sibtkarheffchreiber Riſchmuͤller in Hannover. 
ıc1r — Poſtmeiſter Nitser zu Nagel in Wefpreußen. 
1047 — von la Roche zu GSpeier. 

.893 — Oberamtmanı — in Gochsheim. 
946 — Hofrath Rouſſeau in Gotha. / 
250 — Rektor Ruͤh!mann in Hannover. 


70 — > Begierungsfefrethe Ruͤppel in Eaſſel. 
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Janeod: 
Se fa sinn. | 


826 Her V. S. in Nürnberg. Mi 


" 33 * Erima vn ad nme — — Geheimerrath Herr vvn 


geben, des Elephauten und weißen Adlerordendritteg 


” — Dr, Salzmann in Merfeburg. 
— Frieg srath Scheffner zu Sprindladen. 

718 — von Schen, in Marburg. 

923 — Scherf, Gräfl. Hofmedieus in Detmold, 

979 = Graf von Schlabberndorff zu Stol; bey Frankenftein 

703 Des Hochfürf. Hetfefcben Geheimen Erarsminifrer and Ga⸗ 
\ neraltieutenants von Schlieffen Ereelleng in Kaflel. , 
— Eamerarius Schlomann zu Stralfund. 

471 — Daftor Schloffer in Bergedorf. 


953 — Schmidt, Hof und Landgerichtsaduokat in Kiel, , 
1023 — Kath Echmidt Phifeldek, Herzog. Archivarins w 


Wolfenbüttel. 
33-8 — —2 Buchhändler in Leiptig. 6 Exempl. 
2097 — Schols, König. Preuß. KHoffiskal bey der Sberſchie ⸗ 
fifchen Obrramtsregierung. 
Samuel AndressSchröder, Schäppenherr der Stadt Danis. 
375 — Baron von Schröder, Hauptmann des von Pofadowstge 
fen Negiments iu Preugen. 


"m— Schubart, Kaifert, Reichspoftverivalter zu Bremen." 
396 — on Schü, Für. Hofmarfchallu. Kamımerdirekter zu Pleße - 


78 — Diakonus Schulze in Breglan. 

919 — Schulze, Lehrer am Vhilanthropin in Deſſau. 
2943 25 ul;, — SHE E; 

Ben wager, Waftor in Söllende 
—— in Gabe 


1033 — 

* ſachſiſhen Generallientenant von — 
ae met. 

984 — Rath Schweichherd in Earlsrub. 

781 — Graf von Sehrt Thoß auf Beioelgberf bey weichenbach. 

718 — Geheimerrath von Selchom in Marburg. 

2 _ Z peofelr Sell in Stettin. J 

err €. H. Siedenburg in kuͤbe 


di. 
FH _ Fr Kollege bey der Alsftädeifchen Wlerfäute m, 


Königsberg in Breußen. 
724 — Steyherr von Gpaan in Belle Vie. 
871 — von Spörke, Farfıneifter zu Hannover. 
875 — Gprengel, Drofe —* der Grfchichte zn Halle, " 
877 — Graf don Stabioh auf Warthaufeh. r 
731 — Mag. Stauß, Obernfarier in Schweiniß, 
334 — M. Seh. Gottl Steeb, Sräfl Degeufelb. Schamburg., 
Pfarrer zu Durnan. 
gro — Etegemann, Drofe ſſot am Karolinum zu Saft. 
787 — Ardibiatonus Sternberg in Stettin. ' 
1050 — Hofrat) Stoeyer zu Berlin. 


une Here Kammerfekretär Strit in Sreflan. 3 Eremdl. 
996 


—7 — Neck von, Schwarsbadh, Eapitän bep demn 


49b — ei Bietet ubb Wetter ber run⸗ 


no Des Du na von Thadben Ercelleng, Bon 
verneur 90 
i03606 — M. G. T ai Med. Doetor, Gtabt und. Lands 
phyficus in Lauterb Da 
732 — Senior Thinckel in Breflau 
1034 Amtmann Thorbeck zu Schlüfelburg im Fuͤrſteuthum 


' a iremann. Küntpt. Br r. 200 sund Besifeelanebmer in Coſel. 
932 93 — Fr. 9. Tiellug * men. s€ 

05 — Rath Tifchbein in € 
783 — Paſtor Tſchirnet in Kuga Oels. 


858 Der Vater, Koͤnigl. Großbritt. Superintendent in Hanuover. 
Bo — Bid, Koͤnigl. Schwed. Jagdfifkal zu een. 

sı8a — eb. Georg Billfortd, Kankeyadiunkt gu Ling, 

336 Ein Ungenaunter im Wuͤrtembergiſchen. 

895 —97:Dtey Ungenannte in Stuttgard. 

335 —37 Drey Ungenannte in Brem 

748 Ha Landphyſikus Doktor Bosel i in Rateburs 

251 — Vogel in Dresden. 

ne — Dr Volkmaun in Leipzig. 


er err Schatzrath und b Du von Wanfe gu Steinhorſt. 
80 de von —S aeinfpad Sin —X 

äö Ser Beinbagen, Saufnam u Hildesheim. 

1030 — Baron you Welced auf ende ben Bring. 

2235 — Sirchenpfieger von Badlier zu Nuͤrnberg. 

212 — Hofrath Werel in Marbur 

908 — Wiegleb, Apothefer zu Bangenfalie: 

*15 — BON Oi in Marburg. 

04 — A Willmanns, "eaufmann gu Bremen. 

79 — nr ir 7 rediger an ber Katharinenhauptkirche m 


. 37 — 2. D. erbring ‚ Senior Min. gu Goslar. 

. Ba8a — Wittwer, Detter D der Ar tnepgelahrtheit In Nuradern. 
8isb — Andre. Wolbach, Salzkaſſier gu N 

797 — —— PH in Bein, 

863 — von en, Hofgerichtsaſſeſſor sn Hannover. 

x Die Lefegefenfchaft in oil 


x⸗ Herr Hofrath Ar in Dannnver. 

ge A. 8. aim — AH —DD Herd. 
a5 — 8 

2 18 — €. M M. Sum — 2 — Chirurgus in Iſerlohn 
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Bccſchreibung einer Keife 
| durch 
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gweyter asfchuttte 


Topographiſche Nachrichten von den 
„en Vorſtaͤdten von Wien. 


2 


‚De Schrififteller geben die Anzahl und bie Ab. 
theilung der Vorſtaͤdte ſehr verſchieden an; 
Weißtern *) der uͤberhaupt am genaueſten iſt, uns 
terſcheidet zwiſchen den eigentlichen Vorſtaͤdten, 
den Doͤrfern und Gütern der Stadt, und den 
Freygruͤnden und herrſchaftlichen Landguͤtern, 
bie innerhalb ber ünien find, Der Worſtaͤdte find 
nach ihm 8, der Stadtgüter 10, und ber. ben 
fchaftlichen Gründe 145- zufammen alſo 32. 


ſagt, daß dieſe Abrheilung ſich aufden neuen Burg . 


frieden ‚gründe, welcher dem wieneriſchem Stadt⸗ 
rathe 1698 zugeſtanden worden. Dieſer Unter⸗ 


[07 muß freilich, ſowol in Abſicht der Geſchichte 
der Anbauung, als einiger von einander verſchiede⸗ 

ner Rechte der Einwohner, bemerkt werben. In⸗ | 

deffen find nunmehr alte Diefe verſchiedenen Plaͤtze, 


die innerhelb den Unien n Degen, , wirkliche Vorſtod⸗ 
.A 2 fe 


‘ ’ * - 


N) Betten Bere» von Wien S. 18: ur 





.. 9 Eissefäriung mien zheis It an, 374 
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te, die weder Abtheilungen, Mauren, noch ſonſt 
> dußerliche Unterſcheidungen haben, als die verſchied⸗ 
nen Nüumerirungen der Haͤuſer. In einer Topogra⸗ 


phie von Wien muß man ſie alſo alle als Vorſtaͤdte 


rechnen. Buͤſching *) der einige kleinere Gründe 
zu den größern zu rechnen fcheint, und einige ber -. 


Güter, doch nicht alle, unter ben Dörfern außer⸗ 
halb Wien anführe, giebt nur 16 Vorſtaͤdte an. 


Wie unvollkommen und unbeftimme Hübner und 

Hager die Vorſtaͤdte abhandeln, mag ich nicht ein⸗ 

mal auseinander ſetzen. P. Fuhrmann H rech⸗ 
net 30 Vorſtaͤdte, welche ben ihm ganz anders 


geiheilt find, als bey Meidfern, und wobey et 
Vorſtaͤdte, Gründe und Güter untereinander 


zaͤhlt; da aber, wo er die Abzeichnungen der Waßen 
der Vorſtaͤdte anfuͤhrt XH, zaͤhlt er nur 26 Vorſtaͤdr 
te, ohne von dieſer Differenz der Zahlen einen Grund 


anzugeben. De Ponty bringe in feinem Kerr 
zeichniffe au) 30 Vorſtaͤdte heraus, aber wieder 
nach einer anderen Abrheilung, als Fuhrmann hat 
Er folge der Abtheilung in den Grund⸗ ober Hr 


. pothefen: Büchern, welche doch bie natuͤrlichſte 
zu ſeyn ſcheint; zumal da’ bie in den Hypothekenbuͤ⸗ 
chern befindlichen Nummern auch an den Käufern - 


ſtehen, und alfo mit jeder abgetheilten Vorſtadt eie 
Bu “ 0 " nt 


7 
4 
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ne neue Nummer angeht. Inbdeſſen iſt ſelbſt dieſes 
Kennzeichen nicht völlig genau; denn Neubau und 
Neuſtift haben mit dem Dberneuftiftgemeinfchafts 
liche untereinander laufende Nummern, ob fie de 
Pontyh gleich für zwen Vorſtaͤdte rechnet. Alſo wenn 
man der Nummerirung folgen teilte , waͤren nur 
29 Vorſtaͤdte. | 


‚Sch richtete mich ef bier, ‚fo wie bey der 
Eu ‚ nad) bet Abrheilung des Hrn. de Ponty. 
Do aber diefer Abſchnitt fchon ausgearbeitet war » 
erhielt ich ein neues 1783 zu Wien bey Gerold 
in 8 gedrucktes Verzeichniß aller Haͤuſer in Wien 
und in den Vorſtaͤdten von Joſeph Maximi⸗ 
lian Fiſcher. Dieſer folge fo ziemlich der Einthei⸗ 
lung des Hm. de Porty. Wenn man deſſen Vers 
zeichniß mit dem Fiſcherſchen vergleicht, fo findet 
man, wie viel Häufer feit. 1779 in den Vorſtaͤdten 
gebauet worden find, Ich werde alfo nach dem 
großen Nagelſchen Grundriſſe, und nach dem de 
Poniyſchen und Fifcherfchen Verzeichniffe zufams“ : 
mengenommen, Die Anzahl der Häufer jeder Vor⸗ 
ſtadt angeben, die man ſonſ nirgends richtig finder, 
und die Gefchichte bes Anbaues, foviel fie bekannt 
iſt, kurz beyfugen. Aber obgleich ſowohl de Ponty 
als Fiſcher die Vorſtaͤdte in alphabetiſcher Ordnung 
folgen laiſſen, will ich fie vielmehr nach der Ordnung 
ihrer Sage-anführen, und, fo mie bey der Stadt 
felbit, nur Die Gebäude und Gärten, welche ih . 
gefehen habe. und welche mir bie vorzügfichften 
ſchienen 6 un der genauen VBoeſtim⸗ 
| Zee 5 BEE 3 


a En BEE 
/ | | u 

Zweytes Buch. N. Abſchnitt. 

te, die weder Abtheilungen „Mauren, noch ſonſt 


> dußerliche Unterſcheidungen haben, als die verſchied⸗ 


nen Nüumerirungen der Haͤuſer. In einer Topogra⸗ 
pphie von Wien muß man fie alſo alle als Vorſtaͤdte 
. rechnen. Buͤſching *) der einige fleinere Gründe 
zu den größern zu rechnen fcheint, und einige der . 
Güter, doch nicht alle, unter. den Dörfern aufers 
halb Wien anführe, giebt nur 16 Vorſtaͤdte an. 
Wie unvollkommen und unbeſtimmt Huͤbner und 
Hager die Vorſtaͤdte abhandeln, mag ich nicht eine 
- "mal auseinander fegen, P. Fuhrmann **) rechs 
net 30 Vorftädte, welche ber ihm ganz anders abs _ 
‚gefheilt find, als bey Weiskern, und woben:et 
Vorſtaͤdte, Gründe und ‚Güter untereinander 
zähle; da aber, wo er die Abzeichnungenber Wapen 
bee Borftädte anfuͤhrt H, zaͤhlt er nur 26 Vorſtaͤdꝛ 
‘te, ohne von dieſer Differenz der Zaplen einen Grund . 
anzugeben. De Ponty bringe in feinem Bere 
zeichniffe auch 30 VBorftädte heraus, aber wieder 
nach einer anderen Abrheilung, als Fuhrmann hat 
- Er folge ber Abtheilung in ben Grund⸗ oder Hy 
potheken⸗Buͤchern, welche doch bie natuͤrlichſte 
zu fen ſcheint; zumal da bie in den Hnpothefenbüs - 
chern befindlichen Nummern auch an den Häufern 
ſtehen, und alfo mit jeder abgetheilten Vorſtadt eie 
. 9 Exdbefihreibung IIlten Theils ır Sand. 374 
J Veſchr. von Wien 1 Band ©, 2068, 
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ue neue "Nummer angeht. Inbeſſen iſt felbſt dieſes 
Kennzeichen nicht völlig genau; denn Neubau und 


Neuftift haben mit dem Dberneuftiftgemeinfchafts 


liche unsereinanber laufende Nummern, ob fie de 
MPontyh gleich für zwen Borftädte rechnet. Alſo wenn 
: man der Nummerirung folgen m wollte waͤren nur 
29 Vorſtaͤdte. Bus: 


Stade , nad) der Abrheilung des Hrn. de Ponty. 
De aber. diefer Abſchnitt ſchon ausgearbeitet war r 


mim ⏑⏑ 2 — — — — 0 n- 


und in den Vorſtaͤdten von Joſeph Marimis 


lian Fiſcher. Diefer folge fo ziemlich der Eintheis. . .. 


- lung des Hrn. de Port. Wenn man beflen Vers 
zeichniß mic dem Fifcherfchen vergleiche, fo finder 
mon, wie viel Häufer feit.1779 in ben Vorſtaͤdten 
gebauet worden find. Sich werde alfo nach dem 

großen Nagelſchen Grundriffe, und nad) dem de 


Dontafehen und F iſcherſchen Verzeichniſſe zuſam⸗ 


mengen ommen, die Anzahl der Haͤuſer jeder Vor⸗ 
ſtadt arsgeben, die man for! nirgends richtig finder, 
und Die Gefchichte bes Anbaues, foviel fie befannt 
iſt, kurz beyfuͤgen. Aber obgleich ſowohl de Ponty 
as Fiſcher bie Vorſtaͤdte in alphabetiſcher Ordnung 
ifrer Sage-anführen, und, fo mie bey der Stadt 
ſelbſt, nur die Gebäude und Gärten, welche ich 
| „geben babe. und welche mir die vorzuͤglichſten 
Fi Menent , anicgen. wa ber genauen VBoſtim⸗ 
Eu %3 z— mung 


⸗ ] 


Ich richtete mich weft hier, ſo wie bey der 


erhielt ich ein neues 1783 zu Wien bey Gerold 
in 8 gebrucktes Berzeihniß: aller Haufer in Wien _ 


folgen (Affen, will ich fie vielmehr nach der Ordnung ' 
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6 ggweytes Bud, IL Aspire. J 
mung der Tage und der Granzen verweiſe ich 1 


gleich auf Weißkerns und Fuhrmanns Beſchreie 
bung, und.auf den neuen Plan, den ich habe 
ftechen laſſen. Ich muß überhäupt. mich nehr ein⸗ 
‚ Ichränfen, als ich ofte gern wollte; ba die Diannigs 
faltigkeit der Gegenftände in Wien ohnedieß bie, Du: 
ſchreibung ſchon ſo weitlauftig made, Tu 


I. Die Beopoioftabt. Eie ige gegen 
Wien 2 auf einer Art von Inſel, welche 
durch denjenigen Donauarm gemacht wird, auf 
den der neue Kanal ſtoͤßt, und durch einen andern 
Arm, der das Fahnenſtangenwaffer heiße. "Ste 
hieß daher ehemals das Unterwoͤhrd, im Gegen⸗ 
ſatze der Roſſau, wovon ein Theil das Obers 


u woͤhrd *H genannt wird. Sie iſt durch eine hoͤl⸗ 


zerne Bruͤcke von 5 Jochen mit der Stadt Wien vers 


einigt. Weil die Gegend niedrig liege, wird dieſe 


Bruͤcke im Winter, wenn das Eis ſich haͤufet, ofe 
zertruͤmmert, und ein großer Thei der Leopold⸗ 


ſfiadi iberſthvenmt. Die Bruce iſt ſehr breit; 


rn, 


\ 


. » Eine Anficht eines Theile der Beopolhfaht nie 


den dortigen 4 Kirchen, befonders auch einen 
Theil’ des Kloſters der barmherzigen Bruͤder, 
ſieht man auf. den Zieglerifchen illuminirten Pro⸗ 
ſpelten Nro. 12. J 
Wohrd bedeutet im onetreichiſchen und bahris | 
ſchen· Dialekte eine Inſel. Im Brandenburgi⸗ 
ſchen heiße Werder eine Inſel in einem Fluſſe. 


ad 


Vorſtaͤdte von Wien; Lenpokuf echt? 


and es find. nicht allein (wie auf allen Bruͤcken wm 
Bien‘) auf beiden Seiten die Wege für die Fußgaͤn⸗ 


ger dutch Geländer abgefondert, fordern der breite 


Fahrweg ift aud) durch ein Geländer in zwey Theile 
getheilt,, wovon der eine zur Herausfahrt, und der 


ändere zue Hineinfahrt dienet. Dieß it eine ſchr 


loͤbliche Anſtalt, an einem Otte, wo ſich fo viele 
Wagen treuen. Seitdem unter den Meißgär 


hern eine.neue Bruͤcke angelegt worden, ſo ſahren 


nun auch die’ Wagen mit Guͤtern nicht mehr Aber 
bie Leopoldsbruͤcke nach der Mauth. 


Dieſe Vorſtadt hieß ſonſt die ubdenſtadt, 


weil die Juden daſelbſt wohnten. Kaiſer Leopolds 
erſte Gemalinn Margaretha Thereſia, eine gebohr⸗ 
ni Infantinn von Spanien, und aͤußerſt bigotte Dame, 


welche einen blinden Haß gegen die Juden aus Spanien 
mitgebracht hatte, lag ihrem Gemale beſtaͤndig um 


Vertreibung der Juben an. Zur Befoͤrderung bie: 


ſes chriſtlichen Werkes erboten ſich der Stadt⸗ 


magiſtrat und die Zunfte, alle Gelder, welche die 


Juden bisher getragen hatten, zubezahlen; *). wor« 


. aufdenn Kaifer Leopold, zumal da fein Beichtvater 


das löbliche Vorhaben befräftigte, im Febr. 1670 


die Suben foͤrmlich austreiben ließ, **) und den Nas 


A 4 mi 


n 3 Fuhrmanns Beſchr. von Bien ar. Banb 
6.437. 


- *) Ein Theil berſelben wandte ſich an den Kur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm ben Grohen von Bran⸗ 
bes 


v.- 


9* 
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Zyeytet Bus; % Wichui. — 
an vor Wien, aͤnderte. Es ſinæ 


gen gwar einige Chriſten an, ſich dort zu ſetzenz; 
‚ aber: in:der aurkiſchen Belagerung. 1683 wurd al; 


abgektaunt Was man „etzt alſo ſeht, iſt ſeitdem 


gebanat. Mad) de Ponths Verjeichniſſe hat dieſe | 


Warfted guo-ımb nach dam Fiſcherſchen 450, 


⸗ 


— 


Haͤuſer. : Es-find zum Theil ſchoͤne Häufer daſelbſtz; 


doch gegen den Donauarm nad) ber Roſſau md 
auch gegen. nos Fahnenſtangenwaſſer liegen dig, -— | 
Haͤuſer nach ſehr einzeln, und zwiſchen denjelbenvie. ° — ; 
Kuͤchengaͤrten, und zum Theil auch Acker. Das. 


Zuchthaus liegt in diefer Vorſtadt (Nro. 203). 
E hat den Heil Anton von Padua zum Yatron, 


der fonft. nur Dadurch berühmt ft, daß er den Zunge 


fern, die ihn. darum bitten, Maͤnner verſchaft 


unmnd daß er als Feldmarſchall der Spanier 1732 alla 


Mohren aus Oran vertrieb. 


2, t J 


Hier ſt ferner das 8 Klofir d der bermhetzigen 


en KNMeo. 228 und 229,) deren Gelübde - 
iſt, in Ihrem. Hofpitale Kranke zu. warten. Man 
\ fiefet an. dieſem Klofter folgende faseinifche und deut⸗ 


2 Wchuſten. 


Hie 


_ 


—8 


den 1671 in die Churmark wiedet aufgenommen, 


wurden, von da fie feit:73:72 waren. vertrieben 
.. gemefen, , Die Brandenburgifche Supenfihaft 


F Ranmt alfo eigentlich aus Wien her. 


/ 
+ 


b beũburg welches Gelezenhot 36, daff bie — | 





Te ——— —— — — — 
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Vetaitadon Wien; 3, kewentabt I. 


— ., Rice ordo eſt appropatu⸗ Be ES 
0°... In Chyritate fundatus, | 
Non a ſanctis Fabricams 
Sed a ſolo fummo Deo, 


Dieſer wohlgebill gte Orden 


ut Hein Lich geſtiftet worden 


Nicht von einer Heiligen Rott - ” 
" Sondern von dem hoͤchſten Gott. 


Eine. ſolche Aufſchrift in Wien zu Anden; y 
muß ‘auffallen, weil fonft daſelbſt vonje her die Ber⸗ 
ehrung der Helligen ſo weit getrieben worden MR. 
Zwar hat das Wort Motte *) nicht alleniahl ins 
Oberdeutſchen den widrigen Nebenbegriff, den es 
im: Hochbeutfihen hat, weshalb es’ aud) hier weiter 
‚nichts als Anzahl heißt. Indeſſen fcheint es doch, 
ber ehrliche‘ barmherzige Bruder, weicher tie 


j Aufſchrift machte, hatte gefüßle, daß bie dem 
menfchlichen Geſchlechte unnuͤtzen Geluͤbbe fo vielet 


Religioſen, um ſie der Gottheit angenehm zu ma⸗ 
chen, eher die Vorbitte eines Heiligen brduͤrſren, 
als das menfchenfreumbliche Gelibde arne Kranke. 
aufzunehmen und zu warten. Ob ubeigerts der Or⸗ 
ben der barmherzigen Briwer wirklich fein mens 
ſchenfreundliches Geſchaͤft fo ausrichte, wie er ſoll⸗ 
te, ob nicht e weltliche Kianfenwärter beſſer waͤ⸗ 

A5 mn, 


—X Bey Soldaten die is Zliedein ſeehen, heiſ⸗ 


ſen ohne irgend eine Nebenbebeutung, die | 
drey, bie hintereinander fichen, eine Rose. . 


. So viel. Mann alfe jedes Blies bat, R ser. 
Raoiten hat de Zug. 


IS 


. 10 Zweytes Buch. - IT. Abſchnitt. 
ven, bie nicht unter Mönchen ,i fondern unter ein⸗ 


ſichtsvollen Aerzten ſtaͤnden; waͤre zu unterſuchen. 


C(Maan ſehe unten ben Vlten Abſchnitt „ befonders die 


Beylage VI. 4 I. 
In ber Leopofbfkadt iſt au, ein ofen ber 


Karmeliter Barfüßer, (Mro. 216.) Dieſer 


Orden iſt nun gewiß nicht geradezu dom hoͤch ⸗ 
ſten Gott, ſondern von einer Heiliginn, der 


heil. Seraphiſchen Jungfrau und Ordensmut⸗ 


ter Thereſia fabricirt, welche den Karmelitern al⸗ 


lerley Popanzereyen zu machen geboten hat, unter 


. andern barfuß zu geben. Dagegen pflegen fie kei⸗ 


ner Kranken, .fondern ihrer eigenen Bäuche, wel⸗ 
he an allen, die ich gefehen babe, wohlgemaͤſtet 
waren. Die P. P. haben eine kleine der h. The⸗ 


| reſfia gewidmete Kapelle. Man bildete dem hart⸗ 


⸗ 





herzigen und bigotten Kaiſer Ferdinand I. ein, 


* 


es fen 1620 bie. Schlacht auf dem weißen Ber⸗ 


8 bey Prag groͤßtentheils durch Vorbitte des 


ominikus a Jeſu Maria, Generals ber Kar⸗ 
meliter, gewonnen worden. 9 Dieß bewog den 


haben die P. P. ein feines mit Oelfarbe gemaltes 


Kaiſer, dieſe Kirche und Kloſter zu ſtiften. Hier 


Gnadenbild, Maria mit geneigtem Haupte 


genannt. Der gedachte P. Dominifus a Jeſu 


Maria fand es zu Rom auf einem Kehrichthaus 


fen, , nahm es nach Hauſe und wiſchte es ab. Dar⸗ 


auf 
u ©. Sußentanns Beſcht. I. aut = 2. Band 
©. 449. 


— — — — — — — - 
. B 


\ 


| Vorſt aͤdte von Wien; Ledpoldſtadt. 11 


auf bedankre ſich das Bild, und neigte freumdiäch . 
ſein Haupt. So ſtehe es noch mit geneigtem 
Haupte. Ich Ketzer glaube nun freilich, es ſey ſo 


. gemalt; und was noch mehr, der Kopfund Hals ſey baßs⸗ | 
| hc verzeichnet; woher die Neigung entſteht. 


Bey der neuen Enricheung der Pfarrkirchen 


im Februar 1783 find neunzehn Pfarrkirchen in 


den Vorftädten von Mien- verordnet: worden. *) 


Zwey davon find in der £eopoldftadt: ı) beyden - 


P. P. Karmelitern,*) a)inder St. Eeppolds 
ficche, melde Kaifer Leopold auf der Stelle der 


5 ehemaligen Synagoge der Tuben. errichten ließ, 


Im Jahre 1723 aber ließ fie der Stadtmagiſtrat 
du Wien durch den Baumeifter Johann Oſpel 
gm neu. und vergrößert aufbauen. 0a 


op detlerbeldſtadt legt noch eine großeRuferne 
(Neo. 69.) mit einem doppelten Hofe, welche auf Kos 
Ken der N.Oe. Landſtaͤnde fuͤr ein Regiment Kavallerie | 
aufgebauerworben ift. Auch fiehet man in biefer Vor⸗ 


2) Man fehe Grimms Plan von Wien 1783, 108 
von ein Theil der Eremplarien nad) i den Pfarren 
if illuminirt worden. 


” Bey den Monchskirchen find Wetgeiflihe zu 
Pfarrern verbrdnet worben. Darunter auch 


verſchiedene Eriefriren fd. 


.rum 








Zweytes Buch. IT. Abſchnitt. 
ſtadt viele Türken und Raizen. Sie wohnen ei - 
gentlich in der Stadt, in der ‚Gegend des alter 
GFleiſchmarktes, wo ſie auch die Niederlagen von 

hren Waaren haben. Sie kommen aber hieher theils 
Gecſchaͤfte halber, theils in ein nahe bey ber Bruͤcke - 


gelegenes Kaffeehaus. Es ſieht ſonderbar aus, 


daß einige halb äh und m bene gekleidet 
gehen. 
| F 


Die vornehinſie Zirde Dee Beriiade " AR " 
Kaiferl. Augarten. Kaiſer Joſeph T. fieg dag -- 
Gebäude und Garten 1707, an der Stelle, mo bie — 
von den Türken 1683 verwüuͤſtete alte Favorite ses . 
ſtanden hatte, füt feine Sr. Mutter Eleonora Mag⸗ 

dalena Thereſia, geb. Prinzeffinn vonder Pig;  ' 
“anlegen. Nach ihrem 1720 sefölgten Tode ward 
dieſer Garten wenig beſucht, und fehr vernachlaͤßigt, | 
und war endlich ganz verwachſen, bis ihn ber jeäte | 
sogierende Kaifer 1775 zum öffentlichen Vergnuͤ⸗ | 
gen widmete. Am Thote *) des Augartens fon 

man durch eine ſchoͤn belaubte vierfache „nbeneheeie 
den geräumigen. Vorhof des Gebäudes, Dieſoa 


sc Bat der Kaifer niche allein wieder in Stand feen, 


fondern auch für den Gaftwirch , dem er es zur öfs 
. fentlichen Bequemlichfeit, eingegeben hat, zu dieſem 
| Zwecke meubliren laffen. In den fehr großen Spei⸗ 

ſeſaale ſieht man viele große Spiegel und vierzehn 


9 Wer in einem Fiaker fomust, ‚muß- am. Thore 
ausſteigen; Stadtlehnkatfchen vndrrigens: Equi⸗ 
pagen duͤrfen in den Vorhof fahren. 


| 


Bornäbteivon Wien; Augarten. 13 


‚släferhe Kronen‘ und fo auch verhaͤltnißmaͤßig N Bu 


Billard ⸗und Tanzſaal. Am Ende des Worhofen » 


has der Kaifer nöch zwey Sebaude für, nme \ 
‚ eniegen laſen. 


Gleich hinter dem Hamegcbaͤrde iſt ein geoßer 


halbrunder von geſchnittenen Hecken umzogener und 
mit zwanzig großen Kafanienbäumen im Halbzirkel 
befegter Gag, in deſſen Mitte eine fchöne gerade, 
Alles von fehr hoben Bäumen angeht, ". die man, - 
toeil ‚fie fehr wild in einander gewachfen waren, ins: 
wendig aus geſchnitten hat, um mehr Luft zu bekom⸗ 
men. Es ſcheint aber, daß dieſe ſchon ſo alten 
Bäume d Aushauen nicht recht haben vertragen 
wollen. Im Jahre 1782 hat daher dieſe Allee 


ſehr helitten Dem Gärtner wird Schuld gegeben, 


daß er das Aushauen zu früh vorgenommen habe, 
worauf die folgenden Nachefröfte den Baͤumen 
‚ Schaden gethan hätten. Man nennt biefen Gang 
Die Seufzerallee, vermutglich doch wegen ber Dies 
len verliebsen Seufzer, welche man in derſelben ſcht — 
oft hoͤrt. Auf der linken Seite des Vorhofs iſt der 


Haupteinganc des Kugartens. Auf denfelben ftöße 


Fr. 


ee 


E Der Platz und die Ale, boch nicht nach ihrer. . 


wirklichen Schönheit, if auf einem Befonhern 


Alluminicten Queerfolioblatte von J. Ziegler bor⸗ 


geſtellt. In deſſen illummnirten Proſpekten von 


2 


Wien Neo. 24, iſt ein anderer Theil des Augar⸗ 
tens, rechts mit dem Peofpefte nachde dem Falen 
berge vvorgeſtelt. 


N 


! 


\ 


: 


14 Zweyteß Buch. I: Abſchnitt 


Anne Allee, welche durch die ganze Länge des Augar 
tens geht, und ſich mit einem großen ſechseckigten 
wit Bäumen umpflanzeen Ploß:, endigt, deſſen 
hinterſte Seite eine von dem Kaiſer angelegte fiel: 


nerne zienilich erhöhte Terraſſe einnimme. Man 


hat von berfelben über den neuen Kanal naher. 
Borftade Roſſau und längs der Donau bis nach - 
dem Kalenberge eine ‘herrliche Ausſicht. Doch. 
kommen wenige Spaßlergänger bis dahin, Die 
meiften bleiben in den vordern Gängen. 9 Die 
Gänge des Augarteng find gerade; und.in fo fern 
dieſer Garten ein öffentlicher Spaßiergang ift, ſind 
ſie ſchicklicher, als ſie in einem andern ſeyn wlrden‘ 
Uebrigens waren die einmal angelegfen geraden und 
ölattgefchnittenen Gänge biefes Garten nicht zu 


. ändern. Die hohen ſchoͤnen ſchattichten Baͤume er⸗ 


ſetzen indeſſen viel von der Einfoͤrmigkeit; es waͤre 

nur zu wuͤnſchen, daß man an einigen nicht zu viel 
verſchnitten und geſchnitzelt haͤtte. Dieß foll, wie 

mir ein Reiſender ſagte, im Fruͤhjahre 1782 noch | 
mehr geſchehen fen. Die jenen Anlagen find ebe | 


| niedlich, 


Den Beau- Monde findet m man Bier am mels 
ein ben fehönen Nachmittagen der Sonntage und 
Feſt⸗ 

X s Die außerfe due an der Donau bat 8 Ziegler 
e- auch in einem illuminirten Blatte vorgeſtellt. | 
Dieß Blatt macht wegen ber fächerförmig ger 
ſchnittenen Fahlen Bäume eine wibrige unmale⸗ 

riſche Wilurs. | . 


-- — — ——— 


Vorſtaͤdte von len Augorten. 3 | 


Wquage im. Sonner wo jeber gehet, um zu ſe⸗ 
‚ ben und gefehen.zu werden. Dieſer Zufauf mache 


ein angenehmes Schauſpiel. Indeſſen ziehe ich Dies 


fen zierlichen Nachmittagsſpotziergaͤngen doch einen 
‚schönen Morgen im Augarten welt vor. Des 


Zulauf von: Menfchen it zwar nicht fo fiarfs’aber 
die heisere tufk, „bie fchönen hohen Bäume, ber bes 


| nachbärte Fluß , die herrliche Ausfiche vor der Ters 


volle, wo man Nachmittags wegen ber: Sommers _ 
bige mit Annehmlichkeit nicht lange ausdauren ann, 
alles diefes macht diefen Garten des Morgens übers 
mus veizend; heſonders zur Zeit, wenn bie Nachti⸗ 
gellen ſingen, wovon viele in den ſtark belaubten 
Baͤumen anzutreffen find, Dabey iſt der- Garten, 


fo wie alle ffentliche Anftakten in Wien, treſich um 
| terhalten, in Mrönung und. reinlich 


Der Koller hat wechte von dem obengebachten | 

halbrunden Platz für ſich ein ganz kleineßs Haus ) 

bauen laſſen, wo Er oft im Fruͤhlinge und Sommer 
einigeiTage zubringt. Der Bezitk um daſſelbe iſt 
mit einer gruͤn angeſtrichnen hoͤlzernen Wand umge⸗ 
ben, welche niedergelaſſen werden kann. Alsdenn 
hat Er ſowohl in den Augarten, als auch von ber 
andern Seite nad) dem Tabor und Prater, wie 


| . auf bie große Sandftrape nad) Ba , eine 


ſchoͤne 


m Auf ben Zerletiſchen AUuminidten Hrolbelten 
Nro. 27 iñ der Eingang in den Augarten vor⸗ 
a m maß auch Famire dieſes Haus 

oᷣ. 


163wegtes Buch II. Abſchnitt. 


ſchane Aucſiche. Wenn diefer Monarch in Wien 
anweſend iſt, fo ſiehet man ihn ſehr oft, ohne ein⸗ 


ge Unterſcheidung, unter ſeinen Unterthanen faßies 


ven, und fich ‚mit ihnen unterhalten. Er ſetzt «it 


großes Vergnuͤgen parken, bier eine Verſanmilung 
won frohen Menſchen zu fehen. Er ſieht es nicht 
getn, wenn jemand fiehen bleibt, und das Knie 


„beugt. ) Ich bin nicht ſo gluͤtlich geweſen, Ion 


zu ſehen, weil Er waͤhrend der ‚ganzen Zeit meines 
Apfenthalte in Wien abweſend war. ra 
Hinter dem Augarten fr * 1780 von 
Sm, D. Ferro. angelegten. Bäder in der-Donan, 
eine fehe nuͤtzliche Auſtalt. Es find‘ zwiſchen zweny 
aroden Kaͤhnen, die vor Anker liegen, etwan acht 
verſchloſſene Zellen von Brettern gebauet. In den⸗ 
ſelben findet ſich ein Kanapee, Spiegel, Anzieh⸗ 
| #0) feinener Sclefrod, „u. ei we en fteigt in 
3 bas 


5 vi tu ' 
Far u PR I... 8 
yv.r PS 


9— Wenn jemand dem xLaiſer eine Bittthrii uher 
reicht, muß er, indem er ‚fie darreicht, arf bei⸗ 
de Knie niederfallen. Der: Kaiſer befiehlt abed 


ſogleich, aufzuſtchen, und pflege ſich mit dem 


Supplikanten theitnehmend zu befprechen. Wenn 
. Yazand bey dex hoͤchſtſel. KRaifesian zur: Yubieng 
gelaſſen wurde, mußte er beym Eintritt in ihr 
Zimmer auf beide Knie niederfallen. Dieß 
mußte er auch beym Weggehn thun. Mit dem 
geringſten Geiſtlichen hiugegen beſpraͤch ſich die 
“ 4: Kaiſeriun hie figend, {ondeen‘ allezeit ſtehend: 


2 


—9— ! end beym oͤffeutl Handkuffe ſtanð ſie allezrit auf, ſo 


oft ein Geiſtlicher Fam, ihr bie Hand gr laͤſſen. 
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Morftädte von Wien? Kugdrten.: Tr 
das Bad auf Ctuflir pihuftek" €B kefepkr.äus 
einem breiten Boden, auf welchem man ftehet. oder 
WEL, und das nach der Hohr der Donau ‚höher und 
Aefer gemacht werben fan.’ Art den Stiten'ift al⸗ 
les rund herum vergiftet, fo daß die, Donau hin 
Durch rauſchet, "über Boch’ Feine "Unveinigkeiten „ig 
a8 Bad Fommen förmen, ." Tie'Zellen find fd an⸗ 
gelegt, Vaß das Waffer aus’ Einer Bade nicht auf 
das andere ſchießen kann. Ein Bad koſtet 40 Kr. 
Auch Frauenzimmer bedienen ſich diefer Baͤder , 
und. esäß alles fehe anſtaͤnbig eingerichtet.” 
um es Ui. tn TINTE 


cs Beiter hinter dem Augarten Hegr eine’ Niede⸗ 
rung, die Brigitt- Ai genannt, auf welcher die 
Bürger von Wien, am Sonntage nach dein Feſte 
der H. Brigitta, eine Artoon Kirchweihe (Kirche 
meſſe) fenern,. welches vielg- Menſchen herhehzieht. 
Neben dent Augarten rechts bis an die Donau iſt 
noch ein. Stuͤck der Linien, awie ſie TapbldfLdon 
Erbe aufgemorfen worden find. Da dieß Stuͤck 
nachher micht mit Steinen ausgemauert worden, iſt 
es meiſt verfallen und derwachſen. u 
>. JE Die Jaͤgerzeil bieß ſonſt die Wenedi⸗ 
ger⸗Au, und liege noch auf dieſer Sejte der Dos u 
nau dicht an der Leopoldſtabt. Sie beſteht nuͤr aus 
einer einzigen geruden Straße, wie es auch der Na⸗ | 
. men aneige *). Sie bat nicht mehr als 17 Haͤu⸗ 
. .ſer 


H Eine Zeile oder Zeil iſt in Oberdeutſchland als 
die Benennung einer langen geraden Straße ge⸗ 
Nicolai Reife, zter Band. B woͤhn⸗ n 





— 
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as Zwegytes Buch. TE. Abſchnitt 
ſer die meiſtens Hein und uledrig find, und 
‚nichts merkwuͤrdiges haben, Ein großer. Theil des 


hieher gehörigen Grundes. an ber Donau iſt ned 
Acker. Die Grundherrſchaft iſt der Hr. von Zorn. 


Die Jaͤgerzeil iſt mit einer ſchoͤnen Allee bee 
fegt, welche nach dem Prater **) führer, einem 
Sufwalbe der zum Theil auf derſelben Donauinſel mit 
der 


woͤbnlich. Eine ſolch⸗ Straße m die Zei zu 
Frankfurt am Mayn. Es find befanntlich in 
- allen alten. Stäbten die Straßen krumm und 


winklicht; daher war es natürlich, daß einege 


rade Straße von ihrer Gerablinigfeit den Nas 
“men befam, fo wie andere fich augzeichneng 
de Sttaßen von ihren Eigenfchaften. den Na- 
men haben: 3. B. die breite / die kurzeu. ſew. N 


» De Ponty rechnet noch 8 und Fiſcher noch 9 
kleine einzeln im Prater liegende Haͤuſer dahim 
aber ſehr uneigentlich. Denn alsdann muͤßte der 
ganze große Prater ein Theil der kleinen Jaͤgerzeil 
ſeyn, oder man koͤnnte auch die vielen Speiſe⸗ 
huͤtten im Prater zählen. Es werden ohnedieß 
ſchon unter die Anzahl der Haͤuſer in Wien. und 
den Vorftäbten auch alle einzelne kleine Hütten, 
[1 Wachtſtuben, Mautheiunehmer⸗ Haͤuſer u. d. gl. 
u mitgejaͤblt. 


—* Auf Kro. 17. ber Sieglerfchen Kuminicten ge 
Me iſt die Jaͤgerzeil und bie Allee auf berfelben 
oo. ‚mm 


| 


| 
2 
| 


Borftädte von Wien; Prater: 19 


u”; Leopoldſtabt und · der Jaͤgerzeil liegt Ein 
| Theil deffelbeh aber liegt jenfeit eines ſchmalen Do⸗ 


nauarms; der kurzlich auf Defegt des‘ Kaifers Rn 
eisgefler werden.” BR 


— 21 R 
— 
8 


verſtümmelt. Denn in dieſem Walde fuhren jaͤhr⸗ 


ſam ſpatzieren. Zu dieſer Zeit ward auch andern Pere 
ſonen erlaubt, im Prater ſpatzieren zu fahren; ſo⸗ 
bald aber der Hof nad) £arenburg oder fonft aufs 
Sand: gegangen war, ward der. Prater verfchloffen, 
Der jeßt tegierend? Kaifer aber, welcher nebft feis 


- gen andern großen Eigenſchaften auch ein erklaͤrter 


Feind der ſteifen Etikette iſt, die den Hof zu Wien 
ſeit Karls V. Zeiten entſtellet harte, ließ auf Ver⸗ 
anlaſſung Seiner zmeyten Gemahlinn, Joſepha ges 
botrrnen Prinzeſſin von Bayern, den Prater 1766 


Der. Samen iſ aus dem, hhauſſchen Prado "u 
Chem großen Park in. der Gegend von Madrid) 


lich zu. Ende des Aprils und im May die Kaifer, 
von. Leopold an, im Gefolge ihres Hofes, fpanifcher 
Sitte gemaͤß, mit gravitaͤtiſcher Ernſthaftigkeit lang⸗ 


—⸗ 


für jedermann eroͤfnen, und ſenſ verſchiedene Aw 


ſtalten zu been Verſchoͤnerung machen. 
82 SF DR 


vom Prater her zu fehen. Dieſe Allee dient 
hauptfſaͤchlich den Wagen; benn bie Fußgänger 


- pflegen, bey trocknem Wetter, wegen des ſtar⸗ 


ken Staubes auf der Chauffee, ben "eg durch eis, 


ne e enge Nebenſtaße ju nehmen. 


J 


20 Zoehtes Bud. I. Mg > 


Der Prater iſt mit. due geraben Alleen durch · 
ſchnitten, zwiſchen welchen Chauſſeen find;, fonft 


aber ein bloßer Bald geblieben. . Zu Ende derlänge ' 


ften Ale rechter Hand bat ber Ruſſiſch⸗ Kaiſerl Sg 
fandte, Fürft Galliczin 1775 ein Luſthaus 

oder Öloriette aufbauen laffen. Bey dem Ein- 
gange des Praters find viele kleine von Holz gebau⸗ 
te Wirthshaͤuſer zum Speiſen, F auch verfchiedene 
Spiele fuͤr den gemeinen Mahit. Weiter Hin iſt 
der Platz, wo (jetzt von einem Deutſchen, , Namens 


Stuwer, und ehemals auch von zwey J Fr | 


fänern Girolino und Mellina) im Sommer $ 

ters Feuerwerke abgebrannt werden. An Sonn) 
und Feyertagen wird der Prater und Augarten Bora 
mittags gefchloffen. Alle Abend ı um 9 Uhr "Ders 
“ben zwey Kanonenfchüffe gethan Asdann muß je⸗ 
dermann den Prater verlaſſen, außer die Wirthe, 
welche in ihren Käufern bleiben. Wenn Fewerwert 
iſt, ſo iſt der Prater vis zu Ende des Senermerfg 
Tr 


a 


2 


In hiſtoriſchen Portefeulle C1783- ge, 


ei 409.) nee eine Beſcheebung des “pen 


r 


j er Diefes Luſthaus aaiıf dem großen Nagelſchen 
lan nicht angezeigt. Man. hat aber eine bes 
ſondere Vorftellung davon in den Zieglerſchen il⸗ 


luminirten Proſpekten Nro. 25. Den Eingang zum 


Prater von der Stabt her ſiehet man auf Nro. 


17; und den Pag, wo bie Leuerwerke gehalten 


werben, “Y Neo, > Pe 


ß 
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wo „Don einer Dierigehin und ber getretener Fußſteige, 
y„die in· duͤſteres Gehoͤlze und in einfame Spagierz 
„gänge leiten,“ geſprochen wird. Duͤſtere bus 
ſchigte Gänge finder man ·nun wohl nicht im Pra⸗ 
ger. Vielmehr, als der Kaiſer bey Lebzeiten Seiner 
boͤchſtſel Frau Mutter denſelben eroͤfnete, wurde alles, | 
woas nur ein wenig verwachſen ober buifchig oder duͤ⸗ 
ſter ausſah, ausgehauen. Denn man glaubtẽ 
wirklich, alle ſolche Gaͤnge wuͤrden gleich dee 


Keuſchheit gefährlich fen. Dazu noch pflegs = 


ten die. Policeyfoldaten: beftändig im Prater 
zu fpioniren, wo etwan Perfonen zweyerley Ges. 
ſchlechts giengen, und arretirten jeden, der etwan 
von gewöhnlichen Fußwegen abgieng. Dieß iſt jetzt 
nun zwar nicht mehr ſo, aber das lite und aus⸗ 
gehanene bemerkt man noch.· 


"Hinter dem Feuerwerksplatze linke der mitt · 
lern Allee, nach der Donau zu, liegt das ſogenann⸗ 
te Stadtgut, eine Art von Meyerey. Von der 
mittlern Allee rechts liegt ein Faſanengarten; und 
weiter hin, rechter Hand, der Vorſtadt Erd⸗ | 
berggegenüber, find verfchiedene Hirfchenftadel N 
für das Wild, melches, ſeitdem bie vordere Ge 
gend immer voll Menfchen ift, ſich in Die abgeleges 

nere Gegend zuruͤckgezogen hat, und bier im Winter 

wit Heu gefüttert wird, | 


83 Man 


k Br. Brand bat bie Gegend um einen folchen 
Becchenſedet geaͤtzt. 


r 


„N 
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+ Man will‘ bemerkt. haben, daß die Endenhä 


me im Prater nicht recht fort wollen. Ueberhauypt 


iſt dieſer Wald ein wenig zu ſehr ausgehauen; doch 


wird jetzt auf Befehl des Kaiſers verſchiedenes Vuſch 


wert angepflanzt. 


Im Prater kann man n fahrend , reitend und 
gehend fpaßieren,, im Augarten nur zu Fuß. Man 
kann vom Augarten, uͤber einen Platz der Tabor 
genannt, wo eine Brüde über einen Fleinen Arm 


„ber Donan gehet, in den Prater kommen. 
| m. untern Weißgerhern. Eine Vor⸗ 


Made, bie zum Burgfrieden der Stade gehört. Sie 
liegt von Wien aus diffeits der Donau, aber jenſeit 
der Wien, öftlih. In älteren Zeiten, da man, 
ehe Tuchmanufakturen häufig waren, ſich viel indes 
‘der kleidete, wohnten bier viele Weißgerber, wel⸗ 
che an der Donau ihr Handwerk trieben. Seitdem dafa 
felbe mit Vermehrung der Tücher gefallen, und Durch 
die Türken die ganze Vorſtadt eingeäfchert werben; 
haben fich hier einige Küchengärtner und Schlaͤchter 
(oder wie man in Wien fagt: bürgerliche Fleifche 
hacker) angebauet. Es find hier nach Filcher 6o 


mieiſt einzeln liegende geringe Haͤuſer. De Ponty 


hat nur 67.) Der uͤbrige Grund wird zu Kuͤchen⸗ 
gärten u. f. w. gebraucht, Hier iftauf dem Glacis, 


nahe an ber Stadtdasvon Holz gebaute Hetzhaus, 


(Mro. 4.) wo an allen Sonn sund Fefttagen das uns 
menſchlihe Schauſpiel der rChierhece gegeben wird. 


| | w. 
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WV. Erdberg, kin Grund der Stadt Wien 


gehörig. Es war hier ſchon im 1 sten Jahrhun⸗ 


dert ein Dorf dieſes Namens; jetzt auch noch wird es 


als Yin. beſonderes ‚ber Stadt gehoͤriges Dorf vder 


298 Haͤnſer, meiſt von gemeinen Leuten; (de 


Ponty hat 291 )imgfeichen der Hüdenhof *) ober. 


das Behaͤltniß der Kaiſerlichen Jagdhunde. Doch 


iſt hier auch noch Ackerland, und eine gemeine Pferde⸗ 


weide an der Donau. Die Kirche iſt den Heil. Peter 


V. Die kandſtraße iſt eine Vorſtode, vor 
Rem Erubenfore gelegen, Der Rennweg und 


‚ bie Ungargaſſe gehoͤren dazu, melche einige, für bes 


fondere Vorſtaͤdte rechnen, wozu aber Fein Grund 


if, Alle drey Haben hauptſaͤchlich Ein Forum, 
” Stadt, Bin, haben Einen gereifiaftihen | 
"24 Ä Ride 


'n übe ein hand , iſt mwar im Hecheutſther ober 
in der Buͤcherſprache nicht gebräuchlich, aber ſo⸗ 
wohl in den oberdeutſchen Dialekten (Ruͤde), 

als im Plattdeutſchen (Rie, Ruͤe, ein Hund, 


Runks ein großer Hund), Den Ruͤdenhof 
— Kennt man in Wien auch das Ninghaus, vers 


muthlich nur aus einer verderbten Ausſprache 


. von Rüden, In n ſchweizeriſchen Dialekten hat 


man das Wort ringſinnig fuͤr neidiſch, gleich⸗ 
ſam hundiſch geſinnt, weil man den number 
Neid zufchreibt. | 


, 


. Gut betrachten Einige Gründe, genannt St. 
Pauli Höhe, die Herinner Gemeine und das 
Doͤrfel werden noch Dazu gerechnet. Es ſind hier 


| und d Paul gewidmet, und ſeit 1783 eine Pfarrkirche. 


— 
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U 
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„a Burakeh Balz I, Möbel, 
Vichter, und hie Dynapgen ber. Zu laufen ges 
meinishafslih.f fort... BE on 
NEU FRE SER ER De | 
‘a Die —S J— pelche von Wien ref 
jenſeit der Wien, uͤber welche ‘eine ſteinerne Brite 
ſührt, polen vem Straßen: und Kaͤrnthnertho⸗ 


3 


re liege, He’an Umfang diergeößte,,: und ſonſt eine’ 


Ber fchönften Vorftädte, indem Dafelbft viel praͤchti⸗ 
ge Palläfte and andere; ſchoͤne Haͤuſer ftchen‘; wel⸗ 


che mehrentheils meitläuflge‘ Gaͤrten haben. Hits 


gegen zurbeiden Seiten bed :St. "Marper Linientho⸗i 


res iſt ein ‚stoßen: Theil; der wohl den vierten Theil: 


bes Umfanges den Vorſtadt ausmacht, bloßer Ackor! 


De Ponty und. Fiſcher zaͤhlen hier 336 Haͤuſer. 


1783. ‘aber wurden bey den Gruͤnden der P. Pia⸗ . 
riften In der. Ungargaſſe wonach viel unbebauter” 
Platz iſt, — Bauftellen den Meifbiereriden zum Ver⸗ 


kaufe angeboten, "Man: wollte, uni den Verfailf je‘ 


befördern, auch Gerechtſame zu "bürgerlichen Ges! _ 
werben‘, 42. Kasſtecher⸗ Greibler Coder Mehl⸗ 
händfer)> Brunei» 3 und andere dergleichen 
Gerechtigkeiten geben; : | 


ws Die dornehmfke Zierde dieſer Vorſtadt iſt der 
ehemalige Garten des Prinzen Eugen von Savohen, 
(Mro. 2:) welcher jetzt dem Kaifer gehört und mit 
Meche Belvedere genannt wird. Der Eingang bes 
Wordergebäudes liegt auf dem Landſtraßengrunde 


nahe an ber Sinie, und bas Hintergebaͤude am Renn⸗ 


wege. 


BEN 
u \ 
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wege. Der⸗Pallaſt *:gehbet zu den ſchoͤnſten Ge⸗ 
baͤuden von Wien. Er iſt pon Johan Lukas 
von Hildebrand, Kaiſerl. Rath. und Hofarchtet⸗ 
en, gebauet. Der Stil iſt, ſo wie es für einen 


| Gartenpallaft ſeyn muß, elegant . und edel, - De 


Auffahrt von. beiben Seiten ift bedeckt und man 
kann gerade auch auf Stufen. hinaufſteigen. Die 
innere Auszierung ift von Klaudius le Fort -bit 


Nleſſis, Kaiſerl. Nach und Obrifts Schiff: Amtss 


Leutenant angegeben. Es find aber jege in der ins 
vorn Auszierung manche Veränderungen gemacht 
worden, da der Kaiſer ſeit einigen Jahren in dieſem 


Pallaſte die Kaiſerl. Bildergallerie Has aufftellen 


laſſen, welche der berühmte Hr. von Mechel aus Baſel 


ineinen viel vollfoinmenern Stand gefegt hat; wovon 


# im IX, Abſchriti weiter reden werde. u dem; 
. 3 :5 ME ſoge⸗ 


Man hat viele Abbildungen biek⸗ —* 
Die zwey, Hauptfackiaten und. der Garten’ ſind 
unter andern auch in Kuͤchelbeckers Nachr. men: 
Kaiferl. Hofe auf 3 Blättern abgebildet. Des 

ſonders aber.hat Salomon Kleiner die Faccias 
ten und alle andere äußeren und inneren Theile die⸗ 
ſes Pallafid 1731 bie 1734 auf vielen großen, 
Folioblaͤttern vorgeftellt, welche 'sufammen 10 
Hefte ausmachen. Der zote Heft ſtellt bloß die 


wilden und andere rare Thiere in der ehemaligen 


daſigen Menagerie vor. Der altvaͤteriſche Titel dies 


ſes Werks iſt: Wunderwuͤrdiges Kriegs⸗ und 


Siegs-tager bes unvergleichlichen Helden unferer 


Zeitu. f.w. In Hru. v. Mechels Verzeichniß der- 


Gallerie (Wien 1783. gr. 8.) ift auch Grunbri 
uud Aufriß dieſes Palafd. 


N 


— 
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genannten golbnen Kabinette ſtehet das von of: 
Ceracchi verfertigte marmorne Bruſtbild des Fuͤr⸗ 
fen Kaunitz, welches die hoͤchſtſeel. Kaiſerinn Ma⸗ 
tig Thereſia verfertigen, und ber jetztregierende 
Kaiſer dahin ſetzen laſſen: Quod (der Fuͤrſt nämlich}: - 
litterarum quoque ac bonarum artium incre- 
mentum egregie curaverit,. wie die Juſchrift 


Ze . 


J Dieſet Pallaſt gewäßet, feinen Namen gen 5 
mäß, fonberlich aus den Fenftern des obern Stode 
werks, eine der herrlichften Ausfichten; bie prächtige 
Kork: Borromaͤus⸗ Kirche linker Hand zum Vorgrune 
des die ganze Stadt Wien ziemlich der Laͤnge nad) 
mit ihren ſchoͤnen Haͤuſern und Pallaͤſten, und zwi⸗ 
ſthen denſelben bie emporragenden Thuͤrme von man⸗ 
cherley Form; die Vorſtaͤdte, wo Pallaͤſte, Gaͤrten 
und Feld abwechſeln; und. weit Hinter denſelben 
Berge, worunter beſonders d der Kalenberg her⸗ 
weragi. 


Der ſchr wariͤntige Garten liegt am Atban 
ge der Anhoͤhe, worauf der Pallaſt ſtehet, und gehet 
tereaffenmweife herunter Derfelbe nebft dem Springs 
- Beunnen ward yon Ludwig Girard Garteninfpefs 
tor des Kurfürſten von Bayern gezeichnet, und 
nach deſſen Angabe und Direktion von AntonZire 
ner, arteninfpektor des Prinzen Fugen, angelegt. 
Am Ende des Gartens ſteht das untere Belvedere, 
ein Fleines Gebäude, welches jegt mit Gemälden 
| gef iR Eriſt ganz ma franzoͤſiſchem le No⸗ 
reſchen 


J A 
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treſchen Geſchmoacke angelegt, welcher Freilich jeßE 


veraltet ift. Indeſſen find wenigſtens die Bäume‘ 


nicht fo fehr. in Figuren verftünmnelt; und ſo erfege 
der geſunde Wuchs hochbelaubter Bäume vieles an: 


ber Einförmigkeit, ‚Die fonft Die franzöfifchen Antas 


gen. haben. — Man fieht hier bie Bildſaͤule des 


Prinzen: Eugen von Balthafar-Permofer. Der 


Garten ſteht übrigens jedermann zum Spatziergehett 
offen, wird aber faſt gar nicht beſucht: doch ziehet 


die neuangelegte Bildergallerie ißt einige Neugierige | 


dapin. BE 


FR + 


Aum Rennwege, bit am untern Beb⸗ 


vedere, liege der Fürft, Schwarzenbergiſche 


Pallaſt (Nro. 1.) von Fiicher von. Er 


lach -gebauet. Die. Architektur deffelben iſt, wie 


alle- Gebäude von Fiſcher, anfehnlich, aber nicht 
korrekt. Das Erdgeſchoß ift ein halbes Geſchoß, 


darüber find zwey ganze Geſchoſſe und darüber wies 


der zwey halbe Geſchoſſe. Daß dieß nicht das ele: 
gante Anfehen geben fünne, das man von einem 
Ffuͤrſtlichen Gartenhaufevorzüglid) erfordert, iftleicht 


zu erachten; zumal da die Fenfter und die Schäfte 


zwiſchen denfelben nicht das beſte Verhaͤltniß haben, 
ſondern etwas ſchwer ſind. Aber ganz unverzeih⸗ 
lich iſt es, daß nur das eine von den beiden obern 
Halbgeſchoſſen unter den Wandſaͤulen iſt, womit 
der Baumeiſter dieſe Facciate hat zieren wollen, und 
Basandere über denſelben. Nothivendig muß das 
Seboaͤlt der Saͤulen bis unter das Dach gehn, da 


. Are, 


urn - 


— 
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ee ſechcbare Ahfiche iR, das Dad) zu tagen. % 


Es fiehe wunderlich aus, wenn tine ganze Reihe’ 


‚Genfer noch über. dem Gebaͤlk hervorſiehet, denen: 


zu gefallen dieß noch uͤberdieß architravirt d. h. 
verftinmmelt iſt. Der Zugang ober die Auffarch zu’ 
dieſem Gobaͤude hat ein trefliches Anſehen. Da das 
Gebaͤude hoch liegt, ſo iſt an der Straße eine Auf⸗ 
fahrt von beiden Seiten, und nachdem man uͤber 


einen: ziemlichen Platz gefahren: ift, am Gebäude: \ 


/ och eine fchöne Auffarth. Der Pallafthat eineans‘ 


= ſehnliche Saͤulenlaube, wider welche nichts einzu⸗ 


wenden iſt; nur ſiehet man uͤber derſelben uͤber der 
Mitte des Pallaſtes eine Art von Kuppel oder Altan, 
der mir nicht gefallen will. Ich karm nicht beſchrei⸗ 


ben, welches Verhaͤltniß daran das Auge beleidigt. 
Kurz, die drey Halbgefchoffe, die Wandpfeiler, 


die. Genfter über dem Houpfgefimfe, Die runde Kup⸗ 


pl — alles dieſes hat etwas infongruentes. — — 


Ich moͤchte die Facciate diefes font fchönen Gebaͤu⸗ 
bes s gm Beyſpile arfihren daß Theile, die ein⸗ 
zeln 


Der Fehler, daß vie Saͤulen nicht bas Da 
tragen, fondern daß über dem Gebälfeder Saͤu⸗ 
len nod) eine Reihe Fenfter ift, findet: fi) an 
mehreren Pallaͤſten in Wien, z. B. an dem Gräfl.. 
Dominik⸗-Kaunitziſchen Pallaftin der Johannis⸗ 
goaſſe, an ber neuen Reichskanzley, und fogar an 


bem herrlichen Fürftl. Franz Lichtenfteinifchen - 


Pallaſte in der vordern Schenfenftraße, der vom 


der reinſten edelften Baukunſt #7 und fonft fee ' 


nen Fehler hat, 


— 


| 
u 
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deln vor ſich gute Wirkung thun, unůberlegt zuſammen⸗ 
ve J entgegengeſchte Wirkungꝰ) bervorbeingen. | 


: ., Der Garten, ,.in weichen au jebermann se 
ſpatzieren frey ſtehet, iſt in alten franzoͤſiſchem Ge⸗ 
ſchmacke. Der vordere Theil deſſelben iſt uͤberdieß 
mit perſchnittenen Baͤumen und todten Piramiden 
von Eiben ſo entſtellt, daß ich keine Luſt hatte wei⸗ 
ter zu wandeln. Ich hatte mich. mit dem Garter 
des Belvedere, ob er gleich auch die alte einfoͤrmi⸗ 

ge Anlage hat, fehr wohl vertragen kͤnnen. Man 
findet da doch wenigſtens in einzelnen Theilen den 
- gefunden Wachsthum der Natur; bier war ſie ganz 
verſchnitten und traurig anzuſehen. Hinten im Gar⸗ 
ten ſoll, wie man mir. nachher geſagt hat, ein ans- 
genehmes Birkenwaͤldchen nebft einer.mit Stathen 


‚ geierten Grotte feyn. 


& iſt in dieſem Garten ein Gewächegand „ 
wo viele rare ausländifche Pflanzen, ' unter andern‘ 


ein Kaffeebauım if: Bey Gelegenheit einer vor ei⸗ | 


nigen jahren blühenden Aloe ift der arten und 
deſſen Gebäude im etwas erneuert worden. . Auch 


has 


©) In dem Pallafte, den ich inwendig nicht gefehen 
habe, ſoll auſſer einem Saal, der von dem bes 
ruͤhmten Daniel Gran gemalt iſt, noch eine 
Sammlung von ſchoͤnen Gemaͤlden ſeyn. Man 
ruͤhmt beſonders: Romulus und Remus von 

u. Rubene, und einen Gannmneb von van Dyk. 


45 - Bmeptes- Buch. I. Abſchnitt. 
Raben ſuh gewiß meiſteriſch “auf bie Mittel, dinch FF 
die man auf viele Menſchen wirken kanfı. - Beſo | 

‚ bers gilt biefes von allen Stiftern der Orden, bont \ I 

heil. Bernhard: an bis-auf den Kl.’ Ignaz Loyold u 

unnd den nicht heiligen aber defto fehlanern P. Ein , 
Nnez, dem großen Kenner der Werkzeüge, welchẽ albe 
irnenſchlichen Fähigkeiten, Wiffenfchaften. Abſichten, 
rLeidenſchaften und Neigungen nachdem Zwecke ei⸗ 
nes Einzigen leiten, und vom Lainez bis aufdia 
jenigen, die nach ihm ahauche Wythuen auszufüße 5 


| gen wuſten. 


"Der Heil Franß son Sales,’ der A m 
u auf diefe Mittel verftand , kannte beſonders / berẽ J 
‚Einfluß, ben die Sanftmuth des weiblichen Ge⸗— 
ſchlechts aufdie unmerkliche, aber deſto ſicherere, Bere 
Anderung der Neigungen und Anlagen hat. Er 
ſuiftete daher nicht einen Moͤnchs⸗ ſondern dieſer 
Nonnenorden, und gab ihm hauptſuͤchlich dus 
Gelübde, junge Frauenzimmer zu erziehen; aus 
eben-ber Politik, nach welcher ſich der Orden der | 
Jeſuiten auch zu Beforgung der Schufen und ie 
Erziehung der Jugend, fobald er hut konnte, mie 
aller Macht berandrängte, "Beide: wirßten ſehr 
“wohl, Daß junge Leute beiderfen Gefchlechts, wen . 
Ahnen durch fruͤhe Kloſtererziehung Sie Falte der bes - 
ſtchaulichen Andächteley vermittelft fo mancher Kunfts 
griffe eingedrlücht worden ift, nachher beym Eintritte 
in die Welt und Telöft bey reifern Jahren; nlemals 
die fo früh eingepraͤgte Kloſtermoral und Kloſteraſce⸗ 
uf gan) bereichen koͤnnen; ſondern noch im Immer ein. 
ur. ieiche 


Reftprom Wien: Raueſtrche. 92 
Wit horeegliches Wertzzeug in den Haͤnden betrieb⸗ 
fanne:Beichenäser hleiben. Der haih Bryan von 
Sales Hat ſogar gefpran, feine Monnen qurhe hurch die 

Rache ben Pen Sg welche fie eiyichen fale 

len, nannehmlich zu; maſhen. Seine Nanne iſt 
iin. Die. Augen: fallend „gekleidet, ne eine;z Saler 

anerinn. ‚Disfe,haf fin. aſchgraues Unterkleid 

“ein weißes Oberflip „ ‚ein rothes Slapulier ader Um⸗ 

boͤngſel über Die Schultern, ‚und zen ſguaruh 

Shleier,unter welchem ein ſchoͤneßz Geſcht eh, ' 
wre Hände ſich mit grotzem Borshelfogeigen ,. Die 
welchen Fraͤulein ſind -feit hrex Stiftung ag 

Fien⸗imVeſcher gehliehen, age: Damen von 
babe Sftande⸗ zu Ciichen; pornehmlich haben fig 

Vhdurch die heſte Uhung der franz ſſchen Sprache, 
wolhwendig zu moachen gewuftt. Ih zmeifle gax 
nicht, daß die engliſchen Fraͤulein gute, liebe, 
fronme Frauengimner find, ind nan Kihmeſie als 

‚ fe Aber ſie ſind Nonneit; “und Feauenzim⸗ 

mier / bie duc der Welt leben Töten, Ae'kars'Gartins 

weir umd gute Hausmutter werden foller, koͤnnen 
von Nonnen nicht zweckmaͤßig erzogen werden. 

Menn da ſchoͤne Meſthlecht. in Wien, das wirklich 

| fo viel: Schonheit md: Anmuthebeſthi-einige Feh⸗ 

| ler haben folltes fo muß kie Erziehung Schuld daran 
wi > Ex muß aber · die Erzlehungsart in einer Stadt 
| —— Art Nangelhaft Yet 9:0 Tange man 

3 Biduig darch Nynneſt. hoch "Fıd"oie”befe 

UL, alas mitm ao nun 
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ben erſtern. Alle Beſchreiber dieſer Stadt, weh 
Ge nit: nur Über Kirchen und Kloͤſter, " fonberik 
auch aber Grabſchriften, "Reliquien, : Segenden und 
andere unuutze Dinge fo weitlaͤuftig ſind, Haben von 
dieſem Gatten auch weiter nichts geſagt, als daß er da 


Munde enials ein Garten eines Herrn von Heuniſch 


war. : Die Kaiſerinn Mariä Thereſia hat ihn 


auf Veranlaffung des unſterblichen Freiherrn von 


GSwieten igekeiuft, und der Unlverſitat gefdrenet:” " 


N αÜ, 
Daß er zu den vorzuͤglichſten Gärten dieſer Art 


in Europa gehort, iſt ausgemacht. Herr. von, Ja⸗ 


fondre *) Beſchreibung der barinnbefinblichen Dflane 
y FaaEsE ah N FE zen 

Hortus botanieus Vindobonenfis ſ. Mantu · 
rum variurum:utiillo eulearum Icones cole- 


, zatae, er ſuccinctae defcriprionen. TIE vol 


3.779, 48.17.7760), Von diefem prächtigen 
Werke Sind. um 162. Exemplare gebrudt, au, 
0 zbarauf,hfe Matten zerbradhen tonzben. Dahl 

"gehört aud): Flörae Auftriacae ſ· Plantarum, 
in Auftria ſponte nafcentium Icones, ad'vi- 
yum coloratae et defriptionibus et fynony- 


nis Muftraße, V. Voll; 2773’ bie 3776'81. 


| 


Botiſtaͤdte bon Wien; Landſtraße. 35 
den herausgegeben, ben bien erfiet" Lektüre änd 
tin Grundriß des Gartens unb der daju gehbrigen 
Bebaude befinblich it. Fäaſt'noch nierkwirdiger als 
der Gatten -febft, ſind die beiden 'greßeh'Märtmer, 


bie jet in bemfelben wohnen’ Sr. von Yodrin 2 
der zu dem größten Botanikern unſerer Zuit gehört 





und Hr. Ingenhouß ;>der- wegen feiner” wreſichen 


llektriſchen Experimente derlpmire Pntter 





Weiter hinauf me bir Sinle fügt das ung) 
Waiſenhaus, (Neo. 25.) **) welches germöhns 
lich vom P. Parhammer \ einem gemefenen Jeſui⸗ 
ten und Beichtvater Kaiſer FranıL, jegigem SaiferL 
Rathe und infulletem Probfteju Drozo in Ungarn, 
den Namen führer. \ Dieſer hat es zwar nicht neu 
geſuftet, aber es 17767. ayf den militariſchen Fuß 
gefegt, ber zwar fo vielen Leuten, „mic. aber hen ei⸗ 
nem Waiſenhauſe und bey jeder Erziefungs 
nicht, gefällt. Es warb 1743 von Michael. von 
Khienmayr, einem wopichätigen Handelsmann, 
zuerſt zu bauen angefangen, und von Ihm und meh⸗ 

C2 en rern 


9 Su an detine mr suniehite 


EL EEE 


H Jůbrlch komnit Berti sn. ‚biefen Be 
fenpaufe in 8. heraus. „Dep dem von 1774-1 
ber perfpeftivifche Aufrig des ganzen Gebäubeg, 
wie auch beffen Srunden unb ber Gruudriß per 
Wicche zu finden. "© 


36 :Aivented Buche: abſchniin 
reru Gutthaͤtern allein 42, 000 FL. auf das Gebaͤn⸗ 


ed. 


I | St. Marrer Lnienthore liegt 

das Hofpltal St. Mary (Neo. 19.), wo arme 

Schwangere entbunden, Krane verpflegt,” auch 
Wahnſinnige aufbewahrt werden. Nro 149. iſt 

dos 1755 errühtet? Rekonvalescenſentenhaus 
der Barmherzigen Bruͤver. Es warb diefe ſehr 

Nuͤtzliche Anftale 175 3 diurch milde Beytraͤge anges 

„legt, mworunter ſich befonders bie Herzoginn Maria 

- Ehereſia:von Saͤvohen; gebohrne Fuͤrſtinn bon 
— VUÜcchtenſtein, auszeichnet, welche 28,000/Fl. dazu 
vermachte. Der Zweck dieſes Hauſes iſt, daß die 

Reanken, welche im Hoſpitale dieſes Ordens in ber 
Lopoldſtadt vbrpflagt worben, und zu genefen an⸗ 
——— ‚In friſche Suft gebracht, und jmit eie 
ich Rekonbaleſceuten ahgemeifenen verheffecen Pfle⸗ 
. kan ge 


Dicht an dem 


1 
⸗ 


io 


EN 


Vorſtaͤdte don Wienz Landſtraße. 37 
ge erquickt werden ſollen. Die. Sage ift in Wien 
ziemlich Affgemein, "daß diefer. Zweck nicht erreiche 
werde. Wenn fiel. die Beylage VI. 4. ) die Re- 
Sortvalefeenten wirflich nur dren Tage ba behalten, 
und denn Ohne weiteres fortſchicken, ſo iſt biefes ſeht 
gewiſſenlos. 


Es⸗ liegen in dieſer Borfibe noch viele prächfe 
ge Palläfte und Gartenhäufer, dieich aber, um. 
nicht allzurveisläuftig zu werben, übergehe. Der . 
" vorgägfichfte iſt der geäfl: Harrachſche Pallaft (Mro, 
71 72) in ber Ungargaſſe, der auch einen groß 
fer. Garten Hat. Ich will nur noch des Sandhaufes 
und Gartens des Hrn, Hofraths v. Spielmann 
¶ Nro. 292.) gedenken, in welchem ich ſehr ange⸗ 
neime Stunden zugebracht habe. Der Garten iſt 
eu, und mit Geſchmack angelegt. Es find reizen⸗ 

de Gänge und Shrubberies auf engfändifche Are 
darinn. In einem einſamen Rondel ſtehen vier 
ſchoͤne Bildſaͤulen: Hebe, Ganymed, Pſyche, Ve⸗ 
us; Am Ende des Gartens iſt aus den obern Fene 
ſtern des Luſthauſes eine gar ſehr angenehme Ausſicht 
in die umliegende Gegend. Auch iſt in dieſer Vor⸗ 
ſtadt eine ſchͤn gebaute Kaſarme (Nro. 30.) für - 
Kapallerle, am Glacis, an ber Iinfen Ede des Denn 


et * 
ẽ 3 WM 
ar ten Ziegleriſchen AUuuminirten Prohrelten 


7, Mio, i g. ſieht man dieſe Gegend up dee Rafay - 
me Fr | 


. —* Bud. n. — *8* 


VI. Die Widen, oder eigentlich die u 
dem *) (iege neben ber Landſtraße jenfeit der Win, 
über welche eine fleinerne Brüde fuͤhrt. Diefe ges 
her Bis an dad Glacis dem Kärntherthore gegens 
über, und gehört zum Burgfrieden ber Stadt, 
Sie ift eine der weitläuftigften und ſchoͤnſten Vor⸗ 
ſtaͤdte von Wien. Sie enthielt im Jahre 1779 
nach de Ponty 368, und 1783 nach Fiſcher 
402 Haͤuſer und darunter ſehr prächtige Pallaͤſte und 
Gärten; Dennoch iſt der groͤßte Theil des erybifchöflis 
chen Geundes ‚ und nad) den Linien zu die ganze 
Breite ber Vorſtadt, (den gräfl, Srafrenbergi | 


*) Def eine Widem ben sum Unterhalte einer 
Kirche gewidmeten Grund, fundum doralem 
\ . Eecclefia& bedeutet, if fihon im Ilten Baude ©. 
| 619. angeführt worden. Die Vorſtadt Widen 
war ein Filial der St. Stephanskirche, zu bes 
ven —— der Grund vermuthlich iſt ge⸗ 
widmet geweſen, nachdem das Kloſter der Ci⸗ 
cercienſernonnen zu St. Bernhard in dem bes 
nachtbarten Nikolsdorf eingegangen war, von 
welchem dieſe Gegend ſonſt das St. Bernhards⸗ 
thal hieß, und alſo vermuthlich in den aͤlteſten 
Zeiten dieſem Kloſter gehörte. Daher iſt hier 
auch noch ein beſonderer erzbiſchoͤſlicher Grund, 
oder Widemuth, welcher gewiß ber eigentliche 
alte Grund der Widen if. Hernach find andes 
re Gründe, 4. 3. der Schleifmuͤhlengrund, der 
Grund: an der Wien dieſſeits u. a. bayıs erh 
gen worden. 


‘ 
" ir . 





pr ® 
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ſchen Garten (Mes. 31.) / ausgenommen ) bis jebt 


Die vornehmfte Zierde biefer Vorſiadt iſt die 
aaͤchſt an ber Grenze der Landſtraße auf einer Ans 


tzbe liegende Kirche des heil. Karl Borromaͤus, 
Ze * 1713 über andlftauſend Menſchen in Wien an 


ber, Peſt geſtorben waren, that Kaiſer Karl VL, 


Das Gelühbe diefe Kirche zu bauen, ;theils weil man 


ihm eingebifder hasse, baf durch die: Vorhitte dez 
heil. Karls die Peſt ‚aufgehdre babe, cheils Dh 
Die Peſt nicht. wieder Fame. *) _ Dieß war alle 


das zwente geiftliche Chebäube, das. man in. Wien - 


haute, um die Peſt abzuwenden. Kaifer Joſeph II. 
wuͤrde freilich um dieſen Zweck zu ‚erreichen, eher bie 
forgfältige Aufficht: an den rhrfifchenund ungarifchen 
Graͤnzen haben verdoppeln, als eine Kirche | in ben 
Vorſtaͤdten von Wien bauen laſſen. 


Johann Bernhard Fiſcher vı von Erlach 


der Vater hat 1716 dieſe Kirche zu bauen angefan⸗ 


gen, und fein Sohn Eſaias Emanuel hat ſie gen 


endigt, ſo daß ſie 1737 eingeweihet ward. Sie 


hat ungeheure Summen gekoſtet; denn obgleich Fi⸗ 
Ca | 


| fen 
*) | Dieß ſteht auspräcklich auf der Schrift, bie auf 


einer. ehernen Platte in ben Grundflein.gelege, 


worben iſt: „Ne ultra accidat nobis Peflis, co- 

vhibita plaga sd terminum pofitum hoc ter- 
 „‚minali, lapide? ©. Fuhrmanns Beſcht. yon 
Wien II. Theils 2Bb. ©. sen \ 


’ \ N 


48 Zweotts Buch. I Abſchnitt 
ſcher den Anſchlag zu 300, doo . Il gemacht Kung) 
fo ward doch biefe Summe bloß auf den. une 
wendet I I R 

0 DATE I“ “ ine, RT EFT Br ZU NL 
Man * gu der · Kirche auf einer —8* 
von 13 Staffeln, welche ju einer mit ſechs korio 
thiſchen Sauſen geſttzten Bade fahret. Die Kup⸗ 
pel, welche: das Gebaͤnde bedeckt iſt nach Fiſchers 
ER u bc dierbelben- hinternEckeũ 
4 haben jr kleine eher eiwas zu niedrige Kuͤppelu. 





| KR ange dauge uͤber weichen Aufſaͤtze mit Statuen 
geziert in / dier Hoͤhe gehen, In welchen die: Glocken 
beſindlich find durch dieſe Portale fährt man zu ven 


jwei Seieenthuͤren der Kirche.Auf beiden Ser 


ten der Frehtreppen fieht man’ zwey große frenftes 
hende Säulenißorifcher- Ordnung, welche 13" Sup 
Rheiniſch im Durchſechnitte haben, 132 Fuß 
dem, Fußgeſtelle Hoch, und heynahe fo hoch — wie die 
Kuppel der Kirche find. In beiden iſt eine- Mens 
deltreppe, auf welche man bis oben hirauffteigen 
Kan wo eine vortreſliche Ausſicht fe * 


Das Aeußere dieſer Kirche naht einen: hen 


lichen Effekt, beſonders in einiger, Entfernung aus 
ben Fenſtern der obern Geſchoſſe der Haͤuſer zur. lins 


ten Seite des Kaͤrnthnerthores. Diefe Kirche hat 


von da ein majeſtiſchet Anſehn, md der, Schwar⸗ 


4 F — 2 4 zen⸗ 
N < 7 - . 


"ne, Suömanı 0,0.9.8. sie. 


\ 
za lan 


ERS ein ſind zwey hohe korinchiſche Pre . 


. 
— — 


Vorhkadte von Mimi; Men. 44 
genbergifche- Pallaſt, nebſt den „Detvebife, der 
Kuppel des Aoſters der Saleſtanerinnen "oft erh 


dern treflichen Gebaͤuden N macht einen · Abi, 
dem in den übrigen Vorſtaͤdeen Wiens nichtig, und 
vielleicht an · andern Orten Kur; fehr menge Fu \ 


sen von Gebäuden geich konmen 


ı 


Die, tere Auszleung, ber She Ro» präche 


tig, aber in der Thatıpiernlich bunt. Die Zonifchen 
freyſtehenden Saͤulen find init. Sipsmarmor aͤberzo⸗ 
gen, bie WBandpfeiler find von braynems ſalzburgi⸗ 


ſchen Marmor, zwey Altaͤre von fifmanem filtenfek! 


Ren Marmor. AHDie: Aborgemalde ſchienen ir‘ 
nicht vorzuglich; die marmorna Statue des H. Karls: 


am hohen ieiltar, wo er auf · den Wolken fuiend ers 
ſcheinet, iſt mittelmaͤßig; bie Malerey am Gewoͤlbe⸗ 
zrar ſehr· vtih, aber in ihrer Art doch gut Sis 


iſt das ee Merk von Reothmeyer von ofen " 
' rin, der 727 Hark. | 


„ ‘ . 
.. . Fe D i « r,, 93 
’ . . ._ 


E En . € 5 J “fr . Die: 


CRZLERN 


” Auf. Ren. 5. der Zegleeſchen Alaminirten Kreis 


Bi: 1.0, 20, * a menge Rohe der | 


NRatur ift fie ſchoͤner 


‘m In der Gegend des Seifen von Me eg 

doan ECiſtercienſerkloſters Lilienfeld iſt um 173% ein 

Sruch von ſchoͤnem ſchwarzem Marmor entdeckt 

worden, welchen man ſeitdem bey Kirchen upd 

** — in Veſtetreich bruucht, da’man ſonſt 
ee den Satz burgiſchen Warmot erarbeitete, 


.ı. 


J 


4 Bestes Bas Hbf 


De verſchiebenen Unien und Formen, 

- #6 Im ‚Innen dieſer anſehnlichen und Veen, 
KAirche kreuzen; ‚ver, Marmor von allerley Farben, 
vi ü n Verzierungen, bie Berfröpfungen 
| dies, die zu ſtarke Beleuchtung von denwiden 

Banker, bie bunsen Gemaͤlde, auf denen ine 
Menge zum Theil unintereffanter Figuren in Bewes 

- gung au fehen: find, zerſtreuen den Blick, und vers. 
urforhen, Haß, dieſes Gebäube nicht Einen großen 
Eindruck macht. Das Auge fanm nicht ruhen, ber . 
Geiſt kann nicht ruhen. ‚Da indeſſen dieß Gebaͤu⸗ 
de gewiß zu. den fihanften modernen Kischen: gehoͤrt, 
fo habe ich nachher in Gedanken oft eike-andere.vor 
trefliche moderne Kirche, die vom Stifte St. Bla⸗ 
ſien im Schwarzwalde, dagegen gehalten. Welch 
ein Unterſcheid in. der innern Anordnung! Zu St. 
Blaſien wird ein rundes Gebaͤude mit einer nice 
aͤbermaͤßig hohen, nicht Isbermößig beleucheeten Kup⸗ 
pel von ſechszehn freyſtehenden korinthiſchen Dänen 
getragen. Das einige Fuß höher liegende Chor 
wird Durch ein fchönes und fehr fimples eifernes Git⸗ 
ter gefondert,, und on frenftehenden marmornen fos " 
tinthifchen Säulen getragen. Altes ift in großem 
einfachen und zugleih in reinem wohlſtimmenden 
Verhaͤltniſſe. Dieß wird durch nichts geſtort ‚buch 
keine Schnörfel, Peine Verkröpfungen, Feine ſich 








Eu Prengeate Beogenſtelungen⸗ keine bunte garben. 9 


56, nefme Ein Gemoaͤlde auf der Wand aus, 
velches * äh Brauche da ſeyn muß⸗ 


te; 


. Menfkäbte non Wien; Elben 43 
"Die.gamge Kirche IR wiß,angeftrichen, das Chor iſt 
mit einem fehr blaß rothen Marmor belleidet. Allee 

iftebel und groß, alles tfftzufammen Einen großen 


bleibenden Eindruck zu wirken. Die Kirche zu St. 
Blaſien iſt bei meitem Das vollfonumenfle moderne 


a Dahn, das ih menge | 


ſtens gefehen habe. 


Als die Kirche des heil. Karl Borromaͤu⸗ 
fertig söar, wußte man nach nicht, weiche Seife . 
‚Ge fie erhalten. ſollten. Die Theatiner oder Er - 
jetaner, weiche durch den Kardinal von Sachfew 
Zei, dem großen Verfolger der Proteftanten in 
Ungarn , zu Anfange 'Diefes Jahrhumderto nad) 
Wien warten gebracht worden, hatten Die meifte 
Hofnung dazu. Die Theafiner And beynahe zu 
gleier Zeit mit ben Jefiriten gefiften worden, fol 
ten nad) des Heil, Ignaz Tone denfelben anverleibt 
werben, fingen auch Mifftonen an; und ſehen 
äußerlich den Sefisen ſehr eat, ), Aber Inneve 
| J kch 


te; dieß habe ich sberfeßen, um: ‚den eara⸗ 
Def yerlithen Bchäabet mi ht Airen Im 
en. 

9 Die Thentiner gehen eben fa gekleidet, wie ſonſt 
die Kleidung der Jeſuiten war, nur. fragen fie 
weiße Strümpfe. . Die Piariften oder en 
der frommen Schulen gehen auch eben fe, u 

auf einen geringen Unterfchieb an den Kn * | 

Pie Dichten Daben mer dem Unerrkht Der 


m 


Ar Bei mi Ah 

eh fd von denſellen an-Fefler: Kork; weln 
unterſchieden; auch Haben Vie’ Jeſuiten dieſe Leute, f 
woelche ihnen fo Abtefich ‚ira ſogar Miſſionarien fen, 


wollten, immer von ſeh aAbgehalten. Da fie be⸗ 


karielich auf Kaiſer Karl VI. den groͤßten E 
Bene Ko hiutertrieben fie as „nat dem Dode des 
Kardinals, daß bie Theatiner bie. Karl⸗VBorrvo⸗ 
maͤuskirche befamen , ; und wanbeen fie dagegen ben 
Kretiperen mie dent vothon Sterne za, einem 
geiſtlichen Ritterotden le Bann: fie in beſſerni Ver⸗ 
nehmen Iren) ” * det eure in 
Er DPA 


AA N 53 ‚+ Hit Re 





mh wenigepapfioht2 als vie Theatier. 


N Ich erimare waich in eineluen Streiefehriften, 

die zur Zeit des wehligen Krieges heraus⸗ 
: biefer Orden babe den 
ehuiten, -al8 fie iin Yn fange des vorigen. Jahr⸗ 


en ‚gelefen zu. 


+ hunderte Auf Sinnen ‚gefrieben worden, wich⸗ 
"tige Dienfte geleiftet, und es wären bamals Jo 
ſulten unter dem, Titel alg Kreugherren in Boͤb⸗ 


ee ‘men: ‚gebtießen.” Def iſt zwar in dieſem Falle 


J “N tittyt. bewiefen; indeffen iſt es ſehr wahr 
ſcheinlich, daß ſich die Jeſuiten von je her ge⸗ 


5 gemeinen und Affiliativnen bediẽnt 
haben, wwordufniemiiche genug Acht gegeben hat. 


15 ber&rrichtutig der katholiſchen Aga im An⸗ 
ve hange des! vorigen Fahthunderts und welter im 
breyßigjaͤhrigen Kriege fitiben ſich in Wiühreh Mit 


— ————— Mana 
Loyo⸗ 


— 


Yan gegeifen; Dar * —*ẽ für Ach den 
halten wollten, nur erden alſo yon danſelben 


——— — —c 57575—— 7 


Deag/and bekam — achen der * = 


Moin son Wiese. 


sin Kollegium and Erik: * win 2. 


DAL 


. Sm Jahte #783 — * fe Kirchen æie 


der =. Parsliergen a. der Miden.erflärt, 


mir mfg Di 
"Yale is, ES. ber fiten Band 8824); hei 
the ein blaues Kreuz trugen, mid wahrſchein⸗ 
lich ein Zweig! des Jeſu derorvens waren. Ein 
Graf vor Althan and ein Herzog Wr Nevers 


waren hie dekaunten Anfuͤhrer deffelben: „Die 
iblaur Zaerbe iſ eff Be pei farbe, der Jeſuitenga— 


—B 


veſen Ari. H. 54 eher ayf blaugm Grunde 
Scdhon bey, ber. ‚selten. Errichtung, des. ‚Jelub, 


J terprbing, war Berfelbe mit dei‘ Stiedjberren 
nn a sefem Vernehnfen. ' Raum waren bie Jeſur 


” “anfänglich feinen Juͤ 


eh Tr nach Wien heforinien‘, TE halten Fe 


5 se * Einftuß auf Kaiſer Feibinckid T.;,. 


536 dent berikänten Sefttten AN: Can 
ur —* um zu Wien anfang: YRiefer 
derbat 18; tdie.et.fägte, aus: Demuth 2: nber 
vielmehr aufı..Qefehk- per Hhetn aue NMalitik. 
Welcher Jeſnit a etwas ohne Boefehl feiner 
Hbern #E thun! Jad Loyola hatte qus Politit 


muth hinderte indeſſen ben P;Caniſius 
nicht, das ——5— zu Wien Ein ade lang 


Bor verwalten, -Sto6rauf: Anton Bon "IRUAIERT 
. Drbensmeifter Sei Rieuherren Alt Sum 'Yo) 
‚.then Sterne, 19595 dieſes Bißthum⸗erhiolt. 


ieun-efuisen eig: Viſthum ermelsetchnfeng 


| ..ß muß der der * erhaͤlt, ihr reund ſeyn. 


gern verboten, Bißthuͤe 
mier anzunehmen; das iſt bekannt. Die De⸗ 


v 


... 


6 Zweytes Buch. U. Wöfcheike 


Wie andere iſt bey ben WB! Yaurfanefitiobee"nc 


Jahrhunderte, Der ſich eine Wohnung In-ber Höle 
eines Jelſen ſuchte, und ſeinen Nachfolgemm vorſchrich 


daß ſie beſtaͤndig faſten, d. h. keine Fleiſchſpeiſen eſſen 


und. eihen großen Garten. Die Kirche iſt den 


H. H. Schutzengeln gewibdmet, Weſen mit des 


* 


MNachfolgern des H. Frunz bon Poula, einer 
truͤbſinnigen Schwaͤrmers in Kalabrien im ı5ten 


nen mon Is ben kotholiſchen Kirchen viel zu un 


hat, unb:am welche. in den Gebetbuͤchern uch ims, ' 
mer -Defonbere Gebete gerichter ſind, obäleichImeder 
Schrift noch Vernunft von ſolchen Weſen erwas 


wiſſen. Dieſe Kirche hat auch ein auf Holz hemal⸗ 


tes marlanijches GnadenBild, ‚don melden P. 


Fuhrmann gewißmeiß: „Daß ı 706, Emanuel 


Thomas Legazpi, buche Vertrauen auf die⸗ 
„ſe H. Bildnus, und Anrufung der Mutter 


„Goties, von angenſcheinlicher Lebensgefahr 


„errettet werben,“ So lange das Vertrauen noch 


‚ bamert ‚ wieb man auch glauben Huͤlfe zu erhalten, 


Dieſer Orden iſt num (1782 ) aufgehoben worden, 
bie P. P. effennun Feiſch, und befinden fich, ohne 


ihre Regel zu beobachten, noch zum Theil in ihrem 
ehemaligen Klofter. nn Ä 


2, Auf der Widen iſt beſonders noch merkwuͤr⸗ 


dig das Thereſianum. (Neo. 23.) Dieß große 


Gebaͤude ließ Kaiſer Karl VE zu einem Sommer⸗ 


palaſte erbauen. Es hieß die neue Favorite, im Ge⸗ 


genſatz der alten Favorite ober des etzigen Augar⸗ 
De a EB Bee 717 
5“ 


u 
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. Morfläbte von Wien; Wiben 47 
gend.Da es nach Katl Vl. Tode letr Rand, und 
dewas. verfiel, fo. verfegte die Kaiſerinn Marta 


Chereſia die von ihr 17747 unter der Benennung 


des Thereſamum errichtete adeliche Ritteraka⸗ 
Demi "bahin ; weshälb biefer Pallaſt 12749, 
1755.und 17264 mit neuen Gebäuben vermehrt 
ward. Auch diefe Akademie warb ver Aufficht bed 
vielvermögenben Jeſuiten untergeben, die fich da⸗ 
burdy"eined’ wichtigen Einfluſſes In die vornehmften 


fuͤrſtl. und graͤflichen Häufer verfüherten, deren Kine 
‘der hier erzogen warden. -' Sach der Aufhebung bes 


Ordens blieben verfehlebene Lehter an berfelben; 
beſonders der beri hmte Denis / mein ſehr wicht 
ger Freund, welcher ſeineni Vaterlande Bayern; 
And Seſterreich wo en fich ſo lange aufgehalten Kat, 


gleich viel Ehre mache. Es ward barauf die Sa⸗ 


voyiſche Nitterafademie , bie fonftauf der Laim⸗ 
grube unter Aufſicht ber Piariften war, beher en 
fegt, und mit. dem Thereſianum vereinigt. 


Der Garten diefes Pallaſts ift wertäufig. 
Es ift darinn der oͤkonomiſche Garten, der jum 
Unterrichte ‚der Jugend dient, merkwuͤrdig; und 
mir war. befonbers in einem abgelegenen Theile defs 


ſelben .eine Meine fühle Grotte mit einem Meinen ries j 


feinden Waſſer intereflant, wo Denis ben groͤß⸗ 
sen Theil feiner Gedichte verfertigt hat. 


Die übrigen fchönen Pallaͤſte verfchlebener | 
Sürften und Brofen dieſer Vorſtadt Übergepe ih, 
weil mir der Raum mo | 


N « 
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en, NL Hungelbrumn oder Hungenbrunn,) 
ein eſonderer Grund dem Herrn von Zorn ga. 
bösig,, ‚der jenfeit der. Widen bis an die Linie ge⸗ 
her, ‚Ep, find bier nur, Iwoͤlf Haͤuſer, die eben 
richte: merkwuͤrdiges Haben s. das uͤhrige iſt Acker⸗ 
land. auf weichem auch. eine Fed Begelpisen 
Mae a nerchn, 1— 


Dr "VII. PREISER Mahictuebeetee 

ein. ‚shemafiges. Dorf, und großer Grund der Stadt 
en, gehoͤrig, det: fi ch weit jenfeits - des Matzels⸗ 

dorfer ‚Sinienthoreg anfängt,. und bis an dag Hundes 
t ME oder Schoͤnhrunner Linienthor gehet. Es 
is 11779 Nur. 94, und jetzt find nur 96 Haͤuſer 
tan piaun Ehentich if nur em Strafe vom 


and > More Hun⸗ 
wg —* vermuthlich Sungebeum, wei 
Gegend’ zuweilen Waffer fehle:  -  : 


” —— kommr der Name vom Diminutiv 
des oberdeutſchen Wortes Matte, Wieſe, (in 
Schwaben ein Mad) woraus Maitlein oder nad), 
vſterreichiſcher Ausſprache, „welche den verdop⸗ 
pelten Konſonanten gern einen anbern beyſetzt, 

63. B. Lawpel ſtalke Lammel oder Laͤmmlein) 
3. Matzlein vdet Matzel eutſtanden iſ. Aus gleicher 
Si. : Mefath heißen. die Alrtan son geflochtenen Decken, 
welche man · hochdeutſch · Matten nenat, in Oberz 
deutſchland Magen (S, Heniſch deutſche Spra⸗ 
he und Weisheit Ei Tra7) Der Matzelg⸗ 
‚> dbrfer Grund ziehe ſich nach den Pinten- und weis 
ter nach dem Wienerwalde indie Hoͤhe, abeer - 
Bad) ben Vergaͤdten in find noch jegt Wiefen, 

[ 
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Hungelbrunn bis zum Thore, die meiſt aus un⸗ 
anſehnlithen und faſt nur von gemeinen Leuten bes 
wohnten Haͤuſern beſtoht; Die andern Haͤuſer und 


einige Ziegelhuͤtten liegen einzeln. Alles übrige iſt 


Acker und Wieſen. Ben den auf biefem Grunde 


liegenden Giebenbruͤnner Wieſen ſtehen auch ei⸗ 


nige Haͤuſer zuſammen. Die dem H. Florian 9” 
miete Kirche ift eine: Pfarrkirche. . 


X. Nifolsdorf. Ein chemalige⸗ Dorf oder 
Gut, der. Stadt Wien gehörig ,. liegt. dicht am 


Hungelbrunn und Matzelsdorf. Es befteher - 
aus einer nicht langen Straße von -48: angebauten 


kleinen Hänfern, worinn geringe Leute wohnen. 
Ehemals war bier eine dem heil. Nikolaus gewid⸗ 
mete Kirche, und. dabey ein Klofter von — 
ſerinnen, deren Patron der heil. Bernhard iſt; da⸗ 


von erhielt, wie oben S. 38 gemeldet, ein Theil der 


jetzigen Widen den Namen St. Bernhardsthal; 


und außerhalb der Matzelsdorfer Linie liege noch jetzt 


eine Kirche Mariahilf im Bernhardsthale, 


weiche zu biefem Grunde und Vorſtadt gehört, 


“x Margaretfengrund, ein Gut der Stabt 
Wien gehoͤrig, graͤnzt an Matzelsdorf und an die 


Widen, und gehet bis an bie Win. Der Ne⸗e⸗ 
men fomme von einer ber heil, Margaretha ) ge " 
| widme⸗ 


* Die Heil. Margarete bezahmte den hoͤlliſchen 
Drachen „und leitete ihn am sofenfarbenen 
| . Bande 

Mievlei Reiſe, 37 Band. DD... 8 


ga Zweytes Buch, II., Abſchnitt. 
widmeten Kapelle in dem ehemaligen Schloſſe, des; 
nachdem es die Tuͤrken 1529 zerſtoͤrt hatten, ziem⸗ 
lich gut wieder aufgebauet iſt, her. Mro. 1.) Des 
Wiener Magiſtrat kaufte dieſes Gut ĩ 72 7 von den 
letzten Eigenthuͤmern, den Grafen von Seonn 
welche hier ein großes Spital geſtiftet haben, das 
noch der Sonenhof heißt, und jetzt der Armen⸗ 
kaſſe gehört. Aus der ebengedachten Kapelle iſt 
eine befondere Kirche entflanden, welche 17766 neu 
gebauet und 1783 jur Pfarrkirche erflärg, wer: 
ben iſt. Außer dieſem und dem Schlefle find law 
ter geringe Gebäude hier! nach de Ponty 92, 
wach Fiſcher 100, worunter einige einzefn fichende 
Ziegelbrten gehören; fonft befteht der größte Theil 
des Grundes, ſowohl nach Matzels dorf zu, als 
nach der Wien, aus Acker, Küchengaͤrten, von 
und ein phar Weinbergen, 


Ä X. Reinbrechtsdorf⸗ in verderbter Aus⸗ 
ſprache Raͤmpersdorf, ein Heiner Freygrund, dem 
Birgerſpitat zu Wien gehoͤrig, ige jwifchen Mar; 


ı 


Bande wie ein Hhamiien,; Man konute dieß 
ſonſt in den Frohnleichnams-Proceſſionen zu 
Muͤnchen, Landshut, u. a. kathol. Orten in na- 

‚; ‚tura et ad vivum vorgeftellt ſehen. Es ſpazierte 
.nemlicdy in’ einer Mafchine von bemalter Leins 
wand, bie,einen ungeheuren Dradyen vorftelles 
te, ein verborgener Menſch; der Klafterlange 
Schwanz aber, der unten ein Rad hatte, ward 
von angefetteten Teufeln, bie verſchiedene Pofs 

| fen mit der heil. Margaretha trieben, regiert. 


gare⸗ 


Borfäbte von Win; Hundethuen. — 


garethengrund, Moatzelsdorf und dem Hunds⸗ 
thurin. Es ſind eine ſchlechte Haͤuſer darauf ges 
bauet, de Ponty hat 18, Fiſcher 19, aber auf 
dem Nageiſchen Plane ſind 20 verzeichnet, weil 
NMro.9 und 10 doppelt ſind. Nach Matzelsdorf 
zu liegen verſchiedene Ziegelhuͤtten ‚und an dem 
Margarethengrunde nod) ein Stüd Ackerfeld. 


XII. Hundsthurm d ein kleiner Grund 
zwiſchen Reinhrechtsdorf, Vabeudorf und dem 
Fluͤßchen Wien gelegen. Er geht bis an das 
Hundsthurmer ober Schönbrunrier Sinienthor. 
Der Herr Kommercienrath von Stoͤgner, dem 
biefer Grund .gehöret, hat hier ein Schloß. und ı 
Brauhaus (Mro. 1.); aufler demfelben ſind bie 
Übrigen geringe Häufer, und doch aud) noch etwas 
- Ader und Wiefen. De vom pl go und a 
ſcher 91 Haͤuſe. 


XIII. Gumpenborf; ” ein großer Grund, 
der vn. bem <aondrunner Linienthore an bis - 
| D 2 zum 


| » Die Gegend hieß font an der ORübe, (. oben 
S. 23) vermuthlich war hier ein Bebaltni 
von Hunden. 
) Ein Gumpen heißt in Oberdeutſchland ein fer ’ 
bender Pfuhl, (in Niederdentfchland ein Tumpel.) 
"Davon iſt diefer Namen eritfianden "Die benach⸗ 
barten Vorſtaͤdte, Mariahilf und Magdalenens 
. - grund liegen viel höher; daher wohl, ehe Gum⸗ 
penborf angebaut worden, " biefer Niede⸗ 
sung 
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zum Mariahilfer tinienchor reicht, yenfel der 
Wien, die hier ſehr klein und ſumpfig iſt, und 
an bie Vorſtaͤdte Mariahilf und Ober⸗Neu⸗ 
“Stift ſtoͤßt. Der größte Theil diefes Grundes ger . - 
hört dem Grafen Meraviglia; doch befiken auch 
dos Schortenftift, die Dominikaner ‚und bie 
‚Chorherren von St. Dorothea hier Gründe, 
- and bie beiben legtern haben Mühlen. (Mro, 55 
und 70.) ° Es find Hier nach de Ponty 146, und 
nad) Fiſcher 168 Haͤuſer, davon fonderlich in ber 
Hauptſtraſſe verfchiebene: ſchoͤne Haͤuſer, Palläfte 
und Gaͤrten liegen, doch giebt es mitunter auch ge⸗ 
ringe Haͤuſer und Ziegelhütten. Am Mariahil⸗ 
ffer Linienthore iſt noch ein großes Stuͤck Acker, das 
wohl den ſechſten Theil des Grundes ausmach. 
Die Kirche, dem H. Aegidius gewidmet, hieng u 
fonft von der Schortenabtey in der Stadt ab, ift 

aber 1783 Be Pfarrkirche erklaͤrt worden. 


Dicht vor ben Sinien vor bem Schoͤnbrum⸗ | 
ner Shore, am Yusfluffe der Wien, ſind einige: | 
Haͤuſer angebauet, welche die fünf Haufer genene 

net werden. Sie find aber wre ſchon bis 3° 

" öngewarhfen. | 


f e 


XIV. N 
rung ſtehendes Waſſer geweſen ſeyn tann. Es 
waren um Wien mehr dergleichen Pfuhle 

oder Gumpen, davon ein Ort vorm Armoner⸗ | 
er bie Kumpfiuden TI ee nu 


ee DEE 


— 


Verſadee von Bien; kaluigeuben 33 


XVvV. Mgdalenengrund oder an ber 
Wien H ein kleiner Grund ber Stade Wien ge⸗ 


. Börig, zwiſchen Gumpendorf und der Laimgru⸗ 


Be, am Wienfluffe. Er enthält 36 Feine unbe 


traͤchtliche eng aneinander gebaute Hauſer. Man 
nennt ihn auch das Rahzenſtaͤdl, weil die Raizen | 


nach Wiener Ausſprache Rahzen) dort einzukeh⸗ 
zen pflegen; nicht von den Ratzen, mie ſich Fuhr⸗ 


mann *5 einhilde. De dieſe kleine Vorſtadt 


Doch liege, und thonigten Grund hat, ſo pflege off 


\ 


im Sommer das Waſſer zu fehlen, welches aus den 


in Mariahilf gegrabenen Prunnen gebon ud 


daher begabte wird, 


XV. Die Eaimorube eine —* 


Vorſtadt, die laͤngs der Wien bis ans Glacis 


vorm Burgthore gehet, und an ben Windmuͤhl⸗ 


grund, Mariahilf und den Magdalenengrund 


graͤnzet. Sie gehört zum Burgfrieden her Stadtz 
und hat den Namen davon, daß. noch vor 100 


Jahren Bier Laim (Lehm) ober. Thon gegraben.mors 
den, babe bag neue — ganz aus Ziegele 


ſteinen | 


P Weikern win den erzbiſchoͤflichen Saab, ben 
jenfeit ber Wien auf der Wien liegt, und einen 
Theil der Laimgrube zufammen für eine beſonde⸗ 


RN zu beiden Seiten ber Wien’ anziehe , 


n. Dieß geht aber nicht wohl an, da weder 
in in Mnfehung ber Richter noch der Nummern bev 


u Hypothekenbuͤcher biefe Abtheilung fatt finder. 
#9) Beide, d. Wien, 1. Band, G. 342, . 


54 weytes Vuch. U. Asſchnitt. 

| ſteinen von hier gegrabenem Thone gebauet iſt. 
Sie liegt heſonders gegen die Wien ſehr hoch, da⸗ 
her hier auch zuweilen Waſſer, fehlet. Es ſind hier 
nah de Ponty 136, und nach Fifcher 133 


Käufer, meift nur’ bürgerliche „worunter doc) 
- viele gufgebaufe find; Das weitläuftige fehöne 


Gebäude (Nro. 13.) hatte die Herzogin There 


fia, Witwe des Prinzen Thomas Emanueld 
von Savoyen geb, Fürftin von Lichtenftein, 
. 1748 hier für die ſavohiſche Ritterakademie 


= ‚gebauet, Nachdem biefe Akademie (S. 47) mit dert - 


Thereſianum vereinige worden: iſt dieß Gebaͤude mit 
den daneben ſtehenden, der K. K. Militarpflanz⸗ 


ſchule oder dem Kadettenkorps gewidmet wor⸗ 


ben,“ Neo. 12 iſt die Artilleriekaſarme. Der 
Felbmarſchall Graf von Harſch hat hier auch einen 
ſchoͤnen Pallaſt und Garten (Mro. 38); auch iſt 
bier eine Kaſarme (Nro. 25) für ein Regiment 
J welche, bie Stadt Wien gebauer hat. 


Die unSefußeen Rarmeliter, ein Orden deſ⸗ 
fen Mitglieder in‘ allen Katholiſchen fändern wegen 
ihrer breiten Schultern und dicken Baͤuche beruͤhmt 
find, und die vom Urſprunge ihres Ordens, den fie 


vom Propheten Elias herleiten, die allerabgen 


ſchmackteſten Legenden gefchrieben haben, baueten 
hier 1687 ein Kloſter, und eine dem heil. Joſepch 
gewidmere Kirche mit zwey großen Thuͤrmen, in 
einer etwas erhöheten Gegend; Damit es den Ehrw. 
Patern'wenn fie gut gegeſſen und getrunken hätten, 
auch nicht an einer ſchonen Ausſicht in die umli ießens 
den 


- En m — — — 


Borfädte von Bih: Eaimgrube. 5 5 
den ängeriehmen Gegenden fehlte. Dir Karme⸗ 


literinnen find 1782 aufgehoben worden; aber, 


fo viel ich Habe erfahren können, bie Karmeliter 


nicht. - 2783 ward ihre Kirche zur- Pfatrtirche 
auf der £aimgrube ernannt. 


x. Windmuͤhlgrund, oder &. Theo⸗ 
baldsgrund, ein Meiner der Stade Wien gehoͤri⸗ 


ger Grund, der von ber Laimgrube umfchloffen 
wird, und nur an'einer Seite an Mariahilf ſtoͤßt. 
Es find hier nath de Ponty 40 und nad; Fifcher 


45 birgerfiche Haͤuſer eiig aneinanber gebauet, und 


ein Klofter beſchuhter Karmeliter Mio. 16. 17) 
welche ſo wie ihre unbeſchuhten Bruͤder, ſich auf 


Wohſleben und aufs ‚segenibenetölhten techt gut 
verſtehen. 


XVII. Marlehiff⸗ ‚ "ein Frergeabe dem 
Domkapitel zu St. Stephan gehörig, :*) der von 
der Laimgruße, Magdalenengrund / Gumden⸗ 
Dorf, Neubau, und St. Ulrich ober vom Prior 


‚Bel eingeſchloſſen wird. Ehemals hieß dieſe Ge⸗ 


gend, wo Weinberge waren, tm Schoͤff ober 
Schiffe, * weil die ro weiche von u 


1 


N Diefer. Gr Nele auch en Eden, fundus 


Em „‚daralig ecclefi 9— — 


5 er ſthon im Alten Seife 8 407 bemerkt 
2. Wörben, dak die Regenſpurger und Bayern im 
dbe ee Auſpraghe de dus { mais bem 8 sertedhfeln. ‘ 


x 


ad 
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Regenſpurg und Paſſau die Donau herunter kon⸗ 


men, hier in einem Gaſthofe zum Schiffe genannt 


einzukehren ꝓflegten, vermuthlich den Moſt des 


Weinberges Fofteten, und alsbenn, fo wie noch jetzt 
geſchieht, auf der großen hier vorbengehenben Land⸗ | 


firaffe Über Burkersdorf und. St. Pölten zu 
Lande nad) Haufe kehrten. Der neue Namen und 
endlich Die Vorſtadt ſelbſt entfiand folgendermaßen. 
‚As in ber Mitte des vorigen Jahrhunderts der 
on Freithof (oder Gottesacker) bey der Michaelers 
kirche in der Stadt, weiche die P. P. Barnabj⸗ 
ten bedienen, mit Haͤuſern bebauet, und der Got⸗ 
tesacker vors Thor im Schoͤff auf den .jegigen 


Plage! veriegt wurde; ſo "bauten bie guten Paters 


eine Heine Dil. Kapelle, auf .diefem Gottesader,. 
und feßten eine Kopie des Gnadenbildes der Jung⸗ 


frau Maria, aus der Kiche Mariahilf *) ben, | 


Maſſau/⸗e zur öffentlichen ‚Berchrung. hinein. 

- Bermäge: ſolcher Kopien werden die wunderthaͤti⸗ 
se Biſder [hie Malten durch Ableger, vervial⸗ 
Faltiguee Up leichwie durch. fleißige - Wartung 
die —— * beſſer und voller gerathen ‚ale 
Dig aften Mel quſtoͤcke, ſo wirken auch oft, vermiitelſt 
‚hen Induſtie der Mönche die Kopien ber Gnaden⸗ 


ie mehr als bie Prigra So gieng es auch 
bier. 


J u S Vi indie‘ 462; Mon daut den 


Namen dieſer Kicchg und der Nameun der jetzi⸗ 
gen Poxßadt bey Wien nicht ſchrelbegt; Waria⸗ 


j L 2 Huͤlfe, wie einige h iſt ein 


Dat Namz | 
Ausrufungswort; — — Bft: Ne auf 


" Bieglers Proppekten No. 23 abgebildet er 


— 


Ze u 
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bier. Doch waͤre anfänglich beynahe bie. ganze 
ng vernichtet worden. Es hatten zwar, wit 


"der einfälfige P. Fuhrmann ) fast: -,„bie Noth⸗ 


„leidende gleich nad) anfänglicher Ausſetzung Dies 
ſes Bilds beſonderes Vertrauen zu ſolchem von 
ſpuͤrt, und daher ihre Zufſucht dahin genommen, 
‚„baß auch ber Ruf erlangter Gnaden dermaßen 
„ſich verbreitete und die Andacht erweckte;“ dennoch 
Fonnse diefes Bild, als die Tuͤrken 1683 vor Bien | 
kamen, Sich ſelbſt nicht helfen, ſondern wuͤrde mit 

der ‚Kapelle; worin es ſtand verbrannt fon, wen 
es nicht in. Die Stadt waͤre gerettet worden.. Aber ber 


j dicke Aherglauben in welchen Oeſterreich damals ver⸗ 
ajunbken war, verhinderte zu begreifen, daß ein Bild, 


has gch felbR In der Noch nicht, beifen oame, noch 


weniger ‚bey „anderer: Kork, vermoͤchte. Das Zus 


zfeauen fand. ‚fieh doch wieder. : :1689 bauete ber 
Pant Eſterhaſzy anſtatt der hoͤlzernen eine 
rne Kayelle, aus welcher noch 1713 die jeßige 
ſchͤpeordirche entſtand, und zwar, wie P. Fuhr⸗ 





mann ſagt „von ber Mutter Gottes ſelbſt, 


das iR, van dem derſelben bey Ihrer H. Bild⸗ 
„ung singefommenen Almoſen und. peichlichem 
Opfer; —— welches wunderthaͤtige Marig 


—Huͤifhild ‚feinen Thron auf‘ dena hohen Altar 


„hat, und flepg..mig großem. aulauf und inbrüns 


‚ufliger. Andacht verehret wird.“ Man kann 
. ieicht erachten, wie reichlich die Almofen und 
Orfer Bench ſeyn muͤſſen, durch welche nicht 


? I I Br u oo. mut 
Soof v. ‚Wien menkheis ater Band e. ser 


! 
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nur eine ſolche Kirche hat Fönhen aufgefuͤhrt J 
werden, ſondern noch nebenher ein großes Kolle⸗ 


gium der P. P. Barnabiten, (Neo. 14.) neben 
der Kirche. Dieſe Wirkung der Kopie des Marien⸗ 
bildes zu Paſſau iſt, unter den uͤbrigen Gnaden 
die es erzeigt haben ſoll, allein unwiderſprechlich und 


in die Augen fallend. Micht allemahl werben die 


Koſten, ein Bid kopiren zn laſſen, fo gut bezahle. 


Gleichwohl werden noch weit mehrere Onaden von 
diefen Marienbilde erwarte. Diefe Kirche, fagt _ 


SH: Fuhrmann: 9) „iſt zu unfern Tägen gleich 
Hfam ber gewoͤhnlichſte und faſt allgemeine Zus 
„fluchtsort der in Noͤthen und Anliegen fich 
„vbefindenden Wienern, wohin nicht allein faft 
Frtaͤglich viel Privatperſonen der gottſeligen wiene⸗ 
„rifchen Einwohnern Wallfahrten anſtellen, ſon⸗ 
„dern auch von hoͤchſter geiſtlicher Obrigkeit 
„ſelbſt jezuweilen oͤffentliche und ſehr zahlreiche Pro⸗ 
„eeffionen aus der Stadt und von St. Stephen 
„aus bahin geführet werden.“ Ich muß bekennen⸗ 
daß ich ſelbſt, fa oft ich in dieſe Gegend gekommen 
bin, dieſe Kirche nie leer gefunden habe; ‘und’ daß 
mich einft am Peterpauftage eine aus der Stadt 


fommenbe in der That gar fehr zahlreiche Procefflon 


noͤthigte ihr aussumeichen „ und einen weiten Um⸗ 
meg an den finien zu nehmen, um- das Stillhal⸗ 


sen * und Niederfallen ja vermelben. Die Kirche 


Rn 


in der 
rd 


Yacd, ©. 56. 


*) Niemand darf in Wien, wenn eine Proceſſion 


kommmt, neben derſelben wegfahren, ſondern 
2. · alle 


\ 
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kirche erklaͤrt. 


Varmuthich les eg dem Veinrauemn ber frei 


wen Wiener auf dieß kopirte Marienbild, und der 
Begierde demſelben riahe zu ſeyn, zuzuſchreiben, 
daß ſeit 171 3 in dieſer Gegend eine ber ſchoͤnſten 
und bevoͤlkerteſten Vorſtaͤdte von Wien entſtanden 
iſt. Die Hauptſtraffe/ die von der Kaimgrube 


umb Sumpendorf gehet, und die, wie die meiſten 


Straßen in den Vorſtaͤdten, nicht mit Stein ge⸗ 
pflaſtert iſt, ſondern als eine Chauſſee zugerichtet, 
und mit Schotter ober mit. ganz kleinen Studchen 
‚Steinen beworfen, iſt Breit und gerade, und hat 
Sauter ſchoͤne Häufer.: In der Kirchgaffe und 


Stiftgaſſe find wegen Mangel gutes Waſſers in 
diefer hochliegenden und thonigten Gegend zwey 
große Brunnen gegraben, welche der Leopoldi ımd 


Joſephi Brunnen heißen, und einer Quergaſſe 


beide Damen geben, De Ponty und Fiſcher geben 
in dieſer Veeſtadt I 13 9 Haͤuſer an. Ä 


| be Wagen muͤſſen halten bleiben; und wenn | 


der Priefter mit ‚dem Hochwuͤrdigen Gute 
u fommit, muß man, wo nicht ausfleigen, doch 


im Wagen niederfalfen. Sin den Vorfläbten, . 


wo ‚zuweilen beym gemeinen anne: bie Aw 
dacht etwas heftiger wirb, iſt eg tathfamer, auch 


auszufleigen, wenn man nicht vorher auswei⸗ 
hen kann. Jetzt find bie Proceſſi ionen, bis 


auf ſehr wenige, abseſchaft. 


Verſtaͤdte von Wien; Mariahilf. 59 
ber pP. Varnabiten ward va 3 wi Pfarr u 
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. Die. vornahmfte - Binde berfelben iſt das 
an ber Hauptſtraſſe befindliche Landhaus und Gary 
ten des Fürften von Kaunitz⸗Rittberg (Neo, 
Bud 2: Es iſt ſo ſchoͤn, ſo mehlgeorde 
ne, in allen ine Zaren Se einfach, und uͤber⸗ 
einftinmend, daß ich. 46 ‚allen Sandhäufern in dem 
Vorſtaͤdten von Wien vorgiehe. . Es giebt dort pief 
srächtigere Gartenpalläfte, : aber feinen der das An⸗ 
genehme -und Anziepenbe hätte, das dieſer zeigt. 
Die Lage- auf.. einer Flainen Anhöhe iſt geſund und 
reizend. Der Garten -ift zwar mit gefehnittenen 


Hecgen, aber ungefünftele- und. maunichfaltig ange⸗ 


legt; und hat von bem Abhauge der Anhöhe, wo 
er mit einem eifernen Gitter eingefchloffen ift, eine 
ſehr landliche Ausſicht uͤber ‚den niedriger liegenden 
‚ Moagbalenengrund und die Widen weg, in bie. 

Gegend um Wien, Das Gebäude liege am Gar⸗ 
sen auf der Seite eines. geräumigen Vorhofis. Es 
iſt zwey Geſchoß Koch, ohne befondere Pracht, aber 
fd mohl angelegt, daß wenn, wie man fagt, ber 
Sürft felbft Die Anlage, dazu gemacht ‚hat, 0 
dieß gleich von Seinen großen Verdienſien das 
geringfte ift, Seinen guten Gefchmad in die Baus - 
kunſt beweiſet. Der Geſellſchaftsſaal, der durch 
die zwey Geſchoſſe durchgehet, iſt ſchͤn. Die Meu⸗ 
blirung iſt ganz modern, ohne alle geſuchte Pracht, 


aber überaus niedlich, nd zeuget auch von dem feinen 


Geſchmacke des Beſitzers. Von der hier befindli⸗ 
hen einige hundert Stuck betragenden Sanimiung 
von auserlefenen Gemaͤlden ind der beträchtlichen 
| | Samm⸗ 


on 


— 
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Sammlung von Rupferflichen, werde ich ungen im 
neunten Abſchnitte wieder reden. 


Ich Habe dieſe angenehme Billa einigemahl 
uinmer niit neuen Vergnügen und mit einer beſon⸗ 
dern Empfindung gefehen. Hier bringe der große 
Dann bie fchönfte Zeit des Jahres zu, der dreißig 
Jahre lang auf das Schiefal von Europa den wich⸗ 
sigften Einfluß gehabt; und von dem man behaups. 
‚ten kann, daß Er es iſt, der der Oeſterreichiſchen 
Monarchie eine andere Geſtalt gegeben hat, und 
baß vielleicht die Berbefferungen, welche unten ber Mes 
sierung Joſephs II. lautbar geworden find, ſchon 
lange in dem Sinne diefes großen Stadtsmanns 
verborgen gelegen haben, Diefer Firſt hat beſtaͤn⸗ 
Dig Wiſſenſchaften und Kuͤnſte geſchuͤtzt, und mit 
weiſer Maͤßigung, ſo viel es die Lage der Sachen 
erlaubte, die Aufklaͤrung zu befoͤrdern geſucht. Ei⸗ 
ne Vorbereitung Dazu war die Aufhebung des Or⸗ 
dens der Jeſuiten, welche olme Seinen Rath und 


Beyſtimmung nicht hätte zu Stande gebracht werden 


u Pönnen, Darauf ift bie weiſe Toleranz, welche 


ſeit Rudolphs II. Zeiten aus Oeſterreich verbannet 
ſchien, gefolgt. Hoffentlich wird auch der Aber⸗ 
glauben noch mehr ausgetilgt, und die Schulen 
endlich nad) richtigen Prineipien verbeſſert werden; 
fo daß nicht zu zweifeln iſt, es werde nun nach 
und nach die Aufklaͤrung um ſo viel mehr zunceh⸗ 
men, jemehr man die dazu am dienlichfien: Mit⸗ 
tel ergreifen und ſtandhaft Burchiegen wird, .. Ade 
gluͤcklich⸗ Solgen davon wird ODeſicreih ſeinem 

Kau⸗ 


— 62 Zweytes Rp IL PR 


Kaunitz danken, dom u fhon 2 


Sen hat. 


Das Wohmimmer dieſes Fuͤr ſten r in feis 
ner Art ausbündig ſchoͤn, ‘mit einer feltnen Simpke 


6 etät und Nettigkeit ausgezieret. - Es ift von bes 
traͤchtlicher Größe, uud dient zugleich zum Arheitd« 
zimmer und Schlafzimmer. Es hängen in der⸗ 
ſelben auserleſene Gemälde, befonders drey heilis 
ge Familien, wovon, bie ‚mittelfte von. Raphad 


meine ganze Aufmerkjamfeit an fich 508. Die Di 


donna iſt von hoͤchſter Schoͤnheit. 


In dieſem Zimmer ward ich auch Sr. Durch. 
zugleich mit dem Hrn. Prälaten von Neuberg ig 


Srcteyermark vorgeſtellt. Die fehr gnädige Auf 
nahme Diefes an Mange und Verdienſten großen 


Fieſten wird mir unvergeßlich ſeyn. 


| XVII. Spitalberg, ein Freygrund ber, 


‚fo: wie Reinbrechtsdorf, dem Buͤrgerſpitale zu 


Wien gehört, und daher auch feinen Namen führe, 
Er liege. vor dem Burgthore zwilchen der Laimgru⸗ 


be und dem-Plagel oder St. Ulrich. Er fiege 
gegen bie Stadt zu, Hoch, und ift fehr bebauet. 
- De Ponty und Fifcher zählen hier. 138 bürgers 
liche Häufer, meift von mäßiger Größe, bie aber 


ſtark bewohnt find. Man hieß diefe Borftabe fonk 
auch das Kroatendörrel. Sie ift wegen liederli⸗ 
cher Weibsbilder übel beruͤchtigt. Das. Merfwürs 

: | ee digſte 


/ 





» 
” 
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Digfie ih hier der Kaiſerl. Marſtall ) Nra:a); 
am Glaeis dem Burgthore gegenuber: ein ſeht 
fchönes über 600 Fuß langes Gebäude. .. Kaifer 


Karl VI. ließ e8 1725: bauen, um die Bürger 
ſchaſt zu erleichtern, bey welcher vorher ‚Die zums. 


Kaiſerl. Hofe. gebörigen Pferde eingeftalle wurden. 


Esuft zu 450 Pferden angelegt, welche ſehr geräus | 


wig ) bier ſtehen. 


XIX. Ober: Neuſtift St. nleich. 
XX. Neubau, oder Neuſtift St. Ulrich. 


XXI. Das Platzel, der Neudeckerhof, 


auch·St. Ulrich, und Schotten untern Guts. 


Dieß find drey Gruͤnde oder Vorftädee, wel⸗ 


che einen gemeinſamen Urſprung haben, obgleich ſie 


| vr von einander ‚getrennt fi ſ nd. Schon im ı3ten 


Jahr⸗ 


*9 Fuhrmann und Weiskern rechnen das Kaiſerl. 


Stallgebaͤude zur Laimgrube, welches abet, ſo⸗ 
wohl der Lage als den Grundbuͤchern zufolge, 
unrichtig iſt. Auf Nro. 1. der Zieglerfcherilumis 


nirten Proſpekte fiehet man biefeg Gebäude, | 


*) Kuͤchelbecker ſagt, die Pferde ſtaͤnden zu enge, 


dieß iſt aber nur ein Mißverſtaͤndniß. Die Ab⸗ 


ficht war anfaͤnglich, daß man durch dieſen 
großen Stall von Anfange zu Ende ſollte mit 
Wagen durchfahren koͤnnen; und dazu fand man 


ihn nachher wegen des Schlagens der Pferde 
u" ſchmal. "Aber dies Durchlahren iſt anudibis. 


! 4 
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Joahrhundert war bier ein Dorf Zatsmanns⸗ 
Brunn ) genannt, welches auch von feiner dem 
Beil, Ulrich gewidmeten Kirche dem ganzen dazu 
gehörigen Grunde den Namen: St. Ulrich gab. . 
Diefe Kirche if} erneuert worden, und ſteht jeßt noch 
am Platzel. Man nennt fie ſowohl St. Ulrich, 
‚als auch von einem auf dem Hochaltar beſindlichen 
berühmten Marienbilde, Mariatroft. In diefer: 
Kirche hatten die Lutheraner nach ber Reformation 
bis 1814, da fie ausgetrieben wurden, ihren öfs 
fentlichen Gottesdienſt. Die fämmtlichen Gründe 
- erkennen das DBenediktiners Schorsenftift in Wien 
für ihre. Grundherrfchaftz dag wieder den Theil, 
welcher der Neudeckerhof Heißt Cund jege zum 
Platzel gehört), von Dem Fuͤrſt⸗Biſchoff von Paſ⸗ 
fau zu Sehen trägt, der ſich aber auch etwas davon 
| wog ſelbſt vorbehalten hat. | | 


Fuhrmann und nad (Hm Weiskern veöem 
ſehr unbeftimme von biefen Vorſtaͤdten. Herr de 
NPonty theilt fie auf die obenangezeigte Art in drey 
Vorſtaͤdte. Sch folge feiner Eintpeilung, weil er 

den Grundbächern folge. Dabey ift es fonders 
bar, daß Nro. XIX. und AX, eine gemeinſcha 


*) Sehr waheſcheinlich verderbt, aus Seotehmen s- 
.bro' oder borough. Der ganze Grund gehörte 
. dem Schottenfitfte in Wien, und die Schotten 
hatten vermuthlich das Dorf mit ihren Landsleu⸗ 

| “ . ten, bie hierdurd) nad) dem gelöbten kande gien⸗ 
gen, angelegt‘ und beſetzt. 


’ h 
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Hehe Nummerirung der Haͤuſer haben. Indeſſen 
muß doch eine Urſache da ſeyn, warum fie als zweiy 
beſondere Vorſtaͤdte gerechnet werden. Ich habe. 
fie daher auch auf dem Diane unterſchieden. 


Nro. XIX. fängt an —* der Mariahiiferki— 
nie, Gumpendorf gegenhber, mit der Penzin⸗ 
gergaſſe an. Die Graͤnze geht ander Fuhrmanz . 
nifchen sund. Rauchfangfehrergaffe weg, .burch 
die-Hälfte der Eampel: (Laͤmmleins⸗) Gaſſe , big 
an bie Herrengaſſe. Noch gehört dazu ein ſehr 
groͤßes Stück Ackerfeld, Das größer iſt als ber ber. 


baute Theil; und das den ganzen Breiten Platz ins 


nerhalb der Linien von dem Mariahilfer Einien- 
thore bis an das alte Lerchenfeld einnimmt, auf 
welcher legten Seite noch einige wenige hieher gehö- 
rige Käufer. Reben. Nach de Ponty. find daſelbſt 
äberhaupt 1.46 und nach Fifcher 167 meiflene důr⸗ . 
gerliche Haͤuſer von mittelmaͤßiger Größe, | 


Nro. xx. fängt rechte an der Mariohilfer 


Hauptſtraße, ungefähr da an, wo ſich Maria: . 


hilf und Gumpendorf fiheiden Die Gränze 
hinter Di “on made ® Die eine Seite ber Nitters 


garle: 


*). Eigentlich fängt bie Nutaterirung der Hänfen 
‚am alten terchenfelde an, und hört bepm Wa; 
riahbilfer Linienthore auf: Ich ‚gebe, „aber bier, 
nach den Folgen der tage ber vorher gngejeigfen, . 
Vorſtaͤdte. un 

Nicolai Reiſe / ztet Ban, en iger] 
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gaffe und der Schottenfirchhof. Ferner um . 

foßt. fie Die Wendelſtadt, geherhinter dem Platzel 

weg, und fchließe ſich an den Strogzifchen Grund 
und an den- Anfang des alten Lerchenfeldes an. 

. Hier zählen de Ponty und Fifcher 157 Käufer, 
“unter welchen feines weiter merkwuͤrdig iſt, außer 
“allenfalls des Grafen von Unverzagt (Neo. 74.) 
- Haus und Garten. Die Kirche ft 1783 zur 
- Pfarrkirche erflärt worden. 


‚Neo. XXI. fängt hinter Mariahilf und Hin 
ser dem Schottenfirchhofe an; "dann gehe bie 
Graͤnze hinter Mariahilf und Hinter dem Spital: 
- berg daurch die Pelifangaffe und Hinter ber Burgs 
gaſſe weg, begreift am ©lacis dem Burgthore 
gegenüber den Pallaft der Ungarifchen Leibgarde, 
kommt an die Joſephſtadt, und gehet bis an bie 
Piariſtengaſſe, ſchließt fih denn . hinter dem 
Strozziſchen Grund an, und — hinter ber St. 
Ulichokirche weg, bis Nro. XX 


- Den Namen Platzel fuͤhrt bieſe Vorſtadt von 


dem kleinen Platze an der St. Ulrichskirche. Der 
Grund des Neudeckerhofes gehoͤrte ehemals ei⸗ 
ner Familie von Neudeck, und kam nachher an 
den Fuͤrſten Biſchof von Paſſau. Der übrige Theil 
heißt der Schotten, oder St. Ulrich untern 
Guts im Gegenſatz von Neo. XIX, und XX., bie 
man auch zufammen St. Ulrich) obern Gürs 
nennet, Es ftehen auf diefem ziemlich großen Um⸗ 
fange nur 87 Horſer. Nahe um die St. Ulrichs⸗ 
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kirche, welche 1783 zur Pfarrkirche erklaͤrt wor⸗ 
den, und hinter dem Kapuzinerkloſter (No. 2.) 


ſind die Straßen ziemlich krumm und. enge, und die 
Käufer find fehlecht; in ber andern. Gegend aber _ 


ſtehen auch ganz.gute Privarmohnungen, und einls 

‚ge anfehnliche Gartenhaͤuſer. Vor ber-Pleinen Kies 
che Maria Troftfiehr eine Dreyfaltigkeits ſaͤule, 
fo wie die auf dem Graben, aber en Miniature; 
Diefe Vorſtadt ift wie Die andern beiden fehr ftarf 


bewohnt, weil die Bewohner auf dem geiflicjen Grun 


de derſchiedene Freiheiten haben. 


Das vorzůglch merkwuͤrdigſte ebacte. " u 


der Pallaſt ver adelichen Ungarifchen- Garde, 
(Neo. 1.) ) am Glactis, gerade dem Burgthore 
gegenüber. Es ift eines der beſten Gebäude Fir 


ſchers v. Erlach des Vaters, der es 1716 für 


den Fuͤrſten von Trautſon bauete. Ben Errich⸗ 
tung der adelichen Ungariſchen Garde kaufte es 
1760 die Kaiſerinn Maria Thereſta⸗fuͤr dieſelbe. 
De Ponty zaͤhlt hier 94 und Fiſcher ı 96 Käufer: 


An den Unien ift zroffcjen dem Oberneuftift 


mb dem alten Lerchenfelde ein ſehr großer mie. 


Getraide befäerer Platz, welcher das Schottenfeldd 


genannt wird. Auf demſelben find ſeit 178 1 zwo brei⸗ 
| te Goſſen voll Haͤnſer gebnuet werben, Snwerfäiedeien 
mes aus⸗ 


⸗ „er J 


> Han fiehet es — 7. dir henden 
fe, den Auſchauenden | 


4 
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auswärtigen Zeitungen wird dieſes eine neue Vor⸗ 


adt genennet, die auch eine beſondere Kirche hat. 


Ich habe aber durch verſchiedene Anfragen nicht ers 
- fahren koͤnnen, daß dieſe neue Vorſtadt einen beſon⸗ 


bern Namen habe. Ich muß vermuthen, daß dieſe 
neu gebauten Haͤuſer unter dee mehrern Anzahl 
find, die Fiſchers Verjzeichniß angiebt, da es 
1783 gedruckt iſt. BEE 


.  _XXH, Die Joſephſtadt, ein der Stabe. 
Bien gehöriger Grund, weicher fih vom Glacis 
ber Eöberbaften gegenüber, zwifchen dem Platzel 
und dem alten: Cerchenfelde und der Alſergaſſe 
auf der andern Seite bis an bie Linien erfteedk.. 
Bor Zeiten waren in dieſer Gegend nur Weinberge: 
und Acker nebft einem Maierhofe, der Rotenhof ge⸗ 
nennt. Dieſen beſaß gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts der Marcheſe Malaſpina, welcher den 
Anbauern gewiſſe Sregjahre verlieh, 1710 nad. 


Einſchließung in die Linien kaufte der Magiſtrat zu 


Wien dieſen Grund, und befoͤrderte den Anbau 
noch mehr. Da nun dieſe Gegend unter ber Regie⸗ 
rung des Kalſers Joſeph I. bebauet ward, und die 
‚Gemeine auch den heil. Joſeph zum Schugparton. 
erwaͤhlte; fo befam biefe Vorſtadt den Namen der; 
Joſephſtadt. De Ponty- und Fifchen zählen. 

bier 146 Haͤuſer, und dieſe find , da fie: nach. 
2720 entftanden find, ſaͤmmtlich medern und gut 


gebauet. An den Linien iſt noch ein ziemlich großes 
Stück Acler Aluter ben anzumerkeuden Gebuͤuden 


gehoͤren zweg große Kaſarmemn für Kavallerie 
W— | | (re 
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X Mro; 144. ),unb ein ſchoͤnes Klofter der Piariften, 


oder Baͤter der frommen Schulen .Mro. 116.) . 
nebſt bem daran, gelegenen Eötvenburgifchen Stif⸗ 
te, (Nro 117 und 19.) wo adeliche Jugend von 
dieſen Patern unterwieſen wird. Die Kirche heißt 
Maria⸗Treu und iſt 1783 zur Pfarrkirche ers 
Blärt worden. Anter den verfchiedenen. Palläften 
dieſer Vorſtadt ift der Fuͤrſtl. Auerfpergifche 2. 
Are, 1.) am Glaeis ber anfepnlichfte, | 


XxUı. Der Strozziſche Grund. Ein 
kleiner Grund zwiſchen dem Platzel und dem alten 
Lerchenfelde. Er hat den Namen von einem Gra⸗ 
fen Strozzi; und heiße auch dee Valenziſche 
Grund von dem Erzbifchofe von Walenza, dei 
1712 mit Kaiſer Karl VI. aus Spanien fam, und 


diefen Grund kaufte. Bon’ bemfelben ift er an die 


Stadt Wien gekommen. Dieſer Grund beſteht aus 
eine einzigen Strafe von. 56 Käufern, (ſowohl 
€ 3 nad) 


. Auf Neo. 13. der Zieglerifchen Proſpekt ſiehet 
man bie Kirche nebft dem Klofter und dem Loͤ⸗ 
wenburgiſchen Stifte, welche gleichfam zwey 

Fluͤgel ausmachen, bie einen Platz einſchließ 


ſen, worauf nebſt andern Statuen der Heiligen, 


— 


eine zur Ehre der unbefleckten Empfaͤngniß Ma⸗ 
riaͤ errichtete Säule zu ſehen if 


%) Auf der obengedachten Nro. 7. der Zigleriſchen 


Proſpekte iſt dieſer Pallaſt, dem Anſchauenden | 


vechts, zu (eben 


L 


. 
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niach de Ponty als Fiſchers Zaͤhlung) unter dem 
der, Palaſt bes Grafen von Chotek (Mes, 10) iR. ) 


Ä XXIV. Das alte Lerchenfeld, ein Grund >" 
. ber Stade Wien gehörig, ‚hinter dem Strozzi⸗ 
fchen Grunde, bis andas Eerchenfelder Linien⸗ 
thor. Es find darauf 182 Häufer , fowohl nah 
de Ponty als nach Fiſcher, davon einige, einzeln 

zwiſchen dem Strozziſchen Grunde und dem 
Platzel, liegende Häufer hieher gehören. ‚Das vors 
zuglichfte Gebäude bier ift das Haus und‘ Garten 
des Hrn. v. Trattnern, (Nro. 12.) wo deſſen grofs 
ſe Buchdruckerey, Schriftgießerey u. f. w. ſehr ſehens⸗ 
wuͤrdig iſt. Von der Bühne über dem offnen Gas 
lon des Gartens, ift eine fehone Ausficht in die bes 

nachbarte bergigre Gegend ander Donau u 


. XXV. Die Alfer- H und Wäringergafe 
liegen vor dem. Schoitenthore ‚ an den Graͤnzen 
| de 


- 


* 


=) Der Namen formt von dem n Sache As, 
unweit Wien bey Dornbach entipringt und * 
ſchen der Roſſau und dem Althaniſchen Grunde 
in die Donau faͤllt. Es wird alſo unrecht AL 
fiergafie geſchrieben, wie oft gefchieht. Die 
Alſe oder Elfe oder Ill iſt auch ein Fluß im El⸗ 
ſaß, von dem der Elſaß (Alſatia) den Namen 
hat. Die wahrfcheinlichfte Herleitung dieſer Bes 
nennung iſt von dem Sifche Elfen (Aloſa). In 
den Zieglerfchen iluminirten Profpeften tft Nro. 
2. eine ‚Ausficht, vom Glacis nach bee Afergafle, 
\ wo 


+ 


I 


Bit 


\ 
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ber Roſſau und des Himmelportgrundes, und 


- reichen bis an die Linien. Man hat dieß ſonſt für 
zwey Vorftädte gerechnet, aber da fie gemeinfchafts 


liche Rummerirung der Häufer haben, werben fie: 
jufanımengenommen. Die Wäringergafle liege 


ziemlidy hoc), daher man aus den Fenftern der hier 


liegenden Käufer eine angenehme Ausficht uͤber die 
Roſſau nad) der Donau, den darauf liegenden bus . 


ſchigten Inſeln, und nach dem Kalenderge hat. . 


Der Grund diefer Vorſtadt iſt uͤberaus groß 
und da auf bemfelben nur nach de Ponty 145 und 
nad) Fifcher 160 Häufer gebauet find, fo lieren 
fie ziemlich weitläuftig, und-haben zum Theil fchöne 
Gärten. Indeſſen ift wohl noch der vierte Theil 
bes Grundes, an den Linien bloßer Acker, worauf 


auch eine Anzahl Ziegelſcheunen ſtehen. Im Maͤrz 


1783 wurden hier auf dem ehemahl. graͤfl. Bluͤme⸗ 
giſchen Grunde alte Gebaͤude, Schupfen und 


dergl. zum Verkauf angeboten, und denen die neue 


Haͤuſer bauen Gewerbſchaften (oder Gerechtig⸗ 
keiten zu Gewerben) z. B. eine Apotheke, eine Oe⸗ 
lerer⸗ Seifenſieder⸗), eine Fleiſch⸗ und Harts 


€ 4 ſelcher | 


wo man bie anfehntich gebaute Kaſarme, bie fo: 
genannte Schwarjfpanier- Abten, das Klofter 


ber Benediftiner, upd in aͤußerſter Ferne den’ - 
Kalenberg erbliet. Neo. 3. ift eine Ausſicht 


vom Schottenthore nach der Wäringergaffe, 
wo fi) die Berge an der Donau im der Gerne 
noch maleriſcher zeigen. 





/ 
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ſelcher⸗ Fleiſchraͤucherer⸗) Gewerkſchaft, ein Bier⸗ 
haus, eine Eifenhandlung'u. ſ. w. verſprochen. Ca 
ſind hier nicht wenig prächtige Pallaͤſte und Gardenbaͤu⸗ 
ſer: z. B. des Fuͤrſten Eſterhaßzy Nr. 100., des Grafen 
v, BarhianyMto, 04. 108, des Grafen v. Dietrich⸗ 
ſtein Nro. 16., des Grafen von Schönborn Nro. 


14. 15 des Grafen, Wilczeck Nro 18. 19. u. a. m. 


Auch iſt des Herrn v. Kurzboͤck Haus und Garten 
Nro. 59., wegen der illyriſchen und grientaliſchen 
Vuchdruckerey ſehr merkwuͤrdig. 


Hier iſt Nro. 22. das Kloſter dr PP. Trie 
nitarier (wegen ihrer weißen Kleidung Die Weiß⸗ 
fpanier genannt) nebſt der 1690 gebauten ber h. 
Drevfaltigkeit geridmeten Kirche, weiche 1783 
zur Pfarrkirche erfläre ward, Im Jahre 1685 
kamen zwey ſpaniſche Moͤnche dieſes Ordens, und 
verlangten ein Kloſter zu haben. Die N. oͤſterreri.· 
chiſche Regierung ſtellte zwar ſehr vernuͤnftigerweiſe Ber 
vor, daß allbereits der Kloͤſter genug waͤren. Aber. | 


Kaiſer Ceof old war den Mönchen ergeben , und fo 


erlangten ſie ihren Zweck. Dieſe Moͤnche haben 


. das Geluͤbde, daß ſie chriſtliche Sklaven aus der 


tuͤrliſchen Gefangenſchaft erldſen wollen Dazu | 

betteln fie allenthalben Almoſen zufammen, P. 
Fuhrmann ſagt ſehr naiv: ) daß fie den Dritten 

Theil dieſer Almoſen dazu verwenden; ohne anzu⸗ | 

geben, mp die übrigen given Drittheile der Ak 

| moſen | 

| 


2 Seſchm von Wien II. Si. 2:80,©. 527. 
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1 


‚ofen geblieben find. Es if begreiflich, daß fi 
" Dazu dienen, damit diefe Mönche gut effen und 


= » 


seinen, Alle die ich gefehen habe, waren wohl 
beleibt, un Hatten merkwürdige dicke Köpfe, Doch 
erinnere ich mich, eine einzige edle Pänfiognomie 


Borftädte von Bien; Alſergaſſe. | 23° 


unter ihnen bemerkt zu haben, Diefer Orden, fo 
einen menſchenfreundlichen Vorwand er-hafte, war 
ſehr unnuͤtz, und warb auch durch die Vererbung 


vom 17. Maͤrz 1783, nebſt den ſogenannten 
Dreyfaltigkeitsbruͤderſchaften zu Erleͤſung der 


Gefangenen, aufgehoben; wobey zugleich verboten 


ward, zu dieſemZwecke Almoſen zu ſammlen. Indeſſen 


waren dieſe P. PimAug. 1783.nochinihrem Kloſter. 


Wenn ſonſt die P. P. Trinitarier einige 


ESklaven losgekauft hatten, ſo führten fie fig in Wien 
” in Proceſſion mit großem Pompe ein, ba denn die 


. 


| 


- Almofen gutherziger Menſchen aufs reichlichfte zuflofs 


fen, welche wohl night glaubten, daß die frommen 


. SB. P. zwey Drittel für fich behielten, und nur ein 


- Deittelan bie Sklaven wendeten. Dabey hat man 


auch viel Exempel, daß die losgekauften Sklaven 
die nichtswuͤrdigſten Kerle waren, welche im Lande 
bie gottloſeſten Streiche ausuͤbten. 


An oͤffentlichen Gebaͤuden iſt hier; das groſ⸗ 


fe Armenhaus Nro. 97., das große K. K. Ins 
validenhaus Neo, 98, eine große Kaſarme für 


Infanterie Nro. 99, das Spaniſche und Drey⸗ 


faltigfeitsfpital Nro. 122. beide in Einem Gebaͤu⸗ 
de, nebſt dem dahinter liegenden Strudelhofe, einem 
Spital der Kaufdiener, heſonders merkwuͤrdig. Beim 


Dreyfaltigkeitsſpitale ſtehet der Hr. Rath und — 


E5 Stoll, 


J 
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Stoll, einer der wuͤrdigſten Gelehrten und vortref⸗ 
lichſten Menſchen, unter deſſen Aufſicht auch die hier 
befindliche mediciniſch praktiſcheLehrſchule ſtehet. 


Das Gebaͤude des ſpaniſchen Spitals liegt auf einer 
Anhoͤhe, iſt zwey Geſchoß Hoch, ſimpel aber gut 
von 1718 bis 1722 gebaut. Dabeyh iſt die kleine 


aber recht artig gebaute Kirche U. E. Frauen vom 


Eohn oder de Mercede. Das Dreyfaltigkeitsſpital 
wurde 17735 in dieß Gebäude verlege. 


. Das große Armenhaus ward wegen und nach 

 : berBelagerung 168 allzuſehr überhand genommener 
Armuth geftifter. Esiftein geräumiges Gebaͤude; aur 
war es durch ganz Meine Fenfter , welchein einiger Ents - 


fernung nur wie große Schießfcharten ausfahen,, ſeht 
“ verftelle. Dieß Fonnte auch der Gefundheit nicht diens 
lich ſeyn. Jetzt iſt der Anfang gemacht, die Armen bloß 


mit Almoſen zu verſorgen, und das große Armenhau⸗ 


ſe, nebſt dem dicht daran liegenden Invalidenhauſe 


wird zu einem allgemeinen Krankenſpitale zugerich⸗ 


tet, welches mehrere tauſend Kranken faſſen ſoll. 


Nun find auch die kleinen Fenſter erweitert, und den 
ganzen Gebaͤude eine anſehnlichere Salate gegeben 


worden. 
(Mro. 102.) Das Ktofter per Schwarha— 
nier oder der Benediftiner die man reformirte, 


oder von der ftriften Obſervanz nennet; nebft 


ber. der H. Maria von Monte: Serrato gewid⸗ 
‚meten Kirche. Ein fpanifcher Religiofe dieſes Or⸗ 
bens P. Benedikt Penalofa kam mit der fpanis 


5 ſchen Infantinn Maria Anna, erftien Gemaplinn 


Kaifer Ferdinands III. 1631 nad). Wien, Auf 


befien 


— — — — 
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deſſen Aritrieb errichtete der Kaiſer dieſes Kloſter, 
weil er feſt glaubte, es ſey durch Vorſpruch der 


Jungfrau Maria 1632, von Wallenſtein Prag 
erobert worden, und „in eben dem Jahre der Koͤ⸗ 


„nig von Schweden Guſtav Adolph, als der 


„„allergefährlichite Feind des Hauſes Oeſterreich, in 


„der Schlacht ben Lügen ſelbſt geblieben.“ *) Der 


Kommenbant in Wien widerrieth Dem Kaifer zwar, 
bey dem noch fortdaurendben fehwebifchen Kriege 
Das Kloſter an diefen Ort zu feßen, weil esim Falle 
einer Belagerung dem Feinde zum Bollwerke dienen 
Fönnte. Ferdinand II. aber , welcher ſich beſſer 
aufs Beten als auf den Krieg verftand ‚ antwortete: 


„Ich weiß Feine beſſere Schustwehr, als eine 
„Kirche U. £. Fr. Ich will lieber, daß die allerſe⸗ 
Zligſte Jungfrau in der Naͤhe verehrt werde, als 
„daß der Soldat in der Stadt liege. Ich ver⸗ 


„fprech mir von derfelben einen viel fiherern Schuß, 
„als vom Kommendanten.“ P. Fuhrmann führe 
diefe Worte mit Benfallan. *) — Alſo ward 
die Kirche gebauet. Aber als 1683 die Türken vor 


Wien famen, gaben die Soldaten doch beflerr. 


Schuß als die Kirche, und Kirche und Klofter wurs 
den zur ficherern Vertheidigung gleich den ‚übrigen 
Vorſtaͤdten abgebrannt- K. Leopold ließ aber bei- 
de 1690, ſo wie ſie jetzt ſind, weil wieder bauen. 

nn Das 


\ *) e Fuhrmanns Beſchr. von Wien II. Theils ar 


- 85.6, 498. _ 
\ “ © beffen Beſchr. IL Salz ar DR &. 501. 


— 
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Das Portal ber Kirche bat eine ganz huͤbſche Saͤw 


-Ienftellung von fechs korinthiſchen Säulen, und. bas 
‚Klofter ift eine reiche Praͤlatur., Auf den Gans 


aen des Klofters find eine Menge Malereyen von Le⸗ 
genden, wie in den ‚meiften Kloͤſtern. Beſonders 


aber find bie Vorſtellungen der Sebensgefchichte des: 
h. Benedifts von einem Moler, Namens Franz 


Waßhueber aus Wieneriſch⸗Neuſtadt, fo etwas 
widrig moͤnchiſches, als ich lange geſehen habe. | 


Die P.P. Schwarz ſpanier wurden 1.782 in bie 


- 
> 


Stadt ins alte Unwerſitaͤtsgebaͤude verſetzt. Das 


Kloſter haben zwey Privatperſonen für 22,000 Ft, 
gekauft und darinn Wohnungen zum Vermiethen 
zurecht gemacht. Der Kirche bedienen fich die Sol 
daten in der ebengebachten nahegelegenen Kaſarme. 


Neben biefem Rfofter lag ber Kaiſerl. Freidt⸗ 


hoff oder Gottesacker (Nro. 101.), weicher dem 


Kloſter wichtige Einkünfte abwarf, welche nachher zur 
Religionskuſſe gezahltwurden. Er war in zwey 


Theile getheilt , bie durch eine Mauer unterſchieden 


find, ‚Der eine ift für die Katholifchen, aufwel⸗ 
chem eine Kapelle ſteht Mariazell betitsele, weil 
darinn eine hölzerne Kopie eines berühmten Gnaden⸗ 
bildes zu. Mariazell in Steyermark ) zu finden 
ift, weiche Kopie dag Klofter erhielt, weil Gibral⸗ 
tar **) von ben Engländern, obgleich. Kegern, doch 
Damas 

*) ©. den ıten Band diefer Reifen S. 112. 
+ ©, Fuhrmanns Befchr, von Wien U. Cheils 

2ter Band ©. 509. 
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damaligen Aiirten des Kaifers eingenommen ward. 
Es ward dieß Gnadenbild noch, nachdem die Eins 


nahme von Gibraltar lange vergeffen worden, in 
Wien und. der umliegenden Gegend von unglaublich 


ſter mandjes fchöne filberne Opfer und andere Eins 
Fünfte erhielt. Die andere Hälfte war für die Pro⸗ 
teſtanten und Griechen. Beide Theile des Gortess 

aderswaren mit offenen Gängen umgeben, unter wels 


chen man ſpatzieren fonnte, und unter welchen mancher 


ley Denkmale der Berftorbenen waren. Esiffız7gz 
mit dieſen Kicchhöfen eine Veränderung vorgegangen; 
aber ich hobe nicht erfahren Finnen, wiees igentlichdas 


wit beſchaffen iſt. Es folten Gottesaͤcker für ganz 


Wien, außerhalb den Linien angelegt werden. 
Ss iſt auch 1783 In dieſer Gegend ein Haus für 
zeahnrißige und ein großes Militarſpital an. 


worden. 


XXVI Himmelportgrumd. "Ein Grund | 
den Kiofterfrauen von St. Agnes zur Himmels 
pörtenin Wien gehörig. Man nennt ihn auch den 
Spoͤrkbuͤhel. ) Cr liegt an den Sinien hinter 


der 


- 9 Buͤhel Heißt in Oberdeutſchland fodiel als Huñ⸗ 
gl. Sperk, Spoͤrk, Spergel, Kroͤderich, 
(Alſine Spergula, Sagina Spergula, Spergula 
arvonſis Linn.) iſt ein auf duͤrrem Boden wild⸗ 
wachſendes Kraut, welches auch mit Nutzen als 
Kuttertraut angebauet wirb. S. Gleditſchens 
phy⸗ 


v r 
N « 


vielen Seuten verehrt und beſucht; wovon das los - _ 


N ‘, 


e Stelle des ehemaligen Kontumazhofes gebaue 


N 
\ 


I 


! 


/ 


— 


or _ Biepts Du. 1. Mfänit. 


der Wäringergaffe ‚, dem Thury und dem Lich⸗ 


nien ift Acker und Wieſen. 


tenthal. Es find hier meiſt geringe Hiufe (de 
Ponty zaͤhlt 61, und Fifcher 67); und einige _ 
Ziegelhuͤtten. Ein Theil des rundes in ben % | 


XXxVII. Thury. Ein kleiner Grund, dem. 


Stift St. Dorothea in Wien gefbrig. Er wird 


von der Waͤringergaſſe (zu welchem eine Brüde . 
über den Bach Als führe), vom. Himmelpor · 
grunder Lichtenthal und der Roſſau eingefchlofs - 
en In Altern Zeiten hieß der Ort ber Sean 
= Wer *) , auch der Grieß am Alferbache. ) 1646. 


baute hier ein Edelmann Namens Johannes Thu⸗ 


ry ein Haus, wovon der Grund den Namen ber - 


halten Hat. Der ganze Grund ift völlig bebaut mit 


meiſtens Meinen Käufern, weiche de Pont und 


| | Fiſcher auf 80 angeben. 


XXVIII. Lichtenthal: oder die aarlſtadt. 


| .e Ein Bruns ; ; ‚welcher hinter dem Himmelport⸗ 


grun⸗ 


phyſikaliſch⸗ botauiſch— dkonomiſche Abhandlun⸗ 
gen II Band S. 283, und die Schriften der 
naturforſchenden Gefellſchaft zu Berlin III. 
: Band. ©. 57. 


9) Wegen der Nacjbarfchaft bes Baches, as, m 


Gegenſatz des Herrenals. | 


| +") Ich Hatte im IIten Bande S. 619 das Wort \ 


Grieß von Kreis, gedrudten Büchern zufolge, 


hergeleitet. Es heißt aber Grieß auch imöftres  - 


chiſchen Dialekte, ein ſandiges Ufer eines Fluſſes. 
J i 


% 
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grunde und dem Thury, bis an das Nusdorfer 


Zinienthor, und an den alten Kanale der Do: 


nau gehet. Vor Zeiten hieß dieſer Grund die 
Wieſe. -Fürft Hans Adam von Lichtenſtein 
kaufte 7694 diefe Wieſe von dem Fuͤrſten von 
Auerfperg, und legte darauf ein großes Brauhaus. 


an, wo er burd) einen bayerifchen "Brauer zuerft _ 


ein bayeriſches Bier brauen ließ, das von-der Heres 
haft Oſterau in Maͤhren, die auch dem Fuͤrſtl. 
Hanſe Lichtenſtein gehört, den Namen des Oſter⸗ 
trauer Biers bekam. Nachdem 1704 die Linien 


geſchloſſen worben, verfaufteer Pläge zum Bauen; 
daher. empfieng diefe neue Vorſtadt, Dem Haufe 
Bichtenitein zu Ehren, und weil fie gegen bie bes 


nachbarten Gründe niedrig liegt, den Namen Eiche . 


tenthal. Der größte Theil des Anbaues geſchah 
Daher die Benennung Karlitadt kommt. Es ſte⸗ 
ben hier nad) de Ponty 203 und nach Fifcher 205 
Bürgerhäufer, worunter viel Meine aber and) nicht 


ber Einwohmerift beträchtlich. Die ander Donau 


um 1720 unter ber Regierung Kalfer Karls VL, 


wenige hübfche und anfghnliche find; und die Anzahl 


gelegenen Häufer haben ſowohl nach der jenfeit gele⸗ 


genen Spitalau, als auch bis nach der fehönen 


Gegend bes Kalenbergs eine jehr angenehme Aus⸗ 


ſicht. Hier warb 17712 eine kleine ‚Kirche zu den 


vierzehen Nothhelfern gebauer, und 1723 zur. 
Pfarrkirche gemacht. - Sie ift von guter. Architek 
tur, fo wie alles was der Fuͤrſt H. A. v. Lichten⸗ 


ftein bauete, 1783 ward fie zur Pfarrkirche bes 
ſtaͤtigt. se. - . a . . 
. RX. 
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WX. Der Althaniſche Grund. Ein⸗ 


kleiner Grund, der Stadt Wien gehörig). an der⸗ 
Donau, zwiſchen dem Lichtenthalund der Rofſau, 


‚ biffeits des Baches Als, der. hier in die Donau 


- Fälle, Er hat den Namen von einem: ehemaligen 
Gräfl. Althanifchen Landhauſe, *) das jetzt einer 
Privatperſon gehoͤrt, und deffen großer- Garten der 
größten Theil bes rundes einnimmt, Außerdem 
felben find hier noch 14 Käufer gebauet, wie de 
Ponty und Fiſcher gleichformig angeben, 


XXX. Die Roſſan “, Ein Grund der 
Stadt Wien zugehörig ‚ ber vorm neuen Thore, 
zwiſchen dee Waͤringergaſſe, der Donau und denr. 
Alferbach liege, » folglich an den Althaniſchen 
Grund und den Thurn graͤnzt. Die Gegend nad) 


bem Thurn zu wird noch der Oberwoͤrth genens . 
net, weil ehemals dafeläft ein Dörfchen lag, das 
dieſen Namen führte, ’ In der Roſſau fliehen nad - 
‚de Ponty 112 und nach Fiſcher 119 Haͤuſer, 


wor⸗ 


*) Es iſt darinn ein Gartenhaus nur von einem. 
Ergdgeſchoß, mit joniſchen Saͤulen geſchmuͤckt, 
deſſen Fenſter bis auf den Grund gehen. Aber 
es iſt von ſo reiner wohlzuſtimmender Architektur, 

daß es ein Muſter beißen kann. Man ſehe bie. 
aͤußere und innere Facciaten deſſelben in Kleiners | 
Profpekten IV, Theil Niro. 30. 31. R 

) Der Namen kommt von einer ehemaligen Pfer⸗ 
deweide her, und wird daher. mit dem Accente 
auf der legten Silbe ausgeſprochen: Roß eAu 


t 


nen au Mn 


. 
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worunter praͤchtige Pallaͤſte und angenehme Landhaͤu⸗ | 
ſer und Gärten ſind, wovon befonders. bie gegen der 


Donau gelegenen eine herrliche Ausſicht über die 


jenſeit liegenden Auen und zum Theil bie zum. Aw 
garten haben. Das vornehmfte Gebäude darunter 
iſt der Fuͤrſlliche Franz Lichtenfteinijche Gartens 


pallaft Mro. 84.), der zu den treflichſten Pallaͤſten 


von Wien gehoͤrt. Er iſt zwey und ein halbes Ge⸗ 
ſchoß hoch, und mit korinthiſchen Wandpfeilern ge⸗ 
zieret. Beſonders iſt die herrliche doppelte marmor⸗ 
ne Treppe ſehenswuͤrdig. Der Garten iſt zwar nach 
franzoͤſt ſcher Art angelegt, hat aber anmuthige be⸗ 


laubte Partien, und waͤre leicht angenehmer moder⸗ 
ner Anlagen faͤhig; hat auch am Ende eine vortref⸗ 
liche Ausſicht, zu deren Genuß daſelbſt ein beſonderes 


erhoͤhetes Gebaͤude ſteht, das in der Mitte ein of⸗ 


nes Portal hat. Die K. K. Porcellanfabrik 


bier (Neo. 77.) iſt gleichfalls ſehenswuͤrdig, wovon 
ich im achten Abſchnitte weiter reden worde. 


Die p. P. Serviten, (eine Orwensgeſcl 
ſchaft, die man auch Diener der heil. Jungfrau 


% 


‚ and Brüder Des Ave Maria nennt, und weiche 


in dem finfteen ı3ten Jahrhunderte von fieben bis 


Die. Mönche noch in bemfelben. Zugleich ward 
auch die Kirche zur Pfarrkirche erklärt. In ders 


felben ift ein Befperbilb von Aldert Dürern ge⸗ 


Nicolai eiſe, zt anud. 5 Er 


N. 
y 


gotten Schwärmernin Florenz errichtet ward) baue 
eten im vorigen Jahrhundette hier ein ſchoͤnes Kloſter 

und Kirche, Mariaͤ Verkuͤndigung genannt; _ 

1783 ward dieſes Kloſter aufgehoben, doch find 


a 


2 . Diventes Zul, 1, Abſchniti. 


malt, weiches wie p. Fuhrmann ) verſichert Heut 


„zu Tage noch mit vielen Gnaden und ABundern 
„leuchtet.“ Alſo dießmal hat ein Ketzer ein Bild 


gemalt, das Wunder thut! Ich wuͤrde von Def 
- Bilde die Kunft des Malers für mich nehmen, 


den frommen Seelen in ber Roſſau, welche ri 
immer vor diefem Bilde niederfallen, alle Gnaden 


" und Wunder überlaffen, die es-geffan Haben fol 


Sch habe fehon bemerkt **), daß alle Vorſtaͤb⸗ 
ce 600 Fuß von ben Feſtungswerken entfernt ‚find. 


Daraus entftehet ein fehr großer freyer Platz, pon- 
. beim auf allen Hauptwegen von ben Thoren aus 
Chauſſeen angelegt und diefe Durch Queerchauffeen 
mit einander verbunden find. Der Platz zwiſchen 
den Chauſſeen ift mit Geländern eingefaßt , und mit 
Gras beſaͤet, um das Auge zu ergoͤtzen und um den 


unſaͤglichen Staub, ber bey trocknem Wetter und 


Winde von dem vielen Fahren auf den Chauffeen 


aufſteigt, inetwaszu. mildern. Rund umdie Stadt: 
find feit 1782 Alleen angepflanzt. Es iſt wohl kein 
Zweifel, daß es beſſer waͤre, wenn die Feſtungs⸗ 
werke ganz abgebrochen ‚und dieſer Platz auf ge⸗ 


raͤumliche Art bebauet wuͤrde. Die Feſtungswerke 


hindern noch mehr den durch die engen Straßen 


ohnedieß gehinderten und doch der Geſundheit ſo heil⸗ 


ſamen Zug der Luft. Der Weg zu den Vorſtaͤdten 
j u. bey. ſtarker Sonnenhihe und ſtarkem Winde ſehr⸗ 


beſchwer⸗ 


| > Subemanns Beſchr. u. Wien I: Theils ar Band | 
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bebauet wäre. Was bie Feſtungswerke betrift, 
fd hat Wien bey ber jebigen Sage der Sa⸗ 
chen wohl fo leicht feine Belagerung zu befürchten. 
Auch find diefe nad) alter Art angelegte Feſtungs⸗ 
werke, bey berjegigen Art zu belagern, von feiner 


Bedeutung. Und wenn fie es wären, fo könnten 


fie Doch zu Feiner Vertheidigung dienen, wenn nicht 
die Vorſtaͤdte ganz abgebrannt gber niedergeriffen 
würden. Es iſt aber wohl unwiderſprechlich, daß 


hievon der Schaden unendlich viel größer feyn wärs 


de, als aller Vortheil, der aus einer ausgehaltenen 
Belagerung erwachſen Ernte . | 


| Uebrigens verweife ich meine Sefer auf den dent u 
- weten Bande .beygefügten Örundriß von Wien, _ 


wa die Worfkädte mis eben den Nummern bezeichnet 
find, als in.diefen topographifchen Nachrichten, 


5 und ale ih koͤnnen gefunden werden. 
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Nachrichten von einigen Merfroiiedige 


‚ feiten der Gegend um Wien. 5 


Han, was in ber Gegend: um Wien merkwinbig 


iſt, zu beſchreiben, würde meinem Zwecke nicht gemäß 


ſeyn. Sch kann es auch nicht, weil ich nur einen‘ 


geringen Theil der Gegepd, um Wien ef habe, 
wo nr; 


x 
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beſchwerlich, welchem abgeholfen wuͤrde, wenn er’ 


— 
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34 Zweytes Buch, IH. Abſchnitt. 
Ich ſchraͤnke mich alſo nur auf die naͤchſte Gegens 
im Viertel unter dem Wienerwalde zu beiden 


$ 


Seiten des Wienfluſſes und von da bis an die Do⸗ 


nau, ein, welche Gegend ich verſchiedenemal bw 


fücht habe. 
Der Wienerwald, ein hohes und siermiich 


rauhes Gebirge, liege Wien gegen Sub» Welten, . - 
und ziehe fich nach Werts Morten bis an den Ka⸗ 


lenberg. Er macht einen Theildes setifchen Ges 
birges aus, das zu den Zeiten der Römer Pan: 


nonien von Norikum trennte. Auf diefem Ges 


birge entfpringe der Pleine Fluß, die Wien, und 
nachdem er noch im Gebirge einen kleinen Badı die 
duͤrre Wien aufgenommen har, fließt ee neben ber 


Stade Wien durch verſchiedene Vorſtaͤdte, und fälle, 


. wie oben gemeldet, in die Donau. Dieſer Heine 
Buß hat dem größten Theil des Jahres durch wenig 


Waſſer; daher man auch) an einigen Orten ber Vor⸗ 


Pädte über ben übeln Gerud) klagt, ben er verurs- . 
facht.. Aber wenn das Waffer im Gebirge ſich haͤuft, 
fo ſchwillt er auf, und hat oft Schaden gethan; das _ 
her man ihn durch Ableitung einzufchränken gefuhte 
bat, welches aber bis jegt dem Entzwecke nicht ganz 
entſprechen ſoll. 


Die ganze Gegend beſteht aus einem frucht⸗ 


baren Boden, welcher durch Anhdhen, Baͤche, Waͤ⸗ 
- ber, Getraidefelder, Gärten, Dörfer und Luſt⸗ 


ſchloͤſſer ſehr vermannichfaltige wird, und viele veis 


zende Ausfichten. gewaͤhret. Bey meiner Anweſen⸗ 
beit war durch die anhaltende Hitze der Boden ſehr 

ausgetrocknet hatte alſo im freyen delde nicht das 
friſche 
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feifche Gruͤn, das man in einigen ſchattichten Thaͤ⸗ 
fern und Miederungen wahrnahm. Die minera⸗ 
logiſche Beſchaffenheit dieſer Gegend hat der Herr 
Kanonikus Stuͤtz auf eine den Kennern ſehr inke⸗ 
reſſante Art beichrieben. *) Er aͤußert dabey bie 


Meinung, daß die Gegend, worauf Wien ſtehet, vor 


alten Zeiten viel tiefer geweſen und erſt durch Ueber⸗ 


ſchwemmungen der Donau mehr erhoͤhet worden. 
Eine Muthmaßung die wog! nähere Unterfuhung u 


verbiente, 


1) Jenſeit der Wien von der Donau an ge⸗ 


u; liege eine Eleine Viertelſtunde vor dein 


Hundsthurmer oder Schönbrunner Linienthore, 
Das berüßmte Kaiſerl. Luſtſchloß Schönbrunn, 
welches von einer daſelbſt geweſenen ſehr klaren Quel⸗ 
fe ben Namen hat. Es führe dahin ein ſchoͤner 


Straßendamm , (ober Chauffee) welcher wenn 
der Hof in Schönbrunn ift, bes Nachts mis Later⸗ 
‚nen erleuchtet wird. 


Diefes Schloß beſtehet a einem anſehnli⸗ \ 


chen Hauptgebäude und zween Flügeln, welche eis 
‚nen weiten Vorhof einfchließen. Zu Beiden Seiten 


der Fluͤgel find fehr lange Gebäude, nur aus einem 


4‘ 


Erdgefchoffe beftehend, für die Stallungen, Küchen 


und, andere Bedürfniffe, nebft verfchiebenen Mebens 
| 53 000 höfen 


| *) Verſuch über bie Mineralgefchichte von Oeſter⸗ 


reich under ber Enns, Wien 178 3.866 
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hofen. Weiskern nimmt den Mund ein wenig 
zu voll, wenn er vorgiebt, dieſe Gebaͤude erſtreck⸗ 


ten ſich zu beiden Seiten „in einer ſolchen Weite, daß 


— 


der größte Pallaſt. 


„viele namhafte Staͤdte denſelben an Größe weis 


„chen müßten.‘ *) Es giebt freilich ſehr Meine 
Städte; aber eine namhafte Stadt a größer, es 


Kaiſer Leopold ließ das Hawptgedaͤnde von 


Schoͤnbrunn 1696 für den Roͤmiſchen König Jo⸗ 


ſeph J. bauen. Nachdem dieſes Luſtſchloß nachher 
ſeit vielen Jahren verfallen war, ward es von der 
Kaiſerinn Maria Thereſia wieder hervorgezogen. 


Dieſe Dame, welche mehr einer aufrichtigen und 
| eifrigen , als einer aufgeklaͤrten Frömmigkeit wegen 


zu ruͤhmen iſt, hatte ein ſo ſtarkes als unverdientes 


Vertrauen zu einem hoͤlzernen ſogenannten Gna⸗ 
denbilde, welches in dem benachbarten Dorfe Ma⸗ 
riahitzing zu finden iſt. Um demſelben deſto naͤher 
m ſeyn, wollte fie ſich oft in Schoͤnbrunn aufhal⸗ 

. Daher fieß fie niche nur das alte Hauprgebäts 
de Verändern und verbeffern, ſondern auch bie Slüs 
‚get und Die e übrigen Gebäude hinzuthun. Dieſer 
| neue 


| *) Auf bem im Jahre 1783 herausgekommenen 

Plan von Wien von Mar. Grimm, iſt duch der 

Grundriß der Gebäude und des Gartens von 
Schönbrunn im Kleinen vorgeſtellt. 


**) S. Meisferng Sopogeapflet von Niederöſterreich 


II. ?. ©. 160. ; 


— 


%“ 


Gegend um Wien; Schoͤnbrunn. 87 
. neue Bau warb 1744 angefangen und 1749 geen⸗ 
digt. *) Es iſt mir nicht bekannt, welche Baus 
meiſter dazu gebraucht worden find. Ich vermute 
aber, daß es der Hr. von Hochenberg oder der 
Hr. von Hillebrand geweſen if. Soviel iſt ge 
wiß, daß der Plan verſchiedentlich geaͤndert, und 
das was ſchon gebauet war, wieder eingeriſſen und 
nen aufgefuͤhret ward; daher dieſes eo uniige 
fiche Stimmen gekoſtet bat, 


Die Architektur des Schloffes ift mobern rach⸗ — — 

tig, ohne eben vorzüglich zu ſeyn. Es beſteht aus 2 

viertehalb hohen Geſchoſſen, von denen. durch eine 

fonberbare Anordnung dag britte von untenein Halbe 
geſchoß ift, weil das alte Hauptgebäude nur von 

drittehalb Geſchoſſen war, ) weshalb man aber 

die Faceiate eines neuen und ſo wichtigen Gebaͤudes 

nicht hätte verſtummeln ſollen. Das Erdſchoß iſt 

ruſtik, welches für ein Luſtſchloß vielleicht zu ſchwer 
‘if. Die drey obern Geſchoſſe ſind mit Joniſchen 

Wandpilaſtern gezieret. Obgleich der Baumeiſter 

bie Schaͤfte dieſer Pilafter zur aͤußerſt möglichen 

54 | Laͤn⸗ 





Auf Schuͤtzens illuminirten Proſpekten Nro. 19, 
ſieht man den ganzen perſpektiviſchen Proſpekt des 
Schloſſes, ſo wie es erſcheint, wenn man von 
Wien kommt; und auf Nro. 20. die Gartenſeite 
perſpektiviſch und groͤßer. 

*#) Schleuen in Berlin hat in feinen Proſpelten 
Nro. 21. Schoͤnbrunn noch vorgeſtellt, wie es 
nur driticbals Geſchoſſe hoch war. | 


— 





— 
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Lange gezogen hat, fo hat er doch wegen bes aufge 


ſetzten Geſchoſſes mit dem Kapital derſelben nicht 
bis an den Kranz des Gebaͤudes reichen koͤnnen; 
ſondern bey jedem Fenſter des dritten Geſchoſſes it 

das Gebaͤlke der · Saͤulen durchbrechen, und uͤber 


demſelben ſind auf jede Saͤule noch zwey magere 


Modillone als Nochhelfer aufgeſtellt, fo daß bie 
Pilaſter den Kranz des Gebäudes zu tragen und 


auch nicht zu tragen ſcheinen. Dieſes Flickwerk zeigt 
beym erſten Anblicke, daß der Baumeiſter das er⸗ 
ſte Erforderniß der Schoͤnheit einer Facciate, die 
Riichtigkeit der Verhaͤltniſſe, verfehlt Hat; ober viel⸗ 


leicht konnte er Diefe Nichtigkeit, aus der die ebelfte 
Eurythmie entfpringt, nicht erhalten , weiber auf eine 
vorher ſchon nicht richtig propertioniete Facade eines 
alten Hauptgebaͤudes noch eis dazu nieht in Ver⸗ 
haͤltniß zu boingendes viertes Geſchoß auffegen muß⸗ 


Mi. Er wäre zu beflagen, wenn er bey einer ſol⸗ 


hen Sage auf. Befehl eine Verzierung von Gäus 


len an bie Facciate hätte feßen muͤſſen; aber erwäne 
Doppelt zu tadeln, wenn er es aus. freyem Willen 


gethan hätte. Säulen und. Säulenverzietungen 
Find gewiffermaffen, was der Zeiger an einer Uhr ift 
Iſt die Uhr fehlecht gebauet, fo wird der Zeiger unriche 
‚fig zeigen Die Griechen haben die in der äußerften 
 Simpfisität möglichen guten Verhaͤltniſſe in der Art 
jeder Ordnung erfchöpft.. Iſt das Verhaͤltniß bes 


— | Gebäudes richtig, fo wird fich die Säule und alle 

ihre Theile ganz natuͤrlich an das Gebäude paflen. | 
Iſtt es das Gegentheil, fo wird durch die in_ die Aus 
gen tale ver Beſcaſtenhet der Säufenftels 


tung 


7 ’ 
\ ‘ 
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. dung das, Mangelhafte ber Verhaͤltniſſe bes Gebaͤu⸗ 
bes nur noch fihtbarer. Man hat außerdem auf Ä 


den mittleen Theil des Hauptgebaͤudes noch einen 


- 


Auffab , ‚Reben Fenſter breit, als ein fünftes Ge 


ſchoß aufgeſetzt. Es war ‚eine Zeit, wo man die 
franzoͤſiſche pavillonmäßige wechſelsweiſe Erhoͤhung 


und Erniedrigung der Gebaͤude für etwas ſonderli⸗ 
ches hielt. Mir ſcheint dieß eben ſo ſehr der edeln 
Simplicitaͤt der Verhaͤltniſſe, als dem Zwecke eines 
Gebaͤudes zu widerſprechen. Solche Aufſaͤtze und 
Pavillone ſollen die Idee der Mannichfaltigkeit erre⸗ 
gen, und erregen nur die Idee eines mangelnden 


Zufammenhangs; den man mm allzuſehr ſpuͤrt, 


wenn man in einem ſolchen Aufſatz oder Pavillon 
ſelbſt iſt. Da hoͤrt das Gebaͤude auf, wenn man 
es am wenigſten denkt. Man hat die ſchlechte Aus⸗ 


ſficht auf das benachbarte niedrigere Dach, und wird 
allenfalls. von deſſen Schornfteinen beräuchert; und 


von fern ſieht man wohl einen andern ſich erhebens ' 


den Pavillon oder Auffaß, zu dem man aber ent 
weder gar nicht, ober nur durch einen dunfeln und _ 
ſchmuhtzigen Dachboden kommen kann. 


Man ſindet faſt in allen Staͤdten und Sänbern 


an großen und Beinen Gebäuden fehr oft, falfcher 
Schönheit zu gefallen, ſolche mangelhafte Anlagen. 
Mein Tadel kann den Baumeifter bes Schloffes zu 
Schoͤnbrunn vielleicht um fo viel weniger treffen, ba 
er fo viel ich gehört habe, gar nicht freye Hand hats 


"ge, und befonbers, da nicht vor Aufführung des 


Pebdunes, ein richtiger und beflinmser Plan gemadht 
55 | war, 


/ 


4 


— 
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war; wovon fich der Nachtheil faſt allemahl bey die 
nem ſo großen Gebaͤude zeige, und weiches Fehles 
hervorbringt, wegen deren man nicht den Baumei⸗ 
ſter, ſondern bie Hoͤflinge von denen er abhieng, 
tadeln muß. 


| Außer ben. bemerkren Mängeln ber Basito 
niffe, welche dem, ber ſich an einen richtigen Blick 
gewoͤhnt hat, augenblicklich entgegenſpringen; bag 
das Schloß Schönbrunn viel anziehendes. Die 
Anlage deffelben ift groß, prächtig, folid, ange⸗ 
nehm. Das Innere entfpriche gänzlich dem Aeuſ⸗ 
ſern. Es har ale Theile eines fchönen und großen 
modernen fürftlichen Pallaſtes: Treppen, Säle, 
Reihen von Zimmern, Kommunikationen u, ſ. m. 
Alles ift gut und amfehnlich, ohne daß übrigens chen 
für den Kenner ber Beutunſt etwas ausgezeichnetes 
da wäre, 


Die Merblirung iſt modern und ſow wie man 
fle in einem kaiſerlichen Pallaſte erwarten kann. Fuͤr 
einen Kunſtkenner finder ſich nicht viel, außer ein 
Paar fehr ſchoͤne Sandfchaften von Roos, und ein 
- .vortrefliches marmernes Bruſtbild der Koͤniginn 


von Frankreich. Sonſt find noch da viele Bilde . 


niſſe der Kaiſerl. Familie, und einige ganz befonders 
große Gemälde von Meytens. Sie ftellen große 
Splennitäten als Huldigungen, Orbensfefte u, d. 

gl. vor. Auf jedem find ein Paar: hundert Fi⸗ | 
guren ohne befondere Anordnung. und in der Hab 
ung des Tageslihe vorgeſtellt. Das merlwuͤrdi⸗ 
ge 
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ge iſt, daß dieſe große Menge von Figuren: lau⸗ 
ser nach dem Seben gemalte Bildniffe find, wobey 
man die Geduld des Malers bewundern muß, Ei⸗ 
nem phnfiognomifchen Beobachter, der ehwan eins 
mal das, Flache des Charakters, das fih auf. den 
meiſten Hoöfgefichtern zeige, mie Muße ſtudiren 
‚and auseinander feßen wollte, Finnen biefe Wilde 
niſſe gute Dienſte thun. u 


Der Garten liegt ‚au einer Anhobe, und “ J 
fehr weitlaͤuftig. Weiskern vermeint am oben ans 
geführten Orte, ber ‚Umfaug beſſelben fen groͤßer 
als der Umfang der Stade Wienlohne bie Vorflae 
te. Dieß ſcheint eben fo &berteieben zu fen, ale . 
daß das Schloß größer waͤre als manche namhafte 
Stadt. - Dian follte nicht unmahrfcheinliche Größen 
„angeben wollen, ohne daß man ſich dabey auf ſiche⸗ 
re pe Meſungen berufen koͤnnte. | Ä 


4 
3 


| Der vordere Theil des Gartens iſt auf altfram | 


zoͤſiſche Art eingerichtet: mit langen geraden Alleen, 


binter welchen gerade befchnittene Hecken ftehen, mel 
che wiederum genau abgezeichnete reguläre Plaͤtze 
einſchließen. Indeſſen ſo einfoͤrmig gruͤne Waͤnde 
find; fo IR gruͤn doch die friſche Farbe der vegetiren⸗ 
den Natur; und man wuͤrde ſich gewiß auch in den 
geraden Alleen- dieſes weitausgebreiteten Gartens 
noch ſehr wohl gefallen, wenn nur wenigſtens den 
großen Bäumen ihr nafürlicher ungezwungener 
WMuchs gelaffen wäre. Aber leider find fie in bie 
' unnatuͤrliche Quadratform und Faͤcherform ges 
zwum⸗ 


7 


Zy⸗eyte Bu, im. Abſchnitt. 


zwungen, ‚fo daß anſtatt des freyen und ſo reizenden 
Baumſchlags, den der Schoͤpfer den hochbelaubten | 
Bäumen gegeben bat, nun. eo Menfchenwere — 
te da Reben. 


. Man findet nachdem man eine ve siehe 30 
an der fanftanfteigenden Anhoͤhe gewandelt iſt, ei⸗ 
nen angenehmen Waſſerfall, ber zwiſchen kuͤnſtli⸗ 
chen marmernen Ruinen x“) herunterfaͤllt, welche 
von dem jeßigen Kalf. Koͤnigl. Hofarchiteften Hrn. 

Ferdinand von Hochenberg gebauet morben find, 

Nicht weit davon fleige man auf einer Treppe zu eis 
nem natuͤrlichen ſchattichten, und fehr angenehmen - 
Luſtwaͤldchen; welches mir, ich geftehe es, vielbefs- 
fer gefiel, als der vordere gerade und fleife Theil, 
„Er mußte mir um ſo viel mehr gefallen, da ber Tag, 
“ an welchem id) Diefen Garten befaß, unausſprechlich 
‘Heiß war. In dieſem Luſtwaͤldchen ſteht unter ans 

ı bern ein marmorner antifer Neptun „ber aber u 
ftens vom dritten Range iſt. 

z. Auf dem hoͤchſten Gipfel der Anhöhe des Gar⸗ 
‚tens ſteht ein auch vom Hrn. v. Hochenberggebauus 
‚ter Luſtſaal, oder ſogenannte Gloriette wel⸗ 

cher 
*) Man fieht eine ehe ſchlechte Vorftellung davon 
in der Beſchreibung von Wien S. 210.. 


Eine ganz Heine mangelhafte Abbildung davon. 
ift in der Beſchreibung von Wien ©. 210 w 
finden, 


N \ 


—— — — — — — 


. giebt vielmehr allenthalben das Bild des Friedens 


v 


v 
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Ger auf beiden Seiten offne Arkaden hat. AH. 


wundere mich, daß das Bruſtgelaͤnder mit Krieger 


armaturen geziert iſt, welche auf ber Spiße eines . 


fo angenehmen Gartens wohl nicht am rechten Orte 
ſtehen. Die herrliche Ausficht, welche man von’ 
biefer Höhe, fonderlich biszur Donau herab erblict, 


und des Segens. i 


m Garten von Schönbrumn find eine zlemlis 
che Anzahl marmorner Statuen, welche als Kunfl- 


were betrachtet, von fehr unterfehiedenem Werthe 
find. Die von der Hand bes Hrn. Joſeph Bayer, 
Kaiferl. Hofbildhauers (der aus Gotha gebuͤrtig iſt, 
und ſich lange in: Paris, Stuttgard und Rom 
aufgehalten hat) ſind bey weitem die beſten. Die⸗ 


fer vortrefliche Kuͤnſtler gehört zu den vorzuglichften 


jetzt lebenden Bildhauern. Er ift für feine großen 


Dienet, Seine Werke in Schönbrunn unserfcheis 
den ſich von den übrigen fehr merklich. Ich konnte 
beſonders eine wunderſchoͤne weibliche jugendliche Fi⸗ 
gur (wenn ic) nicht irre, war es eine Hygiea) 
nicht genug betrachten, und Fam immer wieder zu 
derfelben zurück. Desgleichen ift eine Gruppe von 


Aeneas, ber feinen Vater Anchiſes trägt, und den: 


Meinen Julus hinter fich har, auch ſchoͤn. Ferner 


fiehet man in einem von grünen Hecken eingefchloffes 


nem Plage eine Gruppe von zwey ſtehenden Figue 


ron, den jegigen Kaijer und feine erſte Gemahlinn 
\ | 7 Wo 


Talente nicht.befanne genug; undwirdin Wienzmar 
geſchaͤhzt, aber nicht fo hoc) gefchäßt, als er esvers 


⸗ 


96 Zweytes Buch: IIL. Abſchnit. 
Bild der Jungfrau Maria. Die Legende etz⸗ 
zähle folgendes: Als bey der etſten tuͤrkiſchen Bela⸗ 


gerung von Wien 1529 die Feinde allhier ihr Lager 
hatten, und bie Kirche auspluͤnderten, flieg ein Türe 


ke auf den Altar, um dem hölzernen Marienbilde 
"We Krone abzunehmen. Das Bild aber rief ihm 
auf gut Öfterreichifch zu: Huͤtts eng, d. 5. Huͤtet 
euch! *) ‚Der Türke erfchrad dermaßen barüber, 
daß er nicht allein die Krone nicht raubte, ſondern 
auch den chriftlichen Glauben annahm, undein Maͤr⸗ 


tirer ward. Es iftfonderbar genug, daß die jungs _ 


frau Maria ‚gerade Öfterreichifch ſprach, und daß 
der Türke das Öfterreichifche verftand, Doch 


dem ſey mie ihm wolle! Von der Zeit an, gab der 
Aberglauben dem Dorfe den Namen Mariahutts⸗ 


eng, die Kirche ward ein berühmter Gnadenort; 
das heift zu dem Marienbilde gefchahen nun häufige 


‘ 
— — — — 


Wallfahrten, und die Wallfahrter bildeten ſich ein, 


von demſelben marianiſche Gnaden, oder ich weiß 
nicht was für wunderthaͤtige Huͤlfen, erhalten zuhas. ' 


‚ ben. Das einzige Wunder, bas Durch Das hölzerne 
Mariens 


a Der oſterreichiſche Dialekt hat nimlich ein gang 
befonderes, in allen andern deutfchen Dialelten 
undelanntes Pronomen: 

Nom. oͤs = ihr. \ 
Gen. enger =. euer. 
Dat: eng = end). 
Acc. eng = euch. 
Vocc. o oͤs = o ihr. | 
Al. voneng = von euch. 


— 


| 
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Mietienbitd beisfrker worden, iſt meines Erachtens, 
daß auf Veranlaſſung deſſelben das Schloß und. 
Der Garten zu Schoͤnbtunn erneuert und in den 
eigen anſehnlichen ind ‚angenehmen Zuftand ger 
racht worden iſt. Uebrigens wollte "Damals das 
Marlenblld zu’ Hitzing ſeine Krone nicht verlieren; 
und unter dem jetztregierenden Kaiſer ſind vielleicht 


\ 


hundert Heiligenbildern die Kronen abgenshimen, .. 


ohne daß ein einziges Wild gerufen harte Huͤtto 
eng: Nur als im. Kloſtkt Doran in Böhmen ‚ein 
dem Kaiferl. Kommiffär, Grafen dofi Kollowrat, 


jugegebener Kreiskommiſſar, Freihert von Eben 


dabey zwar die Peruke des Bildes herunter, und 
als er eine goldne Kette von der Hand ablöfen woll⸗ 
‚te, fieldie Hand ab; niemand aber hielt dieß für. 
ein Wunder, wie es noch vor vier Jahren gewiß 


perſonlich ſich diefem Gefchäfte ) unterzog, ſo fiel 


geſchehen wäre. Aach ſagte das Bild nichts ob 


der Freiherr gleich allen Schmuck deſſelben einpackte 
Nüur die Nonnen riefen aus: „Selbft Der Preuß”) 
„babe ihnen alles dies nicht weggenommen.“ “ 

—— 3) Sankt 


2) Man fehe: Vollſtaͤndiger Proceß und Verthel⸗ 
digung des Grafen Philipp von Kollowrat Kra⸗ 
komwsky, als ein Beytrag zu den noch maͤchti 
gen Praͤlatenkniffen in Oeſterreich. 8. 1783. 


—S. 81 — 87. — | 
.. ), Wiele Beute in Defireich und Boͤhmen ſagen, 
ber Preuß, wie man ſonſt kollektive fagte, der 


Tuͤrke. | 
Ricolai Reife, dad  ° 6G 


22 Zweyter Buch, I Msfenitk, 


/ 


3) Sonft Veit ,. ein fhönes Dorf in einer 
fer angenehmen bergigten Gegend, ”) zwey Stuns . 
den hinter Schönbrunn. Der Kardinafs Erzbis 
ſchoff von Wien hatte hier ein herrliches Luſthaus, 
welches ihm yon der Kalferinn gefchenkf ward. Nach 
einiger Zeit kqufte ihm bie Kaiferinn daſſelbe wieder 


ab. Sie ließ daſelbſt alle Kinder diſtinguirter Per⸗ 
ſonen in allem frey unterhalten, wenn bie Aelterũ 
ihnen die Pocken inokuliren ließen; wozu die a 


rinn ihnen an Ihren Pringen und Prinzeffinnen ſelbſt 
ein ruͤhmliches Benfpiel.. gab. Auch find hier fu 


⸗ 


bauſer anderer Privatperſonen in Wien. 


0 Neu⸗ Lerchenfeld ein Pfarrdorf ße: 
»or den Linien von Wien, gerade nor ber Vorſtadt, 
das alte Leichenfeld (Rro. XXIV.), gelegen. 
Es befteht aus 152 meift: recht hübfehen. Käufern, 


und if bem Sitte zu Kloferneuburg gehörig, 


— 9 Herrenals, ein, Darf nicht weit ven 

neuen Lerchenfelde, am Bade Als, dicht ‚por 
dem Herrenalſer Linienthore; deſſen Grundherr⸗ 
ſchaft ͤhellz dem Buͤrgerſpitale zu Wien , theils dem 


Aloſter St. Peter zu Solzburggeboͤrig iſt· Das, 


ESchloß aber gehoͤrt dem Stifte zu St. Stephan in 
Bien ; Das Dorf beſtehet a au⸗ EL reift fee nied⸗ 
a J ne lichen 

9 In Fieglers iUuminlrien röfpefän‘ AR 
iſt das Dorf, Schloß ind die GBegend —8 
zur Zeit der Wehnleſe abgebildet. 5 ER a 


a 


t 
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lichen ſteinernen Haͤuſern, Davon nicht wenige. beguͤ⸗ | 


terten Privatperfonen.aus Wien zu Sandhäufern Dies 
nen, und zum Theil ſchoͤne Gärten haben. Won 
Herrenals kann man wohl fagen, daß manche 
namhafte Städte nicht fo bübfch gebauet find, als die⸗ 
fes Dorf, Diefer Ortgehörte Im ı öten Jahrhunder⸗ 


te dem Hrn. v. Joͤrger, welcher wie Damals ein groſ⸗ 
fer Theil der Niedero ſterreichiſchen Landſtaͤnde luthe⸗ 


riſch war. Daher war zu Herrenals ſeit 1566. 


‚ein lutheriſcher Gottesdienſt. Kaiſer Rudolf II. 
ließ zwar ſchon 1578 die Kirche ſchließen; fie, 
ward aber 1609 wieder eröfnet, und vieler Bes 


druckungen ohnerachtet von fehr vielen Leuten qus 


Wien häufig befucht. *) Der Damals regierende 


Kaiſer Ferdinand II. war ein deſpotiſcher und 


bigotter Fuͤrſt; gegen feine Unterthanen hart 
herzig, der Geiſtlichkeit blind ergeben, uͤbermu⸗ 


thig-und unverſohnlich, groß ‚durch daB Gluͤck feir 


ner Feldherren, und weder durch. perfönliche Eigens _. 


ſchaften noch durch eigene Thaten ſchaͤtzenswerth. 


Sein Kriegsheer harte kaum 1620 die Schlacht.auf: | 


Dem weißen Berge bey Prag gewonnen; als erzioeg, 
ungerechte Borbaben fein einziges. Augenmerk ſeyn 


Kf: naͤmlch ſeine u über Deutfchland ganz 


2. unein⸗ 


In Merians HERE, Auftcive m nd 
allte Abbikdung von Herrenals, worauf dor gooba 


fe Zulauf von Menſchen, den die proteſtavci, 
ſchen Predigten aus Wien dahin zogen, Dura 
ßelt iſt 22 ED 


0 


472185 


j 
% 
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nneingeſchraͤnkt zu machen,‘ und bie proteftantifche 
Religion völlig zu vertilgen. Auch in feinen Erbs 
laͤndern fuchte er beides mit einer ſolchen Härte und 
Gemältthätigkeft auszuführen, daß er weder auf 
Landesverfaſſung, noch auf feiner Vorfahren geges 
benes Wort achtete. Alle proteftantische öfterreichis 
fche Landſtaͤnde wurden entweder genoͤthigt, die roͤmi⸗ 
ſthe Religion wenigſtens mit dem Munde zu bekennen; 
oder ſie wurden verjagt, und ihrer Freyheiten und 
Guͤter beraubt. Alle proteſtantiſche Kirchen und 
Schulen wurden mit Gewalt weggenommen, Die 
_ Prediger wurden vertrieben, und durch den ſcheußlich⸗ 
ften Gewiſſenszwang wurden die Unterthanen gend⸗ 





ne An — 


a y 


’ 
I 


thiget, eigener Ueberzeugung nicht zufolgen. Man .- 


fiefet Die nähere Nachrichten von dieſem harten Ver⸗ 
— fahren in Raupachs evangeliſchem Oeſter⸗ 
reich, aber nicht einmal mie der freymuͤthigen Miß⸗ 
billigung, welche ein ſolches Verfahren verdienet; 
denn im Anfange dieſes Jahrhunderts meinte man 
in Deutſchland, es ſey nicht erlaubt, das offenbarſte 
Unrecht, welches irgend einmal ein Kaiſer that, ‚ 
geradezu Unrecht zu nennen. 


Auch Helmhard von Joͤrger warb des Hochs 
verraths angeflagt; bafhın fein anderes Verbrechen 
zu beweiſen war, als daß erbas Recht, feiner Ueber⸗ 
zeugung in Glaubensſachen zü folgen, vertheidigt 
und ausgeuͤbt hatte, ein Recht, das jeder Menſch 
ſchon fat, und das die oͤſterreichiſchen Laͤndſtaͤnde 
ſich nochmals theuer erworben hatten, indem ſie die 
Schulden Kaiſer Mormillans II. ibernommen, 

und 


und 1568 die feyerlichſte Befdsigung der Bekug⸗ 
niß, die proteſtantiſche Religion oͤffentlich auszuüben, 
dagegen erhalten hatten. H. von Joͤrger ward, 
nachdem er yon 1621 bis 1625 in harter Gefan⸗ 
genſchaft geſeſſen hatte, ſeiner Guͤter und ſeiner 


Freiheit verluſtig erklaͤrt, und es ſolte Gnade heiſ⸗ 


ſen, daß man ihn nicht hinrichtete. Sein Schloß 


und Gut Herrenals ſchenkte der Raifer, der. N | 


Joche der Geiſtlichkeit war, dem Domſtifte zn. 
Steyhan in Wien, Der proteſtantiſche Gottesdien 
warb gänzlich zerſtoͤrt, (ober wie es P. Fuhr⸗ 


‚mann ſehr kraͤftig ausdruͤckt: „Die Kirche ward 


„vom Greuel der Verwuͤſtung gereiniger‘‘) und 
der roͤmiſche Gottespienft wieder mit mehr Solenni⸗ 


täten als jemals eingefuͤhrt. Man bauete 1639 


daſelbſt ein heiliges Grab, nach einem vermeinten 


Modelle bes heil. Grabes bey Jeruſalem. Maner 


richtete, von ber St. Stephgugficche aus, fi ieben 
Stationen zur Wallfahrt nach dieſem heiligen 
Grabe, und brachte Reliquien dahin, weiche 
man an Fefltagen ausſetzte und zu kuͤſſen gab. 


‚ Anfange diefes Jahrhunderts baute man auch einen 


Kalvari⸗Berg, und 1766 mard er erneuert, 
und eine Heine Kirche mit fennfollenden Gna⸗ 


wenbildern binzugefeßt. Auf dem ſegenann-⸗ 


ten Kaloari⸗Berge, gr ein von Steinen auf 


gethuͤrn⸗ 


| 


9 S. Fuhrmanns Beſchreibung von ae Aten 
Theus⸗ or ‚Band 6. 612. ur 
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gethirmtes Gebaͤude ft,” feger man bie Vorſel⸗ 9 


fung Chriſti am Kreuz mit den beiden Schaͤchern, 


und die Statuen von Maria, Johannes und Mag: 


balena. Auf jever Seite gehen marmorne Stufen 


hinauf, an welchen ſieben Stationen, oder Ar⸗ 
ten von offnen Kapellen find. In denen linker Hand, 
wo die Glaͤubigen heraufgehen, oder eigentlich af 


den’ Knieen heraufrutſchen, find bie ſieben Tod⸗ 
ſuͤnden vorgeſtellt, wegen welcher der Heiland utie 
‚er dem Kreuze liege, und rechter Hand zum —— 
gehen die ſieben letzten Worte Chriſti, 


‘die ſchmerzhafte Mutter betrachtet. le Su diefe 
Vorſtellungen, welche an die Stelle bed Greuels der 


Verwaͤſtung proteſtantiſcher Predigten getre⸗ 
sen ſind, und nun zur Erweckung katholiſcher Andacht 
dienen ſollen, find von der ſteifſten und plumpſten Bid». 
hauerarbeit. Sie locken aber doch an ben haͤufigen 


Wallfahrtstagen, beſonders in der Faſtenzeit, eine uns 


glaubliche Menge: Volks von allen Staͤnden aus 
Wien und ausden umliegenden Orten bieder. Aeuf⸗ 
ſeclich Mi Andacht das Loſungswort, und äußere 
Werkheiligkeit zeige ſich auch allenthalben; und es 


iſt richt lange, daß fie fich zumellen in Geſtalten 


zeigte, bie niemand, der weiß, daß wahre Religion 
mut gefunder Vernunft ubereinftimmen muß, billi⸗ 


gen fonnte: "Die Rutſchen auf den - Snieen vor 


tobten 


u®) Iusder Höhlung dieſes Gebäudes iſt auch eine 


Kirche, die aber, weil dns Maſſer befländig 
burchträufelt, beinahe unbranchbar if. 
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Witch Bildern, das Ceifeln; das Sthieppen ſchwe⸗ 
rer Kreuze 9 war mh vor nicht gar laiiger Zeit 
allgerãein. Gleichwohl waren dieſe Leute, welche 
eine ſo unvernünftige Andacht zur Scau trugen, 
Fehr Se nichts -weriiger als andaͤchtig. Man darf 
nut Höre; wie du Wien · ſelbſt von eine Wallfahrt 
nach Herrenals geſprochen wird ʒ ſo wird man 
gar nicht zweifeln; daB eine ſolche —— oft 
Abi eine: Euftpartie, , ja was Ilitimers iſt, und 
oft eben fo fehr eine Ödlegenpeit wird ‚bequem Suͤn⸗ 
Da zu’ begehen, als fie bequem zu buͤßen. Und 
in der That, ich wuͤſte fafl nicht, warunk man nicht 
thzne Bedenken Simben begehen. ſollte wenn wirk⸗ 
SB alle ſchlimme Folgen derfelben niit Hutfehen auf 
den Kuieen, mit Auen Zupfen an Mofeitfeängen, 
‚ober nad) dem Ausdrude bes Verf. ber Briefe übers 
en mit Roſenkranzmelken mit Plap-⸗ 
vern von Gebeten und mit Schlagen "an die Brufb 
und dergleichen Dingen gänzlich koͤnnten getuget und 
in ſo guter Gefellſchaft getilger werbenWenig⸗ 
* ſtheinen Dip! die Sander in — — — 
nd, . 6G ” 345 55 dern 
u Yun ee 2, md! B 
ur En Meines Werlpetin;ucn MR An: Wen 
250.255. ei Workelkinng.ded Ralonriberged 
* zuerrenals/ bie eindbermänfeign Wenſchohne 
. Widepülen nicht goſehen kann. 

—* Geiöt.der -Merfaffse ‚der, Piefkhreltuing von 


„Wien fait Ci, 2744) „oe Gremien, wegen 


„bes Zulaufg, ‚Rad Herrönals, ſſch Pelnie nach⸗ 
a thelige Bere bon de Andaqi der Wiende 
"an ſihaſfen 


8 


or . x 
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‚ bern zu glaube: , Die Frauenzimmer ia Men · fin 
fo fromm als ſchoͤn, und in. Wallfahrten zach Her⸗ 
renals ſo eiſrig als unſer Geſchlecht. Es iſt dobe 
leicht zu erachten, Daß mancher, ber neben, ſchoͤnen 
$rauengingmern. bie. Stufen. des Kalyaxibargts. 
heraufrutſchet ¶ bey jeder Statien mehr auf dir lieb⸗ 
xeizenden Suͤnderinnen, gls auf bie plumpen 
Todſuͤnden ſein Augenmerk bet Auch dag 
Schmauſen wird in Herrena 8 bey dieſer Gelee 
genheit.nicht.pergeflen. ‚Die. Buſſenden kaͤuen ſogar 
auf den Sgraßen wechſelsweiſe an Gebeten, unh 
an Kiofeln und Krapfen. Ein jeſuitiſcher Ras 
ſuiſt fagk.ig auch: Poſt motum 400 greſſuum 
ijcet cameflionem ad refarciendas viresfünger 
1%: Dae det der heil. Faſtenzeit nicht. 
er Milieu. ahnt Ze 
46)Dornbach und Reumalding (oder New 
wmaldeck). nc Deß find zwey nahe aneinander gelegen⸗ 
Derter, melche an ſih durch nichts mertwiebig find, Der 
fo voniglicher aber durch ben weitlaͤuftigen undgang 
vartreflichen eglaͤndiſchen Gorten, welchen Se, 
Eycellenz der. beruͤhmtz Ko K. Feldmarſchall Graf 2 
Laſci feit dem Jahre 1765 auf einer vorher bloß 
wilden Vegendrhier angtlegt hate Dieſer Marten 
abertcift allks mas tale is dieſer Art bekannt iſt. 
Ich darf es nicht wagen, ihn ganz zu beſchreibon. Sch 
will nur verſuchen attzuzeigen was. ich auf einer 
Meinen Seife; bie ich den LterJulins bahin chat, 
heſchen habe und ich Datfiamd nur einen ſchwachen 
Entwurf ber Schoͤnheiten Peciprechen,:.die ſich mir 
darfiellten. VErzaͤhlung ift oh iebleß pie Darſtellung. 

J — TI Den 
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= Der Weg gebt zur Herrenalferlinie heraus, 
und durch das eben befchriebene Dorf Hertenalg 
durch. Von da gehet er fanft bergauf stoifchen 
fruchtbaren Feldern und Weingaͤrten, deren herrli⸗ 
ches Anſehen ung ben der großen Hitze "br erquichte, 


Der Racken wor ſchon⸗ geichnitten, ber‘ Waijen 
gabe zum Reifen, die. Gerſie noch grün, : bie zwi⸗ 


ſchen pen Feldern zerſtreuten Weingärten völlig ber . 


(pub; in ganz geringer Entfernung vom .tBege 


Peinherge voller Reben, welche den reichen See⸗ 


gen dieſes vorzuͤglich ſchoͤnen Weinjahres ſchon im 


voraus zeigten. Es ſchien mir dieß die fruchtbarfle 


Gegend. um: Wien zu ſeyn; ware ut es 
gewiß. 


Das eigentliche Dorf Dornboch ober N | 


te: Dornbach liege am Abhange eines Gebirgen, 


und gehoͤret dem Kloſier St. Peter zu Salzburg. 


Dicht neben demſelben iſt ein, Steinbruch. Dee 
obere Theil gehöre zu dem Schloſſe Neuwalding 
und unter die Herrſchaft des Grafen Laſci. Hinter 


dem Schloſſe erhebt ſich der Grund des Gartens 


ſauft, bis gr zu einer ſehr anfehnlichen Höhe ſteigt. 
größer , als bes Gartens zu Schönbrunn. 


Wi gingen durch verſchiedene ſich windende, 


cheils beſchnittene, theils gruͤne Gaͤnge, bis zu ei⸗ 
nem Plage, wo ein Meiner Bach, über den drey 
Bruͤcken gehen, einen angenehmen Waſſerfaũ 
macht. „a beiden Seiten fiept man grůn bewach⸗ 

G5 ſen⸗ 


A 


— 


Der Umfang deſſelben iſt meines Erachtens viel 


ies. Sioiptes Buch: ML LT 


‚eite Anhoͤhen/ und von weitem auf dem terrafirten 
* ange eines Hohen, Berges einen Tempel der 
Hank In diefer Gegend war eine Plans 


\ Jung von verfihiedenen fremden Höhen, auch ſah 


ih Pommeranzen⸗ und Dleanderbäume in der Erde, 
Man verficherte mich, "daß fie hier GBeriüinterteng - 
Dieß wurde mir uber’ nachher in Wien widerſpton 

eher; und’ eg iſt in der Zhat auch nicht wahrſcheine 
Eich, wenn man bas unbejtändige Klima im Wien 


bedenkt. Es- müßte denn on, vB man ne im | 


Bi bedeckte. 9 | 


De Bar 7 Be 


1: wanderrenr nun dur mie Gänge inani 
her Art bis zu einem Platze, wo aus einem Bau 
me ein nafürlicyer Sonnenſchirm gemacht war. 
Neben demfelben war ein Teich von Schwanen ben 


“wohnt, welchen auf einer mit Blumen bepflanzten 
Juhſuk, mitten in Teiche , tbr Neſt gemacht iſt 


Vom Teiche ft ſtehet mn von verſchiedenen Seiten | 
„ Poßtergiere Brüden, ' J 2 * — 


. 
P} 


Wir gingen weiter burch für ae czechu 


Binde bis du einem kingeſchloſſenen Hehgarten, 
oo weicher | 


be ri ö . « ” 5 ‘ . > 


I Mir iſt erzaͤhlt worden, haß auf biefe Met eing 
. halbe Stunde von Salzburg, wo das Klima 
vermuthlich rauher iſt, als um Wien, in einem 
Privatgarten ein ft eines Citronenwaͤldchen ange 
‚legt worden iſt. Uber im Winter wird jeder 


I , Saum wit einem böernen Hirochen bedeckt. 
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welcher mit Rehen und weiſſen Damhirſchen der 
ſetzt iſt, die ſehr zahın find.- Sie wuiden eben 
Durch eine Trommiel zuſaminen gerufen; um gefitts 
tert zu werden. Darauf Zaͤmen wir in ein dunke⸗ 
les Walbchen von Weißbůchen, und ſtiegen in den 
angenehmſten - Scjatten ' ſanft hinauf, 7 his zu 
deni oben! erwaͤhnten Tempel ber Diangq, ber ſo 
benanut iſt/ weil Die Statue dieſer Göttin am Pla⸗ 
Fond gemaßle werben. Mon dieſem Tempel oðfnet 
Re mit einemmahl elne: ganz vortreflichs Ausſicht 
zölfcyen den Bergen. Man Neher- in die herrli⸗ 
hen Gegenden des Gartens ; dia man ſchon durch⸗ 
wandoert iſt; und weſt bee Wien weg. Micht weit 
von dieſem Tempettfteches dag: Behaͤlter, wo das 
Waßſer? aus · den benachbarlen Bergen geſammlet 
and nachher Mr Möhren: duͤrch den ganzen Garten 
ind au‘ Be id wird. sn * 

Won da bingen wir zur Meinen Fofonenis 
pP eier chineſi file" Faſanen gehalten werben, 
Werne an iſt ein kleiner Deich von Sorten, 
Woran ſchone Pfaue’gingen, = 

- Darauf folgte die große Gafaherie. Si 
* fepe ae aber es ſud v viel Gange Zr 


Fuge ‚? 


Mn 


H Alle Wege biefes Gartens find fo Go einer, 
bag fie auf ‚Heinen Wagen befahren werben fürs 
nen. Eine Vorſorge, die bey der Weitlaͤuftig⸗ 
keit des Bartens u iu ſchaven itſt. 
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ben dicken Buſch geſchnitten, beſonders ein gerader 
Gang zeitten.durch. Der Schatten und, der. fris 
ſche Cheruch,. der. Bäume, erquickte uns. fehr: nach 
einem. befchiperlichen. Gange: in ſchwuͤler Luft. In 
diefem ſehr angenehmen, Waͤldchen niſten auſſer 
den Faſanen auch Turteltauhen und Lachtauben, bie 
ſehr zahm find; das Lachen und Girren machte ein 
überaus angenehmes Getoſe. Es iſt überhaupt ein 
ronrantifch.- lieblicher Auffenthalt. Man finde 
bier auch, ein Vogelhaus von Kanarien⸗ und andern 
angenehmen: Ginge Voͤgeln desgleichen ein Haus 
von Baumrinden, welches "ben plöglichen Neem 
zum Obdache dienen farm, und in welden ſich des 
Nachts Jaͤger aufpalten, um die Tauben und Su . 
fanen vor-Unfug zu ſichern. Es hielt. uns ſchwer, 
dieſen. angenehmen Aufenthalt zu verlaſſen. Als 
wir weiter gingen, kamen wir unvermuthet auf ei⸗ 
nen gerade durchſchnittenen Nebenweg, von dem 
ſich eine Augſicht auf ein Kornfeld oͤfnet. Wir konn⸗ 
ten nicht umhin uns wieder zu lagern, um dieſe 
Ausfisht länger zu genieifen, welche den ſanften Eine 
pfindungen, bie das Girren der Täubchen bey ung 
erregt hatte, fo wohl zuftimmte. Ueberhaupt ift 
die Anlage ˖von dem dunkeln ABelsbichenmälbchen 
an, meines Srachtens ein Meiſterſtuͤck der Fun 
eine fehone Gegenb auf eine verftändige Art zu nis 
gen, um noch mehrere Annehmlichkeit hervor⸗ 
jubringen, | J 


| Unmittelbar aus der großen Fafanerie komme 
man zu einem Plage, der ſeiner auslaͤndiſchen Pflan⸗ 


zen 
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gen wegen der. Amerikaniſche Garten heißt. Er 
iſt zum Theile buſchicht, zum Theile regular anges 
legt. Ein gerader und fehr reizender Gang, mit 
Hecken von Geißblatt und von Roſen voh Jericho 
beſetzt, geht durch benfelben. Unks hat man. eine 
weite Ausficht nad) dem Dorfe Saalmannsdorf, 
das am Abhange eines Berges liegt; und weiter 
‚unten nad) bewachſenen Gebuͤrgsgipfeln / welche zum 
hohen Himmel genannt werden; rechte ſiehet man 
in Truͤppchen Bäume, das ziemlich uneigentlich 
das Grab des Rouſſeau heißt. Nach und nach 
verliert ſich das Reizende und Freye; der Weg wird 


buſchigter und einfoͤrmiger, und dadurch feyerli⸗ 


cher. So wie man ſich rechts wendet, findet man 
eine gute ſteinerne Figur eines ſterbenden Fech— 
ters. ) Der Eindruck, den ein fo ernſthafter 
Gegenſtand erweckt, iſt nur leicht voruͤbergehend; 

denn gleich daneben iſt ein Teich, worauf Söffelgäns 
ſe und änderes Waſſergefluͤgel ſchwimmen, und man 
erblickt von weitem den chineſiſchen Pavillon, 
den man ſchon aus dem Dianentempel geſehen hat. 

Hinter demſelben verguͤldete, als wir dieſen aus⸗ 
buͤndig ſchoͤnen Garten durchwanderten, die ſich 
neigende Abendſonne die Spitzen der mit Wein 
und Bäumen bewichfenen Berge. Es war. eine 
herrliche ruhige Abendfcene, U 
u I Neben 
| 9 Sie iſt von Gene, ‚einem jungen Bildhauer, . 


ber auch in Schönbrunn verſchiedenes gearber 
tet hat. 


4 
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Neben Dem- Teiche: famen wir in: einen dich⸗ | 


ten Buſch, der mit beſchnittenen Zirfelgängen-,, 
aber ein wenig allzuregular durchſchnitten ift, Viel⸗ 


leicht iſt er noch von einer alten, Anlage übrig geblie 


ben. In der Mitte def elben ift in einem ſteinernen 
Becken eine beſtaͤndig ſpringende Quelle, obgleich 
dieſer Pla; ziemlich Hoch lieget. Die herumliegen⸗ 


den hoͤhern Berge führen der Quelle das Waſſer 


zu. Nachdem wir ein wenig weiter gegangen, er⸗ 
blickten wir unvermuthet durch einen Durchſchnitt 


linker Hand die Stade Wien in der Ferne. Sie 


war von ber Abendſonne herrlich beleuchtet. Wie 
genoſſen dieſen Anblick eine Zeitlang, und gingen 
von da durch ſehr angenehme Schlangengaͤnge dei, 
Berg weiter hinauf. Der Dichte Buſch, durch wel⸗ 
chen dieſe Gänge führen, iſt mit vielem Nadelholze 
vermiſcht, deſſen balſamiſcher Geruch uns erquidte, 
Wir gelangten zu einem kleinen Haͤuschen, die So⸗ 


litude genannt. An denſeben Rebe die Auf 


var 
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0 beata folitudo! 
0 ſola beätitudal 


| Ron de n ” noch wenige Stchitte bis sum chine⸗ 


ſiſchen Luſthauſe, welches auf der hoͤchſten Spitze 
der ganzen Anlage liegt. Von hier iſt von allen 
Seiten eine goͤttliche Ausſicht. Won der einen 
- Seite fieher man in einem Thale zwiſchen grün, bes . 
Wagen Bergen berfgisene Alten und Plaͤtze, 
darauf 


\ 
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darauf Has Doͤrfchen Ober-Dornbach, und.rechig 


bas Haus oder Schloß Neuwalding, in der Ferne 
die Stade Wien mit ihren vielen Thürmen, welche 


wegen der vortreflihen Beleuchtung überaus ſchoͤn 
in. die Augen fielen. Diefe Beleuchtung dauerte 


Hur- wenige Minuten, wegen der nun gänzlich fine 
kenden Sonne; es war. eine unausſprechlich ſchoͤne 
Anficht, wie ſich die Sonne nad) und nach über 


Wien- und deſſen weitläuftige Vorſtaͤdte zuruck zog. 


Venſeit Wien liegen auch Berge, deren. Spißen. 


noch vergoldet blieben, nachdem die Sonne ſchon 


2 


LE era et 5 Br 

“Auf der. enfgegengefehten Seite j überfagen 
wir nochmäls die ganze "Herrliche Anlage bie zum 
Dianentempel, die wir durchwanders hatten, 
dus i 2 P f einer | siemlichen, Anhoͤhe im Walde ein 
bellsk aufgerichtet, vor welchem ein Waſſerfal 


herunter ſtuͤrzt. Neben deinſelben erblickt man ein 
regular vertheiltes Parterre, es thut abet nicht ie 


beſte Wirküng. Da man allenthalben die herrli 


ſimple große Natur entdeckt, fo, ſcheint dieſe abgee 
e kleinlich, wie in Kartenbild neben - 


zirkelte Anlaz 
| einem Gemälde, 


*Wvon einer andern Seite hat der Graf‘ durch 


ben Wald eine breite Allee ausbauen, und einen 


an Ende derſelben llegenben ‘Berg init yegben.Ro- 
fen abſchneiden und abtragen“ laſſen, um von hier 
i 


er. ®- 


eine 


N 
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| . eine Ausſicht nach dem Kalenberge zu haben. Man | 


erblickt aber bloß den einen Thurm des. Kloſters der 
nun ‚Aufgefobeneh Ramaldulenſer. u 


Unter dem chineſi iſchen uuſthauſe iüe eine Di | 
—* damit die Gefellſchaft, die hier ſpeiſet 


ober fruͤhſtuͤkt, ſich ſelbſt und bie reijende Ausſicht 
genleſſen kann, ohne durch den Zwang, den die 


aufwartenden Bedienten verutſachen , geſtoͤrt zu 


fderden. ' 


Kette mn 2 F * 


Nachdem wir uns umgeſehen gan, R lan⸗ 


de —* einige Beleuchtung da tät‘, "gingen wir 

durch, angenehme Gänge vom Berge Gera. und 

wichen nun in die Han t⸗Allee ab, welche. gerade 
äuf dag Schloß Reis Marina führer. . En | 

Dieſes Haus iſt niche ſehr größ, * und gi 

‚bon auffen nichts merkwuͤrdiges. Es HELLO von 


dem Frehherren Barthofotti' von artenfelb⸗ 


Kaiſeri. General⸗ Kriegs⸗Zahlmeiſter, gebauet wor⸗ 
den, welcher ſich in dem ſpaniſchen Succeſſiong⸗ 
Kriege ſehr bereichert hatte. “Hinter dem Haufe 
hat man bie gerade Aubſicht nach Wien, und in die 

ganze umliegende beigigtt angenchine Gehend. 
. 5 J 2 F un De 

ä een m ENT 
r 3 *23 
| n An Ziegler Fa Proſpetten ron 15. iſt eine 
| Anſicht beffelben. nebſt dem Dorfe ehe 
zu ſchen. | 


— — — — —— 
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Der Grof Bade hat das Haus gelaffere wi 
es war, es auth iſnwendig gar nic beoches dech | 


it Geſchmach meublirt. 


& hat alle Rofter und Sorgfa auf den Gais 
ten gewandt. Ich wiedethole nochmals, Daß ‘ich 


hicht im Stande bin, die unbefihteißticyett Reige bie: | 


fer großen und herrlichen Anlage zu befchreiben, 
Auch) bir ich sticht im Stande, die unausſprechlich 


herrlichen Anblicke zu ſchildern, welche auf einander 


folgten, fo wie wir einen Theil des Gartens mach 


dem andern durchwanderten; fd wenig als bie-Enie 


Windungen, von denen ünfere Seele erfuͤllt war. 
Um die Seent nach mehr zu verhetelichen, ging der 
Vollmond in’feiner ganzen Pracht. auf, "und’in dem 
dochbelaubten Bäumen am Schloffe Heß ſich eine 
ſpaͤte Nachtigall hören. . Was die Empfindungen, 
welche alle die reigenben Gegenſtaͤnde in jedeni ber 


nicht ganz fühllos iſt erregen muͤſſen, bey mir ums. 
beſchreiblich erhöhte, war, daß ich alle dieſe Schoͤn⸗ 


heiten ber Natur In Geſellſchaft der Herten Neu⸗ 


mann und Stuͤtz beſah, zweher Männer, welche 


Öefeltigkeit, Geledrſamkeit und Geſchmack ſo fer 


berbinden. 


Es find im Jahre 1782 auf vier großen ou | 
perialbogen vier Anflchsen. von dieſein Garten er⸗ 
ſchienen, welche der Hefr Direktor Jacob Schm⸗⸗ 
jev von dem chineſiſchen Luſthauſe ans gezeich⸗ 


net hat, und bie von ſeinen Schuͤern Conti, Kohl 
und Zoller geftochen find, Der Stich) ift gus, und 
Nicolai Reife, zter Band. |. biee 


m 
\ 
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diele Blätter Fand in aller Abſicht betrachtungswuͤr⸗ 
Big; indeſſen wird man ſich von den wahren Schöne 


heiten dieſes Gartens auch aus dieſen Blaͤttern 


keinen rechten Begrif machen koͤnnen; ſie ſind mir 
ein neuer Beweiß, daß Die Schönheiten einer Kunſt 


J oft durch die andere nur hoͤchſt unvollkommen koͤn⸗ 


nen ‚dargeftellee. werben. Freylich wenn man bie 


Anficht einigermaffen überfehen ‚wollte, fo mußte, 


man einen fo hoben Gefichtspunft nehm, als fich 


. 


von dem -shinefifchen Luſthauſe aus zeige. "Aber. 
daraus entſtehet eine. Vogelperſpectiv, welche be⸗ 
kanntlich zu Darſtellung mancher Gegenſtaͤnde nicht 


bequem iſt. Wenn aber einmahl dieſe Perſpectiv 


gewählt war, ſo ſollte man vermittelſt derſelben 


auch die weite. Ferne bemerken, welche ſich von 
Dem chineſiſchen Luſthauſe aus zeiget. Sie iſi aber 
auf dieſen Blättern nur ſehr unvollkommen ausges 


drückt. Die Gegenſtaͤnde find zuſammen. gepackt, 
wie in einer Kamera obfeura, durch welche viel⸗ 


leicht Die Zeichnungen gemacht find. Der Zeichner 


ſcheint gemerkt zu haben, daß feine Verweiche niche 
gnugſam verweichen. Er bat Daher dunkel mars - 


kirte Vorwaͤnde hinzugethan, weldye aber niche 
gluͤcklich gewägle find. In allen find grade Hinien 


und abgezirfelte Cegenftände, von Ban uns 


| mahleriſcher Wirkung. Dabey hat er ſie mit 


einigen menſchlichen Figuren flaffiret, weiche trocken 


gezeichnet und nicht gruppift find, Daher auch Feine 


‚fonderlihe Wirkung thun. Dieſe Blätter fönnen ins 


. def en immer: + demenlzen, welcher Diefen Garten gu 
in 


$y. 


* 


— — — — — — 
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Gegend um Wichs Wäring.”, ars 
Ä ſehen hat, dienen, ſich der Lage der einzelnen Theile 


| dejelben: auf die angenehmſte Art zu erinmerh.:es " 


. 7 Waͤring oder Waring. Einans 84 
Haͤuſern befiehendeg, nahe vor dem Waͤrmger⸗Li⸗ 
mienthore nordweſtwaͤrts liegendes Dorf. Es gehaͤrt 
theits dem Stifte Michelhohern, (welchem ‚um 
‚haupt auf diefer Seite der Grund · auch innerhalb ber 


Wiener Linien bis. an den Wach Als gehoͤrt)) theils 


Sem loſter der Barnabiten oder Michaeler mm 
Bien. Viele Wiener fahren und gehen, beſenders 
an Sonn⸗ und Feſttagen, hieher zur Beluſtigung. 


Das Wirthshaus, wo der vornehmſte Zulauf iſt, hat | 


‚seinen. ungdlen Namens, Der Vierſack. Es iſt 
aber pie) beſſer, als man dem Namen nach vermu⸗ 
Shen ſollte. Es ſind darin zwey große Säle, wo 
man 'eine große Menge: fana tanzen und trinfen ſe⸗ 
ben, und befonders, wie an mehrern Orten, den 


guten Appetit der Wiener beym Effen bewundern 


kann. - Es kommen nicht bloße gemeine Leutẽ hieher, 


ſondern auch von mehrern Ständen. Wenn aber 
der Verfaſſer der Beſchreibung von Wien,E. 


215 ſagt, man faͤnde hier Abends ausgeſuchte 


| Geſeliſchaft, fo it dieß wohl nicht dem Worwer⸗ 


ſtande nach zu nehmen. Jenſeit Waͤring erheben | Ä 


-Aihy mit Wein bepflanzte Anpöhen. Auf einge der⸗ 
‚selben ſiehet man moch ein- :Ueberbfeibfel von eine: 


Tuͤrkenſchanze. Nicht weit davon iſt ein- Stein \ 


bruch von Bauſteinen. 


Vom alten Worte Wering, -ein: —* 
Wachteri Glof. ©. ı 87% 


— 


Di 


t 


wben einem klaren Bache, in welchen in kleinen Ent⸗ 
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: 8) Graf Cobenzeld Hof. Wenn .nien 


aus dem Nugborfer Thor heraus, und hund de⸗ 


eine Viertelftunde entlegene angenehme: bergichte 
Dorf Oser- Döbling durafähre, fo feige man 
immer welter das Geblirge das Kalenbergs, oder 
Die. Kette von Gebuͤrgen hinan, welche von Wien 
norbweſtwaͤrts nach der Donau zu liegen, Man 
laͤßt die Dörfer Unter⸗ und Ober⸗Sivering links 
liegen; und fo kommt man in eine ſchmale von bes 
ben Bergen; umgebene Schlüft, wo Se. Excellenj 
der K. K. Haus⸗Hof⸗ und Staats⸗Vicelanzler, 


Her Graf Johann Philipp von Exrbenzel, 


1778 eine überaus romantifche wilde Gegend mit 
wenigen Verbeſſerungen ungemein reizend gemacht 
Hat. Wir fuhren den 25. Sun, dahin, um dieſe 
Anlage und zugleich die benachbarte Gegend zu ſe⸗ 


reuet. Bun 


Das Hans iſt nur ganz Bein, aber nieblich. 
Es llegt auf einer kleinen Anhöhe, zwiſchen hohen 
bowachſenen Bergen, in einer angenehmen Wild⸗ 


uf. Nahe an demſelben gehet man. zuerſt auf 


verſchiedenen Wegen, die rund um die Anhoͤhe, 


worguf das Haus ſtehet, laufen, und wo bey jeder 


Wendung Bänke zum Ausruhen find, nach und 


nach ins Thal. hinunter. Man gehet alsdenn 


inte. über- einen Steig, und fo wieber nach und 


nach bergan durch den wilden Wald hindurch, 
Man koͤmmt alsderm veches wieder fanft herab, 


fers 


! 
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feraungen glatte Steine gelegt find, Damit er rie⸗ 
ſelad herunterfalle. Endlich erblickt man einen her 
Ben: grün bewachfenen Hügel, Oben auf demſelben 
liegt. ein Hund in einem Häuschen, der aber die 
Wanderer ohne Bellen meiter geben laͤſſet. Auch 
gehet ber Weg nicht dan Hügel: hinan, ſondern man: 
gehet Siefer herunter zu: einem dunkeln Eingange, 
der ſech etmas windet, amd. noch dunkler wird. 
Mit einemmahl Felle_von eben Licht hinein, und 
man beſindet fich in .eiiter ziemlich hoher gewoͤlbten 
Grotte, welche aus rohen Sandſteinen fo. zuſam⸗ 
men gebauer iſt, ale ob fie aus dem Felſen gehauen 
wäre; „ In derſelben iſt eine lebendige beſtaͤndig 
— Quelle, welche ein ziemliches Becken 
voll ſehr Haren: Waſſers macht. Daran find 


ffeinerne Stufen angebracht, ſo daß man fa tief 
man will zum Baden hinein ſteigen kann. Mer 


ben der Quelle ſtellt ein breiter Stein einen Tiſch 

vor, Auf demſelben lag eine Stelle, aus Hier 

lands Oberon, Alfons überſchrieben, auf einem 
Bogen beſonders abgedruct. 


Nachdem wir: uns in bieſer engeren Er 
te eine Zeitlang verweilt, und: beſonders in: dieſem 
reizenden Aufenthalte: bie ſchoͤne Stefle aus dem: 
Oberon, bie wir fo unvermuthet und zu fo geles 
gener Zeit. fanden, nicht ungelefen gelaffenhatten; 
gingen wir weiter, und kamen an einen, Fleinen 
Waſſerbehaͤlter, in weichem eine: lebendige Queile 
aus einem Steine fpringe; Wir gingen nun Gerums: 

Mer. und fanden noch zwey kleine Waſſerbehaͤlter, 
93. welche 


a / 


- 
- 
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welche Kaskaden machten. Bon. ba'.ftieyen wir. 
wieder einige ſteinerne Staffeln hinauf, und Tauew 
in einen dunkeln Weg, ver am Berge herume und. 
neben einem Eiskeller vorbeyfuͤhrte. And am, ind. 


dem wir nach atwas Hinauf ſtiegen, und uninadnd- 
deten, . waren wir mic-einennmahl” aus Beribukfätg 
einfamen Gegend. heraus, und befanden uns in ein 
nem ‘Thale, rund herum mit Bergen. umbtünze; 
welche dicht mit hoch belaubten Maͤumen beſetzt find: 
Bor uns war ein Teich, auf weichen. Schwaͤne⸗ 
fürkifche Enten, und anderes Geflügel ſchwamm? 


und wir erblickten wieder das Wohnhaus auf.pen 
Anhöhe, welches eine ſchoͤne Wirkung that, nad 


bem wir fo lange in romantiſchen einſamen Gaͤn⸗ 


gen herum gewandelt hatten. Von da giengen nei. 


nach einer kleinen Faſanerie, in deren Nachbarſchaft 
eine artige kleine engliſche Shrubbery oder Pflan⸗ 
zung von allerhand auslaͤndiſchem Buſchwerk an⸗ 
gelegt iſt, und ſo kamen wir wieder nach dem 
Wohnhauſe zuruck. So Hein verhaͤltnißmaͤßig die⸗ 
fe Anlage iſt, fo anmulthig iſt fi. Die natürliche 
tage der Gegend ift hier fehr zu Huͤlfe gekommen; 
aber fie ift mit. großem Verftande gebrauchte, fo daß 


biefe Anlage ein Muſter if, — Unſere Abſicht u 


war auch, ben. ‚nahe gelegenen 


9) Joſephsberg und das darauf lie⸗ 


genge Kamaldulenſerkloſter zu fehen, - „Hüte 
ten wir dahin fahren wollen, fo hätten wir den: 
porigen Weg Due neßmen , ‚ weiter um: den. 
| — Berg 


2 44 
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Berg bis zum Dorfe Kalenders: fahten, und von 
da den Berg erſteigen muͤſſen. Dieß waͤre zwar 


eoas bequemer, aber weiter, und nicht fo intereſ⸗ 
ſant geweſen. Wir wählten alfo, ungeachtet der 


großenHitze, den Weg zu Fuſſe ‚über die Gebirge; 


und ich rathe jedem, weicher Kräfte genug zu. einem 
etwas: befthmwerlichen Sußmege von ein paar- Stuns 
ben, hat; eben dieſes zu thun; denn bie Befchmerliche _ 


beit. wird durch ſehr viel Annehaulchlaumm neu - 
u geisen, Fu | 


Bir fliegen auf einem Zußfteige etwan 3. 
Samec fang durch Straͤuche und Weingaͤrten, 
und geriethen auf eine. ziemliche. Anhoͤhe, wo mir, 
mit einemmahl eine unbeſchreiblich ſchoͤne Ausſicht 
. Hätten: won der einen Geite-die Donau mit ihren 
vielen fonberbaren Kruͤmmungen und Aermen; von . 

der andern Seite Wien, und Uber Wien weg noch 
vier Doͤrfer, nebſt der Gloriette im Garten zu 
Schoͤnbrun. . Als ſich dieſe Anhöhe ſchloß, Famen 
wir. in eine fehr wübe Gegend, und durch. viele Gar 
ſtraͤnche in ein Thal, und. fliegen--von da wheils uf. 
bequemen, sheils.auf ſehr engen Fußſteigen, bis zu 
einer Anhöhe. Als wir von da zuruͤck ſahen, zeigte 
ſich abermals Wien und bie Gegend, in einem von 


\ 


Dem: vorigen gang unterſchiedenen Geſichtspunkte. 


Bi: Samen im wieder, an eine buſchigte Flaͤche, 
"das Gefträuch ward immer dichter, fo daß man ends - 


fich nicht gehn Schritte vor ſich ſehen konnte. Mit 
Yninimahle: erblickten: wir: vor uns die Spiße eines 


Wobniedes Kamaldmen ſertoſters Kan den 
gg ln Sofen 


l 
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Wiofeln der. Baume, und nach wenigen Schricten 
eroͤfnete ſich links die Ausficht auf die Donau, wol⸗ 
che mit ihren vielen gruͤnbewachſenen Woͤhrdten odur 
Inſeln von dieſer Hoͤhe wie ein ungeheurer großer 
Keich ausſah. Rechts erblickten mir nochmals 

Wien, und zwar. da chen bie Sonne ganz von 
. Wolken frey war, in der. berrlichfien Beleuchtung, 
and fahen weit über Wien weg, bis an hie gamı 
unmuntsrbrochene Kette von Gebuͤrgen, welche bem 

ganzen Horizont umfränzten, und da fie jegt gang 
von Mebel befreyet waren, in unabfeplicher Luftper⸗ 
fpestio erſchienen. Wir konnten von dieſer ganz 

unausſprechlich ſchoͤnen Ausſicht gar nicht "eg u 

men, doch mußten wir endlich) weitet, 


Wir wondten ung, und mußten noch eine 


| eich Zeit durch walbigte Gegenden fleigen, eh 


u erachtet Das Klofter fo nahe gefchienen hatte, Vor 


dem Kloſter ift ein dicht bewachſener Hann von Ei⸗ 


chen und. Buͤchen, wohin oft Leuto aus Wien ka⸗ 
men, um ſich zu erluſtigen; ſonderlich weun raus 
enzimmer dabey waren, weil dieſe ohne. beſondere 
Erlaubniß in die Klaufur eines Kamaldulenferfies , 
flers ſelbſt nicht kemmen bürfen, Indeſſen war. ei. 
ne ſolche Difpenfation auch wohl zu erhalten, da es 
denn daſelbſt ziemlich luſtig her gieng, wovon der 


| Engländer Moore ) artige Hißorchen + u 


tn EEE — De 
7.9 & Moore Abrif des Gelelllchaftlichen Behand 
und der Hitten in Frankreich, der Schregig nid 


J Deutſchland, I, ar ©. 423, 


’ 


- 
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Mr dieſenn Hayne min wer; ungeachtet der Stile 
des nahen Kloßers, weltliche Freuben bie Men⸗ 


ge, wenn Gaͤſte aus Wien hieher kamen. Des 


Eſſen, und pwar delikates Eſſen, zum Ueberfluſſe 


im Kloſter koͤrmen gefunden werben... Aber die 


Wiener nennen es niche Eſſen, wenn Pe nicht 
Fleiſchſpeiſen Haben. Die Kamaldulenſer hingegen 


durften ihrer Regel gemäß, aus großer Heiligkeit 
kein Fleiſch often, ſondern muſten beftdndig fa⸗ 


ſten, das heißs, mit Fiſchen und Enerfpeifen ſich 
weiblich ben Wanſt fuͤllen. Da nun Die Wiener, 


die nach bem Joſephsberg kemen, gar nicht ver 
langten für Heilige gehalten zu.werben, fo mußten 
ſie ihre Fleiſchſpeiſen micbringen, und: bie Dibm 
Ge, um gegen bie Lanm befto.:heiliger zu feinen, 


baueten den Heerd dazu. Indeſſen, nachdem das 


Eieoſter Fe war, gemann Die Sache sine. ame 
dere Geſit | | 


Hayn war nicht umfonf fo dicht, das einge 
gieng fleißig. herum, und es mar. fogar ein eigene -'- 
Heerd errichten wo bie Leute aus Wien ihre miege⸗ 
brachten Sleifchfpeifen kochen konnten, Es haͤtte 


— 


Die Wollfahreen nach dem Berge wäßrten 


hort, vihngeachtet Andacheen wicht mehr ber Vor⸗ 
wand mar, Die Mönche fanden bie den Einwoh⸗ 
nem von Wien angeboßeue “Begierde zu um 


Effen nicht mehr befoͤrdern. Es nahm olfo bie 


Herrſchaße Oberſivering (welche eigentlich ein zum 


Kiofter. gehoͤriges Gut war), nachdem ſie den ıflen 
ol ea — gehörigen Wohngebäude, 


und 
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und ſelbſt die 21 Wohnhaͤuſer der Mönche zum Sf} 





fenclichen Verkaufe und noch zu 20 neuen Häufeen: 
Pläge angebocen: Harte, den. Johann Redt zum 


Spetfewirch am Joſeph⸗ oder Kaltnberg an; und 
bey demſelben wird, wie ich aus einer gedruckten 
Ankündigung erfehe: „nicht nur die Ausſpeiſung eins 
Felner Speifen nath Belieben und. Anfchaffen, 
„ſondern ‘auch die ordentlichen. Tafein von zwey 


„Siebzehner bis ein, zwey und mehrere Gul-⸗· 
„den für einzelne Perſonen und ganze Kompagnien 
„af das reinſte und beſte alltäglich verſchaffet; 


Imgleicheri Die Gäfte „mit allee Gattung guter und 


„gerechter (mie man es von einem Klofterfeller ers 


+ 


„warten Tann) noch von dem vorhinigen Schanks 
„vorrath, übernommener Deflreichers und Of⸗ 


„ner: Weine aufs bafte bedienet.“ Seitdem ift als 


les Moͤnchsweſen vom Jofephsberge gar verbans 
net. Es geher da luſtig her. Fuͤr zwey und mehr 
vere Gulden kann man allenthalben in Deutſchland, 
ünd befönbers in und um Wien, ſchon aufs veinfte 


undb beſte mit einer Mahlzeit bedient werben. - Und 


Mahlzeiten werben jeße mehr daſelbſt gehalten, als 
hemals Metten und Chor. 


Ars wir v0 dem Kiofte anfanter; ; war dieß 


= weltliche Getoͤſe daſelbſt noch nicht zu finden. Die 


Muhe der der Welt sengogenen Kamaldulenſer 
herrſchte noch. daſelbſt. Der. Vorhoß des Kloſters 
war vffen und. alles in feyerlicher Stille. Nach 


o yftmaligem Anklingeln erſchien ein weltlicher Aufwaͤr⸗ 
m: Mir gaben. ii ein. Einpfehlüngsfhreiben , 


8 . das 


. 
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. me wir an einen Sir Religioſen erhalten hattenz 


hurftan ober nicht in das Kloſter, bis Die Erlaubniß 


br Privos angelangt war.Endlich wurden wir 
dingelaſſen. Wir giengen Durch einen gruͤrbewach 


Semi Gang, wo zu.belden Seiten die:21 Haͤuſet 


Bet Neligiöfen: agent, Es: ift bekannt, Baf:bie . 


Eine: des heil, Romnald, ob fe gleich fonft mit 
den Karthaͤuſern viel ähnliches. Haben , darinn von 


. 


ihnen: anterfchieden: fiht ‚ duß jeder derſelben ein eis. 


genes abgefondertes: Haus bewohnt,nwe er in Eins 


ſamlrit und Siillſchweigen lebe. Jedes Haus hat 
var: Anıtmeni und seine: Kapelle, und neben bems 


ſelben iſt ean abgefondenser. Garten; . Die Haͤuſer 


waren nicht verſchleſſen, ſo daß fie zueinander kom⸗ 
men fonũten; "aber fie durften es ohne Diſpenſatien 


nicht, Die hielten taͤgllch ſiebenmal den Chor; für 
Weichen unverantwortlichen Zeitverderb "ihre Eine 


 Sumkeit und Gtillfhweigen, und noch weniger ifo 


fogeranntes Faften ‚ee binlängfiche: Buße ſeyn 


. nad) über fechzig Jahre ale zu, ſeyn. Dennoch hats 
te er ein rothes fleiſchiges völliges Mönchsgeficht und 
" einen dicken Bauch, welcher genugfam zeigte, daß 


man nn auch don Safienfpeifeh (br sutnäßren kann 


In/ ber * war allen, feßr: ut haar 
Penis: zweyten Zimmer ſtand ein) kleiles Ratara⸗ 
tenfabinet ven Konchyſien und Inſekten, welchen 


Keifer Franz I, dem Votfahetn tiefes Meltgiefen 
geſchenkt hatte. Ece mav nauch Weile dan 
— | wg \ 


kounte. Der Kamaldulenſer, an den wir empfohlen ' 
are, ſchien ſeinem kahlen und ganz grauen Kopfe 


% 
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lung sang nuͤtzlicher Bücher ba :z. B. Tourne 
fortii Operau.f.w. Sie waren vermuthlich auch 
von dem WVorfahren geerbt, und ven beui jetzigen 
Beſitzer noch ungelefen. Ich vormuthe wenigſtens aus 
ber AÄrt; wie er uns bie Naturalien nieß, daß a 
keine wiſſenſchaftliche Keuntniß Davon hatte. 
habe es in mehreren Kloͤſtern bemerkt, daß die Win 

‚che ’anfangen mit der Naturhifterie ſich zu 2 
gen, und Sammlungen von den Naturalien zu ma⸗ 
hen, bie fie in ihren Gegenden finden, . Indeſſen 
habe ich auch meiftens gefunden, daß fie bieß mir 
bloß als ein. Spielmerf und als ein Mittel: gegen die 
Langeweile brauchen, welche in ben Klöftern fe 
arg als nur: inmmer an den Höfen herrſcht. Est 
Damit wicht bie geringfte wiſſenſchaftliche Kenntniß, 
nicht bie geringfte weitere Meflerion verbunden. Sie 
fehen "nur bloß nach ben- Gchmetterlingen: mb 
Schneckenhaͤuſern , daß fie fo. bunt find, und be⸗ 
zeigen ein dunmes Verwundern, daß es fo gar fell 
ſam bunse Thierein der Weit giebt. Doch fo: mas 
chen es ja: auch miele feynwollende Retutforſhhe / 
welche keine Moͤnche find! 


Wir gingen durch alle Theile der zum aloſie 
—E Gebaͤude, durch die Kirche und verſchied⸗ 
ne Kapellen, welche eben nichts merfwürbiges hats 
tn; undekamen Darauf in die geräumigen Gaft 
nmert Mir hatten ſchon in dem Garten des Kb 
” Siglefen eine ſehr ſchoͤne Ausſicht gehabt. Hier aber 
war fe unenblich ſchͤner. Wir ſahen weit über 
wenn and hinkt tn 

| fop 
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gim/ welches wir da fanden. alle: Menſchen bes 
sehen; welche nor. beur Schtoſſe Schönbrunngiens 
henRachdem wir genug geſeben hatten, kam ung 
die Frittata oder ein Eyerkuchen, welchen wir 
gegen Bezahlung beſtellt hatten, gerade recht. Der 

Theil, den der ehrwuͤrdige Pater, welcher ſich aufs 
ſer dem Chorgehen noch keine Bewegung gemacht 
hatte, zu ſich nahm, war ihm ein Faſten; und 
lanen und Ketzern aber, bie wir in. großer Hitze 
lher eine ziemliche Strecke von Bergen gegangen 
Raten; diente unfer Theil zu einer erquidenden Nah⸗ 
tung, zumal da wie dazu eine Flaſche oͤſtreichi⸗ 
ſhen Wein vom Jahre 1.746 erhielten, welches, 
wieder Pater mit dem. Glaſe in der Hand verficyers 
u ) eines der beſten Weinjahre geweſer ſein toll, 


„Diefes Kloſter iſt bekanntlich im. Jahre 1782 
uebſt anderen aufgehoben worden. Die ſaͤmmtlichen 
Gebaͤude deſſelben wurden im Horunung 1783, mit 
der Taxe von 28,528 Fl, 28 Kr. dem Meiſtbie⸗ 
zum Verkaufe angeboten. . Wahr ift es wol, . 
daß das Leben eines Kamaldulenſers ein der menſch⸗ 
Geſellſchaft ganz unnuͤtzer Muͤßiggang iſt. 
deſſen, ſo ſehr an ſich die Aufhebung der Kiofters u 
‚be zu billigen ift, fo kann ich doch, wenn ih 

ben. guten alten Mann denke, der_ung fo 
blich herumführte, nicht umpin, Das Schiefal 
derjenigen zu bedauern, bie einmal viele Jahre lang _ 
gewohnt waren, in biefer Heitern.und flillen Luft eine 
ſam zu leben und nun mit Gewalt in Die Welt zurlche Ä 
dbeſtoßen werben, Sk hatten nicher gelernt, was 
einen’ 


N ! “ x ' \ 
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{img gang nuͤtzlicher Bücher ba 5. B. Tonrne. 
fortii Operau.f. m. Gie waren vermuthlich auch 
von dem Worfahren geerbt, und ven der jeßigen 


Befiter noch ungelefen. Ich vormuthe wenigſtens aus 
der Art; wie er uns bie Maturalien wieß, daß er 
keine wiſſenſchaftliche Keuntniß Davon "hatte. . Ich 
Babe es in mehreren Klöftern bemerkt, daß die Mon⸗ 
che anfangen mit der Naturhiſtorie ſich zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und Sammlungen von den Naturalien zu ma⸗ 
den, die fie in ihren Gegenden finden. . Indeſſen 


babe ich auch meiftens gefunden, daß fie Dieß mir 


bie als ein. Spielwerk umb alsein Mittel.gögen bie 
Langeweile brauchen, welche in ben Kiöftern fe 
arg als nur immer an den Höfen herrſcht. Es iſt 


bamit nicht die geringfte. wiffenfchaftlihe Kenntniß, 


sicht bie geringfte weitere Meflerion verhunden,. Sie 


ſehen nur bloß nach ben. Gchmetterlingen und 
Schnedenhäufern, daß fie fo. bunt find, und be⸗ 


zeigen ein dunmmes Verwundern, daß es fo gar felts 
fanı bunte Thierein der Welt giebt. Doch fo. mas 


chen es ja auch viele ſeynwollende Neutferſcher * 


welche keme Moͤnche find! | 


Wir gingen burch alle Theile Der zum aloſter 
gehbrigen Gebaͤude, durch die Airche und, verſchied⸗ 


ne ne Kap ‚ welche eben nichts merfwürdiges hate 


; unbofamen Darauf in die geräumigen“ Gafts 
== en : Br hatten ſchon in dem Garten des Res 
> Siglofen eine fehr ſchoͤne Ausſicht gehabt. : Hier aber 
war fe unendlich ſchhner. Bir fahen weit. bee 
Bun unh — Sun ai ehe 


Iestop | 


— —————- 


[2 
f " ' t 


Sihend un ia Sofepheierg. 1 


leskep/ welches wir da fonben, alle: Menſchen be⸗ 
J zer welche vor · dem Schtoffe Schönbrunn gien⸗ 


Ratchdem wir genug gefehen hatten, kam ung 


Air Feittato oder.ein Eyerfucher, Weiden wi win 
- gegen Bezahlung beftellt Hatten, gerabt recht. :.. 


Theil, den der ehrwuͤrdige Pater, . weicher. ſich * 
ſer dem Chorgehen noch keine Bewegung gemacht 
hatte, zu ſich nahm, war ihm ein Faſten; uns 


Sagen und Ketzern aber, die wir in. großer Hitze 
uͤber ee ziemliche Strecke von Bergen gegangen 
u Waren; diente unfer Theil zu einer erquickenden Nah⸗ 
rung, zumal da wir. dazu eine Flaſche oͤſtreichi⸗ 

ſchen Wein vom Jahre 1746 erhielten, welches, 


wie der Pater mit dem Glaſe in der Hand verſicher⸗ 


K Z Bine det beſten Weinjahre geweſer ſein (oh. 


Diefes Kloſter if betanntich im. Jahre 1782 
nebſt auderen aufgehoben worden. ‚Die ſaͤmmtlichen 


Gebäude beffelben wurden im Hornung 1783, mit 
der Tore von 28,528 3. 28 Kr. dem Dieifibies 


zum Verkaufe angeboten. . Wapr iſt es wol, . 
daß Das Leben eines Kamaldulenſers ein der menſch⸗ 


ichen Geſellſchaft "ganz unniger Muͤßiggang ift. 
indeffen , fo ſehr an ſich bie Aufhebung ber Kloſier⸗ 


gelühde zu billigen ift, fo kann ich doch, wenn ich 
an den ‚guten alten Mann denke, der uns ſo 


eundfich herumfuͤhrte, nicht umhin, Das Schickſal 


derjenigen zu bedauern, die einmal viele Jahre lang 
gewohnt waren, in dieſer heitern und ſtillen Luft ein⸗ 


ſam zu leben und nun mit Gewalt in die Welt pur 


weten werben, Sk baten nichts gelernt, was 


einen’ 
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einen Menſchen im⸗ buͤrgerlichenLeben - angimekiht 
und nuͤtzlich macht; ud Wos ſie etwa davon atoche 
sen gewußt haben, mußten ſie in fo langer Zeit noth⸗ 
wenbig verrlernt haben. Ich ‚hätte alſo den weni⸗ 
gen Leuten, die hier und in aͤhnlichen Kloͤſtern war 
sen, wohl goͤrmen mögen, :daf ſie ihre Tage da⸗ 
einn beſchloſſen hätten, wenn ſie es freywillig Ha 
ten thun wollen, Der Grundſatz, daß · man haupta 
ſaͤchlich die Mönche. aufheben muſſe, welche ;:bfoß 
vitam sontemplativam führen, ifk.au ſich guta 
aher er hat auch eine andere Seite, die gleichfails 
Ueberlegung verdient. Es iſt wahr, das einſame 
geben eines: Karthaͤuſers, „ober, einer: Alatiflerinn 
nuͤtzt dem Staate zu nichts; aber das thaͤtige Le⸗ 


ben mancher andrer Moͤnche iſt ihm ſchaͤdlich 


Die ſchaͤdlichſten find vielleicht die fehr thärigen Leu⸗ 
te, welche nicht Mönche ſeyn wöllen ‚ und 28 boch 
find; Hagen, „daß ihr Orden aufgehoben worden, 
und deſſen Konfiftenz doch mehr als jemals befeftis 
gen. Dieſen zu fleureh, daran. denke niemandz 
und alle fprechen nur von einigen armen betregenen 
Einſiedlern, und von einigen reichen Praͤlaturen, 


deren allzubefannte große Enatinte über. bee heblet 


"die Augen oͤfnen. F 


Doch ich gerathe auf cine — 1 welche 


allzu reichhaltig iſt, als daß ich, mas dazu gehoͤrt, 
Hier weiter ausführen koͤnnte. Wir nahmen nun 
von dem Klöfter und von bem guten Alten freundy 
lichen. Xbfchied, Wir giengen weiter auf dem Ruͤcken 


des Berge, ohne ſonderlich zu ſteigen, beſtaͤndig 


1 


= 8. ven Iltan Theil bieſer Reiſebeſchr. ©. 664 - 
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in ‚einem: tichthelaubten Walde „Mir maren-ige 


durch die Mapkgelt erquickt, ‚anflast der Hitze ea 
pfanden wir eine angenehme Kuͤhlung; und Hin uns 
wieder, wo fich dee Wald dffnete, waren die vori⸗ 


gen angenehmen Ausfichten wiederholt. _ Sofamen 


te endlich zu Der anfehnlichen legten Anhoͤhe naͤchſt 
per Donau, welche der Leopoldsberg ober ber eb⸗ 


gentliche Kalenberg heißt. .. Auf demfelben. ſoll 
Marlgraf Leopold der heilige i im zwoͤlften Jahrhun ⸗ 


| | dert sin Schloß gebaut haben, an deſſen Stelle im 


vorigen Jahrhunderte der von Dfaffen bebensfchte 


Kaifer Leopold Eraft eines Geluͤbdes, „dergleichen . 


ex ben allen Gelegenheiten that, ehre Kirche bauete. 


durch nichts, „als durch die She, worauf es. ſte⸗ 
bei , intereſſant iſt. 


Wir betrachteten lieber m mit aroßem Vergni 
gen die unter uns liegende Donau, auf welcher. a 


wir vor dren Wochen fo angenehm herunter ges 
ſchwommen waren; und ſahen links bis an Die Stade 


-Kiofter = Neuburg, und bis An. die angenehme 


Stelle am Walde, wo wir bie. legte Nacht, che, 
wir nach Wien kamen, eines Sturms wegen anle⸗ 


gen mußten. ) Dieſe Höhe des Kalenbergs fäße 
von Wien aug allenthalben indie Augen. Im A 


garten 


⸗ 


—X 


Zu derſelben wanderten ſonſt die Kamaldulenſer alle 
Sonn und Feyertage , um Meſſe zu leſen. Wir 
hielten uns bey dieſem Gebaͤude nicht auf, welches 


\ 


t 
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garten und allen andern Gaͤrten iſt der The, wel⸗ 
- Ser Ausſichten nah dem Kalenberge har, immer 

De Ahnen 


#2: le fahen zu unfern Fuͤßen das Dorf Kalen, 

oͤder wie man zu Wien im gemeinen Leben fagt, Bad 
Kalenberger Doͤrfel. Wir mußten dahin, weil | 
wir unſern Wagen von des Grafen Cobenzels Hof 
dahin hatten fahren iaſſen. Der Fußſteig gieng 
ungemein ſteil und unwegſam herunter, fe daß mie 
ins an Steine und Straͤucher halten mußten, nn 
es ein paarmal nahe beym Faller hergieng. Ob⸗ 
"gleich von der Höhe das Dorf ganz nahe ſcheint, ſo 
brauche man doch eine Heine halbe Stunde Zeit, che 
‚ Man herunter kommt. Wir fliegen nun jiemlig 
ermuͤdet in unfern Wagen und fuhren nach 


10) Nusdorf. Dieß ift ein großes und 
fehr angenehmes Dorf nahe an der Donau, Ks 
iſt voller Luſthaͤuſer von Privatperſonen, weiche ſehr 
gut gebaut und zum Theil drey bis vier Geſchoß hoch 
find, daher der Ort eher einem huͤbſchen Staͤbtchen | 
Ahnlich Fieht. - Hier war ein ganz anderer Auftritt, | 
als in den einfamen Mauern des Kamaldulenfer s | 
Klofters. Es war eben Kirchweitze daſelbſt und da | 
gieng es luftig her. In allen öffentlicher Haͤuſern 
war Muſik, und fogar auf oͤffentlichen Plaͤtzen 
wurde getanzt. Wir giengen in einige Wirthohaͤn⸗ 
fer, wo uns bie Begierde der Oeſtreicher zu 
.Schmaufereyen und zu $uftbarkeicen wieder fehr in 

bie Augen fiel Mir if es Immer fehr intereſſant, 
| \ bie 


' - \ 
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| die Belufigungspläße des gemeinen Volks zu ſehen. 


Wir konnten uns aber nicht lange aufhalten; denn 


die Hauptabſicht unſerer Reiſe hieher war, dem Hrn. 
Generale Freyherrn von Kettler unfre Aufwartung 


zu machen, den wir ben des Koͤnigl. Ungarifchen 
Bicefanzlers Grafen Karl Parffi Excelleny Hatten 
kennen lernen, Er war ein Kenner der ſchoͤuen 
Künfte *) und der Alterthuͤmer, und iſt ſeitdem ges 
ſtorben. Wir fahen bey Ihm eine artige Samm⸗ 
fung von Malereyen, ud die"Rupfefilihe "bon 


verſchiedenen roͤmiſchen Alterthuͤmern, die tn der 


&hegend von Haimburg “auf dem Wege nach; Preß- 
‚burg von ihm entdeckt und auf feinen Befehl 
ausgegraben waren. : In einem kleinen Gars 
ten an feinem Haufe hatte Er verfchiebene Sta; _ 
tuen und Gruppen von Raphael Dorner: Die 
befte war eine Gruppe von zwey Knaben, das 
won: der eine ſchlaͤft, und der andere winkt; daß 
man jenen nicht aufwecken ſolle. Man glaube auf 
den Lippen des letztern ein leiſes Floſtern u ſehen. 


Dieſes iſt das vornehmſie was ich von der Ge⸗ 
gend um Wien bemerkt habe. Ich koͤnnte zwar noch 
vieles hinzuſetzen, aber u meinem Zwede wirb die⸗ 
fes genug gen... 


F J | . Bien 
9 Fr. Brand hat nach der. Zachanns d des Hen v. 


Kettler die Gegend um Nusdorf und die das . 
felbft in der Donau liegenden Inſeln radirt. 


Mieslai Reife, ze Band. © X 
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Vierter asfänitt. 
Einige allgemeine Anmerkungen über die 


Stadt Wien und die Vorſtaͤdte. 


8— habe ſchon angemerkt, dah Wien auf einer | 


Ebene liege, die ſich nach Oftenund Süden ziemlich 


weit erſtreckt; und daß Hingegen die Gebirge bes 


Wienerwaldes "die fübweftliche Gegend bis nach 


Nordweſten einfchließen, auf welcher Seite ſich das 
Land nad) und nad) erhebt. Diefe Lage, welche 


nebft der ‚nahen Donatı der Gegend um Wien viel 
Mannichfaltigkeit und Anmuth verfchaft, bat eis 
ne. ſehr merkliche und vielleicht einigermaßen nachs 
theilige Wirkung auf die Witterung. Die fol 
ten und trocknen Nordoſtwinde ſchlagen gegen bie 
Gebirge, und prellen von da auf Wien zurück, 
Sie txocknen den Boden aus, welcher Daher auf den 


' Seiten des Wienerwaldes oft ſtaubigt ft, und im. 


Sommer nicht: das frifche Grün hat, was man jens 
feit Wien 5.3. in der. Gegend um Presburg bes 


merkt. Dieſe falten Winde ſind nermurplih Urs 
Ned, daß die Luft in Wien oft Fühler und veraͤnder · 


Sicher wird, als man nad) ber füblihen tage dieſer 
Stadt vermuthen ſollte. Von der andern Seite 
koͤnnen die warmen und feuchten Suͤdweſtwinde dieſe 
Stadt nicht erreichen. Sie bleiben in den Gebir⸗ 
gen, wo ſich viele Dünfte umd Nebel erregen, wel⸗ 
che mit den Dunſten der nahen Donau vereint, 

J ade Fßch 
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ſich an bie Berge Hängen, und wenn die ahprellens 


ben Nordoſtwinde Gegenwinde erregen, ploͤtzlich trüs 
be Welken und. Palte Luft zugleich, über Wien ausfchüts 
ten. Es geſchiehet baher in dieſer Hauptftade öfter 
als an andern Orten, daß die heiterfte Witterung mit 
Plagregen und Kälte fehr fchnell abwechſelt; wel⸗ 


ches befonders einem Fremden, der diefer Witterung 
‚weniger gewohnt iſt, ſehr merklich wird, und eini 
ge Vorſicht in Abſicht der Bekleidung nothwendig 


macht. 


| Wien iſt eine alte Stadt, und wie alle alte Staͤd⸗ 
fe nach und. nach angebauet; daher die vielen 


krummen unregelmaͤßigen Straßen: und eine Feſtung;/ 


daher wegen Mangel des Raums die engen Straß 


‚fen. Der Grund, auf welchen die Stadt liegt, 


AR nicht ganz eben, daher muß man an verfchlede 


"nen Orten ziemlich herauf⸗ und berunterfahren, z. 


3. an der Fifcherftiege w ſ. w. Dapı fommt, 
daß nachdem feit Jahrhunderten dieſe Stadt immer 
‚mehr bewohnt; und dadurch die Haͤuſer Immer Hör 


her gebauet worden, "bie Gaſſen an manchen Orten 

nicht. Heil erleuchtet find, ‚Anfehnlicher Pläge find 
wenige, und feinesder Monumente aufdenfelben giebt 
einen guten Anblick. Daher Hat die eigentliche 
Stade Wien an den meiften Orten gar Bein ſonder⸗ 


ie ‚Außerlihes Anfehen. ) 
J a Es 


*) Es tft vor einigen Jahren eine Verſchdnerunges⸗ 
kommiſſon angeordnet, tie Hr. v. Taube im 
deut⸗ 


In 
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Es würde in dieſen engen, krummen, ungleichen 
Gaſſen, in denen von fruhem Morgen an eine unglaubs 
liche Menge Menfchen find,und befonders von 10 Uhr 
Vormittags an eine ungeheure Menge Wagen fahren, 
nothwendig fehr viel Unordnung und Ungluͤck gefcher 
ben; wenn es nicht die vortrefliche Polizey und aud) die 
Geſchicklichkeit der Wienerijchen Kutfcher (mel- 
che fogar in unfern Gegenden zum Spruͤchworte ger 
worden ift) verhuͤtete. Man ſieht auf den engften 
Gaſſen fehr felten, Daß Wagen ineinander gerafhen, 
oder fonft Unordnung entitehet, - Die Noch hat 
freilich gelehrt, in Wien vorfichtiger zu fen, als 
in andern volfreichen Orten. - ‘Es trägt hierzu 
auch der. friebfertige und gutmürhige Charak⸗ 
ter dee meiften Einwohner Wiens, befonders von 
den niebern Ständen das feinige bey. .’Der Pöbel 
rottet ſich nicht leicht zufammen (kann freilich auch 
nicht, wegen der an.allen Ecken ftehenden Polizey⸗ 
foldaten); jeber weicht.gern aus, hilft bey vorfal⸗ 
- Senden Gelegenheiten ausweichen; und bie Kutſcher 
felbft vornehmer Herren- find viel achtfamer als an 
andern Orten, anzuhalten, auszuweichen, kurz Uris 
ordnung und Ungluͤck zu berpüten ; und vielleicht ſelbſt 


Ä wegen 


deutſchen Muſeum Beridtet, Sie. hat etwas 


gẽthan , aber bie Schwierigkeiten find. groß. 
Dazu klagt man, baß zu wenig eigentliche Baus 


verfiändige dabey find, daher manche Entwürfe 


nicht zweckmaͤßig oder nicht auszuführen find. 
Ben ben neuen Anlagen in den Vorftädten haͤt⸗ 
 % fie aber gewiß mehr thun koͤnnen. | 


“ 
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wegen diefer Achtſamteit geſchickter dazu. Die | 
Kunſt diefet feure, auszubiegen und Dazu die geringſte 


mehrere Breite einer engen Gaſſe zu nußen, ift fehr 
merkwuͤrdig. Ich bin bey meinem viermöchentlichen 


Aufenthalte in Wien täglich meiftens von frühen 


Morgen an bis fpär gefahren; und ich erinnere mich, 
nur ein einzigmal, Daß in, einer engen und ſteilen 
Gaſſe der. Wagen an einenanderngerieth.“ Einmal‘ 


als ich in einer offnen Birurfche fehr fchnell fuhr, 
erſchrack ich wirklich, da unfer Fuhrwerk in einer en⸗ 
. gen aber geraden Gaffe, wo faum zwey Wagen 


ausweichen konnen ‚ gerade an einen großen viers 


 figigen Wagen ftreifte. Aber mein Kutfcher hatte 
genaues Yugenmaß: er mußtebaßfeine Achſen wohl 
2 Zoll niedriger waren, als die von sin andern 
Wagen, und fuhr alfo unter denfelben ohne Scha⸗ 
den weg. In Hamburg z. 3. find eben ſo enge 


und krumme Gaſſen, aber gewiß nicht Der zehnte 


Theil des Fahrens wie in Wien. Sich bin dafelbft 


auch vier Wochen geweſen, und bey weitem nicht ſo 


viel gefahren als bey meinem Aufenthalte in Wien; 
‚bin aber wohl vier ober fünfmal mit andern Wagen - 
sufammengeratben. Ich erinnere mich, daß dafelbft 
am einem Abend fpät die Nachtwache geholt werden, 
"mußte, um bie Wagen auseiriander. zu bringen, 


weil keiner von ben Kutſchern weichen wollte. Man 
findet bey folchen Gelegenheiten einen" merflichen Uns 


terſchied unter dem Pöbel in Hamburg und im nörds 


lichen Deutſchland, umd unter dem Poͤbel in Wien, 
Jener beſteht hartnädig auf feinem Vorhaben , und 
mot ſelbſi Gefahr um es durchzuſeten; dieſer iſt 

a 933 mache 
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nachgebenber , laͤßt balb ob, und hilfe ſich und 


| dem anbern auseinander, An ben Todtenliſten 


von Wien findet ſich, daß jaͤhrlich etwa ſechũ 
Perſonen durch Ueberfahren verungluͤcken; wei⸗ 


ches in einer-fb großen Stadt und bey fo unglaub⸗ 


fich vielem Fuhrwerke inengen Straßen in ber That 


fehr wenig iſt. Es find einige Hauptpaffagen » Dr | 


vom Kohlmarktenach dem Graben, vom 


ben nach Dem Storfameifenplag, von ber | 


Fleiſchbank nach dem Hohenmarkte, und das 
felßit bey. der Schranne, fo enge, daß wen 
mehrere Wagen fommen, einige jedesmal warten 


muͤſſen, bis die anbern durchpaſſirt find, und ba 


ein Fußgänger oft Mühe hat, nebft dem durchfah⸗ 


‚senden Wazen duschzufchlüpfen, Eben biefes gilt 


von den meiften Stadtthoren, z. B. beym engen 


dunkein Burgthore, wo nicht einmal fuͤr Fußgaͤn⸗ 
ger ein befonkerer Fußſteig und doch eine Bungee 
ſiarke Paffage if. 


Die Häufer in der Siadt Wien ſinb fehr fol 


be, größtentheils von Bruchſteinen, zum Theil 


"auch von Ziegelfteinen erbaut, Die gewöhnliche 


Hoͤhe ift han vier Geſchoſſen, das Erdgeſchoß mit⸗ 


gerechnet. Es giebt aber auch eine ziemliche Anzahl 
von5 und 6 Gefchoffen, und einige wenige bie 


noch Höher find, Der größte Theil ber Haͤnuſer if 


alt, und dieſe haben in ihrer erften Anlage alle. 


Unbequemlichkeiten bes Alterthums: dunkle Eins 
gaͤnge, verſteckte, dunkle, unbequeme, ſteiner⸗ 


" K Windetppen, gernge Hoͤhe und oben 


| 


m 
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. Vertheilung ber Zimmer, auch oft Fenſter von un⸗ 
zierlicher Form, hohe deutſche Daͤcher, welche noch 


dazu zuweilen bie Giebelſeite nad) der Straße haben, 
Man. hat nicht wenig von diefen Häufern in neuern 


> Zeiten inwendig bequemer gemacht. Ein Fremder 


wird zumeilen angenehm überrafcht, wenn er über 
einen dunklen Hausflur eine, unbequeme Wendeltrep⸗ 
ve hinanſteigt, und dann unvermuthet in eine Reihe: 
wohl angelegser Zimmer kommt, in benen er alle 
Dequemlichfeie und Pracht des modernen Luxus fin⸗ 
det, und nur an der Höhe Der Zimmer ober an der 
Form der Fenfter bemerfen kann, daß er in einem 


aach alter Art gebausen Haufe iſt. 


- Eine anbre Art der Häufer in Wien möchte: 
ich die von der mittlern Zeit.nennen, nemlich dies 


: jenigen, welche vom Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


derts bis ing erfte Dristel bes jegigen, das iftvon 
der Megierung Kaifer Leopolds an, bis 8. Kart .. 
VI. gebaut find, Darunter gehören faft alle große 


herrſchaftliche Pallaͤſte und felbft ber Theil der kai⸗ 


ferl. Burg, der gut gebaut iſt. Man kann bemer; 
fen, daß gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ein 
beſſerer Geſchmack im Bauen und zugleich mehr, 


Bauluſt fih in vielen deutſchen Städten, in 
München, in Dresden, in Leipzig, in Berlin und 


in Wien zu vegen anfing. Diefefämmsliche Staͤd⸗ 
te. haben daher feit dieſer Zeit ein befleres Anfehen 
bekommen. In Wien ward nach ber Belagerung von 
1683 das Bauennöthig , und faft alle Fürften, Gras 
fen und Herren baueten daſelbſt viele große Gebäude. 
vor, Ss 4 > Die 


— 
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Die bürgerlichen Käufer, welche zu diefer Zeit auf⸗ 


“als die alten gebaut find, doch ein etwas ſchweres 


Anfchen. Es pflegten in der damaligen Zeit Die 
Baumeiſter die Soliditaͤt der Haͤuſer in dicken Mauern 
zu ſuchen. Wahr iſt es auch, daß Haͤuſer von | 


Bruchfteinen diefere Mauern erfordern, wenn fie 
Boch aufgeführt werden follen, als die von Ziegels 


bie Käufer: dunkel gemacht 2 welches in ben engem 


Gaſſen Wiens in den untern Geſchoſſen fehr merk: __ 
" Bch iſt. Uebrigens möchten die bürgerlichen Haͤuſer 


MWiens,. aus diefer Zeit, an innerer guten Unlage 


den Hänfern anderer Refidenzflädte aus eben der 


Zeit wohl gleich kommen, ja mancheübertreffen. Die 


Wiener Pälläfte aus diefer Zeit find alle prächtig 


und zwar von guter moderner, aber nicht allemal von 


reiner Architektur. Mängel in den Verhaͤltniſſen, 


Verwirrungen in ben Säufenordnungen , unzweck⸗ 
mäßige und uberhäufte Auszierungen find fehr haus 


. fig. Dazu kommt, daß anſehnliche Facciaten im 


enge Gaffen verſteckt ſind. Diejenigen, welche 
Fiſcher von Erlach gebauet hat, ſind bey weitem 


geführt worden find „ haben, eb fie gleich zierlicher 


ſteinen. Indeſſen werden durch die dicken Manern 


bie beiten. Innerlich find Biefe Palläfte prächtig, " 


und mehr auf italiänifche Art mit großen Sälen und 


weiten auf einander ‚folgenden Zimmern angelegt. 
Die franzofifhe Art der Austheilung ; und Der mans 


nichfaltigen Abwechſelung und Kommunifation grofe 
ſer und Pleiner zu verfhiedenen Zwecken beflimmter 
Zimmer war damals noch nicht bekannt. Die in 


Berlin bey Pelaſten nich ungemönligie fvanzo⸗ 
— ‚fie 


/ 


⸗ 


fie, und zum Theil auch große bürgerliche Käufer 
haben den Haupteingang burch Ben Thorweg oder 


Auffahrt, welcher daher befländig offen: ſichet. 


Jeder Wagen fährt alfo ins Haus bis an die Haupt⸗ 
freppe, wo man bequem’ausfleigt; und, ber Wagen 


fährt in den Hof, wo er wartet. So bequem dies 


an fish ift, fo bat es nım bie Unbequemlichkeir für 
die Zußgänger, daß ſehr oft ohnverfehens, balb 


aus biefem bald. aus jenem Thorwege eine Außs 


ſche ichwell Herausgeraufcht kommt; da es .benn, 
zumal in engen Gaſſen, zuweilen ſchwer iſt, ſich 


‚vor Schaden zu burn. In allen Haͤuſern liegt 


das Erdgeſchoß der Erde gleich, ſelbſt wo Feine Aus⸗ 


fahrten find. Ich erinnere mich nicht irgendwo am 


bürgerlichen Käufern: Freytreppen gefunden’ u; Has 
ben; felbft nicht in der Leopoloftadt und Roß⸗ 
au, ‚mo doch wegen der öftern Ueberſchwemmun⸗ 
gen eine Erhöhung des unteren Stockwerks nuͤtzlich 
ſeyn wurde. Es wird in Wien Die Bequemlichkeit 
heym Ausſteigen aus,dem Wagen fehe geliebt. €is 


ne Freytreppe, wenn fie gleich andre Vorcheile hat, 


bringt dach den Nachigeil mie ſich, daß man vor 
dem Käufe ausfteigen, und menn es regnet, einige 


Schritte im Freyen und uf naffen Stufen wge 


ben Hat. 


Die neuern Haͤuſer nenne ih Diejenigen, - 
welche unter de bochſſel Kaiſeriun; Maxia The 
J5 reſia 


— 
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ehe Art, das Hauptgebaͤnde im Grunde eines mie ei 
nen "Gitter verfchloffenen Vorhofes anzulegen, fins- 
det man in Wien gar nieht. : Alle Wiener Palkir 


Be | 
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peftor-unb urn bern jehigen Kaifer gebaut’ find) 


In: der Stabt find derſelben wenige, und das Tratt⸗ 


neriſche ) Haus iſt unter den buͤrgerlichen Haͤuſern 
das vorzuͤglichſte. Den Charakter der aͤußern An⸗ 


gorbdnung dieſer Haͤuſer möchte ich: ein verbeſſertes 
Ideal von Fiſcher von Erlach nennen, den bie 
biegen Baumeifter Beißig .ftubirt zu haben ſchei⸗ 

nen, Die innere Auordnung der neuern Gebaͤude 


in Wien bat alles. zweckmaͤßige und gemaͤchliche 


mieoderner Gebäude. Nur habe ich mich gewundert, 


‚daß in. einer Stadt, wie Wien, wo ber Raum fo 
ſehr fehle, verſchiedene Heine Vortheile, moburdybes 
ſonders in bürgerlichen Häufern Raum geſpart wird, 


entweder ‚wicht bekannt find oher nicht geachtet wer⸗ 
ben. Dahin gehören. befousers "bequem angelegte . 
Degagemens , wodurch unnüge Borfäle, und Zims 
mer. welche bloß zum. Durchgeben dienen, gefpart 
werbens. desgleichen ben’ ben Domeſtikenzimmern 


| wohlangelegte Durchzüge und Halbgeſchoſſe. J 


‚Die Fenſter in allen Haͤuſern in Wien ſind ſehr 


anfehnůch hoch, wozu das in engen Gaſſen noͤthige 
- Siehe noch mehe Urſache gegeben Haben mag, Die 


Fenſter haben gewoͤhnlich drey doppelte Blägel, und . 


in jebem nur drey greße Scheiben nebentinander, 


wovon bie beiden unterſten zuſammen aufgemacht 
werden. Die meiſten Fenſter, beſonders nach ber 


Mittagsſeite ind, um die Hitze abzuhalten , buch 
alle 
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alle Geſchoſſe mir. Fenferfäben , welche aus fihmas 


len beweglichen grünen SBretserchen beſtehen, oben 


mit fogenamnten Syalonfien *) verfehen, Diefes fire 


det man auch in allen Äfterreichifchen Sanbfläbten big 


in Bayern herein. Man finder in vielen bürgerlix 
hen Haufern in Wien an ben Fenſtern der obern 


Geſchoſſe mohl + Fuß breite Bitter, welches eben 


fein guses Anfehen giebt. Aber dieſe Gitter ſind zu | 
einem fehe nuͤtzlichen häuflichen Gebrauche. Da 


die meiften Haͤuſer nur geringen Hofraum haben , 
und von der Hoͤhe der obern Geſchoſſe herunter zu 
fleigen beſchwerlich ift; fo werden in dieſe Gitter klei⸗ 
ne Kinder hineingefegt, welche auf die Art Die fris 
ſche Luft genießen, die oben reiner ift als unten. Es 


ober mehr Kinder hängen, fpielen und mis ben 
Kindern die an den naͤchſten Voßern haͤngen ſcha⸗ 
kern ſiehet. 


Faſt in allen Haͤuſern von Wien ſind Reinerme 
Treppen, **) Ip ben bürgerlichen gut gebauten 
W Hau⸗ 
9) Du gene Manz in Wien nenne fe Scha⸗ 

. 9, Die Steimbrüche, woher bie meiften Duaberflei 


ne fommen, welche zu Finfaffungen, der Gens 
ſter u. f. m. dienen, find bey MWolfsthal c ander . 


Gränge von Ungarn. Die Bruchfteine, welche 
man gewöhnlich vermauert, werden nahe bey 


Wien gebrochen, und find eine Art Kallſteine. | 


— 


| Ag aus, wenn man von ber Gaſſe in bie j ' 
ohebiickt, und in den 4lo0n und sten Geſchoſſen zehn 


* 


— 


und gleich von weitem in die Augen fallende Trep⸗ 


rüuͤhrt vermuthlich noch von der Zeit her, da die 
Haͤuſer noch nicht mit Nummern bezeichnet waren. 


male, oder die Abbildung hängt von einer eiſernen 

‚Stange herab. Einige Häufer führen auch ben 

Namen nod), wenn. gleic) die Zeichen. nicht mehr | 

| vorhanden find. Verſchiedene dieſer Zeichen Eine 
nn 2 gen. 


‘ 
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ſern iſt (ſo wie in. feipig) bie Haupktreppe erſt 
zu Anfange des Hofes angelegt. Mich duͤnkt die⸗ 
ſes eine ſehr vernuͤnftige Anordnung, wodutch die 


Zimmer des Vorderhauſes eine viel bequemere Ein⸗ 
richtung bekommen, und Raum geſpart wird. In 


Berlin z. B. ſind ſchoͤn in die Augen fallende Trp 


pen in bürgerlichen Haͤuſern ſehr gemein; aber ſehr 
oft wird auch daſelbſt durch die Treppe ein Raum 
eingenommen, welchen der Beſitzer zu bequemen 
Zimmern beſſer brauchen koͤnnte, und die große Be⸗ 
quemlichkeit, jede Wohnung mit der einzigen 
Thuͤre des Vorſaals zu verſchließen, geht oft dem 
Schoͤnen der Treppe zu gefallen verloren. Große 


pen gehoͤren eigentlich in Pallaͤſte; und in einigeg 
Wener Pallaͤſten finder man fie fehr ſchon. | 


L 


Y 
It Zu Sun Bu > 
. L 


34 babe ſchon im yorigen Theile argemert, 


daß alle Haͤuſer mit einer an dieſelben angeſchriebe⸗ 


‚wen Nummer bezeichnet find. Außer diefen haben 
noch die meiften bürgerl, Käufer ein beſonderes Zei⸗ 


hen, wornach die Häufer benentt werden, Dis 


Diefes Zeichen ift entweder ans erfte Geſchoß ariger 
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gen wunderlich genug; 3. 3. beym *) Efel in der 
Wiege; beym Roß in der Miegen; beym 
Stoß im Himmel; beym blauen Herrgott; 
beym Herrgott auf der Wieſen; beym drey 
Herrgott; bey der ſchwarzen Mutter Gottes; 
bdey der kleinen heiligen Dreyfaltigkeit; behm 
goldnen Auge Gottes; "bey der unbefleckten 
Empfaͤngniß; beym diauen Mondſchein; bey 
der Moͤglichkeit; beym froͤhlichen Bauer: 
deym füßen Mann; beym Idfch ven Durſt 
beym Strobelkopf; beym goldnen Rauchfang⸗ 
kehrer; beym Franzoſen nach der Mode; 
beym Kuͤß den Pfennig; wo der Wolf den 


Gaͤnſen predigt; wo der Hahn im Spiegel 


Thaut; wo die" RU im Breite ſpielt; u. b. 
gl. m. RZ | 

Die genau⸗ Bezeichnang der Haͤuſer iſt wohl 
noͤthig, ſonſt möchte man öfters nicht finden koͤn⸗ 
nen, was man fuhrt; da in Wien fo wie in - 
allen großen Städten Ir of jemand feinen. naͤch⸗ 


ſten 


Das Wort bey wird in Wien nicht Für die Se 
gend. bes Hauſes, fondern für das Hang felbfl 
gebraucht. Man fagt z. B.: Er wohne beym 
| Elephanten, das heißt im Hauſe ſelbſt, das 
dieſes Zeichen hat, nicht etwa neben an. 
*8) Auch einige Gaſſen in Wien haben ſonderbare 
Namen, z. B. das Hundsfottsgaſſel, das Heine 
Gaſſel im Ofenloch, das große Ofenloch, der 
Sauwinkel, die drey Herrgottgaſſe, u. ſ. w. 
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sten Nachbar nicht kennt. Es giebt aber in Wien - | 


audh viele ſehr große buͤrgerliche Haͤuſer, in welchen 
eine Menge verſchiedener Miethsleute, oder, wir 
aan in Wien ſagt, viele Parteien wohnen, 
Man bat alſo auch eine folche Anweiſung im Haufe 


ſelbſt nöchig, um ſeinen Mann zu finden Dass 


AR in jedem großen Hapfe ein Menſch, den man den 
Hausmeiſter nenne, deſſen Wohnung mehren⸗ 
Seile voran Im Hofe iſt. Er iſt ein Mittelbing zwi⸗ 


den einem gewöhnlichen Thuͤrſteher ober Portier, 


und. dem, was man in Berlin einen Vicewirth *) 
nennt. Zuweilen ift er auch ein Domeſtik des Haus 
"es; weicher ben großen Gelagen Uvree anziehen und 
das. Gefolge vermehren muß. Dir Hausmeifter 
beſorgt alles was zue Ordnung und Reinlichkeit int 
Haufe gehört; zumeilen auch wohl die Vermiethung 


ber kleinen Quartiere, um Die ſich ber Haucherr 
mnicht bekummern will, und die Hebung bes Geldes 


dafuͤr. Ferner die Heinen Reparaturen des Hau⸗ 
ſes; fo daß jeder Miethemann, dem in feiner Woh⸗ 
nung etwas fehle ober der ſonſt etwas zu erinnern 
‚bat, ſich an den Hausmeiſter wenbet. Bey dem⸗ 
ſelben wird auch ſehr oft abgelegt, was an einen ober 
andern Miethsmann zu .beftellen iſt. Er nur allein 


bat den Schlüffel zur. Hausthuͤr, odet, wie man 
| | | R | 


x In großen Huelern in Berlin pflegt anen von 
den kleinen Miethsleuten gegen freye oder doch 
geringere Miethe aufgetragen zu werden, die 
‚ Gefbäfte des Hauſes zu beſorgen. m 


— 
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mn Wien fagt, den Einlaßſchluͤſſel. Er ſchlieüt 

ſchon um: za Uhr. das Haus zu, und ſchließt jedem 
auf, det ſpaͤter kommt, wofuͤr ſich die Methsleut⸗ 
mit ihm abfinden muͤſſen. Wer alſo in einem / groſ⸗ 
fen Haufe jemand zu ſuchen Hat ‚muß. nur nad 
dem Hausmeiſter fragen, welcher alle Mietho⸗ 
leute kennet, die ſich of untereinander nicht Fon. 


eſedem buregerlchen Haufe der Stabt, auf | 
einigen in den Vorſtaͤdten, gehöre das dritte Geſchoß, ) 
vom Erdgefchoffe an gerechnet, dem Kalfer; ders 
geſtalt, daß der Kaiſer darinn einquartieret wen 
er will, und daß der Wirth, oder wie man in Wien 
ſagt, der Hausherr, alles auf. feine Koften in 
baufihem Stande erhalten muß. Gewoͤhnlich gieht 
„ber Kaiſer Perfonen vom Hofe, oder Raͤthen aus 
den Kaiferlichen Kollegien eine folche freye Wohnung, 


die man daher ‚ein Hofguartier nennt. : Andm 


meiſten Häufern, die ſolche Hofeinquartierung ha⸗ 
ben, haͤngt an der Thuͤr eine ſchwarze Tafel, wor⸗ 
auf die völlige Titulatür und alle Aemter des Ein: 
quattierten verzeichnet find, und woben nicht vergef 
fen ift, ob er Hochwohl-Wohl⸗ oder Wohledef: 
gebohren ſey. Den eigentlichen Urfprung Diefer 
gar fonderbaren, und für die Hauselgenthumer i in 
Wien ſehr druͤckenden Einrichtung weiß man nicht. 
Die wahrſcheinlichſte Herleitung iſt, va als 8 beym 
Re 


9In einigen Sathern aehet bat mente unb 
vierte Geſchoß. Dieß tft aber unrichtig... : 


» 
) 
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- Beglerungsantritte bes harten Kaiſers Ferdinand IE, 


die Ober⸗ und Niederoͤſterreichiſchen Eanditäne 
de mitt den Ständen von Böhmen ein Buͤndniß 
wider ‚den Kaifer ſchloſſen, und der Graf von 
Thurn im Junius 1619 Wien belagerte; der Kai⸗ 
. fer mißtrauiſch gegen bie Einwohner von. Wien ge 


— 


weſen, und daher in jedes Haus Leute von feinem 


Hofe, denen er getrauet, eingelegt habe, welches 


nachher fo geblieben iſt. Der-jegige Kaifer verord: 
nete im Hornung 1781 durch das oberſte Hof 


marſchall⸗Amt: „Daß.ein jeder, von der Saft des 


„Hofguartiers nicht befreyte Hauss Inhaber, be 


dem 8.- 8. Hof Quartier Amte. eine ſchriftliche 


„Erklärung einzureichen habe, mas für eine Sum⸗ 
„me ein für allemaf, ober was für eine jährliche 


„Geldabgabe er für das anjeßo tragende Maturab - 
 „Hofquartier zu entrichten gedenfe?“ Darauf iſt 


denn mit den Hausinhabern gehandelt worden, da⸗ 
von die meiften ſich zu einer jährlichen Geldabgabe 


verſtanden, einige wenige aber lieber das Marurab.- 
- Hofquartier beybebalten haben. Man rechnete da 


mals, daß das jährliche Quantum der Geldabgabe 


auch noch zu ertragen. Der hohe Preis derſelben 
ne gſcheint 


über 300,000 Fl. machen würde. Dieſe A 


‚gabe bleibt freitich immer eine große Saft, bie nebſt 


andern aufden Käufern haftenden Abgaben von det 


Gigenshimern wohl gefühlte wird. Indeſſen find. | 


- fe nunmehr doch in ſoweit Herren igres eigenen 


Hauſes, daß.fie niemand wider ihren Willen dar 


Inn aufnehmen dürfen. So lange die. Mierhen in 


Bien fo erorbitane hoch find wie jege, iſt die Lafl 
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7 pt Bremen ung, | Ip habe geſchen, 


truͤgt 1 2000 Fl. ein, und fo ze VAlndfenißig der 
Seizerhof und andere große Haͤuſer. 


Zn des Hen de Ponty Veryethaiſſe bei . 


fer in der Stadt find 1342 Nummern "angezeigt, 
&s gehen aber 37 Nummern von Meinen Käufern 
ab, welche auf ber Elendbaſtey abgebrochen wor⸗ 


den find, und bleiben alfo 1305 Häufer. Fiſcher 


beingt 1307 Haͤuſer heraus; und die Wiener Zei: 
tung recht 1308... Hingegen in einem Verzeich⸗ 
niſſe der 17783 neueingetheilten Pfarten werben 
nme 1.299 Häufer angegeben. Weisbkern rec 


met 1766, 1161. Haufer und 211 Baſtey⸗ 


haͤuſer Stallungen und Wagenſchuppen. 


Die Vorſtaͤdte von Wien ſind zwar (ale -- 


ſie nach der Belagerung von 1683. wieder neuan⸗ 
gebauet wurden ), weiches ſehr zu beflagen iR, nach⸗ 


gar keinem regularen allgemeinen Plane angelegt, 
und an vielen Orten z. B. in St. Ulrich, auf dem Spi⸗ 


talberge u. f. w. auch eng und winklicht gebauet. 
Es if in allen Vorſtaͤdten nicht ein einziger ans 


ſehnlicher Marktplatz; noch weniger ein Pla zur 

Zierde oder Pracht. Die. Gaffen laufen hintere 
einander weg; Febr ‚off nach ſchiefen Direktionen 

MMievlai Reiſe, zr Band. zur: | un) 


daß in einem wohlgelegenen Haufe Für eine Woh⸗ 
ming: im vierten eſchoſſe non 10 oder 1. Ziuimern 
. ohne Stellung 800 BL jährliche Miethe gefyrdert 
‚ werd. aber kotumt es auch, daß viele Haͤuſer fo. 

große Summen eintragen. 3.3. der Gundelhof 


W 


106 Bee Bud.. 1%, 2 gg 


und ohne Nuckſicht auf Schoͤnheit — 
Aber dennoch find fie meiſt viel geraumiger, wenis‘ 

ger mit Menſchen uͤberfüllt, und folglich geſunder als 
die Stadt. Auch find die Miethen daſelbſt bey weis. 
* bein nicht in fo ungeheuer hohem Preiſe. Es iſt hier 
- nicht ein fo gewaltiges Getuͤmmel von Menfchen; viel 


mehr in einigen Gegenden, z. B. in der Ungargaſſe, 


in Erdberg, in Maͤtzleinsdorf / findet man bie; 


Straßen ziemlich leer. An einigen & Drten rot es 


an Waſſer. 


riahilf, Gumpendorf ſind uͤberaus fchön. Die 
Haͤuſer ſind überhaupt nicht fo hoch als in der Stadt, 


meiſt von zwey oder drey Geſchoſſen, das Erdge⸗ 


ſchoß mitgerechnet. Die Hauptſtraße in Maria⸗ 
hilf iſt breit, gerade, und hat. lauter gute und nicht 
ſehr hohe Häufer, welche die Straße frey laſſen 


- und nicht verfinftern,, die daher ein munteres. unb.. 


geſundes Anfehen hat. Dusch die Mitte. biefer, 
- breiten Straße ift eine ungepflafteree mit Schot⸗ 
ter (Schutt von Heinen gerbrochenen Kalkſteinen) 
üͤberſchuͤttete Chauffee geführt , auf welcher man ſehr 


bequem faͤhrt. Nur freilich ift in. ſehr trockner Nike. J 


terung der Staub beſchwerlich. 


Die Borftädte find faßin allem von der ein - 
gentklichen Stadt Wien unterſchieden. Die Stade 


ift ihrer ganzen Anlage nach alt, die Vorſtaͤdte aber‘ 
„sind neu. Sie haben ihre erſten Anlagen aus ben. 


lebten Jahren des vorigen Jahrhunderts y und bie 


. x . 
% . * —R . ‘ ® 4 
. 7 


an} 


Einige Borfläbee 4 3, bie Biden , ai. 


¶Von den Haͤutrn in Vorſtabten F47 


wieiſaen Haͤuſte find: aus dem jebigen; folgtich aͤber 
bhaupt moderner als ber groͤßte Thelt! der Stadt 
. May kann. die Haͤuſer in den: Worſtaͤdten. in dreny 

Alaſſen abtheilen. Die erſten And: die Pallaͤſte. 


ge Ewo jetzt das Thereſianum iſt), machdem der 
große Eugen das Belvedere angelegt hatte; ſo 
wurden Die vornehmen Herren aufmerkſam darauf, 
daß ſein Pallaſt in einer freyen und geſunden Gegend 
vorzuͤglicher iſt, als in den engen und finſtern Straßen 
der Stadt. Daher · wurden furz nacheinander nicht 
wenig Pallaͤſte außer bet Stadt gebauet: Der Som ⸗ 
merpallaſt des Fuͤrſten von Kaunitz in Marias 
hilf iſt in aeuern Zeiten gebauet worden. Er iſt un⸗ 
‘ter den uͤbrigen nicht der praͤchtigſte, aber derjenige/ 
der mit dem meiſten Geſchmacke angelege if: Sei 
Anfange: dieſes Jahrhunderts entſtanden auch vieli 
buͤrgerliche Wohnungen in ben Vorſtaͤdten. So 
wie der Luxus zunahm (und er iſt in Wien ſehr viel 
fruͤher geweſen und noch je&F ungleich ſtaͤrker und 
ausgehreiteter ala in irgend einer andern deutſchen 
Stadt), ſo wollte in der engen Stadt, Wien.-jeders 
mann mehr Zimmer bewohnen; und eben dadurch 
ſtiegen die Miethen auf einen Preis, den Leute von 
geringen: Einkuͤnften nicht bezahlen fonnten. ' Sie 
wurden alfo in die Vorſtaͤdte hinausgedraͤngt und 
daher kam der fchnelle Anbau der legtern. Noch 
jegt wohnen da eine große Menge Handwerksfeute,auch " 
—— und andere geringe Leute, welche taͤglich 
» Iren Geſchaͤfte gegen einen: weiten Weg ig die Stadt 
sehen, ünd Abnds nach der Vorſtadt zuruͤckkehren. 
Be = Daher 





m... T ° 


. ı. 
\ 


Rachdem ‚Kaifer Seopold. bie Favorite yebauer hat ⸗ . 
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Daher giebt es. auch. baſelbſt eine Menge Meine 
. Käufer, welche mit denen in der Stadt gar niche 
‚ ju vergleichen find ; undin einigen Borftädten 5. B. in 
Erdberg find. fie ganz unanſehnlich. Was von - 
Manufakturen und Fabriken m: Wien vorhanden iſt, 
befindet. ich meiſt in ben. Vorſtaͤdten. Endlich find 
daſelbſt eine, große Menge eigenriicher Luſthaͤuſer, 
welche Leuten aus. dem mittlern Stande gehören. 
Diep deutet einigermaßen auf den Charakter der Mas 
tion., Der Wiener liebt zu genießen. Jeder der 
ein. maͤßiges Vermoͤgen erworben hat, will ein 
Landhaus und einen Garten haben, Mer es kann, 


ſuche noch vor herannahendem Alter fein Gewerbe 


niederzulegen und von ſeinen Zinſen gemaͤchlich zu le⸗ 
ben. Dieß ‚haben viele Leute thun koͤnnen, die 
durch den uͤbermaͤßigen Aufwand, welchen der Pr 
ſelbſt und r viele Furſten Grafen und. andere 


* Der Yufwand; weldyen fonft der Hof fuehhee, 
war unglaublich groß. In den hoͤchſt intereß 
ſaunten handbſchriftlichen Nachrichten eines fehr 
"u: ‚einfichtwolen Mannes ber in den Jahren 1753 
bis 7755 m Wien geweſen, und ſehr aufmerk⸗ 
ſanm beobachtet hat, iſt unter andern ungemerft, 
daß bloß die Veraͤuderung des Miniſterium im 


eine Million Gulden gekoſtet habe. „2. 8, 
„Sie gab dem reiheren von Barsenftein 
= „wegen des Verluſts feiner Stefe 100,090 Fl.ʒ —— 

u „fe beꝛahite 100,000 5 "Gulden für den - 

I Gra⸗ 


Jabre 1753 der hoͤchſtſel. Kaiſerins beinahe 


Von den Vorſtaͤdten. aa: 


reiche Evelleute made, Au urpe. Zu 
dabend wurden, BE | 


F 


"De von dem Sean Buch Gean⸗ vevnen 


— 


| * ber‘ Zinſen auf 34 und 4 Procent 


Wer’ auch etwas: bepgriranen, ‚daß manche Leute, 
welche bey höheren Zinfen gemaͤchlich leben Konnte, 


u in den Vorſtaͤdten Hüufer baueten, zumal da die 


ne frhe leicht gewerden iR, viel Geld zu verdienen. 


moethen der Reue: zu ſagen nfongen. | 


* — X ’ „Die 


"hafen von udrſae unb a m noch 


4 


"7.2,90,000° $£ mul, ein ind zu kaufen / weil er 


„feine Wohnung in der Kanzlep verlohr. Sie 
„faufte das Gut Inzerſtorff für den Grafen von 
Maunitz mit 40,090,51. Die Kanzley und Woh⸗ 
nung, welche Sie für den Grafen Rudolf Cho— 
tek, als Direktor des Kommerzweſeng und 
a Bonko bauen ließ, koſtete ar‘, 306,000 N 
Die Vergrößerung ber böhmifehen Kanifey für 
2. den Grafen Haugwitz koͤſtete wenigſtens 
230,000 Fl Das Gat · Vitdermanns dorf 
„fuͤr den Grafen Wilczeck 12000 Fl. Eben ſo 
AR an den Geafen Chotek, um feinen Pallaſt 
„in der Vorſtadt zu vergroͤſſern. Der Pallaſt 
afuͤr bie Kauslen des Grafen Korczʒensky | 
„ »100;00Q 5 Hiezu kommen noch die neuen, 
Penfionen für den Grafen Kaunitz und ben 
' Stei errn don Dartenftein u. ſ. w.“ Verbhaͤlt⸗ | 
nißmaͤßig machten alte große Vaſallen, vuͤrſten 
und Grafen einen aͤhnlichen Aufwand, Es iſt 
wohl zu erachten, daB es dabey vielen Leuten 


a} 
‚ 


| ‚ Zweyten Rudy; ' ‚BR A _ 


ObHyporhaken aufchanfer haber veralletau⸗ 


RF den Obligationen den Vorzug, wenn. bie 


"nämlich in dem Grundbuche protokollirt it. Wenn 


jemand; ein Kapital. aufninmif, fein His dafür ver⸗ 


pfaͤndet, und ea.protofellicen laͤßt, fo fagt man or Reh 
auf den erſten Satz. ——— Feat uf 


ben weiten Satz u. fun · Elite Gupotbekbachlung 


beißn den Sag. abloͤſen. Baugelder haben ken 


nen Vargug, als in ser fern ſeauf den. erſten 


Satz ſtehen. Die geſthblichen Zinſen auf Hy⸗ 


potheken find 4 von hundert. Die Summen ber 


hwwotheken auf alle Girfer! ſind nicht bokannt, 
aber die meiſten Hörferir ve mr ben Berſtaͤde 


4 


. ec — 9* Sopoieen, 


Es ſind in den Boten eine e me An⸗ 


eht Ziegelbrennereyen. Man haͤlt dieß in Wien 
ir eing der eintraͤglichſten Gewerbe, weil die Baus 
aterialien uͤherhaupt fehr geſucht werden. Der 
Sondder zum Bauen erfor wich, muß oft 


ee tief gegreben werden. 
¶ Wiellecha es verſchiebenen einer Ma nicht 


unangenehm „wenn ich hier den Preis ber vornehme 
ſten Baumarerialien in Wien herſetze. Der Kus 


bietiafter Bruchſtelne von Kloſter Neuburg, 
welche zu Waſſer nach Wien geſchaft werden, koſtet 
8 Fl. ao Kr, Hingegen bie Bruchſteine, welche 
auf ber Achfe dahin ‚gehen, 13 bis 15 51. Die ges 
hrannten Mauerziegel ſind gewöhnlich 11lang, 


7 I, 33 Din Bemälsigeia hang 


Won den Voedadien 233451 
gu breit PER ‚Die Pflafteriegel : of (ang; \ 


6 breit, 1347 di. Die Dachziegel 17% lang, 


and breit,. a 3 di... Das Taufend Mauer Se 
—9* und Pfiaſterziege koſtet auf der Ziegelhuͤt⸗ 
te nach ihrer verſchiebenen Beſchaffenheit und Guͤte, 


auch nad). der Menge derſelben bie geſucht wird, 


von 7 Fl. 20 Kr. bis 11. Fl. 30 Kr., bie Dacht 
ziegel 12 Fl. 30 Kr., bie Doppelriegel 15 Fl. 
Alles ohne Das Fubriohn. De Muth Kalch 


keſtet 4:51,50 Kr., das Mittel (wovon ſechs einen | 


Muth machen) 45 Kr. ‚Die Sand: Truhe). 
velche 32 Kubikſchuhe enthält, koſtet go Kr., 
ohne Das Fuhrlohn, welches nach parken. 


| Kenfemung verſchieden ft, - 


De ſchnelle Anban der Vorſadee an einen. | 


Den, -109 der Megent nicht eben durch Vorſchuͤſſe 





aid wohlfeilere Heferung der Baumaterialien das 
Bauen befördert, und wo die Grundſtücke noch bee 
teächtliche Abgaben geben muͤſſen, iſt übrigens fehr 
ertwirrbig.. Es werben noch immer mehr Haufen 
in / den Vorſtaͤdten gebauet, obgleich nicht ſo ſehr 
wielt ale etwan vor so ober 60 Jahren. Die oben 
angeführten Urfachen erflären biefes einigermaßen. 
Go Jange die Miethen in der Stadt noch fogar exor⸗ 
Bitant find, fo lange von den großen Vaſallen noch 
immer. ein fo enormes Geld in der Hauptſtadt wird 


verzehret werben, fo lange die Luft zu genießen noch 


fo harafteriftifch Hey den Einwohnern Wiens bleibt, _ 
fo lange noch die Freiheit, viele bürgerliche Gewerbe 


m heiben, an ben Bau und Beſitz der Härnfer ger 


84 0 bunden, 


— 


22 


\ 


wi 


Arndere ind raumlicher und mit Pallaſten, fchönen 


\. 


Pd 
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bunden; "und außer biefemiberfagt iſt, ſo lange enb⸗ 
lich bey den geringen Zinſen und hohen Miethen, 
der Bau eines Haufes noch immer gemifle und gute ' 
Einkünfte verfpricht; werden die Vorſtaͤdte Wiens 
immer ⸗noch mehr angebauet warden. Jetzt werten 


auf Befehl und auf Koften des Kaifers viele often 
" üe Gebaͤude gebauet und verändert. 


/ 


Der Anbau iſt um fo viel (echter, da imeratb den 
Sinten Wiens noch ungeheure leere Pläße zu bebauen 


übrig find. Wenn man auf.den dieſem Werke bey; 
gefügeen Grunbriß Wiens bie Augen wirft, ſo faͤllt 
dieſes in Od Augen. Einige Vorſtaͤdte find zwar 


ſehr eng’ ineinander gebauet und ſtark bewohnt; z. 


B. St. Ulrich, Thury, ber Strogzifche Grund. 


Häufern "und breiten Straßen, zierlich gebauet. 
Dahin gehoͤrt befonders ein Theil der Landſtraße, 


und der Kaimgrube, die Widen, Mariahilf 


und Gumpendorf. In andern ſtehen die Haͤuſer 
- fehr einzeln , 58. auf ber Landſtraße in der Un⸗ 


gargaſſe. Andere find mit weitläufigen Kuͤchen⸗ 


, gärten und Ackerland unterbrochen. So iſt ein 
ziemlicher Theil der Leopoldſtadt, unter ben 


Weißgerbern, Erdberg, Matzleinsdorf, die 
Roſſauu, a. Endlich find innerhalb den Hinten _ 


noch 10 große Ackerfelder, welche gar nicht mit 


’ Gebäuden bebauer, fondern mit Gerraide "befdet 


merden. Sollten einmal in der Folge alle'diefe uns 
“ geheuren Pläße noch bebauet werden; fo bleibt: doch, 


- wenn man noch oe bauen wöllte, der anfehnliche 


freye 


| 
| 


‘ 
— — —— 
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ſrrde Pink, noch uͤbrig, welcher zwiſcheü den Feſtungs⸗ 
werken der Stadt und den Vorſtaͤdten liegt. Weis⸗ 


kern rechnet die Flaͤche deſſelben nach der groͤßten An⸗ 


gabe auf 5,000,000 Quadratfuß oder ungefähr auf 
34,722 Quadratruthen. ) Selbſt die Feſtungswerke 


nehmen einen Raum ein, der ſehr viel Haͤuſer faſſ en 


kdnnte. 


Wer ſich neu anbauen will, muß ſich bey der 
Grundobrigkeit melden, und dafelben den Grund 


daqu abkaufen. Er genießt 10 bis ao Sreyjahre, waͤh⸗ 


rend welcher er keine Grundſteuer zahlt. Andere ge⸗ 


ſchmaͤßige Beneßzien erhaͤlt er nicht, es ſey denn, daß 


die Grundobrigkeit irgendeine Gerechtigkeit meine 


Rahrung dem Hauſe verſchaffen koͤnnte, welches 


man in Oeſtreich ein Gewerbe auf das Haus radi⸗ 
| citen Beißt. * den VII. ge 482.) Das 


buch 


N Er fast in feiner Beſchr. S. 180. der Platz ſey 


200,000 geometrifche Duadratfchrittögroß. Aber 
er ſetzt hinzu, jeden Quadratſchritt zu 20 Fuß; die 


iſt aber falſch. Denn da ein geometriſcher Schritt⸗ 
8 Fuß lang iſt, fo iſt ein Quadratſchritt 25 Qua⸗ 

dratfuß, und ſo habe ich auch nachgerechnet. &.6 

rechnet er dieſen Platz 67,000 Quadratklaftern, | 


oder 16,777 Quadratruthen. Dieß iſt nun offejis 


bar zu wenig, denn man rechnet ja allein die Laͤnge 


des Platzes bis an bie Vorſtaͤdte an 600 Fuß. 


Aber die gewaltige Verſchiedenheit in der Beſtim⸗ 


"mung der Größe dieſes Platzes zeige überhaupt, 


mit wie weniger Genauigkeit die E chtiftfieller, 


‚ ‚welche den Umfang und bie Größe von Wien bes 


(chrieben haben, zu Werte gegangen find. Um 
- sen wird bie neqh mehr abellen. u. 


⸗ 


N 


⸗ 
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durch aber wirb der Grund theurer. Weshalb DE 
Grundherrſchaften, ſich bey Hofe bewerben, daß 


auf ihre Gründe Gewerbe für Anbauende radi⸗ 


cirt werden. Alsdenn wird in Wien die Qua⸗ 
dratklafter bes Grundes, die ſonſt etwan ı FI, koſteth 
wohl für 2, 3 und 4 Fl. verkauft. 


In ben Vorſtaͤdten findet man noch hin 
wieder Schindeldaͤcher, welche uͤberhaupt in Oeſt·⸗ 
reich noch mehr im Gebrauche find, als man 


‚ nad) der dortigen jonft fofiden Banart der Haͤuſer 


glauben foflte.. *) Ein gewiſſer Herr Friedrich 
bat daher eine Art von Dede über, die Dächer. er⸗ 
funden, welche wit einer Maſſe ‚gefüller if, bie - 
mit dem vom Herrn D. Glaſer in Suhla ſchon 
laͤngſt erfundenen feuerabhaltenden Anſtrich ziemlich - 
übereinkommt. Auf. Befehl des Kaiſers hat ſich 
der gedachte Friedrich im Junius 1 783 nad) dem 
Orte Wolkerſtorf begeben, um daſelbſt die Haͤuſer 
gegen Feuer zu ſichern, und jedem bey. ber Aus 
übung ‚in ben Handgriffen Unterricht zu geben, 
Eine dort damit gemachte Probe wird in der 
Wiener Zeitung Nro. 52 von 1783 angeführt, 
wo eine mir Schindeln gedeckte Hütte vn 100 Qua⸗ 
dratichuben im Innhalte, die mit der befagten Maſſe 


N 


Soll did überfleifert war, eine Stunde lang mit 


bren⸗ J 


u, ©, den 2ten Theil S. 552. Schon 1450 
Aeneas Sylvius Zeiten waren die Haufer in Wien - 
zwar aus Bruchſteinen gebauet, aber meift mit 
Schindeln gebeckt. ©. deffeh befannten Brief . 

Ä über Wien, in Weiskerns Beſchreib. ®. 17. 
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* Der Planhat 9 Nunmern mehr als Hr. bePonth 

Der Plan hat 4 Nunmern mehr als Herr de 

-Ponty, Hingegen fehlt R. 287 darauf. — 

MHerr de Ponty giebt 94 Haͤuſer namentlich 
an, ber Plan aber gehet nur bis N.-87... .’ 


.. 9) Der Plan hat nur 51 Käufer; .da es aber 


nicht wahrſcheinlich iſt, daß von den ‚Käufern, 


‚ welche Herr de Ponty namentlich angegeben ' 


bat, einige niedergeriffen worden, fo bleibe ich 
bey der größten Anzahl. Man tft im Plan vers 
muthlich hier einer ältern Karte gefolgt: 
Auf dem Plane find nur LIT. 
4) MWeisfern giebt in feiner Befchreibung S. 5. 
1369 Gebäude in der Stadt und-3284 Häufee 
3 J in 


— 


See Ber Born iR: 2 
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— 20 — ungargaße ) 336 336 - 
no Kennweg }: | % "I , 
r den Don, 368],408 
VI ungelbrut EL AR 12] 12 
I — 3 2 94 96 
I zuge —* 92| 109 
K- nuinbredhesburf ") 20| 19 
x. Handsthurm J * J 90| 91 
XIII. Gumpendo 4 15163 
XIV: Magpalenengeimd” sch. 361 36 
KV. ealmgrube ” N). 87.651136] 139 
XVI. Windmuͤhle⸗ Aaol . 48 
XVII. Mariahilf ⸗ ⸗ 139| 139 


XVII. Spitalbeg _ + | 137] 138) 138 
Latus 2160 2380]2594 
Zranfport 


| 9 N. 89. 90 fehlen auf dem Nagelfihen Plane, 
hhingegen N. 73 und 76 haben doppelte Nummern. 
002% Auf dem Plane hat N. 9 doppelte Nummern, 
Nor und N. 81, welches beum Hrn. de Ponty wur 
doppelt iſt, iſt auf dem Plane achtfach, weil meh. 
rere nachgebaute Haͤuſer auf dieſe Nummer ges 
fett worden find. 
N) Die N. 9. 10 find auf dem lane doppelt, 
WEN. 1385 fehlt auf dem Plane, hingegen fies 
ben die Häufer bi8 146. u 
*23 Herr de Ponty hat nur 124 Häufer, auf 
dem Dan geben fie bie 136. | 
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J . 18 
Sean) fe 2380 2594 . 
XIX. oberenSaft ) "| 146| 146| 157 - 
XX. Neubau #) 5 “ 163 1571.17 
XXI Plagel oder St. Ulrich ol: 94 94| 106 
XXII. Joſepbſtadt 2 2143| 146| 146: j 
ı AXIU, Strozziſcher Geund ee). 6 55 
XXIV. Lerchenfeld . 1497 182] 182 
XXV. Alſer⸗ und Waͤrin gergaſſe 97} 145| 160 
XXVI. Himmelportgrund 431 .61| 67 
XXVII. Thurd⸗ J 78. 807 80 
XVIII. Lichtenthal⸗ 192| 2031 205 
XXIX. Althaniſcher Grund 144 ı5| 15 
IR. Roſſau .) » s |:roi| 112] 119. \ 
Bu jegt vorhanden # 3205 389814114 14 | 


. „3 Der Planhat 9 Nummern mehr als Hr. de Ponty. 
”) Der Plan hat 4 Nummern mehr als Ser: de 
Ponty, ‚hingegen fehle N. 287 darauf. - 
9) Here be Ponty giebt 94 Häufer —** 
au, ber Play aber gehet nur bis N.-87...... 
.. 9) Der Plan hat mur.5ı Häufer; da e8 aber. 
nicht waherſcheinlich if, daß von den ‚Käufern, 
welche Herr de Pony namentlich angegeben 
hat, einige niedergeriſſen worden, ſo bleibe ich 
beyh, der größten Anzahl. Man iſt im Plan ver · 8 
muthlich hier einer aͤltern Karte gefolgt: | £ 
‚ee, Auf deni Plane find nur 111. u 


3) Weisfern giebt in feiner eſchreibung ©. 5. 
1369 Gebäude in ber Stadt und 3284 Haͤuſer 
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1. Zweytes Vich IV. cethnit. | 
tn, um das Wieneriſche Maaß zu bekommen; 


Der Umfang von Wien ift alfo größer, als ihn 
Fuhrmann und. Die Befchreibung von Wien 


machen, aber. Meiner als ihn Weiskern angiebe 


Er iſt nach diefer Rechnung etwas über eine hab 
be deutſche Meile, weiches dadurch beſtaͤtigt wird, 


daß, wie ich aus Erfahrung weiß, der Weg um 
Wien auf ber Daten, füslich in einer Stunde 


serien werden kam. 


Wein man den fang ‚ber Linien 
Wiens berechnen will, muß man ſich erſt recht vn 
fKaͤndigen, was man eigentlich durch dieſen Aus-⸗· 


druck verſteht. Nur bloß der ſuͤdliche Umfang der 
Vorſtaͤdte von Wien jenſeits der Doͤnau ift eigent⸗ 
lich mit Linien umpegen. . Aber dieſſeits der Dos 


"22090 von ber. Seite Ber Leopoldſtade find, außer 


einem geringen Ueberbleibſel, Feine Linien vorhanden; 


fondeen bloß.bie beiden Arme der Donau, mel 
che die. Inſel forminen, worauf die Leopoldſtadt 
und ber Prater liegen, wachen eine Art’ von Graͤn⸗ 
m: Mer man kann den Prater, welcher eis 


bloßer Wald if, deswegen nicht mit zum Umfange. 


‚ ker Leopglöftadt rechnen, weil er mit Derfelben 


auf, eben der Donauinfek liegt, Dieß haben aber 


= alle Schriftfteller gethan, die Wien beſchrieben ha- 
ben, und die ohnedieß fo große Stadte Wien gern 
noch groͤſſer haben machen wollen. Sie ſagen des⸗ 
halb, die Leopoldſtadt uͤbertreffe die Stadt Wien 
felbſt an Größe; weiches ihnen alle Erdbeſchreiber 


naachgeſagt haben. Man fishss gleich, daß dk Ä 
“ 


\ 


. 
— — — —— — — — — 
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Blick auf,den Grundriß wirft, und den eigentlichen 
Umfang bes bebauten Theils der £eopoldftadt und. 


ber Sägergeil, und befonders Die in Der. Leopold⸗ 


Rabe zum ‘Theile fo einzeln liegende Häufer betrach> 


tt Man nehme noch hinzu, daß in der. Stadt 
Wien ſelbſt 1308, in der Leopoldftadt 430, - 


and In der Jagerzeil ı 7 Käufer find. Man dens 


dJe noch daran, wie fehr der größte Theh der Häufer 


in der Stadt Wien den ‚größten ‚Theil der Haus 
ſer in der Jaͤgerzeil oder in der Leopoidſtadt 
an Geraͤumigkeit übertrift. Alsdann wirb-man,ers 
Iennen, daß diefer Theil der Vorſtaͤdte die Stadt 


Wien nicht an Größe. übertreffen Bann, fondern 


wirklich) viel Pleiner iſt. Gleichwohl hat man, um 
einen übermäßigen Umfang von Wien beranszubrins 


gen, ihn, ohne bie geringfte Urfache, nicht bloß 
„größer als die eigentliche Stadt Wien, ſondern for 
‚gar Beinahe fo groß als bie meiten Linien jenfeits der 


Donau angenommen; und in biefen Imfang ges 
faßt, was bloßer Wa und Inſel der Donau if, 
und quf;keine Weiſe mit zur Stadt. gerechnet werben 
‚ann. P. Fuhrmann fagt: *) „Daß der Linien⸗ 
„Umkreis vom Donauarme unter Erdbeer um die 
Vorftäbre herum, bis wieder zur Donau im Lich⸗ 
‚„fehfhale 7080 Klafter, Geden Klafter zu 6 Fuß 
„oder 3 Schritte gerechnet) bas ift über 2 deutſche 
‚pReile Weges; der uͤbrige Umfang der Lie 

But nien, 


5. & Anlenaim et p. Bi * 298. 
Nieolai Kelle, ze Sand.“ —J nd 


Behauptung ganz falfch iſt, wenn man nur einen J 


⸗ 
N 
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„nien, ) ſo zur andern Seite die Leopold⸗ 
oſtadt und das übrige mit dem Prater, Stadt⸗ 
„gut, Tabor und andern einfchließet, 


6720 Klafter abermahl 2 deutſche Meilen und 


„300 Schritte austraͤgt; einfolglich Die ganze Pr 


Fe der vorftädrifchen Linien ſich auf 


„13,800 Klafter (82,800 Fuß), das iſt vier 


| „deutſche Meilen und ein Achtel daruͤber 
Haustraͤgt.“ Dieß haben eine Menge von Schrift⸗ 


‚fellern ununterfucht nachgeſagt. 


Wenn man ber Prater, das Stabtgit, 


den Tabor u. ſ. w. zum Umfange von Wien rech⸗ 


nen will; ſo iſts eben, als wenn man die Rs 


prechtsau bey Strasburg, oder den großen Gar⸗ 
“ten bey Dresden, oder den Thiergarten und bie 
Faſanerie bey Berlin zum Umfange diefer Städte 


rechnen wollte. Und P. Fuhrmann muß, um 


, Wien in feiner Einbildung zu vergrößern, noch viel 
“ möhr in den Umkreis gesogen haben, als er anzeigt. 
Ein Blick auf den Grundriß iſt hinlaͤnglich zu zei⸗ 
gen, daß wenn ber Umkreis der wirklichen Linien 


jenſeit der Donau 7080 Klafter haben ſoll, die 


viel kleinere Linie, welche der zweyte Donauarm 
J oder das Fahnſtangenwaſſer bis um den Prater 


mach, 


E,a 


”) Hier liege eben ber Betrug, denn auf bie 
Seite find gar Feine Linien da,. fondesn P. 

Fuhrmann hat ganz unbeftimmt und nach Gut⸗ 
duͤnken gerechnet, fo weit es ihm einfiel 


1) \ — 





J 


| 


macht, unmöglich. 6720 Klafter, ober nur etwan 
3; weniger, als der weitläufige Umfang non acht 
und zwanzig Vorſtaͤdten besragen kann. Man 


eher alſo gar nicht. wie P, Fuhrmann in Ge . 


danken hat meſſen können. - Er muß nicht allein bie 


Spitalau und Brigittau mit in ben Umfang der 


Vorſtaͤdte von Wien eingefchloffen haben, fondern 


muß in Gedanken noch ein weites Stück hinter bem 


Fahnſtangenwaſſer weggeſchweift ſeyn, um Bier 
einen Umfang von 6720 Klaftern herauszubrin⸗ 
gen. Und ſelbſt den vergroͤßerten Umfang den er 


annimrt, vergrößert er noch mehr durch die. 
Reducirung aufbeutfche Meilen. Exbeftimme 


die Meile zu 20,000 Fuß, wie es aber nie 


mand thut, der Genauigkeit liebt, Nimmt man 


hingegen, mie Buͤſching, Lambert, und ſonſt 


Weiskern giebt am obenangeführten ‚Ste 
te biefen übermäßigen Umfang an, ohne zu unters 
ſachen, wo er anfange und wo er qufhoͤre, wie er, 
und ob er recht gemeilen fen. Boch fcheint er das - 
Anſehen vermeiden zu wollen , als ob er bloß p. u 


J 
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den beſten Schriftſtellern, die deutſche Meile zu 

23600 Fuß”) und drüber an, fo macht dieſer 
über feine Graͤnzen ausgedehnte Umfang nur 3%. 
‚ Meilen und etwas druͤber; und. diefes noch iſt viel 
* groß, mie ſogleich weiter erhzellen wirb.· 


t 


Er Zweylet Buch. w. oft. 
Fuhrmanns Berechnung abgeſchrieben habe, Er 


verwandelt alſo durch einen Meinen Kunſtgriff, 


was P. Fuhrmann in Klaftern andegeben hat, 


in geometriſche Schritte, Er bringe für 


ben fudlichen Halbzirkel 8496 ſolcher Schrit⸗ 
‚ te, für den noͤrdlichen Bezirk 8064, und 
für den ganzen Umfang 16,560 geom, Schrit⸗ 


se heraus; weiches alles auf ein Haar mit den 


7080 Klaftern, ı 6720‘ Klaftern, und 13,800 
Klaftern, ober 82,800 Fuß des p. Fuhr⸗ 


mann, übereinfommt, 


- So. unbeftimmt find die Graͤnzen ber Vor⸗ 


FR von Wien non ber Geite der Leopoldſtadt. 


Der Herr Mojor Tempelhof hat fie bey ſei⸗ 

ner Ausmeſſung des Umfanges ber Worfläbte von 
Wien fo anzunehmen gefucht, wie es bie Natur 
der Sache erfodert: nemlich, daß man fich an die 
Sinien haltenmüfle, fo weit fie vorhanden find, und 
ba, wo pie Anbauung aufhört, bie Grenzen zie⸗ 
ben muͤſſe. Er fieng alfo an ber Donau. an, his. 


an die Ueberbleibſel der Linien beym Augarten, 


gieng um den Augarten herum, und zog non da . 
- eine Sinig bis nach dem Ueberblelbſel der ünien, wel⸗ 
ches bieffeits der Donau, Erdderg gegenhiber, auf 
dem Grumdriffe angegeben if. Der Augenſchein 
zelgt, daß diefe Sinie nicht zu enge, fondern nie 


mehr ehet zu weitläuftig gegogen iſt; denn fie 


ſchließt noch den Tabor und einen beträchtlichen | 
Theil des Praters ein , mo doch nur Wald, eins 
elne Säulen und Su ſind, die man auf ne i 


48 


— 
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if zu den Vorſtaͤdten eigentlich reinen follte, - 


Gleichwohl fand er nımi durch: biefe beftimmte Reihe 
ung den ganzen Umfang mehr ale den vierten 


Theil kleiner als P. Fuhrmann angiebt, nämlich 
*0,396Fuß, oder 5033 Ruthen Rheintänd,, oder 
ach Meilenmaaß aufs hoͤchſte und nicht völlig 2% 
deutſche Meilen. Herr Major v. Tempelhof hatte 


ehedem, gleichfalls auf meine Bitte, den Umfang 
von Berlin genau gemeſſen, und denſelben 4548 . 


Ruthen Rheinl, gefunden, *) Es erhellet alſo aus 


feinen Meffüngen, daß der Umfang von Wien ete . 


wa 487 Rutben mung ‚ ober efwagüuber wei⸗ 
ter iſt, als der Umfang von Berlin. 


Derfeibe hatte mir auch ehemals die Bine, ges | 


währt, den Slächeninhalt von, Berlin auszurech: 
nen. Dieß ift wohl das ficherfte Mittel, die wahrd 
Größe einer Stadt zu beftimmen. Wurbe es bey 
mehreren Staͤdten angewandt, ſo wuͤrden die ſchwan⸗ 
kenden Angaben und bie falſchen Einbildungen, wel: 


he faft bey jeder Stadt ohne Grund angenonmen, 


aus einem Buche ins andere übergefragen, und end: 
lich als verjährte Wahrheiten betrachtet werben , viel 
richtigern Angaben Platz machen, In dieſer Abfiche 
erſuchte ich Ihn gleichfalls um die Mühe, den ganz 
gen Slächeninhalt von Wien nad) dem großen 


Nagelfchen Plane augzurechnen. Er hat gefunden, 
baß die Grundfläche von Wien 53,315,855 Quadrat⸗ 


Mafter,. oder 1,328,964 Quadratruthen Wiener 


Maaß enthält, Die Grundfläche von Berlin’ ent: 


bält 931,935 Quadratruthen Rheinl.; ; Folglich ift 
der Flächeninhaft von Wien efman 4 größer, als 
ber Slächeninpalt von Berlin. 9) 


Win 
*8) 
*2) Den Slächeninpalt der & Bienen ſich, bat Ht Meier 


©. Beſcht. v. Berlin, Einleitung S. XLilt. 
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Bien hat unter allen andern großen Städten 


Deutfchlandes das befondere, daß innerhalb ‚feines 


Umfangs fehr viele und große ganz unbebaute Pfäge 
find. Der fehe große freye Pas auf dem Glacis 
gwifchen der Stadt und den Vorftädten enthaͤlt 


nad) Weißkerns größter Angabe 34,722 Auadras 
ruthen, und nach feiner Pleinften offenbar zu geringen 
- Angabe 16,777 Quadratruthen. Hitzurechneman 


noch die weitläufigen Waͤlle und Gräben, zehn ſeh 
großeunbebaute Plägeanden Linien, überaus große 
Gärten, Wiefen und Ackerland, welche zwifchen vie- 


. Sen Häufern der Vorftädteliegen, den großen Theil 


m 


‚be noch 887,049 Auadratruthen Wieneriſch, 


des Praters, den Augarten, ven Tabor und alles 


was im Umfange mitgerechnet iſt. Wan wird nicht 
zu viel thun, wenn man annimmt, das alle dieſe un- 


sebanten Far beynahe einen dritten Theil Des 
Flaͤcheninhalts ausmachen. . Die erhellet aus des 


Herrn Major v. Tempelhofs befondernAusmeffung 


des Flächeninhalts dieſer größern unbebauten 


Plaͤtze (denn die Pleinen find natürlicher Weife 
nicht gerechnet), Mach berielben waren 178: 


wirflich 441,915 Quadratruthen Wienerifch Maaß 
unbebauet, und es-blieben alfo für die bebauten Plaͤ⸗ 


oder 


9. Cempelboff,nichtbefondersberechnet. Inder Wienerzeir 


tung v. ı8. Febr. 1784, wird bey Gelegenheit einer Berech⸗ 
nung des gefallenen Schnees derfelbe gu 367,500 Quadrat. 
Blafter oder 91,877 Quadratruthen angegeben. Ob mit ober 
phue die Sehungswerke ift nicht gefagt. Much war in andern 
eirungen bey dieſer Gelegenheit die Menge des in Augs 
purg nad Mannbeim.gefallenen Schnees berecinet. Aus 
iefer Berechnung fann man wieder Die Grundfläche von Aug⸗ 
ſpurg auf 273,611 Quadramutden und von Mannheim auf 

. 61,350. Quadratruthen berechnen. Aufdiefe Art würde Wien, 
ohne die Vorflädte, nur 3 der Größe von Augſpurg babe, 
und Mannheim nur etwan 3 fo RN. wie die bloße Stadt 


Bu De Dngeben tig iR, wine wohl ber 


un — 
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aber 8 95 ‚365 Quadratruthen Rheinl. Da aun 


in Berlin auch ein unbebautes Ackerfeld innerhalb 
des ſchleſiſchen Thores iſt, hingegen ſonſt gar keine 


unbebaute Plaͤtze von einiger Berrächtlichkeit; und 
" ber Umfang der vorhandenen Suftgärten ſowohl, als 
ber Küichengärten, wie es der Augenfchein auf den 
beiderfeitigen Srundriffen zeigt, in Wien ungleich 


größer ift als in Berlin: fo koͤnnte es-faft fheinen, 
daß der eigentliche Raum, ben die Käufer einnehs 


men, wirklich in Berlin größer fen, als in Wien; 
welches auch dadurch beftätige zu werden fcheint, 
daß in Berlin 6223 Häufer, und in Wien und 
deſſen Vorſtaͤdten nur 5197 Häufer gezählt wer⸗ 
den. Wenn man aber bie fehr viel breiteren. 
Straßen in Berlin, und die mehrern großen Pläs 


Ke, welche daſelbſt vorhanden find, in Anſchlag | 


Bringt, fo wird man ben Platz, welchen in bei- 
den Städten die Haͤuſer einnehmen, ungefähr 


für gleich groß fchägen können. Nur freilich koͤn⸗ 
nen in bem weiten Umfange von Wien Fünftig noch 
weit mehr Häufer hinzugebauet werben, als in. dem | 


Umfange von Berlin, 


In der Beylage IV. 2. findet man bie Nahe 
weifung,. wie. vom Herrn Major Tempelhof der 


Flaͤcheninhalt von Wien nad) jedem Blatte des. 


Nagelſchen Grundriſſes berechnet worden ift. Ich, 
‚glaube nicht, daß meinen fefern die genauere Eroͤr⸗ 
terung der Größe von Wien unangenehm ſeyn 
wird, Sie ift ‚nirgends mit einiger Nichtigkeit 
und Zuverlaͤßigkeit beftinnme worden, . {sch hatte. 

14 | hier⸗ 
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' hierüber genaue Unterfuchungen angeftellt, ve fonft 
niemals gemacht worden find. Diefe wollte ich 
meinen Leſern nicht vorenthalten. Soll man ſich 
aber einen richtigen Begriff von einer Stadt machen, 
fo ift ein richtiger Begriff von ber Größe derfelben 
doch auch fehr nothwendig. Meine Arc ift ben fols 
chen Gegenftänden alles fo genau zu urfterfuchen, als 
es die Umſtaͤnde zulaſſen, und die ſicherſte Unter⸗ 
ſuchung einer Größe geſchieht durch Meſſung. Man 
kommt auf ſolche Art der Wahrheit naͤher, und 
ſchreibt nicht bloß ohne Grund und nach Gutduͤnken. 
Es finder fich nur zu oft; daß die Vernachlaͤßigung 
auch einer Meinern Wahrheit, auf bie Erforſchung 
einer wichtigern, Einfluß hat. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 


Ueber die Einwohner in Wien und 
ihre Anzahl. 


MM muß auf den Gedanken kommen, daß Wien 
fehr bevoͤlkert ſey, wenn man das Gedraͤnge auf 
; den Straſſen ber eigentliähen Stade ſiehet. Diefes 
Gedraͤnge wird feeilich baburch noch großer, daß bie 
Gaſſen ſchon am fich feht enge find, und dadurd) | 
noch enger werden, daß auf denſelben ungleich mehr 
Wagen fahren als in einer andern Stadt. “Auch 
ind die umehner Wiens mehr auſſer ihren Haͤu⸗ 
. few 


‘ 
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fern, als 5.3; die Einwohner einer: bloß mannfak⸗ 
turirenden ober bloß handelnden Stadt. Geiſtliche 
und weltfiche Gelegenheiten, Leute auf die Straße 
zu bringen, find dafelbft ungemein häufig. Pros 
ceſſionen, Öffentliche Segen; feyerliche Hochaͤmter 


und andere geiftliche Solennitäten; dann Lehuser⸗ 


theiluigen und dazu gehörige Aufzüge, Galataͤge, 


dahin gehörige Fefte, große Gaſtereyen, Beſuche 


und das ganze damit verbundene Schwaͤrmen der 


modiſchen Welt, Schaufpiele, Thierhetzen, Mas 


keraden, das Hin: und Hergehen ſo vieler Hands 
werker, Tagloͤhner Bedienten, bie aus den Vor⸗ 
flaͤdten 677 in die Stadt Berufswegen begeben muͤſ⸗ 


fen, alles diefes ſetzt die Einwohner Wiens mehr in 


— 


Beiwegung, als die Enwohner itgend eines an⸗ 


bern Wirte, 


Defterreich hat mehr große Bafallen an Juſten 
und Gräfen, als irgend ein anderes deutſches Land; 
and faft alle diefe halten fich den größten Theil bes 


Ssahres in Wien auf. Ein Theil der großen Bas - 
fallen Boͤhmens und befonders Ungarns wollen ihde 


größen Einkünfte fieber in Wien als auf ihren Guͤ⸗ 


ber deutſchen Kaifer gemefen, wenn mian die weni⸗ 


gen Jahre unter. Ravl VIE ausnimmt. Dieß sieht 


Gefandte und Abgeordnete von allen beurfchen Fuͤr⸗ 


flen hieher. Eines der Höchften Neichsgerichte, 
ber Reichshofrath, iſt hier, zu dem theils an ſich 


ine große Relur von ve ie ‚ theils ei; 


\ . J de 


‚ teen verzehren. Wien iſt ſeit Rudolfs II. Zeiten 
welchet zu Prag reſidirte) beſtaͤndig bie Reſi idenz 


« 
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ne große Menge hergezogen wird, weiche Procche 


ſollicitiren, Die leider! dafelbftoft nur allzu lange ſolli⸗ 


eitirt werden müffen , oder welche ben fo verwickelten 


“ne 


"Gang des Reichshofrathsproceſſes an der Quelle 
Ternen ‚wollen. Die tage der Stadt Wien an ber. 
Donau 'giebt zu einer beträchtlichen Handlung Se 


legenheit. . Es ift Hier eine Univerſitaͤt, welche 
nun die einzige in ganz Ober⸗und Niederoͤſtreich ift, 


Endlich ſind nicht nur die Landeskollegien des 


Erzherzogthums Oeſtreich, ſondern auch die hoͤchſten 
Landeskollegien aller Kaiſerl. Koͤnigl. Erblaͤnder hier, 
welche nicht allein ſtark beſetzt ſind, ſondern auch 
eine große Menge von Perſonen hieher ziehen, wel⸗ 


che dabey Geſchaͤfte haben. Der Kaiſerliche Hof 


ſelbſt iſt zahlreich und glaͤnzend, und auch durch den⸗ 
ſelben wird die Anzahl der Einmopne 3 Wiens ans 


ſehnlich vermehret. 


In allen großen Reſidenzen wird man finden, 
daß ſich Fremde aus den Provinzen und aus andern 
Laͤndern ſetzen oder ſich aufhalten. Aber ganz be⸗ 
ſonders iſt dieſes in Wien zu bemerken. Es wird 
keine Stadt ſeyn, außer allenfalls Amſterdam, wo . 


man ſo vielerley Nationen zuſammenſiehet, als in 


Wien; und gewiß iſt keine, wo man ſo vielerlen 
Sprachen reden hoͤrt als dort. Eine Menge Deut⸗ 
ſche aus allen deutſchen Laͤndern, beſonders aus 


dern ſuͤdlichen, ſtroͤmet nach Wien. Es iſt unglaub⸗ 


lich, wie viel fremde Menſchen vom gemeinen Vol⸗ 


ke nur aus dem Reiche durch ſchwaͤbiſche und baier⸗ 


Mr Saft Pre debn gebracht werden. Die 
Reiſe 
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Dieife iR bequem und ſehr wohlfeil. Wien gefäe 
den Fremden ); und an Nahrung und gutherzigen Leu⸗ 


‚ten fehlts auch nicht: alfo laſſen fie ſich daſelbſt nie⸗ 


ie — —1 


der und leben fo gut fie koͤnnen. *) Außer ben 


. Dentfchen fiehet man Jtaliäner, Schweizer, 
Elſaſſer, Böhmen, Mähren, Polen, Ruf 


fen. Beſonders bemerft man viele Ungarn und 
Siebenbürger; welche fich zwar feit 40 Jahren 
fehr dem Hofe genähert haben, dennoch aber noch 

immer Nationalgeift und Liebe zum Vaterlande in 
hohem Grade befißen, woven eines der geringſten 
Zeichen ift, daß fie ihre ohmebieß fo fchöne Natio⸗ 
naltracht beftändig beybehalten. Eben foficher man, 
(befonders in ber Leopoldſtadt) viele Nachbarn 
Ungarns in ihrer Nationalkleidung, als Illyrier, 
Raizen, Wallachen Cover Romanen), Bul⸗ 


garen aus ber Moldau, Griechen; befonders : 


auch Türken, deren ſich beftändig einige Der Hands 
Jung wegen in Wien aufpalten; auch wohl Armes. 
nier, 


*, Das Heurathenift in Wien fo erleichtert, baß man 
ohne Taufſchein kopulirt wird, da in Paris nebſt 
andern ſchriftl. Requifiten ein Fremder 4 Mäns. 
ner ftellen muß, die begeugen, daß der Braͤuti⸗ 
gam der ſey, fuͤr welchen er ſich ausgiebt. 

Nicht wenig ſterben freilich auch im Beckenhaͤu⸗ 
ſel (einem Hoſpitale fuͤr gemeine Leute). Viele 
betteln ſich wieder zuruͤck nach ihrem Vaterlande. 
Eine Anzahl ſchiffen weiter nach Ungarn, der 


Waallachey und der Tuͤrkey. Dieß find aber doch 


die wenigſten. | 





134 Zweykes Buch. V. Abſchnitt. 

hier, Maroniten u. a, - Unter den Niederlaͤn⸗ 
dern, die fich Hier aufhalten, find verfchiedene det 
berühmteften gelehrten Namen, z. B. van Swie⸗ 
ter, de Haen, Jaquin u.a.; fo aud) unter dem 
Engländern der berühmte Ongenhous. Un 
ter den Italiaͤnern find fehr verdiente feute, 3. B. 


der Hr. Staatsrath von Martini, u a. m. desgleis 


chen ſtud unter demſelben erfahrne Handelsleute; aber 
es find auch darunter Ketzermacher, wie P. Gazzani⸗ 
ga, P. Bertieri, P. Maccioli, und wenigſtens 
3000 oder 4000 Meßpfaffen, welche von einer 


. täglichen Meſſe, oder allenfalls von einer kͤmmerll⸗ 


chen Information leben, Franzofen finden ſich 


in zientlicher Anzahl in- Wien, wo finden ſich die 


wicht? Auch von ihnen find viele Meßpriefter, In⸗ 
formatoren und franzöfifehe Mamfellen,, befglefehen 
Kammerdiener, Frifeurs, Köche, Glüuͤcksritter und 


: Gchriftfteller, ; Die Juden, melde unter den 


‚Feigen Kaiſer die Freyheit erhalten haben, Hands 
werfe und freye Künfte zu treiben, wodurch diefe 


Nation gewiß dem Staate nüglih werden kann, . 


find Dis jetzt noch nicht ingroßer Anzahl, Wie hoch 
itzt von ihnen das ſogenannte Toleranzgeld bezahlt 


werde, weiß ich nicht zuverläßig. Es betrug ſonſt 


in Wien für jeben Kopf täglich Einen Gulden. 
Die Gemeine brachte die vorgefchriebene Summe 


. unter fh auf, und jeder Hausvater zahlte für feis 


ne Hausgenoſſen, der Reiche für den Armen. ° Syn 
. dem X. K. Edifte vom 2 Januar 1782, die Ju⸗ 


denſchaft betreffend, heißt es 9. 2. „daß i in Abſicht 


Zauf die Zahl und Nut, wie ſie in Nieberöfs 
xrech 


= w- 


zo mu u u ma. ne 
x ° 


’ 
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„reich undi in Wien geduldet werden, es underaͤn⸗ 


— 


„derlich verbleiben fol.“ Ferner wird ). 4 ge⸗ 
ſagt, daß ein auslaͤndiſcher Jude, welcher ſich in 


- De, ſetzen will, bey dem Kaiſer ſelbſt um Erlaubniß 


anhalten, und zu Bewirtung defielben fein Hewer⸗ 
be, Bermögensftandbund zugleich anzeigen folle: „mas 
„er für. die ıhm zugeftandne Toleranz entrichten 
„zu Eönnen glaube“ (Man f. die Beplage V.3.) 


Zum Militar in Wien gehoͤren bie al 
ferlihen Garden, als die deutfche, ungariiche 
und, pohlniſche Nobelgarden; naͤchſt dem find.dar. 
ſelbſt gewoͤhnlich ſechs Bataillon Infanterie und 


zwey Schwadronen Kavallerie in Garniſon ‚we 


che von Zeit zu Zeit abgelöfer, und mit andern er⸗ 
feßt werden. Der Magiſtrat unterhält etivan 300 


Poligenfoldaten „zu Beobachtung der. guten Drds 


nung in der Stade, 


Die Anzahl der Einwohner in Wien 


von jeher ſehr verſchieden angegeben worden. P. 
Reifenſtuel ein Jeſuit „welcher 1702 unter dem 
Titel Vienna gloriofa.ein Buͤchlein voll Bombaſt 


und unzuverlaͤßigen Nachrichten geſchrieben hat, . 


ſagt, daß Wien mehr als 600,000 Menſchen 


"zu feiner Zeit enthalten habe, wovon er allein der 


Vorſtadt St. Ulrich 45boo. zutheilet, yon wel⸗ 


ber Anzahl dieſe ſehr erweiterte Vorſtadt jetzt vieh⸗ 


leicht nicht die Hälfte har, Ehe man nech;sichfige _ 
und genaue, ſtatiſtiſche Nächrichten mit hißoriſcher 


Ara, zu-verdinden ſuchte, Panne iader EStoaͤdte⸗ 
x beſchrei⸗ 


⸗⸗ 


\ 
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Befchreiber das Alterthum, die Groͤße und die Volks⸗⸗ 


menge feiner Stadt nach Belieben vergröffern. Es 


ward dadurch der Eitelkeit der Eingebohrnen ge 


ſchmeichelt; und die. Liebe zum Wunderbaren machte, 


daß man allenthalben, was recht alt und recht weit⸗ 


laͤuftig uud recht zahlreich angegeben ward, am lieb⸗ 
ſten hoͤrte, und aus Mund in Mund nachſagte. 
Nachdem man aber mehr nach Gruͤnden ſucht, faͤllt 


vieles Wunderbare weg, was man lange fuͤr Wahr⸗ 


beit gehalten hat. P. Reifenſtuels Angabe der 


Einwohner von Wien iſt, wie viele von feinen 


Nachrichten olme Sinn gemacht. Die beiten 
Schriftfteller find beſtaͤndig darinn uͤbereingekom⸗ 
men, daß die Stadt Wien ohne Die Vorſtaͤdte ers 
was, über 50,000 Einwohner habe. Dieß wird 
dadurch beftätige, daß bey der 1783 im Februar 
gefchehenen neuen Eintheilung der Pfarren 51,514 
Einwohner in der Stadt gefunden worden find. 
Man kann mit Rechte zweifeln, daß ſchon 17702 
fo viele in Wien vorhanden waren. Man bedenfe 


nur, daß damals 19 Jahre vorher die Vorſtaͤdte ganz 


abgebrannt waren, daß erſt gegen Finde des voris 
gen Jahrhunderts der Anbau der Borftäbte-einigers 


maßen in Gang fan; fo wird fich fehr leicht erges 


ben, daß Damals aufs höchfte nicht viel mehr Eins 
wohner in den Borflädten als in der Stadt koͤnnen 


geweſen ſeyn. Um 1711 war bie Zahl der Geftors \ 
, benenetwang500, und 1.702 wird fie wohl ſchwer⸗ 
lich viel über 4009 geweſen feyn. Alfo koͤnnte, wern 


man annimmt, daß der 28te geftorben :fen, die 


zahl ber Einwohner boͤchſtens 120,000 betragen 


haben, 





’ 
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Haben. "Allein damals war in Wien furis und = 
Sinnlichkeit ſchon ſehr ſtark, und Polizey und öoͤf⸗ 
fentliche mediciniſche Anſtalten noch ſehr ſchlecht. 


‚gar der zaft geftorben (en. B 


Einige unten zu machende Betrachtungen werden die 


Vermuthung rechtfertigen, daß zu ber Zeit‘ nicht 


bloß der 28te, fondern vielleicht ber 25% / ja wohi 


I Nach allem biefem tonnte es gar wohl kenn, 
daß P, Neifenfiueldie Einwohner von Wien 1702 


um & zu hoch angegebei hat. Gleichwohl mar eine 


ziemliche Zeit lang 600,000 immer die Zabl yon 
der man-ausgieng. Kuͤchelbecker ) finder zwar., 


daß 17727 die Anzahl der Todten 6154 gemefenn, 


und weil errechnet, daß von 5 einer ader der 2ote 


ſerbe, fo bringe er die. Anzahl der Einwohner auf 


- 123800 heraas; allein er meint Doc), bief muͤſſe 


offenbar falſch ſeyn, weil er nicht das Herz hat, 


die Angabe des P. Reifenſtuel fuͤr unrichtigund uns 


€ 


gereime zu erflären. Er meint alfo, obgleid) bie 
Todtenliften das Gegentheil uniberfprechlich erwei⸗ 


ſen: Die gemeine Sage, Daß 500,000 Menſchen 


in Wien und den Vorſtaͤdten waͤren, ſey gar 


wahrſchemnlich· 


In neuern Zeiten iſt man von einem ſo unge⸗ 
gründeten Vorunffeilgang qurügefommen. Schon 


| SU 
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Suͤßmilch ) findet bis 1752 die Mittelzahl des 
Todten ooo, und indens er dieſe Anzahl, wie bey Ber⸗ 
fin, mit 28 multiplicirt, fo bringe er doch nur 
. 140,009 Einwohner Heraus. Aber Berlin ift fo 
‚wenig in Anſehung der engen Lage und hohen Käufer, 
als in Anſehung von Pracht, Luxus und Sinnlichkeit 
mit Wien zu vergleichen. . "Daher kann die Sterblich⸗ 
keit an beiden Orten wohl niemals gleich geweſen ſeyn. 
Die Todtenliſten beider Orte ſind davon die unwider⸗ 
ſprechlichſten Beweiſe. In den neuern Jahren if 
Berlin, die einzige aller großen Städte, wo mehr 
gebohren werden als ſterben. In Wien hingegen, 
fo wie in allen andern großen Städten, ſterben merk⸗ 
fich mehr als gebohren werden, Es wird unten ers 
hellen, der Sat, daß unter 5 einer ober der 
2ote ſtirbt, den Kuͤchelbecker ſchon im Jahr 
1727 annimmt, werde noch bis jege für Wien nur 
allzurichtig fenn, Auch Hr. Baumann *) / weil 
er nicht vermuthete, daß in Wien mehr als in ans 
dern Städten ftürben, hat die Bnzafl ber Lebenden 
allzu Hoch berechnet, 


Weiskern ***) meint: im Jahre 1766 (da 


er ſchriib/ ſey die Mitcelzahl der Todten von 5 Jahren 
8600 


Eatmuchs in Dednuns I. Theil S. 29 des 


1* Anhangs. 


.Suͤßmilchs Sir. Oronung. HIT. Fand ©, 408. 
404 
) Weisferus wefhr von Bine S. 3 
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8006 genen. Er. ſchließt daraus, daß wenn 
der 2te ſterbe, fo würde die wirkliche Anzahl ber 


Einwohner ſich auf 200,000 belaufen. ı Aber hier 


iſt ein zwiefacher Jerthum. Denn es war im Jah⸗ 


re 1766 bie wahre Zahl der Todten gar nicht 8000 


(wie alıs der Tabelle V. 2 in den Beylagen erhels 
let), fondern es. ftarben in Diefem jahre 6029, 


Bern man diefe auch mit 25 multipliciren will, fo 


kaͤmen doch nur 150,000 heraus, Aber, went 


die Multiplication nicht mit 25, ſondern mit 20. 
geſchehen muß, wie ſehr vermindert erſcheint alsdann 


die Amehi der Einwohner . Du 


Ein Shhriffſteler, ; ber 1783 ein fer mer 
mwürbiges Buch unter dem Titel: Briefe eines rei⸗ 


ſenden Franzofen über Deutſchland in zwey Baͤn⸗ 
den 8. herausgegeben hat, aber gewiß kein Franz» . 
fe, ſondern zuverlaͤßig ein Deutſcher ‚ und zwar 
vermuthlich im füblichen Deutſchlande zu. Haufe ge⸗ 


hoͤrig iſt, hat in feinem lten Bande S. 259 und folg. 


quch ausführlich von Wien gehandelt. Manche ſei⸗ 
ner Behauptungen moͤchte ich nicht unterſchreiben. 


Denn da er unter der Maſte eines Franzoſen ſchreibt, 


ſo hat er auch. was den Franzoſen fo eigen iſt, zus! 


weilen nachgeahmt: Nämlich bey folhen Dingen, 


welche nur durch eine genaue Erwaͤgung aller einzel 


men Umftände koͤnnen erörtert werden, den Detail 


zu verſchmaͤhen und im, Alfgemeien darüber zu ente 


ſcheiden, welches denn entweder durch einen glaͤn⸗ 
zenden Einfall oder durch eine ſinnreiche Wendung Fi 
aft. auch durch einen Gemeinort geſchiehet. Beſon⸗ 
u Wrteßrik, rd... MM. bu 
My 
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ders iſt dieſer Schriftſteller im allem mas ie durch Zah⸗ 
len ausdruͤckt, ſehr unzuverlaͤßig. Indeſſen ſindet 
man in dieſem Buche demohngeachtet ganz vortrefliche 
Bemerkungen. Es iſt voll der wichtigſten Wahrheiten 
ſehr freymuthig geſagt, und kann jedem einſichtsvollen 
_ Menfchen ‚ der die Länder fennet, von benen ber 
Verfaſſer fpricht, und alfo feine Nachrichten prüfen . 
kann, gewiß viel Anlaß zu wichtigen und gemeinnüßigen 
Ausſichten geben. Wir hatten noch bis jegt fein ſol⸗ 
ches Buch über Deutſchiand. Dieſer Schriftſtel⸗ 
der ſagt S. 266: „Beynahe der dritte Theil der 
„Einwohner Wiens im ganzen genommen, wohnt . 
„in der eigentlichen Stade“; und S. 266 vers 
Phert: et, ihm ſey geſagt worden: „Bey einer 
„Zaͤhlung (er ſagt nicht bey welcher) habe man 
385, 000 Menſchen gefunden.“ Die letztere Bas 
hauptung widerſtreitet dem, was ich eben angefuͤhrt 
habe. Der Verfaſſer meint zwar S. 267: „Man. 
wuͤrde beym -erften Anblicke überzeugt, daß Dies 
ne Stadt mehr als 200,000 Seelen, enthalten 
,“ Er giebt aber eben dadurch ein einleuchs 
tendes Benfpiel, wie fehr der erſte Anblick, der 
in ſolchen Sachen nie für überzeugend gehalten 


werben follte, auch einen einfichtsvollen Mann vers 


: ‚führen Bann, Vermuchlich ift die Behauptung , 
daß bepnahe der dritte Theil der Einwohner in, 
der eigentlichen Stadt wohne, gleichfäls nur, / 


- auf dem erſten Anblick des unfäglichen Gewuͤhles in 


ber Stadt uud der Dagegen viel leerern Vorſtaͤdte 


gegruͤndet. Denn. gern nad) feiner angeblichen . 
. Bihlung ‚ die er gewiß nie vr ‚u veriſicken koͤnnen, 


— 


38 5,908 
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385,000 Wenſchen in Wien feym falten, ſo müße - 
‚sen nach diefer Rechnung wenigſtens 120,00c if. 
der Stadt wohnen, Nun habe ich oben. eine an⸗ 
thentiſche Zählung angeführt, vermoͤge welcher 
1782 nur 51,514 Menſchen in der Stode waren. 


ſieht man, daß wenn wirklich 51514. Menſchen 
jetzt dieſe Stadt ausfuͤllen, es unmoͤglich fen, daß 
"220,009 Bu darinn Platz haben koͤnnen. 
Man ſiehet, wie ſehr der Augenſchein truͤgt, det 
aus wenigen engen Gaſſen voll Wagen and View 
ſchen gleich auf. hunderttauſende ſchließen wacht 
Wollte man aber der andern Behauptung des Ver⸗ 
faſſers folgen, daß die Einwohner der eigentlichen 
Stade beinahe den dritten Theil des Ganzen aus—⸗ 
machten, ‚fo müßte bie Bevölfering Wiens auf | 
255,000 finfen,. Dieß wird aber offenbar wieder 
"gu gering ſeyn. Indeſſen wenn mit Leiner Beinen 
Veränderung angenommen wird, daß die Cinwohs 
ner ber Stadt zwar nicht beinaheein Drittel, fon: 
dern ungefaͤhr ein Viertel der ganzen: Bevoͤlke⸗ 
rung ausmachen; fo möchte man ber Wahrheit mopf 
ziemuch nahe tommen. 


Dieſo Voreuoſchung wird beberch Gefätige, J 
daß nach Hrn. O. K. N. Buͤſchings *) Berichte, 
in dem J. 2771 und 1772 bey einer Zähfung aller 
Einwohner. in den K. K. Erblanden, die Anzahl: 

— M2 .. der— 


*) Bär vochentl Bad: 17: ‘© 1 5 





Wenn man weiß, wie vollgeſtorft. Wien ft, fi 
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dir Eiawohner. von Wien etwas über 1 906d0 gee 


funden worben, doch ohne die Auslaͤnder, bie 
fremden Minifter und ihr Gefolge, die Geiſt 
Uichen und die Beſatzung, welche man zufammen . 
auf 20,000 Seelen rechne.: Hr. DB. hatte bes 
kanntlich einen ſehr guten Korreſpondenten in Oeſt⸗ 


reich an dem ſel. Hrn. v. Taube, welcher eben⸗ 
falls bie Anzahl auf 210,000 angiebt ). Kr, 


Buͤſching muß indeffen Urſachen gefunden haben, 


biefe Anzahl von 210,000 doch noch zu hoch zu daß 
ten; denn er fagt nachher 17779 in feiner Exrddes 


fhreibung: *) Ueber 200,000 Menfchen ent⸗ 


„Halt Wien mit feinen Vorftäbten geroiß nicht, vers _ 
„muthlich aber merklich weniger.“ Höher als 
200,000, (nit 212,480 Seelen,) will fie auch ein 
neuerer Wienterifcher Schriftfteller **") nicht anneh⸗ 
men , ber wie man aus feinem Buche fiehet, Wien 
und Deftreich überhaupt, ſehr wohl kennet. Diefer 


Schriftſteller ſagt fogar ©. 81. : „Die Anzahl der - 


„Todten iſt wohl eine. entſetzliche Menge! und bach 
ni fee niche überſebt, wenn ſie nur nicht et⸗ 
„an 


96 dertſches Maſum 1776, 78,61. ©. 640. 


| “) Erdbefchreibung I. Theils ır Band Ancoabe 
von 1779. &. 379. 


“) Plan, in ſich enthaltend viele fb leichte als un Ä 

trügliche Mittel, die gefammten öftreichifchen Erb⸗ 

lande auf die hoͤchſte Stufe der Größe zu erbeben. 
Wien 1781,88. 8.58... 





ish vielleicht durch gute Beweife darihun koͤnn⸗ 
„te.“ Eine merkwuͤrdige Stelle und bie etwas zu. 


befräftigen ſcheint, was ich ſonſt auch) gehört babe, ı 


Der Verf. des: Portefeuille *) nimmt auch nur 


| 206,000 Einwohner an. 


Nachdem g tele chen gebacht, 1772 die 
ſaͤmmtlichen Einwohner Wiens (fo wie aller K. K. 
Erblande) —5 worden; ſo wird von der Poli⸗ 

jahre, zufolge der Meldezettel, Pa 

welche alle Hauseigenthuͤmer abgeben müffen, und 
der Öeburtssund Sterbeliften, der Abgang oder 
die Zuhahme bemerkt, und die Summe gezogen. 


zey alle Vierte 


Diefe Summen werdenaber gewoͤhnlich nicht.öffents 


Lich bekannt. Indeſſen hat ber Herausgeber bes polis 


tifhen Journals die d. 1, Auguft 1783 gezogene 


Summe der Einwohner Wiens erhalten, ynd 


befannsgemache *). Durch diefelbe wird beftätige, 
was ich oben aus verfehiedenen Gründen behauptet. 


babe. Es wird die ganze Summe ber Volksmenge 
‚in Wien auf 205,780 Seelen’ angegeben. Das 


von waren bie eigentlichen Einwohner mit ihrem 

Hausgefinde in Wien 192,453 5 und zwar 46,011 
chriſtliche Familien von 191,935 Seelen, und 73 
| zuͤdiſche Fewilen die 518 Seelen ausmachen. 
m 3 “ Außer 


oo 
"N 8, 1783, 18 & ®. 1137, 
y Sept. 1783. 8.845. 
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„wan merklich vermindert ft, welch letzteres 
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Außer dieſen waren an Fremden belderley Ge⸗ 
ſchlechts vorhanden 7401 Fremde aus andern. 
oͤſtreichiſchen Erblanden, und 5519 Fremde 
aus voͤllig andern Laͤndern/ zuſanmen 12920. 
Fremde. 9... Dieſe merkwuͤrdige Berechnung 


ommt mie in allem dem, was ich weiter unten über 


die Mortalität in Wien fagenmwerde, fehr zu flats 
tm, Ich hatte meine Bemerfungen zufolge der 
| Nacrichten der zuwerläßigften Schriftſteller und zus: 


nn Geſtor⸗ 


7 In Deniſchland iſt gewiß keine Stadt, wo 
Fremde in ſo großer Anzahl‘ vporhanden ſind, 
als in Wien. Es iſt uͤbrigens in dieſer Berech⸗ 
nung die Summe beg Militars nicht angegeben. 
Man finder darinn bloß 359 unbeftimmt Beur- 
laubte von: den Kegimentern und 48 vom Fuhr⸗ 

weſen. Aber die eigentliche oben S. 173. anges 
führte Sarnifon muß doch an 4000 Mann, wo. 
nicht wehr betragen. Hingegen iſt es fonders 
bar, daß unter ben berechneten Einwohnern 

. auch als Abwefende aufgeführt werden: 12353, 

- Innerhalb des Landes, B42 außer Landes, 656, 
unmiffend wo, zufammen 3051. Durch diefe 
mit aufgeführte Abweſende wird bie Sunme ber 

-. nicht mitgezaͤhlten Garnifon beinahe erſetzt. 

“ Die Urſache, warum bie legtere nicht mitgezaͤhlt 

iſt, beſteht darin: weil fie in Kafarmen vers ' 

fehloffen ift, und alfe ganz abgefondert von allen 

uͤbrigen Einwohriern angefehen wird, und meil 

fie von Zeit zu Zeit abgelöfet wird, und alfo nicht 
‚ Aber für immer fann angegeben werben. 


Sn 
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Geftorbenen gemacht ,. ehe ich wirßte „daß ich fe | 


| durch eine wirkliche Zibiungwiude beftätigen koͤnnen. 
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Et kommen in’ Wien jäpelich zweyerley ge 
druckte Berzeichniffe. ver Gebohrnen und Ge 
fioebenen. heraus. 1. Das Todtenbefchreiber- 
amt (oder das Departement ber. Poligey, wo alle - 
Todten müffen angezeigt werben‘) läßt zu Anfang eis 
nes jeben Jahres, ehemals auf einem halben und 


jetzt auf einem ganzen Bogen, einen Extrakt oder 


kurzen Auszug aus dem Todtenprotokolle des 


vorigen Jahres drucken. In demfelben finder 


. war 1) die. Geftorbenen nah den Monaten, ' 
2) Die Getauften nad) den Parochien. Seit 
17760 wurden auch die Todtgebohrnen, und feit 


1776 die. Anzahl der Ehen angezeigt. . ch der 
füge.diefe Extrakte ſeit 1754,. doch fehlen mir. eis 
nige Jahre. Da foldhe einzelne Blätter aͤußerſt 
var, und doch für diejenigen, bie die wichtige Mas: 


terie von der Bevoͤlkerung, und von bem Einfluſſe 
der Lebensart und Sittlichkeit auf Mortalitaͤt mit 
Ernſt ſtudiren wollen, ſo ſehr inſtruktiv ſind; ſo 


habe ich dieſe Extrakte, fo viel ich deren bis 1779 


beſitze, in ber Beylage V> 1, abtrudenlaffen, Die 


von 1780 bis 1782 find impolitifchen Journale 


zu finden. U. In den Wiener. Zeitungen wer⸗ 


den woͤchentlich dreymal die Verſtorbenen nament⸗ 


lich und mit Anzeige der Wohnung angezeigt. Von 
dem obengedachten ſehr wohlunterrichteten Verfaſſen 


des Plans lerne ich, daß dieſe Anzeige nicht 
mM 


4. volle 


59 Han ©. m. nn 
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184 3weytes Buch. V. Mofmitt, 
voliſtaͤndig iſt, indem Die unter einem volfen 


Jahre verſtorbene Kinder nicht hineingeſetzt wer⸗ 
den. Dieß wird indeſſen dadurch erſetzt; daß in 


dieſer Zeitung zu Anfange eines jeden Jahres 
die ganze Summe der in dem abgewichenen Jahre 


gebohrnen, geſtorbenen uvd verehelichten angege⸗ 


ben wird, und zwar die Verſtorbenen beſonders 


1) nach jedem Tage jenes Monats; 2). Monatee. 


meife Männer, Weiber, Knaben und Mägdlein 
unterfihieden; 3) nad) den $ebensjahren; 4) bie 
Getauften nad) den Pfarren, und die Todtgebohrnen 


befonders; 5) die Verehelichten nach den Pfarren. 


Die Verſtorbenen werden nicht nach den Pfarren 


.angemerkt, welches doch ber Vergleichung wegen 
ſehr mabich waͤre, und auch dienen wuͤrde, bie Rich⸗ 


tigkeit des nach den Monaten geführten Protokolls 


der Geſtorbenen zu, prüfen, Einige glauben, ba vers 
ſchiedene Vorſtaͤdte als Dörfer betrachtet werden, 
fp flünden fie in biefen Uiſten nicht. Aber wenige: 
ſlens in der namentlichen Anzeige der Verſtorbenen 
und ihrer Wohnung findet man alle Vorſtaͤdte an⸗ 
gefuͤhrt; daher ift auch wohl fein Zweifel, daf bie 
zuſammenſummirten liſten alle Vorſtaͤdte begreifen 


Die ſpeciellen Liſten der Gebohrnen und Ge⸗ 


ſtorbenen welche man im politiſchen Journale, 


im hiſtoriſchen Portefeuille und andern periodi⸗ 


ſchen Schriften dieſer Art findet, ſind aus den 
Wiener Zeitungen genommen. Es iſt fehenüße‘ 


lich, daß dieſe Liſten auf dieſe Art zum kimftigen 
Mugen des Publikums aufbehalten werden, Alte 
Zeiungen werben zerriſſen und niemand denkt 
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daran ſie zu ſammlen. Ich habe mir Muͤhe gege⸗ 
ben, die Blaͤtter, worauf die Bevoͤlkerungsliſten 
von jedem Jahre ſtehen, ſeit 30 oder 40 Jahren 
nuch nur abſchriftlich zu erhalten; aber niemand von 
meinen Bekannten in Wien wuſte jemand der ſie 


geſammlet haͤtte. Sie waͤren deswegen nuͤtzlich, 
weil in den Geburtsliſten in den Zeitungen ſchon 
ſeit 40 und mehr Jahren die Todtgebohrnen an⸗ 


gegeben find, welche in den Extrakten des Tode 
tenbeſchreiberamts bis 1760 fehlen. | 


Ich Habe die Fiften feit 1710, fo gutihfle 


zuſammenfinden konnte, gefammlet, und fie, um 


die allgemeine Ueberſicht zu befdrdern, ‚in ber Bey⸗ 
lage V. 2. abdrucken laſſen. 


Wenn man dieſe Kiften achtſam woaſrehe ‚fe 
fälle in die Augen, daß in Wien (fehr wenige Jah⸗ 
20 ausgenommen) beftändig mehr fterben als geboßs 


ren werben; befonbers ift in den letztern Jahren dee 


Ueberſchuß der Geftorbenen über die Gebohrnen nur 


gar zu ſehr merklich. Die beftätige unmiderfprech? 
lich , was fonft aud) befannt genug iſt: daß alle bie 


Urfachen größerer Sterblichkeit, welche fich leider ! 


in großen Städten finden, in Wien in einem viel 


porzugficheren Maaße vorhanden fen müffen, Ein 
Eingebohrner , der patriotiſche Verfaſſer des obens 
‚gedachten Plans die öfterreichifchen Exhlande 
auf Die höchfte Stufe der Größe zu erheben, - 
fagt S. 61. 81. und ©, 136 felbft die traurige 


» 
BE 1. ' 





- „ber. re in unſerer Hauptſtadt, wo nicht den⸗ 
„ısten, doch den 20ſten hinwegraffe;‘“ und 
©. 8 J ſetzt er hinzzu: „Wollte man annehmen, Wien, 
„ſey mit 219,100 Seelen belebt, fo haͤtte es 1778 
yiuſt den zwanzigſten Menſchen gekoſtet; iſt aber 


186 Zweytes Buch. V. as. 


„Wien winder bevölkert, fo trift die Reihe gar 
„ſchon den neunzehnten. Der 1 gte oder 20ſte 


„Theil iſt doch wahrhaftig eine viel zu ſtarke Ein⸗ 
„buße für den Staat. Will man aber lieber die _ 


„Jahre 1778, 1779, 1780 zuſammenrechnen; 


„fg machen fie 31,871 Todte, welche für ein Jahr 


„su gleichen Theilen geben 10,624. Beſtunde als 
„fo das Voll zu Wien aus 212,480 Köpfen, fo 
„koſtete es abermals den zoften Theil. Aber die 
„Inwohner diefer Hauptſtadt ſii nd gicht gan ſo 
Fahlreich. « 


® 


Dasß dieß letztere wahr ” zeige die obenanı 
‚ geführte Zahlung der Einwohner vom 1. Aug. 
1783. Vermoͤge derfelben kann man die Einwoh⸗ 
ner 1783 höchftens auf 206,000 rechnen, wenn. 
Inan auch hinzunimmt, daß im Winter einige Ders . 
fonen mehr in der Stadt find, Daß dieſe Anzahl 
1781 als ber Verf. ſchrieb, ja vollends, daß fie- 
‚1778 , von welchen Jahre der Verf. redet, fehon 


„vorhanden gewefen fey, wird niemand zugeben, weis 


. der weiß, wie fehr Wien Ba an n Käufern”) und 


Mens 


9 Aus ber oben ©. 106 gelieferten Zabelle ber 
* — Häufer ift zu feben, daß feit 1779 in deu Bow 
kaͤdten 216 Liuſer gebauet worden And, 


. 
— 
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Menſchen zunimmt. Gleichwohl farben‘ Thon 
1778. und. auch nachher, ‚jährlich, über 10/009" ‘ 
Perfonen. Der Satz des Virfaffers: In Wien - 


ſtirbt beynahe der neunzehnte, ift ee N, 


vobsleich ſehr traurige, Wahrheit. 


Indeſſen ſcheint dieſer vatriotiſche Schriftſtel⸗ 
ler nicht genug auf die Urſachen gedacht zu haben, 
welche eine ſo traurige Wirkung hervor bringen. 
Er giebt in ſeinem ſo weit ausgedehnten Plane nicht 


genug Mittel an, dieſes Uebel zu verringern. Gleich 


N 


wohl ift eine ſo große Sterblichkeit in feiner / 
“einzigen andern Stadt anzutreffen. Selbſt 
von Paris und London, in welchen ungeheuer 
großen Staͤdten alle Uebel der Hauptſtaͤdte verdop⸗ 
pelt zuſammenreffen, iſt doch bie Sterblichkeit nur 
25 oder höchfiens 24. Und in Wien, das kaum 
den dritten Theil der Einwohner von Paris und 
Sondon hat, ftirbt der 20ſte oder gar.der ıote! 
·Dieß ift, ich wiederhole es, erſtaunend. Es ift ei 
nes öftreichifehen Patrioten würdig, die Urfachen 
hievon zu unterfuchen; ja es ift eines jeden würdig, 
der das Wohl der Menſchheit liebt. Denn müffen 
nicht ähnliche Urſachen auch an andern Orten abn 
liche Wirkungen hervorbringen? 


An fehler haften Medieinalanſtolten kann es 
agentlich nicht liegen, Denn in Wien iſt bekannt⸗ 
lich in ‚neuern Zeiten. die mebieinifche Wiſſenſchaft 
ſehr ‚vorzüglich verbeſſert worden; und gerade in 
den neuern Zeiten ſi iept man bie ir Sterblchtei mehr 
oo ‚üben 


I8R weytes Vuch. V. blchuitt. 
I aberhand nehmen. Zwaͤr macht der Verfaſſer die 


in aller Abſicht merkwuͤrdige Bemerkung, daß zus 


Ä folge einer von ihm gemachte! Berechnung der in 


und dor der Stade Verftorbenen von 1778 bie 
1780, „auf Einen Todten iu ber Stadt, ben» 


„iäufig fünf außer derfelben Fommen.“ Er 


ſchreibt die Bauprfächlich dem su, daß allzu wenig 


Aerzte imden Vorflädten wohnen; und er wuͤnſcht 
hit patriotifcher Wärme, daß! fie dazu möchten ans. - 


gehalten werden, Er mag wohl Meche Baben; 
Aber dieß kann doch nicht der einzige Grund ſeyn. 
Die Urfache, warum in Wien’ mehrere feute Frank 
werden, und an ben Felgen ber Krankheit fterben, 


find gewiß noch wichtiger, als die Urſachen ber Ver⸗ 


nachlaͤßigung einiger Kranken, ſo wichtig auch dieſe 
immer wirklich ſind. Man kann zwar noch hinzu 
ſetzen, daß alle Spitäler in den Vorſtaͤdten find, 
. Hierdurch wird einigermaßen begreiflicher, daß vere 


haͤltnißmaͤßig mehrere in den Vorſtaͤdten flerben, - 


Aber die ungeheure, felbft Eondon und Paris 
überfteigende. SAH - wird dadurch vice 
ei, E 


Ich befurchte, wurd dieſe fr große Sierb⸗ 


| lhchkeit wird nur allzuſehr beſtaͤtigt, was man aus 
andern Nachrichten theils ſicher weiß, theils vermu⸗ 
then muß, naͤmlich: daß alles wäs Luxus und 


Luxuria zur Schwächung menfchlicher Kräfte nur 


verderbliches hervorbringen kann, In Wien eben 

ſo fehr, und noch mehr als in Paris und London 

im Schwange iR BR: 
Das 


⸗ 
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Das Schmauſen und Wohlleben in Wien 
iſt weltbekannt, % und fälle einem Fremden nur all⸗ 
zufehr, auch beym erften Anblicke aufs ob⸗ 
gleich die mehrften Leute dafelbft, welche des beftäns 
Eigen Schwelgens fo gewohnt find, nicht meynen, 
vo, bien zu bil beihehe Die * Einwohner find 
| in 
© „Mit 10, 12 Speifen und vieteriep Weinen . 
„find die gewöhnlichen Tafeln beſetzt. Haus⸗ 
„hältigkeit ift in biefigen Samilien ein ſeltenes 
„Phänomen.“ S. Schreiben aus Wien, in 
Schloͤtzers Briefwechſel LII. Heft ©, 261. 
Daß dieſes ſchon vor fünfsig Jahren eben ſo war, 
ſiehet man aus Kuͤchelbeckers Nachricht vom 
- Kalferl, Hofe S. 396. ‚Am meiſten, fagt er, 
„wird zu Wien in Eſſen und Trinken excedirt, 
ꝓwelches ſowohl von boßen: als niedrigen, als 
...zaud) von Geiſtlichen und Weltlichen geſchieht, 


„und weiß man den größten Theil des Tages 
„nicht beſſer und vergnügter als bey Zifhe und 


„bey bem Glaſe Wein zuzubringen.“ In den 
Briefen eines reifenden Franzoſen J. Th. ©. 279 - 
heißt es: „Alles hänge hier ganz din der Sinn⸗ 
. ;zlichfeit. . Man frühftückt bis zum Mittageffen, _ 
o„ſpeißt dann gn Mittag bi zum Nachtmal, und 
„faum wird biefer Zufammenhang vom Schmau⸗ 
„fen von einem tragen Spaziergange unterbros 
„then, und dann gehts in das Schaufpiel.“ Su 
gar Hm. Sinapius, der doch aus Hamburg 
Fam, ‚einer Stabt, wo nian ſich doch and) aufs | 
viele und gute Effen verfteht, ift dieß aufgefal- - 
len. Er ſagt: „Ueberhaupt ſcheinen mir die 
| „Wie⸗ 


⸗ 
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in allen Dingen, welche zur Gemaͤchlichkeit, du 


Genufle, zum mollüftigen —* des behens gehoͤ⸗ 


ren, ſehr viel weiter, als die Eiawohner irgend ei⸗ 
ner andern deutſchen Stadt; und ſie ruͤhmen ſich 
deſſen auch. Bey dieſem allgemeinen Wohlleben 


wird an die nachtheiligen Folgen deſſelben am wenig⸗ 
ſten gedacht. Ein oͤſtreichiſcher Arzt, und gewiß 


ein ſehr einſichtsvoller Mann, gab mir auf meine 


Frage: Welches in Deitreic Die: gewöhnliche. - 


ften endemifchen Rranfheiten wären? die Ant · 


wort: „Die meiften fterben nach dem vierzig« 
„ften Jahre an der Repletion.“ Wenn dieſes 


. in Heftreich überhaupt einigen Grund hat, fo muß 


es befonbers in Wien zutreffen. In der Char 
darf man nur in den Liſten von Wien nachfehen, 


sie viel Seute daſelbſt an Schlagfluflen ) ſter⸗ 


ben; und wie oft mp bie Benennung Sangflub 


bekann⸗ 


„Wiener gegen andere Deutſche, beſonders se. 


„gen. Proteftantifche, noch um etwa 30 Jahre 
„pueück zu ſeyn. Ob das viele Eſſen und Trin⸗ 
„een (denn bavon find fie große freunde) ihre 
„Seelen materieller macht, als ſie ſonſt ſeyn 
„wuͤrden, oder ob Rom, oder ob beides zuſam⸗ 
qmen daran Schuld iſt, mag ic) nicht entſchei⸗ 
„ben.“ S. Portefeuille Sept. 1783. ©. 330. 


.*) Dirß war auch fehon in ältern Zeiten. ber Fall. 
Man fehe die vom Herrn Rath Stoll befanntge; 
machten ein von 1710 his 1712, in Hru. 
Eherells Annalen der er Oeſt. Litt. ir heil 
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Sefannterinoßen nicht in den Todtenl iſten eine küche 
tige Indigeſtion bededen? Man fiehet aus ben Li⸗ 
ſten die nach den Lebensjahren gemacht find, ) daß - 
in Wien in dem 36ten bis goten, und im 46ten -. 
bis soten Jahre ungleich mehr Menfchen fterben, 
als. im. den nächfivorhergehenden, und verhaͤltniß⸗ 
„mäßig: fehr viel mehr, als in allen andern großen - 


Städten, wo-biefe Jahre vielmehr unter die gefune 


Heften gehören. Dieß beftätige die Behauptung 
des obengedächten Arztes. . Wer in Wien ift, darf 
nur auf die vielen benedeyten Öefichter, auf. die wies 


ken wohlbeleibten Sünglinge, auf die vielen hangen» 


den Backen ben Leuten von mittlerm Alter Achtung 
- geben, um fich zu überzeugen, wie ſehr fich da der 
‚größte Theil zur Repletion und zum Nelken nach 


ber Repletion neigt, *) Nocymehr fällt diefes in | 
die Augen, - wenn man im- m Öegenspeie auf die Ges . 


nn ſichter 


| we % S. Suͤßmilchs goͤttl. Ordeuns IIr She Xhe 
f Safe, 


+. 


. 


* 


er) Der Berfaffer ber Denkwuͤrdigkeiten von Wien 


ſagt viel xnbeſtimmtes, halbwahres und. fal⸗ 
ſches, oder auch unterweilen ſehr treffende 
Mahrgeiten. Er fagt z. B. ©. 101. „Wenn 
„es wahr wäre, daß ein jeder Menſch in feinem 
„Leben einen Zeitpunkt haͤtte, um auszutoben, 
„ſo wuͤrde ich den Vaͤtern rathen, ihre Soͤhne 
„Vorzugsweiſe nach Wien zu ſchicken. Me 
„ſcheint es der Dre zu fepn, wo die Rolle am 
„gefchwindeften angefangen, und am ſchnell⸗ 

ſten geendigt iſt.“ 
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ſichter, auf die Leibesſtatur, ja auf den Gang ber wink - - 
gen leute in Wien qufmerkſam iſt, welche nicht in dem 
| hochgetriebenen Wohlleben, das nach der ullgemeb 


nen Stimme der, Einwohner von Wien das Bos 
bürfniß jedes wohlerzogenen Menfchen fepn ſoll, 
fonbern im Denken und Arbeiten ihre Ergögung für 
chen. : An allen Orten werben fich folche Leute un⸗ 
ter anbern ausgeichnen. Aber ich berufe mich auf 
Die Eripfindung jedes aufmerffamen Beobachters, 


ob niche in Wien der Koncraſ ſehr viel auffallen⸗ 


der iſt 


| Nicht nur bie Wolluſt bes Shmaufes; for 
besn alle andere WBollüfte und alle Dißbräuche der 


Wolluͤſte ) ſind in Wien dußerftgemein, Kuͤchelbe⸗ 


cker ſagte ſchon vor funfzig Jahren in feiner altvaͤ⸗ 
teriſchen naiven Schreibart: **) „Die Libertihe- 
„ge iſt zu Wien ungemein groß, und das Frauen⸗ 
Volk ſehr coquete; und niemand mißbilliget die 

„Gemeinſchaft beiderley Geſchlechts, bis die Früch⸗ 
„ee einer allzugroßen Verttaulichkeit an den ‚Tag 


„kommen. Die Geiſtlichen prebigen heftig genug 


„dawider, allein vergebens; und ſowohl vornehme 
mals gemeine Welbes- Perſonen bleiben bey ihrer na⸗ 


tuͤrlichen 


9 Man khe aig. deutſche Bibl. Lı. Bis 18 
St. S. 264, ober die aus berfelben beſonders 


| 


0... un 


abgedtuckte freymürhige Beurtheilung der öfla 


reichiſchen Normalſchulen ©. 5 
* © 397 
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Hurlichen Neigung, Ohne Zweifel komunt dieſe 
„ferändtiche Auffuͤhrung und allzufreye Lebens⸗Art 
„von der’ eingeriſſenen Schwelgerey her, aus 


„welcher unzaͤhlige Laſter folgen.“ Daß esipierinn 
in Wien anders als vor 50 Jahren fen, wird nie⸗ 


mand behaupten, der meiß, wie eigentlich die ie 
bensart alle: Stände in Wien im’ Ganzer beſchaffen 
iſt. Zwar wollte befannternaffen dig hoͤchſtſelige 
Kaiſerinn Koͤniginn alle Suͤnden der Unkeuſchheit 
daſelbſt ganz ausrotten, und durch genaue Achtſam⸗ 
keit und ſcharfe Beſtrafung ein eingezogeneres Leben 


tinführen. Sie erhielt auch, — daß jeberfndrin | 


 . Fein- Spiel. äußerft geheim frieb, und zum "Theile 


durch das äußerliche Anfehen ber Andacht eine gute 


Meinung von fich zu ermedfen ſuchte. - Wer aber 
vie Welt und Menſchen kennet, wird fi nicht ein: 
bilden, daß die äußerlich vorgeſteckte Sarve der Werks 


heilig eit, zumahl bay ununterbrochenem uͤber maͤßi⸗ J 


gem Wohlleben und Müfiggange, menfchliche Meis 
gungen und $eidenfchaften rigen, oder ‚ihnen eine . 
Anſchuldigere Richtung geben Fonne. Daher Fra 
‚die fo berüchtigte Keufchheitsfommiffion nicht 
‚allein nichts gebeſſert, ſondern wegen ber vielen abs 
ſcheulichen damit verknuͤpften Mißbraͤuche 2 viel 
mar manches verfäimmert, 


> e Denkwuͤrdigkeiten v von Wien, ©. 101 bis 
194. Die Gefchichte die der Verf. erzähle, ift - 
fd wie mebrere andere : noch aͤrgere wicklich 


Ä \ wahr, 
on Nicolai Keife, zter Band. M 
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she Hen be mit fo of feine mebmuth vin 


In Wien finden ſich alle die Urſachen, wel⸗ 
de in großen Städten den ledigen Stand und die 


uneheliche Wolluſt befördern, fo ſehr und vielleicht 
mehr, als in irgend einer andern großen Stabt zu: 
fammen. Das allgemeine Wohlleben, der übers 
fpannte Luxus, macht es in vielen Fällen ſchwer, ei⸗ 
ne Frau ſtandesmaͤßig zu ernaͤhren. Es in 
Wien viel Reichthum, und viel Neigung reich zu 


ſcheinen. Ueberfluß erzeugt üebermuth und baldige 


Saͤttigung, welche Luſt zum beſtaͤndigen Wechſel 
n den Vergnuͤgungen hervorbringt, dieſe gehiert die 
deigung zur immerwaͤhrenden Zerſtreuung, welche 


an ſehr vielen Einwohnern Wiens ſo ſehr ſichtlich iſt. 


Daher dann wieder Leichtſinn, welcher allen ernſthaften 
Bemůhungen xiderſtrebt, 9 und ii mehr. als 
. man⸗ 


wahr, wie ih von keuten weiß, welche Wien 


ſeit vielen Jahren genau kennen. Der Mann, 


den der Verf. das Schrecken des Vergnuͤgens 
amd der Dienſtfertigkeit nennt, hieß nicht Luchs, 
ſondern hatte einen andern in Wien wohlbe⸗ 
kanunten Namen. Der Verf. der Denfwürdigs 

| keiten mag dieſen Namen auch wohl haben ken⸗ 


* ; nen Innen. Men fehe auch die Briefe eines 


reifenden Franzoſen Ir Band ©. 290,294 
; :®) Der obengedachte Verfaffer des Plans fagt 
mit warmer Menfchenliebe folgendes, indem er 
von Aerzten zu Wien redet, welche der Armuth 
nicht beyſtehen wollen... „Wollte Gott man 
„koͤnnte dieß mit wenigerm Grunde ſagen! Mans 


ten 
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manche andere: Vergehungen, weiche man ſogar Lar 
ſter nennet, die Reigung zum haͤuslichen Leben und 
zu den zaͤrtlichen Sorgen des Eheſtandes hindert. 
van kommt, baßn neben dem großen Reichthum 
m a, 0.0. , Beer, 


ı ,* 


Ace > ten Wirte wenn es in dem Haufe eines Man 
Fnes, deſſen Hülfe man vorzüglich beburfte, 
1, hanbertmal. hören muſte: Sagt nur ich fen 
7 ztücht zu Huuſe, oder ich ſey ſchon anderswo⸗ 
—* zu piel beſtellt, und koͤnnte ußmoͤglich 
ommen. Die Beſtellungen aber waren mei⸗ 
Iſtens eine lange Tifch- und Spielgeſellſchaft, 
„eine ſich vorgenommene Spazierfahrt auf das 
„Land, in den Prater, in den Augarten, die 


„su begeben, und der vorzuſehende ringfuͤglge 
zLohn.“ Dieſe Schilderung, welche von einem 
Wiener in Wien felbft gemacht worden, muß 

x doch einigetmaßen treffend feyn. er ben alle“ 
gemeinen Hang gu Zerſtreuungen und zu Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten kennet, wird fie veſchenig finden. 
Herr Fucker in ſeinen Anmerlungen uͤber die 

:  : kebensart der Einwohner in. Dem großen Staͤd⸗ 
ton, Wien 1779. 8.), die ſich auf alle große 


: Gtädte, beſonders aber auf Wien paſſen, mes 
her die meiften Beyſpiele genommen find, macht 
.. . eine Anmerkung, - welche zeigt, wie Leichtſinn 


mit Eigennuß vereint auch in Wien der Erhal⸗ 


tung des menſchlichen Geſchlechts Tchadlich wer 


ben: Er ſagt: (S. 73) „Es giebt hier in 
„Wien viele Perſonen, welche einen ordentli⸗ 
„her Handel mit den n Saͤugammen treiben, 

un 


\ 


zuUnbequemlichkeit ſich in die Vorſtadt hinaus | 


/ 
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- ventionelle für nochwendig halten. Wenn ihnen . 
dieſe nun fehlen, fo glauben ſie, fie. wären arm. 
Die ftehenden Armeen find bekanntlich auch, für fo 


Vieler doch auch nicht wenig Armuth Anderer u 


if. 9) Das legte it wohl eine nothwendige Folge 


von dem erſten. Was die Armuch in Wien ver⸗ 


bältnigweife vermehrt, iſt, daß in allen. Ständen ſehr 
viel Leute ſich Beduͤrfniſſe machen, und völlig kon⸗ 


nothwendig fie fonft mögen gehalten werden, unter 


die Hinberniffe der Ehen zu rechnen; und Armeen, 


die in Kafarmen einquartirt legen ſind es noch 
mehr. 


1 


| Diefe und andere Umftände find auch in ans 

dern großen Städten mehr oder weniger zu finden. 
AIber es Dein cn einige, bie in Wien vorzüglich anzus 
treffen 


4 


„und fich recht viele Muͤhe a dieſe alle vier⸗ 


„zehn Tage zu einem andern Kinde zu bringen, 
„weil in der oͤftern Abwechslung der Haͤuſer ihr 
„größter nnd verabſcheuunswuͤrdiger Wucher bes 


„ſtehet. Zudem find dergleichen Ammen noch 


J „oͤfters mit ſo boͤsartigen Krankheiten behaftet, . 

„wovon die armen Kinder nicht felten angeſteckt 

‚ „werden, fo daß es nothwendiger wäre, 'fie in 

„ein Epital zu fchicken, um fich von ihrem Uebel 
„heilen zu laſſen.“ 


| ” Man fiehet (oben ©. 188) aug ber Nachricht f 


. eines .eingebohrnen Schriftftellerg, daß in den. 
Vorſtaͤdten, wo die meiften armen Leute wohnen, 
verhaͤltnißmaͤßig weit mehr ſterben, ohuerachtef 
die vage ſeht viel geſunder if 


— — — — — 
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| eff ſind. Ich will unser mehrern-nur die übers . . 

auns große Menge junger Geiftlichen erwähnen, : 
alle von Jugend auf zum Genuſſe des Lebens ge⸗ 

' wohnt, alle mie, Beneficien verfehen, melche zum: 

Gernuſſe des Lebens Mittel darbieten, alle lebend in - 

' Wien, mo alle Stände Genuß des lebens fuchen, 
edle in ihrem Coͤlibate lechzend und durſtend nach 
Beruf. Man ſehe auf der andern Seite die uͤber⸗ 
aus große Dienge junger und ſchoͤner Stubenmädr- 
chen, ) welche alle um 18 oder 24 Fl. jährliches - 
Lohn dienen, und alle vom Kopfe bis auf die Füße 

| in Seide und goldenen Spigen gepußt **) erfchels 
nen. Ich weiß nicht, ob in den funfzig Schrifs 
- ten, welche 1781 in Wien über bie Stuben⸗ 
mädchen gefchrieben‘ find, erklaͤrt iſt, wie dieſes 
zuſammenhaͤngt; aber es el fich- ohnedieß wohl 
erklären. on 


W Rn Ich 


| P So nennt man in Wien eine weibliche Bedie 
nung, die ohngefähr dag Mittel zwifchen dem _ 
iſt, was man im nordlichen Deutſchland Kam⸗ 
 mermädchen und Hausmaͤdchen oder Junges 
mädchen nennt. Die Stubenmäbchen in Wien 
ſind befländig noch gepußter, als die ſachſiſchen 
Jungemaͤbchen, aber nicht fo flink. 

) Bor dem Magazine für Srauenzimmer ıflen 
Stuͤcke fieht man die illuminirte Abbildung eines 
ſolchen Wiener. Stubenmädchens. Alles iſt 

nad). der Natur, fogar der Roſenkranz, der eis 
nem Wiener Mädchen nie von ber Sette kommt 


>; 


- 


' 
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Ich rede ſehr ernſthaft uͤber einen —— 
dem man fo gern einen luſtigen Anftrich giebt, und 
welcher benfelben fo leicht annimmt. Ich biete mei 
we Leſer, in einer fuͤr das menfchlihe Gefchleche 
hoͤchſtwichtigen Sache, jeden leichtfinnigen Ges 


danken zu entfernen. Man ann im allgemeinen, 


Bas mas an ſich immer unrecht bleibt , ‚nicht verthei⸗ 
bigen wollen, und doch dabey in einzelnen Fällen in⸗ 
Bulgent. feyn, Naͤmlich da, wo pofitive Geſetze, 
Burch mangelhafte Verfaffung entftanden, — und 
noch nicht aufzuheben, fo lange fie das Brauchbare 


der Verfaſſung nebſt dem Mangelhaften zerſtoͤren wuͤr⸗ 


den, mit Neigungen, mit Kraͤften, mit Entwicke⸗ 


“; 


‚kungen von: Kräften, melche der Schoͤpfer ben 


Menfchen gegeben bat, In Kollifion fommen, Wer 


bat das unermeßliche Heer dieſer Kollifionen noch je 


gründlich erörtert, mer hat es erörtern duͤrfen? 
Men hat no) je. mit offnen Augen und mit mens 
ſchenliebender Freymuͤthigkeit den Huͤlfswegen nach⸗ 


geſpuͤret, mit denen ſich die Menſchen aus dieſen 


zahlreichen Kolliſionen faſt allemal durch Mittel 
helfen, welche unzulaͤßig ſind, und alſo neue Kol⸗ 
fifionen von Rechten und Pflichten verurfachen? 


Wer hat noch je mit männlicher Philoſophie dem 


Einfluß diefer fo oft vorfommenden zum Theil ſehr 
verwickelten Fälle auf bie menfchliche Geſellſchaft, 


und ben Schaden, welcher Daraus fehr oft mittelbar 


und unmittelbar entſteht, zum Beſten der Menfchs 


heit darum ganz zu entwiceln geſucht, damit er ge 


mindert werde 7 
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6 laßen ſich uͤber uneheliche Wolluſt und 
über uneheliche Geburten Betrachtungen machen, 


die für das Wohl der Menſchheit höchft wichtig 


find. Verſchiedene find mir Davon zu Sinne ges 


kommen ben Gelegenheit der traurigen Wahrheit, . 
daß in Wien der ıgte oder zofte ſtirbt. Ich 


will nur Einen Umſtand berühren, Aerzte. miffen 


„oft gewiſſe Dinge, von deren man fldy nicht zu res 
den getrauet, und von denen jeder Patriot ernſthaft 


und andringend reden -follte, Don Kerpen babe 


Di was ich fagen werde, 


Em einſichtsvoller Mann hat i im das hiſteri⸗ | 


ſche Portefenille *) zwey ſehr intereflante Auffär. 


ge uͤber die unehelichen Geburten einrüden: 
faffen, Man ſiehet daraus unter andern wirklich 


mie Erftaunen, daß zu München allemahl das 


vierte, N zu Göttingen bas fechfte, zu Leip⸗ 


Er Hiſteriſches Portefeuili⸗ 1783, fechſte⸗ Stuͤck | 


©. 799, ſiebentes Stud.S. 90. - u 
:) Nach; Hrn. Hofrath Schlößere Staatsanzels. 
... gen (XVIIs Heft S. 62) find in München 1782 

‚anter 1329 Kindern, 1042 ehelih und 287 
unehelich, alſo beinahe der vierte Theil unehelich 
gebohren worden; und noch dazu wollte die 
Srtiftspfarre ihre uneheliche nicht angeben, aus 
dem Grunde: Weil Aergerniß Daraus entſte⸗ 
hen würde, In Hrn, O. K. R. Buͤſchings 
“ voͤchentl. Nachrichten 1783 Nro, 45. find bie 
Summen der unehelichen Kinder von verſchiede⸗ 
nen preußiſchen Vrovmnen zu finden. 
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| zig und zu Jena das fleßente gebohene Kind ein 


uneheliches if. *) Was folgt daraus? Freylich 


Sn 


dag in diefen Städten. Der uneheliche Beyſchlaf fehe 


viel größer if, ald man es fich je hätte vorſtellen 
köonnen. Es wäre allerdings für die Sittlichkeit dies 


fer Städte beffer, wenn es nicht ſo waͤre. Aber Die 
Sache vor einer andern Seite betrachtet, folget noch 


etwas anders daraus, das auch die ernfthäfte Auf⸗ 


. merkfamfeit eines Menſchenfreundes verdient. Und 


was? — Daß bie gutwilligen und ungluͤcklichen 


Mädchen gu München, zu Göttingen, zu Leip⸗ 


zig zu Jena, die Kinder wirklich ‚gebähren, 


bie. fie empfangen haben. — Ich erfuche abers 


mahl meine Leſer fehr Dringend, ben dieſer fo ſehr 


ernfihaften Angelegenheit: jeden Gedanfen zu unfees 
druͤcken der-nicht ernfihaft if: — Man weiß, daß 


leider! empfangen und'gebähren nicht allemahl 


fo aufeinander folgen, als.es dem. Laufe der Natur 
nach ſeyn follte. Wie? Wenn jenes in Wien 


außer ber Ehe häufig; und dieſes verhältnißmeife 


feltner wäre? . Es wäre für Sittlichkeit und für Ers 


haltung der Menfchen ein bedauernswürbiger Um⸗ 


ſtand. Man Hat, freilich bis jegt in Wien noch 
‚ Feine Liſten von unehelichen Geburten, Indbeſſen 


5 weiß ich e8 durch wiederholte Erkundigung bey Mäns 
‚nen, bie forgfältig beobachten konnten und beobachs 
‚tet haben, daß die Anzahl der .unehelich gebornen 


Kinder, in Wien bey weitem fü ſtark nicht iſt, als 
man — aufs gelindeſte zu reden — bey ſo vielen 


Portefenille 78 St. ©; 91. 


gung und seben. - 
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re 


Anlaͤſſen zur unehelichen Wolluſt vermuchen Founte, . 

Aus allen diefen Beobachtungen erhellet, daß, und 
‚zwar auch in den niedrigen Ständen, *) Krank-⸗ 
„beiten, wovon die Abtreibung einer Frucht die wahr, 

ſcheinliche Urfache iſt, gar nicht felten find, *) daß 

uneheiiche Kinder häufig-todt oder fehr ſchwach ges 


bohren, daß weibliche Krankheiten, welche Folgen 
von flummen in Kloͤſtern woͤhlbekannten Sünden 
find, fehr oft vorkommen, daß endlich venerifche 
Krankheiten aller Art, welche leider allenthalben, 
beſonders in großen Staͤdten die Knoſpen der Bluͤ⸗ 
the des menſchlichen Lebens ſo oft unerkannt verwi⸗ 
ſten, in Wien ungemein ausgebreitet ſind. Man 
bedenke hievon die. Folgen auf Geſunthet ‚ auf au 


2 


Ich breche ab von einer ſo wichtigen als de⸗ 
Akaten Materie. Von Dingen dieſer Art kann uns 
ter gewiſſen Umſtaͤnden ſo vieles anſchauend einge⸗ 
ſehen werden, das weder umſtaͤndliche Eroͤrte⸗ 
rung noch Beweis leidet. Was ich geſagt habe, 
babe ich aus Quellen geſchoͤpft, die ich Urſach habe 


| Tr pe ſicher zu Sehen Daß. ich weder habe be⸗ 


N5— I ſchul 


Die oben 8. 188 5 angeführte Bemerkung des Ver⸗ u 
fafferd des Plans, daß inden ſonſt an fich gefuns _ . 


der liegenden Vorſtaͤdten verhaͤltnißmaͤßig mehr 


flerben als in der Stadt, kann wohl auf die Ver ⸗ 


muthung bringen, daß Urfachen früheren Todes: 
in die miedrigen Stände eingedrungen find. - 
=) &, Fuckers Abhandl S. 151: \ 
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ſchuldigen noch beleidigen wollen; wird hoffentlich 
jedem unbefangenen Leſer in Wien einleuchten, bes 


ſonders wenn er die Gelegenheit überlegt, ben wel⸗ 
er ich auf dieſe Betrachtungen gekommen bin, 


Ich konnte mich nicht enthalten auf eine fo wichtige 


Materie aufmerkfam zu machen, benm bie traurige 
Wahrheit: In Wien flirt der 2ote ‚, 10 
nicht der uote Menſch, drang zu fehr an meln 
Herz. Wer nicht will; daß wasich ſage wahr ſeyn 
foll, mag meinetwegen laͤugnen was er laͤugnen dm 
koͤnnen vermeine. Ich wieberhofe: In Mien 

ſtirbt jährlich der zwanzigſte oder gar der neun 


zehnte Menſch; und glaube: Wer irgend eine 


unbekannte Urfache dieſes ſchrecklichen Erfolge 
anzugeben, oder darauf aufmerkſam zu machen 
ſucht, der meint es gut mit Wien. , 


— 
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u Sechſter Abſchnitt. 
Von der Polizey in Wien und andern 
dahin gehörigen öffentlichen und Des 
oo ſondern Anſtalten. | 


Ka ältern Zeiten war Bien toegen ſchlechter Po⸗ 


lizey ſehr übel beruchtigt. Man klagte damals in 
vielen Buͤchern, daß daſelbſt des Nachts bie Straſ⸗ 
ſen nicht ficher wären, und: daß viele andere Un⸗ 
or d⸗ 
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ardnungen vorgiengen, daß die Gaſſen im Soms, 

* mer voll unleiblichen Staubs und im Winter volf 

unleidlichen Kothes und ſchlecht beleuchtet waͤren. 

Dieß iſt jetzt gar der Fall nicht mehr. In Abſi che 
aauf ·die öffentliche Sicherheit | ſowohl als auch befons 
ders in Abſicht auf die gure Pflaſterung, Reiniæ 

„gung und Beleuchtung der Straßen. kann Wienr - 
jetzt allen andern deutſchen Seäbten jum Muſer bats nn 
| geſtelt werden. 


. ‚Die Saupterhefferunge Ber Polizey in Wien 
ſind unter der Höchftfel, Kaiſerinn Maria Thereſia 
geſchehen. Genaue Nachricht, wann und wie die⸗ 
ſe wichtigen Einrichtungen veranſtaltet worden ſind, 
habe ich nicht erhalten koͤnnen. Es iſt das gewoͤhn⸗ 
liche Schickſal, daß die Geſchichte ſolcher gemeine 
nitzigen Verbeſſerungen nicht öffentlich aufgezeichnet 
und daher bald ungewiß oder gar vergeſſen wich; 
Man hat mich verſichert, daß dem durch ſeine Fi⸗ 
nanzeinrichtungen ſehr bekannten Kaiſ. Koͤn. Staats⸗ 
miniſter Grafen von Haugwitz ‚ dor efwan .za: 
Fahren, und nach ihm einem Freyherrn von Ma⸗ 
nagetta Repräfentationsvieepräfidenten, der eigentlisı 
che Urfprung: ber dortigen guten Polizeyeinrichtuns 
gen, bie jegt ein jeder‘ Sremder bewundern müß,' 
ju danken ſeh. Hr. Hofrath von Sonnenfels; 
veon dem Statthalter Grafen won Seilern 
unterſtuͤtzt, hat zu der Zeit, da er die Aufſicht anß 
bie Polizen in Wien hatte, auch). vieles verbeſſert. 
Iyhm Hat mar beſonders die jetzige xerbeſſerte — 
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tung der Polizeptvache und die ſchoͤne Beleuch⸗ 
tung der Straßen in der Stadt zu danken. Der 
jetzige Kaiſer iſt beſonders aufmerkſam auf alle oͤf⸗ 
fentliche Anſtalten, und vorzüglich auf die Polizey 
in Wien. Dusch) Seinen unmittelbaren Befehl find 


ſchon verfchiedene wichtige Werbefferungen bewirkt 
worden. 


Die Pfaſterung und Beleuchtung der 
Straßen ſtehet laut einer gegebenen Kaiferl, Verord⸗ 
nung unter dem Stadtmagiftrate, welcher. auch 

alle Koften bavonträgt. : Alle Straßen in der Stabe 
ſind feit 20 Jahren mit gebrochenen Kalkfteinen neu 
gepflaſtert. Diefe find zwar befonbers bey dem vies 
len Fahren nicht ſo dauerhaft, als die in unſern Ge⸗ 
genden gewoͤhnlichen Kieſelſteine. Hingegen ſchleift 
ſich auch dieſes Kalkſteinpflaſter viel glatter ab, als 
‚jene, und ift zum Fahren und Gehen viel bequemer. 
Die mindere Dauerhaftigkeit deffelben wird durch 
bie ungemeine Sorgfalterfet, mit der man beftändig 
die Fleinften Löcher fogleich wieder ausbefler. Man 
hatte den Vorſchlag gethan, das Pflafter Dadurch 
nod) bequemer. zu machen, daß. alle Steine viereckt 


- behauen,, und zufammengefirtet vingefeßt würben, - 


fo daß fie einen ganz ebenen Fußboden ausmachten. 
Auf diefe Art warb 1780 das Pflafter-in der Ges 
send um die Burg gelegt. Es foll aber nicht weis 
ser fo fortgeſetzt werden. Theils ift Der gewöhnliche ' 
. Stein allzuweich und kann dem Drucke der unfäge 
Sic, vielen Wagen, welche in biefer Gegend vom 
Morgen bis an.den Abend ſehren , wicht genug reis. 

derſte⸗ 
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berftehen; theils wuͤrde dieſes Pfläfter, wenn es . 
durch die ganze Stadt Wien forfgefeßt werben ſoll⸗ 

te, große Summen foften, Es ift der Vorſchlag 
geſchehen, anftatt des Kalkſteins zugehauenen Gras 
nit zu nehmer, aberdieß würde allzu ungeheure Kos 
ſten verurfahen. Die Straßen in den VBorftädsen 
find, wie ich ſchon angezeigt Habe, eigentliche Chauſ⸗ 
(een oder Straßendaͤmme, weldye 'erhöhet und 
auf gemögnliche Art mit Schotter, oder mit klei⸗ 
nen Stüden von Kalkſteinen beſchuttet fi nd, - 





"Unter allen Hauptſtraßen in der Stade fit IN 
hohe gemauerte Kanäle durchgezogen, welche mit 
einander Kommunifation und zulegt Abflug in die 
Donau haben. Ya denfelben find auch die Abrritse 
und die Goſſen aus den Küchen der meiften groß 
Haͤuſer geleitet. Man fiehet auf den Straßenohns 
gefähr ale 150. Sciritt ein vergittertes Loch, wor 
‘hin der Abfluß von der Straße geht. Wenn es 
regnet, fo läuft durch. diefelbe das Waſſer in bie 
Kanäle 2 fo daß ſie in kurzem wieder rein geſpuͤlt ſind. 


Zur eigentlichen Strafienreinigung ges 
braucht die Stadt 30 bis 100 Verfonen, ſo viel 
als der jededmalige Koth, Staub oder Regen noͤ⸗ 
thig macht. Theils find es Tageloͤhner , die da⸗ 
für bezahlt werden, theils Zuͤchtlinge. Ich muß 
geſtehen, ic) kann es nicht für zweckmaͤßig halten, 
dag das Gaſſenkehren eine Strafe für Verbre⸗ 

cher feyn fol. Es müßte billig nicht für entehrend 
gehalten v werben, eine Arbeis zn verrichten, deren 
| „Gemein, 


N 


\ 
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| Gemeinnügigkeit jeder Zuſchauer ſo ſehr empfiw 
det. Man koͤnnte Verbrecher durch oeſchwerliche 
Arbeiten in Zuchthaͤuſern ſchicklicher beſtrafen. Gaſ⸗ 
ſenkehren iſt keine beſchwerliche Arbeit, denn die Ver⸗ 
brecher werben des Angaffens bald gemohnt und vers 
Jieren alle Empfindung von Scham. Auf der ans 
dern Seite wird durch die Geſellſchaft von Verbre⸗ 
chern bie bürgerliche Ehre der Tageloͤhner gekraͤnkt, 
wehche eben dieſe und ähnliche Arbeit ‚verrichten, 
(Sch hoffe, niemand wird lachen, wenn ich von 
der Bürgerlichen Ehre eines ehrlichen Mannes 
rede, im Gegenſatz eines Buben) Nicht zu ges 
Denken des ekelhaften Anblicks ver ſchmutzigen, fie 
hen und gefeffelten Züchtlinge, der jeden Bürger 
bey, feinen Gängen und Beſchaͤftigungen außer dem 
"Haufe beleidigt. Ich glaube, es wäre viel ſchickli⸗ 
her: dem Gaffenkehren, durch alle mögliche Mit⸗ 
gel, jeden Anſtrich des unedfen und unehrlichen zu, 
benehmen, und ſtatt überflüßiger Allmofen abs, 
apechfelnd folche arme Handwerker dazu uud zu allen 
Afentlichen Arbeiten zu gebrauchen, welche eine Zeit 
lang feine Arbeit finden koͤnnen. ‚Dergleichen giebt 
es sen in allen großen“ Städten, 


Ss, Wenn bie: Gaſſen kothig werden, ſo werden 
in jede derſelben fo viel Gaſſenkehrer Feſchiet als noͤ⸗ 
thig fü nd, Diefe ſind mit ihrer Arbeit in wenig Mi⸗ 
UÜunen fertig, und kehren allen Koth, der ſich bey 

' % oftmaliger Neinigung niemals aufſammlen kann, 


\. 


durch die obengedachten vergitterten $hcher in Die. 


Kanaͤle. Die ‚Kanäle werden 1.einigemal' im Sabre 
durch 
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vurch heſonders · dazu beſtellee. Leyte geſaͤnbert. Der 
aufgehaͤufte Unrath aus den Kanaͤlen wird zuweilen 


gun. Dimgen verkauft, aber mehrentheils win und 
wieder van Ausfüllen gebraucht, | J 


en ſich bey trocknenn Weiter im Some \ 


der Stauh-anhäuft, oder-im Winter viel Schner 


Felle, fo wird beides auf- Haufen .gefehre und mit - 
Wagen aus ber Stadt gefahren. Der Staub mp 


Schutt wird zur Ausfuͤllung morafliger Stellen im 
Btabtgraben.oder ungleicher. Stellen auf dem freyen 


. Plage zwiſchen der Stade und den en Vorſtͤdten. an⸗ 


gewendet. 2. 
Aus waͤrts glauben vel⸗ sure, , der Gaſen⸗ 


| toth u Wien ſey an einen Unternehmer verpachtet, 


welcher durch deſſen Verkauf weit mehr einnehme, 
‚als das. Pachtquantum und bie Koften ber. Reini⸗ 
gung berisen 2 Di ift aber ganz. falfch. 
N a oo. Viel⸗ 
Moch deſer iſts frellch J wenn die Strahenſaude— 
rung, wie in Paris, zur Nachtzeit, bey Wind⸗ 

| lichtern vorgenommen wird. Denn ſowohl Fuß⸗ 


gaͤnger, als noch mehr die Wagen werden in den 


— 


engen Gaſſen durch eine ganze Reihe. ſolcher Gaf⸗ 


ſenkehrer in ihrem Hin⸗ und Hergehen doch ſehr 


gehindert. 
>), In Straßburg iſt der Gaſſenkoth an verſchiede⸗ 
ne Gaͤrtner fuͤr 3000 Livres verpachtet. ©. 


Schrifttaſche auf einer Reife I. Bändchen Frft. 


1780: 


„+ 


I 
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Bielmehr macht die Gaſſenreinigung dem Stadte 
magiftrate beträchtliche Koften, Derfelbe hat alle. 
bey der Stadt vorfallende Yuhren einer Anzahl von 
Zußrleuten überhaupt gegen jaͤhrliche Bezahlung 
:von 16000 Gulden bedungen. Zu diefen Fuhren 
"gehören Die, welche zur Straßenreinigung und zur 
Reparirung des Pflafters, ben Feuersbrunften und 
ſonſt zum allgemeinen Beſten der Stadt eeforbens | 
BL ſund. Eu 


Das PM lafter wird ſehr oft reparirt, und bie 
Aflaſterer ‚haben das Vorrecht, daß fie richt zu 
Soldaten gewählt werden, Die Straßen in den ' 
Vorſtaͤdten find, wie fehon gemeldet, nicht gepflas - 
. Meet, ſondern sigehellähe Chauſſeen. Ihre Kepas 
watur, bie durch Zuſchuͤtten der Sicher mit Meinen 
Grteinen geſchieht, ‚wird, fo viel Ah weiß, nicht 
vurch Den Wiener Stadtmagiftrat, ſondern durch 
208 Weg⸗Bau⸗Amt beſorget, welches daher an 
verfehiedenen Orten in den Vorftädten Stadel 
oder Schuppen bat, wo bie nrichien Geraͤthſchef⸗ 
ven aufbewahrt werden. 





Schon 2781 wurden bey duͤrrem Wetter die 
großen Plaͤtze in der Stadt taͤglich aufgeſpruͤtzt. 
Es faͤhrt naͤmlich über ſolche PR ein mit zwey 

Pfer⸗ 

1780. 8. Ich erinnere mich gleichfalls irgend⸗ 

wo geleſen zu haben, daß zu Frankfurt am 
Mayn der Gaſſenkoth verpachtet if. 


[4 
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A 


ne vol Waſſer liegt; an derſelben iſt hinten ein et⸗ 


wa drey Ellen langer ſchmaler Schlauch, an deſſen 
Ende ein trichterfoͤrmiges Blech voll ganz feiner Ls 


-her befeflige if. ) Ein Mann, den man den 


 Schwanzfhleiderer nennt, fchlenfere dieſen 
Schlauch hin und ber, und beſpruͤtzt alfo die Gaffen, 
um den duͤrren Staub zu loͤſchen. Diefe Art bes 
Beſprüuͤtzens IR, derjenigen vorzuziehen, ' welche zu 


Berlin auf dem Spakiergange unter ben Linden ſeit 
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Pferden beſpannter Wagen , tooraufeide große Tom 


. #4 


% 


tkurzem gebraucht wird. Daſelbſt iſt hinter der Ton⸗ 


ine ein ſchmaler liegender blecherner Cylinder voll. 


:Bleiner Loͤcher angebracht. Auf dieſe Art aber wird 


ne ſo viel beſprengt, als die Breite bes Eylinders 
austraͤgt; auf jene Art wenigſtens dreymal ſo viel. 


Wenn damals (178 1) die großen Plaͤtze auf⸗ 
geſpruͤtzt wurden, ſo fiengen die Einwohner ‚ diean 
ven, Plägen wohnten freyroillig an, bie Saffen be⸗ 
Pruͤtzen zu laſſen ‚ welches bald durch bie ganze 


Stabs weiter ging. 1782 aber Bat der Kaifer be 


fehlen, daß diefes bey duͤrrem Wetter alle Tage 
zweymal nicht allein in ber Stadt, fonbern audy in 
- ‚allen: :Verſicdcen geſchehen ſoll. Es wird deshalb 


alsdenn 


ıY N 


n Auf Nero, 28 dei Zieglerſchen iluminlrten Pro⸗ 
ſpekte, welche die Kirche. und das Kloſter zu 


Mariahiſf abbildet, fiehet man einen folgen 


Wagen zum Auffprügen. 
wichla Weiße AB. O 


w 


J 


I, 
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alsdenn fruͤh um 7 Uhr und Nachmittags um 3 uh⸗ 


das Primgloͤkel auf dem St. Stephans⸗Thurm 


gelaͤutet. In der That war das Aufſpruͤtzen in den 
Vorſtaͤdten und auf den Wegen aus der Stadt da⸗ 
hin noch viel noͤthiger, als in det Stade, ſelbſt. 
Denn fonft flieg daſelbſt befländig der Staub in 
großen Wolken in die Höhe *); und es ift, naͤchſt 


dem Thonftaube, fein Staub unerträglicher und ber. 


Geſundheit ſchaͤdlicher, als der von Kalkſteinen. 

Indeſſen muß dieſe ſonſt ſo nuͤtzliche Anſtait wegen 
des großen Umfangs der Vorſtaͤdte und wegen des 
ſchwer zu loͤſchenden Staubes uͤberaus große Koſten 
verurſachen. Man verſicherte mich in Wien, daß 


die Gaſſenreinigung mit dem Aufſpruͤtzen in der 


Stadt und mit der oͤftern Reparatur des Pflaſters 
damals dem Stademagiftrate jährlich auf 18000 


Gulden zu fliehen käme, Und zu der Zeit ward außer 


der Stadt nichts, nicht einmal die fo fehr befahrnen 
und fo ſtaubvollen Hauptwege zwiſchen der Stadt 


und den Vorſtaͤdten beſpruͤtzt. Doch ſoll ſich auch die 


neue Einrichtung vor der Hand nur auf die Haupt 
wege erſtrecken; und.wenn es nicht ſehr Noth thut, 
„nicht taͤglich, oder doch Ka nur einmal. ges 
ſhehen | 


Außer 


*) Solche Staubwolfen, welche in ben Vorfläbten 
und in der Gegend um Wien fo beſchwerlich fals 


> Ien, bat fogar Hr. Ziegler, Nro. 25 feiner illu⸗ 


-minirten Profpefte beym Cingange des Su 
Polofes Schönbrunn vorgeſtelt. 





N 
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- Außer der fo nöchigen Reinlichkeit der Strafr 
fen treibt man in Wien in einigen Stuͤcken Dig Be⸗ 
quemlichk eit noch weiter. 3. DB. wenn eine vornehe 
ine oder reiche Perfon kranb ig oder in: Wochd! - 
liegt, fo wird wicht allein die Einfuhrt des Hauſte7 


fondern auch die Strafe ihrer ganzen Breite Pe Zr 
und in einer ziemlihen Laͤnge zu beiden Stitan bis 


Hauſes, fußhoch und hoͤher/ mit Strode helagt, har 
mit das Rollen der Wagen weniger beſchwerlich ſey. 


In Paris wird in gleichen Falie die Figfahrt des 


Hauſes und bie ganze Safe mit Miſte aick he agt/ | 


toorinn Die armen Fußgänger his, an die Waden ei 
ſinken. *) Die deutſche Weichlichkent il diem 


nigftens reinlicher als die franzoͤſeſche. Inde ſſen 


muß ſich in Wien ein Fußgaͤnger, ſonderhich. bed | 
Abends daben fehr in Acht nehmen; Denn dm 


die faprenden Wagen nicht ‚hören rum, ſo t⸗ “ 
leicht ein Ungtüf zu haben, | 


J —2 


"Herr Prof. Beckmann fagt, ” die Beieuch— 
tung der Gaſſen in Wien durch Laternen ſey 1687 
zuerſt eingeführt worden. Werskern ‚aber berich⸗ 
ter, es ſey erft.ı704 heſchehen Dorn feßte 
ſegt au, , «8 wirden in den Ringmauern alle 

2 2 0... ‚Abende 


. . u 


5) S-Tableiu de Paris par Messer. IV. Chap | 
CCCXVLE. 86. Ä 

*0) ©. deſſen Beytraͤge zur Beräiäe ber Erfindun 
gen 18 © 2 82. 

MG, 10 
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Abende 18,000 Laternen angezuͤndet. Dieß ie 
aber offenbar viel zu viel, ſelbſt wenn man diejeni⸗ 


gen dazu rechnet, welche auf den Wegen nach den 
Vorſtaͤdten ſtehen, welche aber um 1768, ba 


Weiskern ſchrieb, fo viel ich weiß, noch nicht vors 
Banden waren. Die Befchreibung von Wien”) 
giebt in der Stadt 3445 laternen an; und dieß iR 
viel glaublicher, 

Die jeßigen * Laternen in der Stadt find 
vom Herrn Hofrath von Sonnenfeld 1775 ans 
gegeben worden , und hun eine fehr gute Wirkung; 
_ einige Reifende haben mir gefagt / eine noth beffere, 
als bie fo berühmten Laternes à reverbere zu Pas 
eis ‚wovon man in der ganzen Welt fo viel hat res 
‚ven hören Die Wiener Saternen find rund, von 


Ä "weißem Glaſe geblafen , haben oben eine Decke von - 


Bleche, das von außen roth mit Oelfarbe angeſtri⸗ 


> 


Ye 


24) Vor Zeiten war die Beleuchtung ſeht unvoll⸗ 
kommen. Nicht allein die Laternen leuchteten 
nicht hell, ſondern man hatte auch die Lampen⸗ 


auſtecker ſparen wollen, daher mußte aus jedem 


Hauſe der Hausmeiſter taͤglich die leere Laterne 


abnehmen, ſie im Lampenamte, im tiefen Graben, 
füllen laſſen, und fie nad) gegebenen Zeichen 
mit der Glocke ſeibſt anzuͤnden. Daß hierbey 


nicht allgemeine. Ordnung zu erreichen war, iſt 


N 


chen, 


leicht zu exachten. 1753 rechnete Man bie jäpelts \ 


on Gen Koſten des Beleuihtung ı nus auf 17,000 öl 


— 


Jede Laterne iſt von der andern nur etwa 16 
Erin entfernt, fo. daß die Baſen gant hell be⸗ 
Luchtet werden, 


£ Auf den Wegen nach den Vorſaͤtten und | 
auf ben Fahrwegen welche dieſe Wege verbinden, 
desgleichen in den Vorſtaͤdten ſelbſt, ſtehen auch 
einige hundert Laternen auf Pfaͤhlen. Sie ſind 
von Scheibenglas , ungefaͤhr ſo wie diejenigen die 
"zu Leipzig und Berlin brennen, das heißt, zwar 


rrecht gut, aber nicht fo ſchin als die in der Stadt 
| ‚Wien. Ä 


All Hiternen brennen beſtindigen im Sommer. 
und Winter, der Mond mag feheinen ober nicht, _ 
Wenn’man dieſes ſiehet, muß man ſich ber. Kaͤrg⸗ 
lichkeit ſchaͤmen, mit welcher in Berlin und in vies 
len anderen Städten Deutſchlands, ja fogar indem 
weltberuͤhmten Paris *) bie Saternen im Sommer 
niemals, und im Winter alsdenn nicht angeſteckt wer, 
den, wenn. nur im Kalender Mondſchein angezeigt 
23 oa iſt, . 


. E On a calcule l'illuminatian de Paris par minute, 


au degr& de la Lune; et fouvent:la lune eft obfcur- 

‘sie de nuages, au point qu'il fait pleine nuit, 
N’importe,; on n'eclaire point, & ii a été 'decide; RE 
que le public devoity voir. Tableau de Paris par 


Mersior T. V, Chap. uw p · 20. 


Polizey in Wien; Beleuchtung wız- 
den, ımb inwendig glatt polirt iſt, um den Wieder⸗ 


ſchein zu vermehren. Sie haͤngen an den Häufern, - - 
er eifernen Stangen, ungefäßr 15 Fuß von ber Era 


7 


. .-., 
' 
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| m; ‘08° er gleich von den dickſten Wolfen bebeckt “ 


wird. Indeſſen ift es in Wien noch nöthiger alß 


krgendwo, daß die Laternen auch ben hellem Monde 
Brönnen; denn bie engen und frummen Galfen . 


und die hohen Käufer /geben viel dunkeln Schatten, 


ſelbſt wenn der Vollmond am heitern Himmel ſteht. 
| — r. Beckmann fagt, bie Unterhaltung koſte 0,000 


Ich habe in Wien von 50,000 Fl. gehöre. 


| Dieß ift in der Thar nicht unglaublich. Die Later⸗ 


nenanſtecker gehen in Untform, und find unter mis 
litariſcher Diſciplin. 


Sehr nuͤtzlich iſt es; daß auf allen Bruͤcken 


auf beiden Seiten die Gaͤnge für die Fußgaͤnger 
durch beſondere Geländer abgetheilt fi find. 


Das MWafl er der Brunnen in den meiften | 
Haͤuſern in Wien ift nicht. das befte, wie man aus 
dem Palfichten und thonichten Grunde einigermaßen 


vermurhen kann. Man bat beshalb auf einigen 
großen Pläßen Springbrunnen angelegt, in wel⸗ 


che das Waſſer aus den Quellen der naͤchſtgelegenen 
Berge durch Roͤhren geführet wird. Das Maffers 


behaͤlfniß iſt dicht am Kaͤrntherthore Nro. 1057. 
Dieß Waſſer iſt gut, aber im Sommer ziemlich 
matt, wenn es nicht mit Eis gekuͤhlt wird, wie in 


Wien ſehr gewoͤhnlich iſt. Wer aber von ſolchen 


Plaͤtzen allzu entfernt wohnt, muß entweder das 


Waſſer kaufen oder ſehr weit holen laſſen, oder ſich 


behelfen ſo gut er kann. Ich ſaß einſt an einem oͤf⸗ 


fentlichen Tiſche neben einem Kaiſerl. Hauptmann, \ 
vor dem eine fehr große Waſſerflaſche fand. . 


= 
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zu, wie man an andern Orten ein Glas Waſſer 
nimmt. Da ich aber mehrmals kam, ſagte er. 
auf eine verbindliche Weiſe: Da er Ueberfluß habe, 
fo ftünde es mir gern zu Dienften, aber eigentlich. 


Das Polizeyamt iſt in dem Pallaſte ver. = | 


Oeſt. Regierung in der Herrengaffe. . Es wird auch 


Die Sicherheit genennt. Sie ſoll eine Menge ge⸗ 


heimer Spione halten. Unter der vorigen Regie⸗ 


ließe er es ſich von einem beſondern Bothen jederzeit | 
J aus einer entfernten Gegend bringen. 


Polizey in Wien; Sicherheit. 215 . - 
Wetter war ſehr warm und das Waſſer fehr gut. 
Ich langte alſo bey meinem Nachbar ſo unbeſorgt 


rung ſoll ſie oft ins innre der Haͤuſer gedrungen ſeyn FR 


um zu erforfchen wasdarinn vorgehe, und eine An⸗ 


zahl fhandlicher Angeber unterhalten haben, wo⸗ 


durch mancher Menſch unglücklich gemerben iſt. Das 
bin gehörte unter andern, nebft dem Nachſuchen 
nach verbotenen Büchern , ber, Theil ber Polizen, 
der. unter dem Namen ber. Keufchheitstommif- 


- fion mit Recht allgemein nerwünfcht wurde. . So 
handeln, heißt in die Rechte des häuslichen Lebens 
hart eingreifen, und anftate Sicherheit vielmehr 
Unficherheit hervorbringen. . Die Polizey in Pas. 
ris thut diefes. freyſich auch. Aber fie arter ſehr 
doft in Despotismus aus, ber nicht nachgeahmt wers 
den ſollte. Es tft kein Zweifel, daß Mißbraͤuche 


diefer Art jege in Wien auch noch wohl werben zu 


finden ſeyn. Ein guter Schtiftſteller ), eben ins 
H Briefe eines reiſenden Franzoſen I, 30.8 .288. 
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dem er von den ehemaligen Mißbräuchen ber Keucch· 
heitskommiſſion redet, ſagt ſehr richtig: „Eier 
ne weiſe und wahrhaft menſchliche Polizen beſchaͤf⸗ 
„tigt ſich mit dem Problem, der Geſellſchaft 
„die groͤßte Sicherheit zu verſchaffen, und dabey 
„die Freyheit der einzelnen Glieder wenig 
zals moͤglich zu kraͤnken.“ FtBD | 


Die oͤffentliche Sicherheit wird durch eine 
Saar von Polizenfoldaten befördere: Sie find 
etwa 300 Mann ſtark. Sie haben eine Uniform 

von grauen Roͤcken und hellgelben Auffchlägen, Je⸗ 
der hat eine andere Nummer an dem Hute, damit 
er, wenn er ſich etwa. vergehen follte, kann erkannt 


und verklagt merden, Ihr Wachthaus iſt in der ſo⸗ 


genannten Schranne am hohen Marke, 


Dies iſt in einer fo engen und fe volfreichen . | 


Stadt tie Wien eine fehe nügliche Einrichtung. _ 
‚Haft un allen Eden der Hauptſtraßen fteht ein Po- - 

lizeyſoldat, theils mit theils ohne Gewehr, wel 
cher befonders Achtung giebt, daß bie Wagen nicht 
zu fhnell oder ineinander fahren, daß bie Zußgäm 

- . ger von ihnen nicht befchäbige werden u. ſw. Bey 


großen Aufzugen, Feuerwerken u. d. gl, beſetzen ſe 


die Straßen, damit zu Beybehaltung der guten 


Ordnung in gewiſſen Straßen nur hin, in andern . | 
- „nur bergefahren werden darf. In große Gaſthaͤn⸗ 


ſer und Kaffehaͤuſer pflegen fie auch wohl geſtellt zu 
werden. Sobald es dunkel wird, patrouilliren ſie 
ef den vo „und ” bem germnghen Auftue | 


7 Pole: in Wien; Polick ydeſen. 2 ir 
oder Laͤrmen thun fie ihre Schuldigkeit ‚und zuwei 9 


len nur zu ſehr. Ich jap eines Sonntags Abende 


einen Handwerfsburfchen in die Schranne führen, 
und noch dazu mit harten Stößen forttreiben. Auf - 
geichehene Erfundigung hörte ih, daß dee 7 Kr 
ein dem guten Burfchen ein wenig in ben Kopf - 


ggftiegen ſeyn mochte, und daß er auf der Gaſſe laut 
gefungen habe. Ich. hätte nun freilich nicht ges ' 
dacht, daß bieß gerade Gefaͤngnißſtrafe verdieng 
hätte. Die Ausbruͤche ver Froͤhlichkeit, fonderlich 


des geringen Mannes, follten meines Erachtens 


nicht unter militarifcher Difeiplin (eben, Res fe 
vera eft gaudium! 

Wenn ein Fremder ankommt, ober jemand 
aus einem Haufe ins andere ziehet, fo Ifk der Haus 
befiger verbunden, dieß an ben Bezirkskommiſſar 


- zu melden, Er darf dieß nicht in felbftbeliebigen 


Ausdeücten hun, fondern muß ein gedrucktes 


Formular dazu kaufen und euofülen, Ep las - 
tet folgendermaßen; \. . 


Bey mir Beflandverlaffer 9 \ 


hat eingefehrt, allein ober mie | 
23 Nen⸗ 


in der Stadt 
in Nro. und Haufe, 


) Nach oͤſterreichiſchem Dialekto heißt ein Zimmer 
oder Haus gemiethet haben, es in Beſtand ha; _ 


ben; der Vermieiher heißt der Beſtandver⸗ 
lager, der Miether heißt der Beſtaͤndner. 
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Nennet ſich nn 


ledig, pechenrathet, oder verseistißt, 


Deision — — 
Geburtsort und Vaterland 
Karakter, oder Handthierung 


hat vorher gewohnet 


gedenket hier zu bleiben durch 

und ſich zu ernähren mit 

hat Paß oder Urfund von | 
Wien, den 17° 


- Vor Zeiten mußte man allemabl, fo oft mar 
aus und in die Linien fuhr ober gieng, eine Abs 
gabe erlegen, welche das Einiengeld genannt ward, 
und zienilich befchwerlich war. BDesgleichen wurben 


‚die innern Thore bes Abends ziemlich frich gefperrt, 


und alsdenn mußte ein Zußgänger ı Kr. und ein 
Magen nad) Verhältnig mehr bezahlen. Man 
rechnete im jahre 1767, daß das Sperrgeld 


u 75,000, und das Finiengeld 260,000 Fl. jaͤhr⸗ | 
lic) einbringe. Im: Fahre 1780 bey Einführung 


der Trankiteuer wurden unser andern dieſe unans 
genehmen Auflagen abgeſtellt. Als durch das Pas 
tent vom ı. Nov. 1783 die Trankfteuer abges 
ſchaft ward, ward das Liniengeld an den Linien 


|  von-Wien, und zwar ohne Unterfchied zwi⸗ 


fihen eigenen und gemietheten Pferden, des 
gleichen die Wegmauth an den mit. den Linien der 
Stadt Wien in Zuſammenhang ſtehenden Lands 
ſchranken nebſt andern Abgaben wieder eingeführt. 


| Auer 
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Auflagen biefer Art mögen noͤthig fenn: aber bes 
ſchwerlich und unangenehm ift es gewiß Frem⸗ 
ben unb Einheimifchen, wenn fie für die Erfaubniß 

in eine Stadt zu fommen, ober diefelbe zu verlaflen, 
ſelbſt ben jeder Spazierfahrt eine Abgabe bezah⸗ 

len müffen. So viel ich weiß, muß für jedes Pferd 
3 Xr. bezahle werden. . Wenn der Hof zu Schöns 
brunn oder zu farenburg ift, fo wird ben Hofleuten 
diefe Abgabe fehr merklich. - Man fagte mir, daß 


zu den Zeiten der Kalferinn Maria Therefig, wels  - 


the fich fehr lange zu Schönbrunn aufhielt, mancher 
Kammerherr, welcher täglich verfchiedenemahl-bey . 
Hofe und wieder in der Stadt feyn mußte, mohl 
jährlih 200 bis 300 Fl. an Einiengeld und 
Sperrgeld hätte rechnen können. Ä 


Man geiff fonft in Wien von Zeit zu Zeit 
‚Bettler ind liederliches Geſindel in ben Haͤu⸗ 
fern und auf den, Straßen auf, und ſperrte ſie alle 
untereinander in ein elendes Gefaͤngniß, das man 
den Koder oder Bettelkoder nannte. Nachher 
nahm man eine Partie zuſammen, führte fie oͤffent⸗ 
lich, unter großem Zulaufe von Menfchen, aus ber 
Stadt hinaus, und brachte fie weiter, Dieß nann⸗ 
te man den Schub. - Man fehlen fich einzubilden, 
auf dieſe Art die Stadt fo von liederlichen Seuten ges 
reinigt zu haben, daß nur bloß. ehrbare und ordent- 
fiche Leute darin blieben. Es kann aber wohl niche 
leicht: eine übelverftandenere Policey feyn, als eben 
dieſe. Bey einem fo gemalschätigen Aufgrafen 
mußte ar oft auch ein Unſchuldiger- wegen der 
üblen 


. ’ \ . 
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üblen Laune eines Policeyſoldaten oder Rumor⸗ 
knechts, ſeine buͤrgerliche Ehre aufs Spiel ſetzen. 


Oft warb gewiß anch mancher bedauernswuͤrdige gute 
Nenſch mit fortgerißen, der nichts verbrochen hatte; 
nur nach des ehrlchen Humphry Klinkers Aus⸗ 
drucke war er found guilty of being poor, 


Ein folcher Armer mußte 8 bis 14 Tage unter dem ' 
verworfeuſten Buben in einem ſcheußlichen Gefaͤng⸗ 


niſſe ſitzen. Jede woraliſche Empfindung Die er 


noch haben konnte, mußte durch die fehlechte See 


ſellſchaft erſtickt werben, fo wie durch bie oͤffentliche 


Ausführung alle Empfindung von Schaam. Die 


fo weggebrachten-follten zwar zu Bevoͤlkerung enlle⸗ 


gener Gegenden’ abgefuͤhrt werden. Aber fie ent⸗ 
liefen unterwegs, kamen durch ein anderes Thor 
‚unter einem andern Namen wieder in die Stadt, 
übsen um fo viel mehr Unfug aus, je mehr hr in 


‚moralifcher Empfindung gefunfen waren, kamen 
wieder in ben. Kober, und wieder auf den 


Schub, F 
Zetzt iſt, fo viel ch weiß, der Schub gang 


| aufgehoben. Man greift noch die Bettler, fendeg 


fie nach. ihrem Kirchfpitale ober nach ihrem Geburts⸗ 
erte; die in Wien betroffenen werden nach dem Po⸗ 
licenftockhaufe gebracht, Wer einem Bettler auf 
der Gaffe etwas giebe, foll dem Gefege nach 19 
5. Strafe geben, Dieß wird aber, wie leicht zu 


achten, nicht beobachte. In der. Stadt finder _ 


man Fein? Bettler. Da ftehen der Policenfoldaten 


gu vale. R ben Vorſtaͤdten ſiehet man auch felsen 
nen, 


I. 
a , 


U 
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Anen. Nur an. den Kirchthliren in bee Stadt 


und den Borftädten, waren zu meiner Zeit genug 
zu finden... a Ich fah fie zumellen in der Kirche 


ſelbſt fih den Betſtuͤhlen nähern. und betteln. 


Seitdem ift, wie ich höre, -bie Anftalt gemacht, 
daß fie troß bes kanoniſchen Aſylum mit der Wa⸗ 


- he aus der Kirche geführt werden. - Unterm ııten 


Oktober 1783 ward nochmals das Betteln verbo⸗ 
‘ten, und die Einwohner beſonders erinnert, in den 
Kirchen feinen Bettler etwas zu ‚geben: Außer⸗ 


- Halb den Linien fehlet es nicht daran, Sie ſitzen 


bey einem Heiligenbilde an der Landſtraße, und fle⸗ 
ben um der Mutter Gotted willen. Selbſt 


im Garten zu Schönbrunn hörte id) diefe Sormel 


Es waren ine in n Wien si Kenenbufer 
ind Krankenhaͤuſer oder Hofpitäler. 3.8. das 
Bürgerfpital St. Marz, das fpanifche Spital, - 
"das Dreyfaltigkeitsſpital, das Beckenhaͤuſel, 
"der Rlagbaum; das große Armenhaus in der 
Alſergaſſe u. f 1. In der Beylage VI. 4 lie 
: fere ich Nachrichten von diefen loͤblichen Anſtalten. 
Ich habe fie einem fehr einfichtsvollen Arzte, der ſich 
eine geraume Zeit auf feinen Reiſen in Wien aufges 
halten hat, zu danken. Ich darf Hoffen, daß dieſe 
genaue und zuverläßige Nachrichten meinen Lefern 
angenehft feyn werden, obgleich jetzt in den Armen: 
anftalten und Sanitätdanflalten in Wien große 
Neränderungen gemacht werben, Beſonders foll 
ur Ein großes Spital fur alle Fronten EB Ä 
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ſtandes, und ein großes Militarfpital-eingerichter 


werden. Ich befürchte Ein gr B-8 Spital wird 


nicht ſo gut ſeyn, als mehrere kleinere Spitaͤler. | 
Von dem Spitale ber barmberzigen Bruͤ⸗ 


Der in der Leopoldsſtadt werden jährlich die Liſten 
ber vorpflegten Kranken ‚gedruckt; und in manc ea 
Büchern, befonders im politifchen Journale: un) 


in den Ephemeriden der Menſchheit wird wid 


Werks davon gemachte. Jede wohlthätige Anſtalt 
ift an ſich lobenswerth, dag wird jeder Menichens 
freund zugeben. Ich räume auch gern ein, daß 


ein Mönd),.- wenn er Kranke wartet, der menſch⸗ 


lichen Gefellſchuft nuͤtzlicher iſt, als wenn er bettelt 
oder Horas ſingt. Wlan muß aber nicht vee seien, 
daß auch von den barmherzigen Bruͤdern gewiß 
die Halfte. auf dem Sande herumaehet, um zu 


kollektiren; daß von den übrigen wohl die Häffs 


te den fo unnüken Chor yerfehen, und die Hausges 
fchäfte verrichten muß. Alſo nur ungefähr ber 
vierte Theil wartet die Kranken, und die übrigen 


ſind der menſchlichen Geſellſchaft eben ſo unnuͤtz, als 

- Mönche bie noch fo ſehr Fonteniplativ find, Sch 

glaube auch, ein Krankenhaus wird beſſer von Layen 
als von Mönchen bedient. Ein weltlicher Arzt 1 | 


(damals Herr D. von Quarin) muß doc 
bie Oberaufſicht haben, Mur er bat nicht freye 


Haͤnde, ſondern muß ſich nach der Einrichtung der 


Moͤnche bequemen, Im Jahre 1780 veroflegten 
fie 1734 Kranke, wovon 234 ftarben, Im Jah⸗ 


re 1782, 2377, wovon 322 farben. Man kann 


alſo annehmen, baß ungefäße unter 8 Kranken ig . 


dieſem 
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ı oder 2 Tage dafelbft bleiben. Der gemeine 


‘ Mann ‚: fonderlich fremde Handwerkaburſchen u. d, 

. gE haben ein großes Vertrauen zu den batmherzie" 
gen Bruͤdern. Gleichwohl ift mir in Wien vers‘ 
fihert worden ‚daß fie nicht jeden Kranken ärnehs, - 
men, fondern. nur foldhe, die ihnen’ von Fanillin . 


empfohlen werden, welche Wohlthäter des Ordens 


find, oder wenigſtens jährlich Allmofen reichen. 
. Proteftantifche Kranken nehmen fie deswegen auf, 


weil ihnen aus diefer Urſach in verfchiedenen protes 


ſtantiſchen Landen das Kollektiren erlaube iſt, auch. 
wohl um ihre Bekehrungskunſt an ihnen zu verſu⸗ 


chen. Sin ihren Krankenliſten führen fie die Krans 
fen nach den Sändern auf. In der Lifte der Vers 
‚pflegten -von 1780 finden fih 10 aus Preuſſen 
und 15 aus Sachen. Diefes Spital hat auch 


ein Mekonvalescenten - Haus (auf. der. Lande 


ſtraße). Diefesift, der Abſicht nach, eine vortrefs 


liche. Anſtalt, die billig ben feinem Kranfenhaufe 


fehfen follte, und die fat an allen Orten fehlt. 
1780 waren 504, und-1782,764 darinn gewe⸗ 
fen. Die Abſicht if, dag die an ſchweren Krank⸗ 


heiten Geneſenen bis zu voͤlliger Wiederherftellung der 
Kräfte darin verpflege werden. Ein glaubwürbis- 


ger Mann aber berichtet, daß fie, der Abficht ganz 


‚ entgegen, nur drey Tage darinn aufgenommen, 
und hernach ohne weitere Ruͤckſicht fortgeſchickt | 
werben. (©. bie Beylage VI. 4 en 
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— dieſem Spitale einer ſtirbe Dazu muß man noch 
rechnen, daß unter der Anzahl nicht wenige find f 
welche nur ganz flichte Krankheiten haben, und nur 


- x 
x ‘ 
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J Es war , wie man in vielen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern geleſen hat, im Vorſchlage, daß alle Hoſpi⸗ 
täler in Wien aufgehoben , und ein einziges großes 
. Krankenhaus für 6ooo Perfonen im Armenhauſe 
auf der Wlfergaffe eingerichtet werden. follte, 
Kürzlich ward wieder gefchrieben, man wäre von - 
biefem Borfchlage zuruͤckgekommen, und es follten 


mehrere Kranfenhäufer bleiben. Sch glaube , der 


‚ Iegtere Vorſatz ift der befte. Je größer ein Kram 
kenhaus ift, defto ſchwerer und weniger gut wird 


die Beforgung. Es ift ohnedieß in Wien ebendie . 


Klage über ſchlechte Verſorgung ber Kranken, die 
liider! in vielen andern Staͤdten auch gefuͤhret 
wird, und welche allenthalben die Aufmerkſamkeit 
der Meuſchenfreunde verdient. Denn was kann 
abſcheulicher ſeyn, als arme beduͤrftige Nebenmen⸗ 
ſchen der Huͤlfe und Erquickung berauben, welche 
ihnen von gutthaͤtigen Herzen in einem oͤffentlichen 
—— beſtimmiet iſt? In einer kleinen 
ESSchrift: Gedanken über einige. dem Publi⸗ 

kum ſehr nuͤtzliche Verbeſſerungen in Wien 
(Wien 1782. 8.) breitet ſich der Verfaſſer beſon⸗ 
ders uͤber die Mißbraͤuche bey den Krankenhaͤuſern 
in Wien aus. Leider! moͤchte, was er ſagt, viel⸗ 
leicht nicht bloß fuͤr Wien, ſondern auch fuͤr manche 
andere Städte gelten. Man kann wahrhaftig ſol⸗ 
"che traurige Wahrheiten allenthalben nicht lau ges " 
nug fagen! Der Verf. erzähle unter andern, ba 
die Kranken zufammengeftopft werden, daß f ie uns: 
‚ter dem Dache liegen , und auch oft ziwen in ein 
Bette möfen gelegt werben. Wegen der Koſt, 

in 
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in dem Wiener "Spital die Kontnmaz genannt, 
ſagt er ©. 15: „Die Koſt iſt aͤufſerſt ſchlecht: Ei⸗ 


„ne Suppe wie ein Abwaſchwaſſer ntit einem oder 


„zwey Schnittel von einer glatten Semmel ſowohl 
„für die Schwachen als übrigen Kranken; die Zus 
ſpeiſe ohne Geſchmack, und man darf faft fagen,; 
„ohne Schmalz. Die Gerſte und Gerftenfchleim 
„fieht einer dünnen Mehlpappe von ſchwarzem 
„Mehle gleich; die Knoͤdel desgleichen aͤuſſerſt 
„ſchwarz; die geſchnittenen Nudeln von Semmel⸗ 
„mel faſt wie ein kleiner Finger dick geſchnitten; 
„die Speiſen überhaupt faſt ohne Salz und Schmalz, 
„und für die Geſuͤndern fo wenig, Daß diejenigen, 
„die feine Gutthäter haben, Hunger leiden müffen.““ 
Traurig in der Thar! Was, helfen die beften medici⸗ 
nifchen Spitalanftalten, die in Wien mit fo vielem 
Mechte geruͤhmt werden, wenn bie oͤkonomiſchen 
Anftalten fo fchlechefind! Eine folche Behandfüng 
der. Kranken, fo unverantwortlidy fie an fich. ift, 
möchte, ich; wiederhole es noch einmal, nicht allein ' 
- in Wien zu finden ſeyn. An fehr vielen Orten 
> fiheint man feider zu glauben, bie elendefte Koft 
fen fir den armen Kranken gut genug. Aber mas 
ber Berf. ©. 16 von den Urfachen der fchlechten 
Koſt in der ebengenannten Kontumaz ſagt, ift bei 
nahe unbegreiflih: „Da ich erfuhr, daß der Trafs 
„teur, der vor 5 oder 6 Jahren den Kontraft übers 
„nommen, und vom Haufe nach ben viertel, halb⸗ 
„und ganzen Portionen bezahlt wird, vermöge bes 
„ihm, vorgelegten Kontrakts, von dieſer feiner. oh⸗ 
„nehin fchmalzugefchnittenenEinnahme, 1775 
Nisolai Reife, zr Dad. » Gul⸗ 
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„Gulden jährlich an eine andere Kaſſe be 


„zahlen muß, wunderte ich mic, nicht mehr üben 


„die ſchlechte Koſt.“ 


Dieß verdient wohl eine naͤhere Erldurerung: 


um fo mehr, da der Verfaſſer hinzuſetzt, „Daß 
‚im fogenannten Beckenhaͤuſel und andern Krans 


„Eenpäuften die Koft eben nicht. beffer ift, außer 
„für beſondere Bezahlung im Spanifchen 
„Spital und bey den Elifabethinerinnen. “ 


- Solche Mißbraͤuche, wodurch die beften Stiftungen 


einen Theil ihres Werthes verlieren, verdienen als 
lenthalben bie ftrengfte Unterſuchung; und die 
firengften Maaßregeln müffen angewendet werben, 
um ſie enblid) abzuſchaffen. Koͤnnte ich doch mit 
dem was ich anfuͤhre, nicht bloß in Wien, ſon⸗ 
bern an ſehr viel andern Orten Aufmertſamteit er⸗ 
wecen! | 


In den Ephemeriden der Menſchheit ) 
wird. gerühmt, daß zu Wien 1779 ein —*58— | 
errichtet worden, worin jeder Dienſtbote täglich 


Morgens’ von 6 bis g Uhr im Leſen und Schreiben 


‘ 


unentgeldlich Unterricht bekommen koͤnnte; desglei⸗ 


u hen, daß daſelbſt in der Leopoldſtadt ein weit 


laͤuftiges Gebäude eingerichret worden: „Um in 
„baflelbe Dienftlofe Bediente, Mägde u. d. gl. fo 
„lange aufzunehmen und ihren Arbeit zu geben, bis 


nie wieder Gelegenheit finden in Dienſte zu kom⸗ 


men. * 
| 9 1781; 28 St, S. 245. | 
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gmen.“ Beſonders die letztere Anſtalt wuͤrde ſehr 


gemeinnuͤtzig ſeyn; aber weder Die eine norh)- die 
andere eriftirt wirklich. Die Nachricht iſi vermuth⸗ 
lich aus Zeitungen genommen; und in denſelben, 
befonderg in ben Baireuthiſchen Zeitungen und 


im politiſchen Journale findet man ſehr oft, daß 


Dinge, die in Wien etwan einmal im Vorfehlage ges 
wefen find, als naͤchſtbevorſtehend, oder als wirk⸗ 


lich geſchehen angezeigt werden. Es kam 1781 


zu Wien bey Sonnleithner ein eleiner Traftat 
beraus: Vorſchlag zu einer Errichtung eines 
Berforgungshaufes für Dienftiofe in Wien 
fich befindende Mädchen. Dieſer Borfchlag 
aber ift nie ausgeführt worden , fonnte auth auf die 
Art wie der Verf, vorfchläge, unmöglich ausgeführt 


werden; denn im Ganzen iſt dieß ein zwar wohlge⸗ 


meintes, aber hoͤchſtunverdautes Projekt. Z. B. 
Er will in das Verſorgungshaus nur Landeskin⸗ 
der katholiſcher Religion aufgenommen wiſſen. 


Gleichwohl ſollen „die geſammten in Wien ſich 


„aufpaltenden Mädchen, fie feyn in oder außer 

„Dienfte, in dem Verforgungsamte füch einſchreiben 
„laſſen, — ımd zu ihrem eignen Wohl zehen 
„Procent von ihrer Befoldung abgeben.“ Der 
Werf. hat wohl nicht bedacht, mas es bedeute, 


‚wenn ein. Mädchen von einer Befoldung von etwa 


24 5. 10 p. C. abgeben foll, und weldyer widriger 
Detail dazu gehöre, dieſe Abgäbe einzufordern; fer⸗ 
ner wie hart und ungerecht es ſey, wenn vollends 
proteſtantiſche und auslaͤndiſche Maͤdchen dieſe 
Abgabe geben ſollen, welche von dem Verſor⸗ 

P 2 gungs⸗ 
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gungshauſe ausgeſchloſſen find. Aber dieſer Verf, 

hat ſo wenig Begriff von Härte, daß er die dienſtloſen 
Maͤdchen in ſein Verſorgungshaus wirklich einſper⸗ 

ren und ihnen die vollkommene Entlaſſung 

verſagen will (S. 16.), „wenn ſie nicht ſollten 

„beweiſen koͤnnen, daß ſie ſich ohne Beyhilfe des 

„Verforgungshaufes, oder fernern Dienftes erlich 
„erhaken Fönnen.“ - 


Dad große Wayſenhaus liegt am Renn⸗ 
wege. ‚Ein wohlthaͤtiger Handelsmann, Mi: 
chael von Khienmayr fing 1743 an, es für weni⸗ 
ga Wapfenfnaben bauen zu laffen. Die Jeſuiten 
- unterliegen nicht, es fo wie alle Anftalten zu Erzie⸗ 
‚hung der Jugend bald unter ihre Herrfchafe zu 
bringen. Der P. Parhanmer , jegiger infulirter 
Probſt zu Drozo in Ungarn, einer der merfwürs -. 

digſten und thätigften Menfchen, bekam es unter - 

. feine Oberaufficht; und roufte es durch viele milde 
Beytraͤge, ſowohl der hoͤchſtſel. Kaiferinn Königinn, 
als verſchiedener Privatperſonen dahin zu bringen, 
daß nicht allein die Gebaͤude ſehr anſehnlich erweitert, 
ſondern auch eine ſchoͤne Kirche erbauet ward, und 
daß jetzt an 700 Kinder beiderley Geſchlechts das. 
ſelbſt verpfleget werden koͤnnen. Das baupflächse 
lichfte Mittel, defjen er fich dazu bediente, war, 

daß er die Knaben ganz auf militarifchen Fuß feßte, 
ſie in militarifcyer Uniform Pleidete, fie bewernete, 
in Bataillonen und Compdgnien, in Örenadiere, 
Fuͤſeliere und Artilleriften eintheilte, fie exerciren, 
feuern " Wachen hun, tafrifhe Bewegungen mas 
Gen, 
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in, y Schanzen einnehmen ließ ‚ lund was des mi⸗ 


litariſchen Spielwerks mehr war. Dabey gab er 


. An feiner langen Jeſuiterkleidung zu Pferde den’ 


Major feiner pygmaͤiſchen Bataillone ab, und kom⸗ 
mandirte ſo genau, wie nur immer ein jeſuitiſcher 


General i in Paraguay gethan haben mag. 


Ich ſah dieſe geiſtlich-militariſche Kemo⸗ 


die 5 1. Jul. alsden letzten Sonntag in ber Frohn⸗ 


leichnamsoktav, Nachmittags an. Vorerſt kam 
eine gewaltige Proceſſion durch das ganze weitlau 
tige aus verfchiedenen Höfen beftehende Gebäude bis 
endlich in die Kirche. Die Menge ver Menfchen 
war fo groß, daß man beynahe erdruͤckt ward Fan 
und wirklich ein Paar Perfonen weiblichen Ges 
fchlechts ohnmaͤchtig wurden. Hier bewieſen die 
Knaben ihre militarifche Kunſt dadurch, daß fie den 


Trohnhimmel, worunter das hochwuͤrdige Gut 


getragen wurde, mit einer Wache bedeckten, und 
die Kanonen von ihrer Schanze mehr als einmal 
abfeuerien. Nach geendigter Veſper (moben bie 
Knaben und Mädchen das Te Deum von Haſſt ſe 
aufführten) formirte ſich die ganze kleine Armee in 
Bataillonen, feuerte in Pelotonen, Diviſionen und 


Vataillonen/ im Anrücen und Retiriren, machte 


ein Bataillon quarre, griff eine Schanze an, und 
erftieg fie. Der Probft Parhammer war zwar, 


da er nun ſchon von hohem Alter iſt, nicht zu Pfer⸗ 
De; aber feine aͤußerſte Geſchaͤftigkeit war ſehr merk⸗ 


wuüͤrdig. Er war nicht allein die Seele von allem 
was die Knaben thaten, ſondern er war auch unter 
— P 3 den 
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den Zuſchauern, welche das Schauſpiel und der 


ſchoͤne Tag herbengezögen hatte, an allen Eden, 


Die Frauensperfonen brängten ſich von allen Sei⸗ 
fen zu, um ihm bie Hände zu kuͤſſen; die Manns⸗ 
perfonen hingegenredete Er felbft allenthalben freunde 
lih an, und fagfe einem. jeben efmas angenehmes‘ 


‚ober gefälliges. : Diefe ganze Scene war nun frei 


lich befonders im heiterer $uft, an einem fhönen 


ESommernachmittage und unter einer ungemein 


großen Anjahi vergnuͤgter Zuſchauer recht angenehm 
a Aber fo fehr ich die Bereitwilligkeit 
und Höflichfeie, mic ber man mir in dieſem Haufe 


| i ‚ alles zeigte, dankbar enfenne; fo wenig kann ich doch in 


- einer Sache, die für das menſchliche Gefchlecht fg 


wichtig ift, heucheln. Ich Habe mich nach 


Ä forgfältiger Ueberlegung nicht überzeugen koͤnnen, 
+ daß eine ſolche gezwungene fogenannte militarifche 


Erziehung den Kindern nuͤtzlich ſey. Sobald der 


. Staat Soldaten bedarf, fo ift es freylich nothwen⸗ 


dig, daß ſich der Soldat aller feiner Gemuͤthskraͤfe⸗ 


fe und Neigungen, um ber Suborbination willen, 
entäußere, und fih nur zu dem abrichten lafle, . 


‘was der Dienft erfordert: Der Soldat. wird Das 


durch ein Opfer für den Dienft des Staats, Aber 


oo. 


wozu ſoll man Kinder aufopfeen und bloß abriche 


ten? Bey Kindern müffen Heigungen und Kräfte 
entwickelt und’ nicht mechaniſch kommandirt were 
ben, wenn fie zu glüdlichenund brauchbaren Mens 


fihen erzogen werden follen. Dieß wird jedermann " _ 
zugeben, der reiflich nachgebacht bat, was Kinder 


Bu und was Erziehung iſt. In Wayſenhauſe 
zu 
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zu Potsdam, wo doch Kinder der Soldaten das, 
zu erzogen werben, daß fie Soldaten werben ſol⸗ 
len, denkt niemand: daran die Kinder zu bewafnen 
und exereiren zu. laſſen, noch weniger fie in Batails 
lone und Kompagnien einzutheilen. Wlan’ erzieht 
fie wie andere Kinder; und wenn fie bie erften Jahre 
uͤberſtanden haben, fo ſchickt man fieaufs Sand zu den 
- Bauern, und läßt fie, Menfchen werden ehe man 
fie ja Soldaten made, Dieß ſcheint mir men⸗ 
ſchenfreundlicher und zugleich jwedmäßiger. I. 
Ich ſah dieß große und auf alle Weiſe ſehr 


merkwuͤrbige Wayſenhaus auch nachher an eis 


nem Wochentage, wo das Getuͤmmel der Feſtivitaͤt 
die Beobachtung nicht hinderte. Es faͤllt in die Au⸗ 
gen, daß allenthalben eine ſehr gute mechaniſche 
Ordnang eingeführe if. Man vermißte we⸗ 
der in der Kuͤche noch in den Waͤſchkammern, noch 
in den Schlafzimmern die aͤußere Reinlichkeit; doch 


ſpuͤrte man in den letztern faſt allenthalben einen uns ⸗ n 
angenehmen Geruch. Die Knaben ſahen faſt alle BEZ 


blaß aus, und wir bemerkten nicht wenige, welche 
.  zothe kriefende Augen hatten. Keiner blickte uns 
mit der wmuntern freymuͤthigen Mine ins Beficht, 
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Ä ») Den großen Nuten ben biefe Art bie Waifen- | 


finder zu erziehen hat, zeigt unter andern der 
Hr. Geheimerath von Schulenburg in der Berz 
liniſchen Monatsſchrift 1783. 128 St. 8.563. 
und ff. Man ſehe auch die Abhandlung des Hrn, 
Feldprebiger Goldbeck zu Graudenz, uͤber die Cr 


* 


ziehung der Wayſenkinder. Hamburg 1783, 8. 


/ 


ESie waren überhaupt viel frayer und hatten nicht 


m 


yR 
" | 
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die Kindern ſowohl anſtehet. Man ſah es ihnen 


nur allzufehr an, daß ihre jugendliche Lebhaftigkeit un⸗ 


ter der Laſt einer ſchimaͤriſchen militariſchen Subor⸗ 


dination unterbricht war. Kein Cyarakter war zu 
unterfcheiden, ſondern einer fah aus wie der andere, 


‚alle fteif, und wie in einem Rahmen eingefpanns, 


Die Knaben thun außer den Unterrichtsſtunden 
nichts‘, als entweder in Reihen und Gliedern 


werden nicht mis in Meinen und Gliedern anges 
fpannt, fondern verrichten die Arbeiten des Haufes. 


den flieren nichfsfagenden Blick der Anaben. Ja 
an dem Tage ber Frohnleichnamsprozeſſion ſah 


ich verſchiedene mit den Zuſchauern liebaͤugeln, wel⸗ 


ches mich bey einer ſo anſcheinenden ſtrengen Zucht 
wicht wenig befremdete. 
Beym Unterrichte der Kinder iſt die leidige 


tabellariſche Normalmethode eingefuͤhrt. Der 
Hr. Probſt Parhammer iſt dermaßen davon durch⸗ 
drungen, daß er die jaͤhrliche Berichte von dem 


Waiſenhauſe ganz und gar und von Anfang bis zu 


Ende in Tabellen ſchreibt. Ein ſo ſeltſam geſchrie⸗ 
benes Buch, wie dieſe Berichte find, muß wohl 
- In der Welt nicht mehr eriftiten. . Ich habe daher 


in der Beylage VI. 6. ein Paar Stellen abdruden 


laſſen, die zugleich einige Nachricht von dem Haufe | 


enfhalten.. Wenn man fieht, wie darinn immer 
alles mit 1. 2. 3. contradiſtinguirt wird, ſa muß 


einem faſt der Verwalter im Geſpenſte mit der 


Trom⸗ 


ſtehen, oder ſtricken. Die Maͤgdchen hingegen, | 
welche zwar im übrigen eineriey Erziehung genießen, 


J - 
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‚Krommel einfallen ‚ der zu allen Dingen , 3 ‚ oder 


3mal 3 Rationes hat. 


Der eigentliche uUnterticht der Kinder ward 


mir nicht gezeiget: aber er iſt ſo wie allenthalben in 


Wien nach der Normalmethode. Dabey muͤſſen 


die Kinder täglich in die Meſſe gehen und fleißig den 


Roſenkranz beten, Daß fonit auf einige Weiſe dar⸗ 


an gedacht würde, ihre Geiſteskraͤfte zu entwickeln, 


oder ihren moraliſchen Charakter zu bilden, ja 


nur wenigſtens ihren Koͤrper durch Uebungen au Ä 


ftärfen, habe ich nicht gehöre. Durch 


wachftehen und Marfchiren in Reihen nd 


Gliedern wird der Körper eines Kindes fo wenig 


—“ 


geſtaͤrket, als deſſen Geiſt dadurch daß es, noch 


ehe es die geringſten Begriffe hat was es als Menſch u 


iſt, taͤglich in die Meſſe gehen und täglich den Ro⸗ 


ſenkranz one Gedanken und Zwedfoabplappern 


muß, als es ohne Gedanken und Zweck mit dem 


‚Gewehre exercirt. Das LUnterfcheidenbe des 
- MWanfenhaufes ft, daß vafelbft fehr viel Kinder 


in der Muſik, befonbers aud) die Knaben in bla⸗ 


fenden Inſtrumenten unterwiefen werben. Daher 


fiefert es einen ſehr großen Theil der Spielleute für 
Bie Armee, und nicht wenig Mufifer von der untern 


Gattung für Herefchaften, melche die Muſik lies 


ben: Auch dieß har dem Hauſe manchen Wohl⸗ 
thaͤter gebracht, 


Das Thierſpital, auf der Landſtraße in der 


Rabengaffe Pro. 5 4 unter Aufſicht des Herrn Wol⸗ 
»P5 ſteins 


X 
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ſteins N) — ein nhgliches Inſtitut zur Verbeſſerung 
‚der Vieharzneykunſt. Hr. W. Halt auch Worlefune 
gen für Aerzte und anni über bie Vieh⸗ 
krankheiten. | ‚ Ä 


‚Der Verfoffer ber Briefe eines reiſenden 
Frauzoſen, der ſo oft richtig urtheilt, urtheilt ſehr 
ungerecht, wenn er ben Wienern bie Mildthätie 
keit ganz abfpricht, und ſagt: der Hof muͤſſe alle 
fromme Stiftungen unterhalten, **) Freilich das 
Wohlleben und die Zerftreuung macht erſt leichtſinnig 
und endlich hartherzig. Die meiſten frommen Stiftun⸗ 

gen giengen bis —** auf Seelmeſſen, Bruder⸗ 
ſcchaften, Altarbekleidungen, Wachskerzen und der⸗ 
‚gleichen Plunder; aber es waren auch wirklich Pri⸗ 
vatſtiftungen zum Beſten der Armen und Kronen 
vorpanden, 


Im Kaguft 1783 erfchien in der Wiener Zei | 
tung eine Nachricht über ein neues Armeninſtitut 
unter bem Titel: Wereinigung aus Liebe des 
Naͤchſten. Zu.bemfelben und zur Beförderung 
der Normalfchulen follen alle Kaſſen der zahlrei⸗ 
‚chen Bruderfihaften fließen: beſonders diejenigen 
Gelder, „bie auf ſolche Andachtsuͤhungen, Pro⸗ 
„eeffighen , Gafterepen und Huͤlfsleiſtungen 

ans 

** 





—* 


*) Er hat verſchiedene Bücher uͤber die Vieharzney⸗ 
kunſt und uͤber die Viehſeuche geſchrichen. | 
”) Iter Seil S. 280. 


Pi - 
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„ans den Beherfchaftskoffen beſtimmt geweſen ſind, 
„bie vermoͤge der neuen vorgeſchriebenen gottesbienſt⸗ 
„lichen Uebungen, oder fonfligen allerhoͤchſten Vor⸗ 
„fehriften gemäß nicht mehr hätten geſchehen, 
„oder geleiftet werden dürfen, bleiben als ein 
„nicht mehr zuruͤckzuzahlendes Vermögen bie: 
„fer neuen Beftimmung geividmer.® Zu diefem ' 
Behufe werben auch theils Untergeichnungen zu 
monatlichen oder vierteljäßrigen Beytraͤgen ange 
‚ nommen, theilsgefchehen Sammlungen in Büch- 
fen. Alle Montage follen in allen Pfarrbezirken 
‚die Vertheilungen an die. Armen vorgenommen 
werben, und ben 6. Dftober 1783 if wirklich der 
‚Anfang ‚gemacht worden. Die Armen follen zu 
dieſem Behufe beichrieben, oder ihre Anzahl und 
die wahre Befchaffenheit ihrer Duͤrftigkeit erforſchet, 
und die Unterſtuͤtzung, die fle verdienen, beſtimmt 
werden. Die Verſorgungsantheile werden Por⸗ 
tionen genennet. Es heißet in der Nachricht: Ei⸗ 
„ne ganze Portion wird zu 8 Kreuzerri gerechneg, 
„und nad) Verhaͤltniß eine 3 Portion zu 6, 3 zw 
4 Hm 2 Kr. Auf dem Lande, wo die Seben 
„mittel überhaupt wohlfeiler ſind, wird die Haͤlfte 

„der Stadtportion für zureichend angeſehen. 
„Der ganz mittellofe und jeder Ermwerbung un⸗ 
- „tähige erhält eine. ganze ‘Portion, und fo, wie 
„jemand Durch. feine Arbeit mehr oder minder 
„verdienen kann, wird auch immer feinen Um⸗ 
‚„ftänden ber Beytrag angemeflen werden.“ Es ift 
wohl ohne Zweifel hier eine tägliche Portion zw. 
verſtehen; obgleich die Vertheilung woͤchentlich iſt. 


Dam 


- 
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Denn es kann einem Armen, deſſen förperfiche Uns 
ftände fo befchaffen find, daß erjeder Erwerbung 
unfahig ift, die ganze Portion in Wienvon 8 Kr. 
und auf dem Sande von 4 Kr. zu einem woͤchentli⸗ 
chen Unterhalte unmoͤglich hinreichend feyn. 


In dieſer Nachricht wird auch die Errichtung 
einer fehr wohlthaͤtigen Anftalt verfprochen. Nämlich 
‚ein Rettungshaus, „wo jedem, der den Abgang an 


Beſchaͤftigungen zum Deckmantel des Bettelns ges 


Hobraucht, Gelegenheit verſchaft wird ſeinen Unterhalt zu 


verdienen.“ Dieſes iſt and) in dem ehemaligen Kloſter 


der Siebenbuͤchnerinnen in der Stadt wirklich ange⸗ 
fangen. In demſelben iſt zu Ende des Jahres 1783 


1) Ein freywilliges Arbeitshaus, uͤber deſſen 


Eingang die Ueberſchrift iſt: Hier koͤnnen Arbeits 
ſuchende einen Verdienſt finden, und 2) Ein 
Beſſerungshaus fuͤr Polizeyverbrecher einge⸗ 
richtet worden. So ſehr loblich dieſe Anſtalt iſt, 
ſo bedaure ich doch, daß man in Wien nun eben 
den Fehler begeht, der ſchon beym Arbeitshauſe 
in Berlin begangen worden iſt, und Polizeyver⸗ 
brecher nebſt armen Buͤrgern in ebendemſelben 
Hauſe will arbeiten laſſen. Es mag inwendig alles 
noch ſo ſehr unterſchieden ſeyn, ſo ſcheuet ſich doch der 
ehrliche Arme, der auffeine bürgerliche Ehre Hält, 
(eine Empfindung, welche in einer Nation höchfts 


ſchaͤtzbar iſt, "und durch alle Mittel erhalten werben 


muß) mit Verbrechern unter Einem Dache zu arbeis 
‚De große Haufen und: befonders der unem; 
pfind⸗ 


gutgemeinter Anaixn wird von dem Schaden den 


polhqjey in Wien Findlingthaus. 237 . 
pfindliche Reiche ſiehet nur aufs äußerliche, und 
verachtet, ohne Unterfchied zumachen, jeden der in fols 
chem Hauͤſe geweſen ift, Dieß entpfinder der ebrliebende 


Arme tief. In Berlin And in dem Arbeitshaufe 
nebft den freywilligen Arbeitenden, nichtetwan 


Verbrecher, fondern nur. Bettler. . Diefe find: 


von den freymwilligen Arbeitenden, nicht allein fos - 
wohl in Übficht des Platzes, wo fie arbeiten; als 
auch in Abſicht der Behandlung gänzlich unterfchies. 
den.. Dennoch) weil beide,unter Einem Dache 


ſind, wagf der verarmte Handwerfsmann-in Ber⸗ 
lin eher das aͤußerſte, ehe er freymwillig ins Arbeitss 


haus gehet. Ich weiß, es ift ein Vorurtheil; aber 


durch diefes Borurtheit wird ein großer Theil Bes 


Zweckes einer folhen menfchenfreundlichen Anſtalt 
verfehlt. Es ift aljo befier einem folchen Borurtheis 
fe, zumal da es ſich auf die edle Empfindung der 


| bürgerlichen Ehre gründer, nachzugeben, und das | 
freywillige Arbeitshaus für verarmte Bürger 


weit von dem Beſſerungshauſe für Noltzeyver⸗ 


brecher und Bettler anzulegen. 


Es wird in Wien beym Parhammerſchen Hay 
fenhaufe ein Findlingshaus angelege,- wozu. bie 
Hälfte der 500,000 Fli., welche der Graf Palm 
für fein Fürftendiplom gegeben harte, ſoll angewen⸗ 
def werden. Man bat daher Gelegenheit genome 
men, 1783 in Wien ben Zuftand ‘des Find⸗ 
lingshaufes zu Venedig druden zu laſſen. Ich 
muß geſtehen, ich glaube der Nutzen ſolcher obgleich 


fie 
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fie ſtiften , weit überwogen, Die überaus. große 


Sterblichkeit ver Kinder in ben Findlingshaͤuſern 
iſt nur allzufehr bekannt * und heſonders werden da⸗ 


durch die Bande der vaͤterlichen und muͤtterli⸗ 


chen Sorgfalt, die in unſerm jetzigen Jahrhun⸗ 


derte ohnedieß geloͤßt genug find, noch mehr getren⸗ 


net. Was ſind das fuͤr Vaͤter und Muͤtter, wel⸗ 
che ſich der Sorge fuͤr ihre Kinder entziehen wollen! 
In Paris wird beynahe Die Säle der Kinder ins 
Findfingehaus gebracht: Gore behuͤte, daß es 


irgendwo in Deusfiland bie * dapin kaͤme! Schon 


. Süße 


9 ‚Sm KRußland waren ungeachtet ber genaueſten 


—Vorſorge und der beſten Vorkehrungen. 177 


„bon den 11,238 Kindern, bie ſeit eilftehalb 


„Jahren in das Findlingshaus gebrachte waren, 
„nur noch 1825 Kinder vorhanden, und von 
4071 auf dem, Lande ausgethanen Kindern 
„fand man nur 935. Gewoͤhnlich ftarben zwen 
„Drittheil in ben erften Wochen ihrer Aufnah⸗ 


„nie.“ So Heißt es in ben Görkingichen Ans 


par 1783. ©. 1360 aus des glaubwürbigen 
Clere-Hiftoire de Ruflie. Der menfchens 
freundliche Mercier eifert gegen diefe Anſtalten 
- . (Tableau de Paris T. VII. Cap. DLXXVII.) 
und fagt, daß die Hälfte in den zwey erften Jah⸗ 
ren ſtirbt. Dieß beſtaͤtigt, was verſtaͤndige 


Schriftſteller von der Schaͤdlichkeit der Findlings⸗ 


haͤuſer ſagen. Man ſehe auch Meisners trefli⸗ 
che Abhandlung von Findlingshaͤuſern (Goͤttin⸗ 
gen 1779. 8.); desgleichen Kruͤnitz Eneyklopaͤ⸗ 
die XIII- Theil unter Findelhaus S. 376 u. ff. 


- 
. 
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Suͤßmilch) Has einleuchtend gezeigt, daß vie, 


Findlingshaͤuſer unzweckmaͤßig ſind. Es möchte. 


daher wirklich zu verwundern ſeyn, daß man noch 
irgendwo daran denkt, eine ſolche Anſtalt zu er⸗ 
richten. Indeſſen da es in Wien wirklich geſchie⸗ 
bet, fo wuͤnſche ich, zum gemeinen Beften des 
menfchlichen. Geſchlechts, man möge fo aufrichtig 


ſeyn, und jährlich die Anzahlder Aufgenommenen ,: 


die. Art wie fie behandelt werden, die Arten der 
Krankheiten, und der Sterbenden befannt machen. 
ch befürchte aber ſehr, der Erfolg wird in Wien 
feyn, mwiein Paris, London, Moskau, Kaſ⸗ 

ſel und an andern Orten. 


/ 


Das Zuchthaus iR in der Seopoldfladt. Im 


Sept. 17783 ward ber Vorfchlag gethan: „Daßeb 


„ne Kompagnie bie fämmtlichen Arreſtanten 
„ober Die im Zuchthatife allein, nebft dem Haus 
fe in Pacht nehmen, und fe ſodann zu allen bes. 
| ;sliebis 
„s 


9 S. Suͤßmilch goͤttl. Ordnung I. heil &. 193. 
und an andern Stellen. Et fagt fehr treffend: 


„Die Findlingshaͤuſer find nur Nothheifer, and  - 


„jeugen von dem Elende in der bürgerlichen Ges 
„ſellſchaft.“ — Desgleihen: „Die Xegierungin - 
„England hat fehon eingefehen, daß dag Findel⸗ 


„hans in London des abgezielten guten Endzwedd . 


„ſehr verfehle, und nur zur Beförderung ber 
„Unordnung und Hurerey biene, daher deſſen 
„Abftelung ſchon auf das Tapet ſoll gebracht 
ale 


J 


— 


Fa 
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„liebigen Arbeiten in und außer dem Hauſe ver⸗ 


„wenden ſollte.“ Ob dieſer Vorſchlag zu Stande go⸗ 
kommen iſt, weiß ich nicht. Die Arbeiten außer 


dem Hauſe wuͤrden Reich Zune Schwierigkeiten | 


haben. 


Die Begräbnißpläge waren sum Theile auf 
Kirchhöfen dor der Stadt, zum Theile aber leider 
auch noch in der Stadt und auch ſelbſt in.den Kir 
hen. est foll Ein allgemeiner Kirchhof vor den 
&inien angelegt werden. Es wurdenvor kurzem bey 
ben Begraͤbniſſen allerhand lächerliche und aberglius 


biſche Cerenionien getrieben. Diefe zeigte 1781 


der Verfaſſer einer kleinen in Wien erſchienenen 
Schrift uͤber die Begraͤbniſſe. Dieſe Schrift 
war die erſte gemeinnuͤtzige, welche durch die von 


dem jetzigen Kaiſer erweiterte Preßfreiheit hervorge⸗ 


bracht wurde. Sie verurſachte ein erſtaunendes Auf⸗ 
ſehen, weil ſie grobe Mißbraͤuche, wovon noch da⸗ 
zu ein Theil als zur Religion gehoͤrig betrachtet ward, 
ruͤgte. Ob dieſelben ſaͤmmtlich abgeſtellet worden, 


weiß ich nicht. Wenigſtens hat der Kaiſer durch 


die neue Stolordnung für Wien unddie Vor⸗ 
ſtaͤdte vom 25. Jaͤnner 1782 geſagt, daß die 
Geiſtlichen den Todten das bischen Erde und den 


Weihwadel mit geweihtem Waſſer nicht allzuhoch ans 


ſetzen duͤrfen. Nach biefer Stolordnung wird 
man, 


*) In einer ſehr merkwuͤrdigen Schrift, unter dem 


Titel: Vehandlung Oberenſeriſcher Untertha⸗ 
mnaeon, 


r 


alien in Bin; Desräinife, ag. | \ 


wen, fo prächtig font altes in Wien iſt, um viel 
balligern Preis umter bie: Erbe gebracht, als 3. 8. 
in Ruͤrnberg. Die Art zu begraben ik in Wien 
in verfihiedene Kiaffen getheilt, und war auf 

enden Keiſerlichen Veſebl ꝓnehet es in der | 


] \ 
a N u... 


n 





nen, (1783. 8.) werben von’ ber Berridung — 
der Unterthanen in Oberoͤſtreich durch die Gutß⸗ 
herren (denn faſt alle Bauern ſtehen unter Edel 
letnen und Kloͤſtern, indem in Deftreich bepnabe ' 

_ gar feine Domänengüter find‘) fehr auffalende | 
Thatſachen erzaͤhlt. Diefe Schrift habe thauß 
den Wiener Zeitungen fennen lernen, undhak 
muß alfo dort die bdafinn-angeführten Thats 

ſachen doch nicht für offenbar unmwahr, oder 
fuͤr Verlaͤumdung halten. In diefer Schrift 

. ſteht ©. 13. folgetides; „Sch verfichere, daß 

\ „bie. willkuͤhrliche Beutelſchneiderey der. Pfarrer 

‚bey den Begraͤbniſſen durch die neue Stol-⸗ 

„ordnung noch nicht aufgehoben if. Sie wrd 
„eben fo.felten beobachtet, fo felten die Leber - 
„füngen derfelben angezeigt werben. Dem ars 
„men Bauer wird bag Mark noch ausgeſogen; ü 

7 yfich Dagegen zu fiemmen, fehlt ihm der Much. . 

Die Mißhandlungen derdefpotifchen Beamten, Ä 
„bie Inglaublichften fürchterlichfien Verbindun⸗ 

„gen aller Gerichtsftellen unter einander, weil 
„fie alle von eingebohrnen Kavaliren oher bon - 
. „ihren erfauften niedriggefinten Günftlingen bs 7 - 
„fegt find, welchen allen einzig durch Geld aus⸗ 
, „uweichen iſt, drudt ihn barnieden; er Mage 
RVie⸗olai Reif, 31 San, Qzue 
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MWillkuͤhr eines jeden dermoͤgenden, ohne Um 
Nerſchied des Standes unter den ausgeſetzten 
Klaſſ⸗ en nach Selbſigefallen zu wählen, fo daß 
„niemanden ‘größere Koften, als wozu inan ſich 
„per erkiefenen Kaffe gemäß freywillig entſchloſ⸗ 
„fen bat, koͤnnen aufgebrungen werden.“ Vor⸗ 
teeflich! In Nuͤrnberg hingegen, wer einmal Ehr⸗ 
Bar und Veſt oder Ehrbar und Wohlfienehm 
oder Ehrbar und Fürnehm int, muß ſich Ehr⸗ 
‚bar und Veſt u. f. mw. begraben laſſen. ) In 
Mien if} die erfte Klaſſe mit dem großen Gelei⸗ 
se (Kondufte) nur auf 86 öl. 24 Kt. taxirt, Als 
| r der vornehmſte Mann in Wien kann vermds. 
on 7ge 
I B J 
„ne Klage, aus Sorge, dann ganz geopfert su 
zwerden. Beſonders da er bereit!‘ Beweiſe 
z“yhat, daß der Monarch felbft zu -ühnmächtig 
"zit, einem partiotiſchen Bauer gerechte Schad⸗ 
loshaltung zu verſchaffen/ der Muth genug has 
fe, wider den Willen der Herrſchaft nad der 
Beamten für bie Geneinde feines Dorfs zu 
„reden. Gie tft befannt die fürchterkiche Kette; 
=. „flegufpalten, wie ben alerandrinifehen Knoten, 
ziſt nicht genug, gleich einem zerfchnittenen Pos 
lypen würde jedes Stück wieder ein Ganzes, - 
zpas dem vorigen ganz gleich iſt, und alles Sliebe 
‚„beym alten, nur der Gang würde ſich ändern. 
“7 5, Deutlich flieht der Bauer biefed ein, und wirb 
nie ehe wagen, fein Elend von ſich zu Faden, 
"5618 diefe Kette gänzlich vernichtet iſt. · 


9 S. den Iten Theil ©. 249 
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weder aus wenigen Rubriken beftehenben Taxe für 
-86 54 24 Kr; begraben werben, Unter biejer 


| mäßigen Summe ift noch ber Fall begriffen: ꝛ 


„Bent eine Perſon des Herren: und Ritterſtan⸗ 
„bes beſenders verlangt, daß die Sofepbinifihe J 
„Glocke*) geläutef werde; 30 51. 


Wenm alfo felbft ein‘ Graf das Laͤuten ber Joſt⸗ 
phiniſchen Glocke nicht verlange, fo werben ihm für 


das Begräbnißnur 5631.24 Kr. abgeforbert; und 
‚wenn er Erequien verlangt, fo koſtet die vornehm⸗ 


ſte Art mit der Muſik 45 Fl. 48 Kr. Man halte 
eintnal dagegen das ſieben Seiten lange **) Gene: 


ral⸗ Conto einer Dreyerleiche ‚, eines Mannes 


vom dorderften Stande in Nürnberg! Ein 
Domherr von St. Stephan, der doch ſchon ein 
recht vornehmer Herr ift, befümmt, wenn er zur 


VDolge einer teiche Der erſten Klaffe, in Wien gelas 


den wird‘, ı SI. 30 Kr., das heißt Nut 10 At. 


mehr, als ein. Geiftlicher in Nürnberg, der bey ei⸗ 
ner Dreyerleiche 1'351. 20 Kr. befommt. Ein 


Träger in. Wien bekoͤmmt 30 Kr. und hoͤchſtens, 
wenn er ein Steuerdiener iſt, 1 8 In Nuͤrn⸗ 
u N 2 | berg J 


9 Die große 402 Centner wiegende Glocke, wel⸗ 
che Kaiſer Joſeph J. 1711 meiſt aus eroberten 


tuͤrkiſchen Kanonen gießen ließ, und die auf dem 


hohen St.Stephansthurme haͤngt. S.Ogeſſers 
Beſchr. der St. Stephanskirche Sur. : 


) S. den Iten Theil ©. 238. 


v 
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berg’ hingegen bekommt ein Ballenbinder, der 
doch nicht wird vornehmer ſeyn wollen als ein Wie⸗ 
ner Steuerdiener, ſchon beym Praͤdikate Ehrbar 
und Fuͤrnehm ı Fl. 30 Kr., und ein Kanzley- 
ote, wenn er zur Ehre des vornehmen Hauſes in 
einenr rothen Mantel die Seiche trägt, 1 Fl. 40 
Kr., und wern er fie nicht trägt, fondern im ro⸗ 
then Mantel Hinter dem Sarge geht, gar 2 I 
e Mach einer im November 17783 gegebenen 
Kaiſerl. Verordnung muß in alten Deft. Erblanden he 
Taufe von den Prieftern ganz umfonft geſchehen. 
Sogar dem Kuͤſter ſoll nmichts gegeben werden. 


— Das Todtenbefihaneramt in Wien ie eine 
ſehr löbliche Anſtalt. Kein Tobter darf begraben 
- _ werden, ehe er von befonders dazu befiellten Kom⸗ 
miffarien beſchauet worden iſt. Die Abfiche ift, ums ‚ww; 
Mord, Vergiftung u. ſ. w. zu verhüten oder juents 
decken; auch bas uͤbereilt fchnefle Begraben der noch 
nicht gewiß Verſtorbenen zu verhindern. Ich weiß 
nicht, ob die Kommiſſarien kunſtverſtaͤndige Aerzte 
ſonſt koͤnnte vielleicht dieſe Anſtalt noch nuͤtzli⸗ 
cher für die mebicinifche Polizey ſeyn. Vermo⸗ 
ge einer neuern Verordnung iſt der Arzt, ber den 
Todten in der Kur gehabt hat, verbunden, einen 
ſchriftlichen Shein zu geben, an welcher Krankheit 
er geſtorben iſt. Dieſe zeichnet der Todtenbe⸗ 
ſchauer in ſein Protokoll, nebſt dem Namen, Stande 
und Alter des Verſtorbenen. Aus dieſen Protokol-⸗ 
len wird ein Tagettel aller Verſtorbenen verfer⸗ 
tigt, 


Kavaltabe. 


7. 
‘ 
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ugt, und (die Kinder unter ı Jahr ausgenommen) | 


in den Zeitungen gedruckt. 


Wegen ber wuͤtenden Hunde fat fer 178 l 
nügliche Verordnungen ergangen, ' Ein Theil das 
von iſt auch auf die Verminderung unndtbiger Hun⸗ 
de gerichtet, welche wohl zumiünfchen wäre. Aber 
fie wird wohl nicht erhalten werden. Denn füs 
chen nicht eben jeße die deutſchen vornehmen und 
reichen Leute, bie alberneund fchädliche Gewohnheit 


J große Hunde hinter ſich her laufen zu haben, von 


den Franzoſen nachzuahmen ? Die Franzoſen ahmten 
ſie den Englaͤndern nach. Die Englaͤnder gewoͤhn⸗ 


ten ſich wegen ber vielen Straßenraͤubereyen in 


London dazu, um an dem großen Hunde einen Be⸗ 
ſchuͤtzer zu haben. In Paris wäre wenigftens noch 


eine Art von Vorwand zu finden, als ob fie auch 


dazıı dienen koͤnaten. . Aber wozu follen bie großen 


Hunde in Wien ober Berlin? Da ift es leere Nach⸗ \ 


ahmungseſucht; eine von den vielen fchlechten. Seuche 
ten ausländifcher Reifen. Wenn in Bien ein 
‚Mann von Stande fpagieven reitet, fo macht ges 


— 


J 
— 


woͤhnlich ein großer englaͤndiſcher oder daͤniſcher 


Hund nebſt einem deutichen Laufer den Vor⸗ 
ab, und der Stallmeiſter nebſt ein Paar Reise 
nechten und vier Sanbpferden d den Rachtrab der 


0.93 


Die Feueranſtalten in Wien And fehr gut. | 
€s find täglich vier Rauchfangkehrer auf der 
deuerwacht. Von den obenerwaͤhnten Pferden 

| nn 


in Wien bisher an eine Fenteraffefuration, ‚die . 
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welche bie Stadt zum Behufe ber Öffentlichen Anger 
legenheiten bezahlt, find bey Tag und. Nacht eine 
Anzahl aufgefchirrt, fo daB fie nur dürfen an die 


‚Sprügen gelegt werben. Man has kein Benfpiel 4 
daß in Mien ein ganzes Haus abgebrannf wäre, 


wozu auch bie feuerfefte Bauart. von Bruchſteinen 
und bie fteinernen Treppen in den Haͤuſern das ihri⸗ 
ge beytragen. Vielleicht iſt dieß Lirfache, daß man 


doch gewiß ſo nuͤtzlich iſt, noch nicht gedacht hat, 


ober fie für überflüßig haͤlt. 

.  , Die vom Hrn. D. Ferro 1780 angelegten 
Baͤder in der Donau habe ich ſchon oben S. 16. 
angeführt, 


in Wien ift nicht genau befannt, Es waͤre intereſſant 
ſie mit der Konſumtion anderer großen Staͤdte zu 


vergleichen. Weiskern führe") die jährliche Kon⸗ 


. Weislerns Beſche. von Wien S. 32, 


ſumtion von Wien um die Jahre 1727, 1728 und 
von1733 bis 1736 an, bie ich inder Beylage V. 


2. nebft der Wiener Konſumtion von 1751 bis ' 


2784, aus bandfchriftliches Nachricht, und einem 
Theile der Berliner Konſumtion von 1773 beyfüs. 


ge Meisfern will dataus, daß in Wien um - 


1728. mehr konſumirt worden, als einige Jahre 


fpäter , ſchließen, daß im erften Jahre in Wien meh 


Menfchen gemwefen wären. Es kann fen. Aber 


hieraus kann es geradezu nicht folgen. Denn es 


.. fann 


A 


/ 


L) . 


Die jetzige Konfumtion von Ehmacten. l 


= 


[ 
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Bann auch bie in Wien fo bekannte Vieleſſereh 


um 1736 etwas abgenommen, und ‚vorher eben 
biefelbe Anzahl Menfchen mehr gegeflen haben, 
Meistern ſagt, daß um 1728 Wien Jährlich 


30,000 Ochſen und. um 1736, 24,800 Ochſen 


werzehrr habe, Im Jahr 1753 war bie Konſum⸗ 
tion ſchon auf 28,600 Ochſen geftiegen; und Ar, 
v. Taube ſagt, vor dem flebenjäßtigen Kriege habe 
Wien jaͤhrlich 30,000 Ochſen geſchlachtet, und 
bloß 80,000 oͤſterreichiſche Metzen ) Getraide 
aller Art. aus Ungarn eingefüͤhrt. Seit 1763 


bis 1776 aber verzehre Wien 39,000 Ochſen) und 
.. führe blos 190,000 Meßen ungarifches Getraide 


"ein. Die ungeheure Menge von Ochfen wird auch 


meift aus Ungarn gebracht. Man fiehet auch daher, 
wie noͤthig Oeſtreich Ungarn hat, woher es einen 


großen Theil der erſten Beduůͤrfniſſe des Sehens ziehet. 


I Berlin hat 140,000 Einwohner Dee | 
wan jährlich 20,500 Stud Rindvieh, vergepren, 


‚ Wenn | Wien 206,990 Menſchen hat, die blog, u | 
Ä I 4 39,000 


> Hr. Proſ. Hermann ſagt in ſeinem Abriſſe der 
dfterreichifchen Staaten, ©. 43. „Ein Much 
„Getraide hält 30 Meben, eine Mege 4 Viers 
ꝛtel, ein Verte 2 Achtel, und ein Achtel 2 
„Maͤßel.“ Er hat dieß Maaß nicht mit einem 

" andern befannten verglichen, oder bag Sewicht 


angezeigt. 
Douſhes Paten 1776. 7 3 646. | 
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59,000 ungariſche Ochſen eſſen, ohne die Immlänbke 
ſchen, die aud) an 4000 ausmachen, fo ſieht man 
deutlich den ſehr viel größern' Verbrauch des Rinde _ 
fleifches in Wien. Dam in Berlin kommen 70 
Perfonet jährlich etwan mit 10 3. Ochfen aus. Daß 
fie daben feinen Mangelhaben, erheliet daraus, daß 
in Eondon, wo Rindfleifch die Hauprkoft machet, 
eben dieſes Verhaͤltniß if. Daſelbſt mögen 1725 
ungefaͤhr 660,000 Einwohner geweſen ſeyn, und 
es wurden 98,294 Stit Rindvieh konſumirt.) 
Aber in Wien muͤſſen 70 Perſonen ſchon jaͤhrlich 
143 Ochſen haben; ohne die Rinder, welche aus 
Heftreich felbft eingehen. Es eflen alſo, durch die 
Bank gerechnet, die Berliner eben fo viel, bie 
Miener aber mehr als den. vierten Theil 
mehr Rimdfleiſch, als die Londner. Wenn man 
nun weiter den ungeheuern Verbrauch des uͤbrigen 
Fleiſches vergleicht, bemerkt man offenbar, wie ſich 
die Einwohner von Wien uͤberfuͤllen; und man würs 
de es noch mehr, bemerken, wenn man den Bess 
brauch von Wildpret, Federvieh und -andern 
Leckerbiſſen vergleichen fönnte, der in Wien ganz 
. übermäßig groß iſt. Wenn es wahr if, daß Mäß 
figfeit oder Schwelgen, Sättigung ober Ueber⸗ 
maaß, Sparfamfeit oder Verfchwendung, verfchiee ° 
- denen Einfluß aufden fittlichen Charakter und die Nei⸗ 
| gungen und Säßigteiten einzelner Menſchen und folge | 
w üch 


5 ©. Dopme Moteriallen got Seat, ul, Band 
kEmans S. 523. 
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lich, da ein Staat aus vielen einzelnen Menſchen 
beſtehet, auch auf die Verfaſſung eines Staats ha⸗ 
ben; fo wird man Vergleichungen dar jaͤhrlichen 
Konſumtion verſchiedener Oerter nicht fuͤr geringfü 


gig oder für Befriedigung eitler Neugierde halten. 
Wenn man ſie von mehrern Ländern und Staͤdten 
haͤtte, wenn man fie mit Volksmenge, mit Forts 


fehreitung der Bevoͤllerung, mit der Anzahl der uneh⸗ 
lichen Kinder, mit den Maaße öffentlicher Ergoͤtz⸗ 


‚ lichkeiten, mie dem Maaße der religiöfen Kenntnifle, 


mir dem Maaße der Induftrie und der verarbeiteten 


Produkte zufammennähme; fo würde man vielleicht 


die innere Stärke verfchiedener Staaten, über Die 
man. gemeiniglich fo viel ins Gelag hineinſchwatzt, 
fo wie es den Vorurtheilen jedes Schwägers am ber 
haglichften it, ſich einen richtigern Begriff machen 


“ Sonnen. Und felbft auf den wahren Zuſtand der 


Sittlichkeit ließe fich aus allem biefen jufammens 


genommen, vielleicht mit mehrerer Sicherheit, und 


ohne bloß Vorurtheilen zu folgen, fhließen. ' 


Die betraͤchtliche Summe von 100,000 
Megen ungarifchen Getraides, welhe in Win - 


“ eingefispre wird, kann doch vielleicht nur den a often 
Theil der Einfuhr des Getraides (wo nicht weniger) 
.. betragen *), wie fich aus ber Anzahlder Einwohner 


5 leicht 


2 N 


) Weiskern (Beſchr. ©. 34.) irret Daher gar ieh, 


- ‚wenn er meint, daß 1765 bie Einfuhr bes Sb - - 


wa 
Pa 4 ’ ‚ 
x .. 


\ 
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leicht ergiebt. Die oͤſterreichiſche Metze iſt etwas 

weniger als 3 oder einesberlinifchen Scheffels. | 
In Berlin waren: im Jahre 1773 ‚umgefäßs 
132,000 Einwohrer, und. es wurden 1,077288. 


beetinifihe Schefiel verfchiedener Arten von Ge 
| | traide 
Js 


traides in Wien auf 40,000 Muth (a 30 
‚Megen), alfo auf 129,009 Megen Mehl und 
SGetraide koͤnne gerechnet werden. Er irret noch 
mehr, da er unter dieſer für Wien fo geringen 
Summe, außer dem Getraide auch noch das 
Mehl begreifen will. Endlich der Grund, wor⸗ 
aus er dieſes fließt, ift unrichtig. Erfagt, es 
wären nach der erfien Belagerung unter Kaifet 
Serdinand I. (alſo zwifthen 1529 und 1564) 
bes Samſtags 723 Wageır mit Getraide, jeder 
zu ı Muth, gesählet worden, daraus hringt er 
‚30,000 Muth heraus. Es macht aber jährlich 
37,596 Muth, alfo beynahe fo viel, als er.ohne 
“alle Neberlegung für die jegige Konfumtion yor 
Wien, annehmen till, da doch Wien mit den 
Borftädten jetzt wohl + fo groß ift, als damals. 
P. Fuhrmann, den er citirt (Beſchr. v. W. ©, 
210.) ſagt etwas ganz anders. An einem 
Samſtage waͤren beym rothen Thurme allein 
723 Getraidewagen gezaͤhlt worden. Ein ein⸗ 
zelner Wochenmarkt und nur vor Einem The 
.  kaundoc nicht aufalle und auf bie ganze Einfahrt 
Ä gelten; zumalda am rothen Thurmedip Einfahrt. 
von ber Donanift, wo im Sommer viel und im 
Winter wenig kommt. Aber wenn bloß zu Wa 
fer fo viel Getraide im 16ten Jahrhunderte 


Su —— 
ji 
+ 


‘ 
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, Weide?) (Mehl und Gruͤtze ungerechnet, auch un⸗ 
gerechnet das Getraide für die Magazine) das 
-heifie ungefaͤhr 1,461, 863 oͤſterreichiſche 
. Megen eingeführte, Weil hierunter auchder Hafer 
begriffen ift, fo muß man wicht vergeffen,, daß in 
Wien verhaͤltnißmaͤßig velnehr Pferde ſud, als 


in 


| na Bien gefonmen märe, fo iſt ja die Einfahrt 
zu Lande gar nicht gerechnet, welche doch auch 


wohl betrachtlich geweien fen muß. Die Bes 
rechnung ift alſo auf alle Weife unrichtig und gar 


nichts daraus zu fehließen. Gs tft noͤthig zu⸗ 


weilen dergleichen grobe Unrichtigkejten anzuzei⸗ 


gen, ‚weil fie ſonſt ununterſucht von einem Bu⸗ 


che ins andere abgefchrieben werden, welches 


bey den Befchreibungen alle Städte, und bes 
fonders bey den Beſchreibungen von ; Wien ſe 


oft der Fall iſt. 


H S. Beſchreibung von Beelin 1. heil ©. 192. 


Es wäre gu wünfchen, daß man allenthalben 


"daran daͤchte, die Getraides und Geträntmaffe 
richtig nad) Kubikzollen auszumeſſen und auszu⸗ 


rechnen, damit man die in allen Ländern fo fehr 
perfchiebenen Maaße genau vergleichen koͤnne. 


Mie oft dieſes ini gemeinen Leben noͤthig iſt Pa 
. welche grobe Sehler darinn gemacht werden, und 
wie giel Schaden zumeilen dadurch verurfacht 


wird, darfich nicht erſt bewetſen. Der “Berliner 


Scheffel enthält 3039# Kubikzoll Rheinl. (©. 


Beytraͤge zur preuß. Sinanzlitteratur 58 St.) 
Ich wußte nicht irgend ein anders Map fo aus⸗ 
gerechnet gefunden zu haben. 


* 
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in Berlin. Ungerechnet noch, daß Wien pe 
Mehlfpeifen und Kuchen verhäfmigmäßig febr , , 
viel mehr Getraide verbraucht als Berlin. SIG 


rechne alfo den ganzen Berbrauch nicht zu hoch. Cs 


iſt mir daher fehr glaublich, daß weit mehr Getraide 
aus Ungarn eingeführt wird. Oeſtreich kann wohl - 
ſchwerlich 42 des Verbrauchs von Wien liefern. 


Die unterirrdiſchen Gewölbe in der Mehlgru⸗ 
be und uͤberhaupt auf dem. neuen Markte, wo die 
Mehlhaͤndler ihren Vorrath aufbehalten, find wirk⸗ 


lich ſehenswuͤrdig; da ein großer Theil des Markts 


mit Gewolben untergraben iſt. Brod und. Semmel 
werden in Wien ſchoͤn gebacken. Viele Becker backe 
taͤglich zweymal friſche Semmel. Jetzt iſt es den 
Beckern vom Lande erlaubt, Brod nach der 
Stadt zu bringen; dieß iſt groͤßer als das Brod in 
der Stadt. Dieſe loͤbliche Anordnung verdient in 
allen großen Staͤdten befolgt zu werden. Nichts 

kuni wirkſamer dem uͤbertheuerten Preiſe der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel ſteuern, als der Zuſammen⸗ 
fluß mehrerer Verkaͤufer. Ich füge in der Beyla⸗ 
ge VI. 2. eine Wiener Mehlsund Brodtaxe ben, 


wie ich fie im einer Wiener Zeitung gefunden 


gebe, 
Der Obſtmarkt an der Schranne auf dem 


| ohen Markte, taͤglich Vormittags zwiſchen 10 


amd 12 Uhr; und der Obſtmarkt am Schanzel, 


wo das zu Schiffe ankommende Obſt verkauft wird, 
beſonders Sonntags Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
⸗ E | z Uhr 
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Uhe, iſt mit Vergnügen H anzuſehen. Hier bemerkt 


man auch die Neigung der Wiener zur Schleckerey. 
Man fiehet täglich auf dem Obſtmarkt eine ziemtiche 


Anzahl wohlgekleideter teute, welche ihre Huͤte no 
DbR kaufen, und es mit fehr ſichtlichem Appetto im 
Epagierengepen vergeßren. 


. \ nn u .. Der 
Oeſterreich “ IRDERIFG aber in Buͤ⸗ 


ſchings Erbbefchreibung III. Theils 1. Bd. ©, 
. 325. {fl Germuthlich aus einer inlaͤndiſchen Nach⸗ 
icht) bie Fruchtdarkeit ganz uͤbertrieben angege- 


ben. Es heißt: „das Land bringt Pfirſichen, 


„Aprikoſen, Melonen, Feigen, Mandeln, 
„Kaſtanien, Pflaumen, mancherley wilde 
J Maumfruͤchte, Dindeln, Truͤffeln, Manra⸗ 

„chen und allerhand anberei in den übrigen Pro⸗ 
„vinzen von Deutſchland unbefannte Früchteund 
Gewaͤchſe.“ Dindeln find eine Art von Mifpeln, 
die nirgends in Deutſchland unbekannt ſind, aber 
nirgends geachtet werden. Maurachen, find 


7 nad) Deftreichifchein Dialeftedie gemeinen Mor⸗ 


cheln, die wie ich ‚höre, zwar in Oeſtreich felten 
ſeenn follen, aber big ing noͤrdlichſte Deutſchland 
- allenthalben in unglaublicher Menge wachfen. 
Aechte Kaftanien wachſen in Altona, folglich 
ziemlich nahe am Seeſtrande, und fie koͤnnen alſo 


in allen nördlichen Gegenden Deutſchlandes fort⸗ 


fommen. Mandeln warhfen in ber. Pfalz; vew 


muthlich mehr als m‘ Deftreich , weil fie da eim 


Gegenſtand ber Ausfuhr find, fie. wachen auch. 
in viel el nägblichen Provimen, Melonenwacjfen 
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Bien ſeit 50 —* * jugenoimtten; aber man 


At damit bey weitem noch nicht fo weit gekommen, 
als a ®. in Frankfurt am Mayhn, Hanau, 


Berlin and andern Orten. Auch ſind ſie verhaͤltniß⸗ 


mäßigeheuer. Mon bat mich glaubwurbdig ver ſichert, 
daß auf dem Markte in Wien im Anfange Aprils 


eine Staude Salat für 7 Kr. verkauft wird. Die 
Kuͤchengewaͤchſe · werden nur in Gaͤrten gezogen. 


Um Berlin pflanzen ſie die Bauern auf die Aecker ‚und 
bringen fie in großer. Menge zur Stadt, Go weit 
iſt man in Wien noch nicht. . Selbft auf den Doͤr⸗ 
fern wird nicht hinlänglich gegugen, was bie Herr 
ſchaften verbrauchen. Es foll der gröfte Theil der 
Küchengewächfe, beſonders ber feinern , die in 
Dornbach, Burtersdorf, u. ſ. w. verbraucht 


wer⸗ | 


in Deſtreich ſo wie bey und, h Wiſtbeeten und 


Pfirfichen und Zeigen bedürfen, fo wie bey ung 
beſonderer Warfung zur Durchwinterung, nur 
vielleicht etwas weniger. Eben dieſe Nachricht 
ſagt: „der Oeſtreichiſche Nein iſt viel geiſtiger 


+0 3m feuriger als dee Rheinwein.“ Der Oeſir. 


Wein iſt vielleicht unter allen Weinen einer ders 
-fentgen, die am alierwenigften Geift und Feuer 
‚Haben, Die Ungarn, die in Wien wohnen, neh⸗ 

men daher gewiß feinen Tropfen Oeſtreichiſchen 

Wein in den Mund, Und ein Rheinlaͤnder würs 
.5 de es, wenn er Rheinwein hatte, gewiß eben fo 


+ wenig thun. Auch bie Böhmen lieben den Defls 


oo veräifhen Wein gar nicht, 


| 
| 
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Moll Vian ahiſinten Wir Bug, 


Werden, aus den WBorflätseh von Wien geföte wer: 


von imüffen: Was das Kuͤchengewaͤchs noch unge 


in vdertheuert, iſt daß man dieſelben nie aus dee 
, wien Haund befömmt:: "Ben der erſten · Morgen · 

vaͤmmerung bringen es die Gärtner auf: kleinen 
, Wagen gefahren, und in Butten (einem ſehr ſchweren 
und zum Tragen: wicht ſehr bequemen hoͤlzernen Ger . 


faͤße) getragen, zu Mlarft, ‚und verkaufen es an Die 
Hoͤcker en gross von dieſen kaufen ſie die Hoͤcker 
von minderer Bedeutung und die ſogenannten 
Staͤndelweiber, die ſich an jede Ecke und. jedes 
Plaͤtzchen ber Straße hinſtellen, und einzelne we⸗ 
nige Stude verkaufen. Von dieſen kauft es die 
Koͤchinn, die es. dem Haushofmeiſter, dieſer end⸗ 
lich der Herrſchaft verkauft und anrechnet. Dieß 
iſt die wieneriſche Kuͤchenroutine. Alle Tage wird 
alles friſch gekauft, und im vornehmſten Herrſchafts⸗ 


hauſe findet man weder Ey noch Mehl, weder Dub, 


tet noch Schmal, vorraͤthig. 


J 


J E⸗ wird In Wien mehr Bier getrunken, als 


mian don einer Stadt, die ineinem Weinlande liegt, 
vermuthen follte; wie man bieß aud) | in der fo weine - 
reichen Pfalz finder, Das Biertrinken in Wien 


h ſeit 50 Jahren ungemein zugenommen. ‚Man | 
ehet aus der Beylaͤge VI. 1. ., daß um 1736. hut 
on + fo viel Bier als Mein, abet 1754 ſchot 
alb ſo viel Bier als Wein gefrunfen ward. . 


Dennoch glauben Leute, die Bier trinfen, und ſich 
auf den Werth deſſelben verſtehen wolten‘, das dſt⸗ 
reichiſche Bier ſey nicht den verſchidonen vergüs—⸗ 


lichen 


\ 
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lichen Bieron im nöchlüchen Deutfhlande, ,. ua ki | 
nicht dem Bayeriſchen und Regenſpurger Biere 


m Güte su vergleichen. Ich ſelbſt trinke fein Bier, 


und kann es alſo nicht beurtheiſen. Hr. Prof. Her⸗ 
manı *) nenunt das Horner Bier, ein weißes 
Bier, das aus Böhmen. konunt, und das Oſte⸗ 


rauer Bier, das von einem Bayeriſchen Brauer 


zuerſt in ber Fuͤrſt. Lichtenſteiniſchen Brauerey ger 


brauet ward. Das Bier Haste 1781 in ſoſern eis 


ne Tage, daß vom orbindren Bier bie Flaſche (klei⸗ 
nes Wiener Maaß) nicht über 6 Kr. verkauft wer⸗ 
den durfte. Bey Aufhebung der Tron Vweuer 


| 783 fie doch auf dem Biere. vo sehlihen. _ 


| 


Mein trinkt ud der gemeinfte Dann. Dei | 
geringfte koſtet 7 Kr. Diefer aber ift fo ſchleche 


uund ſauer, daß ihn ſelbſt der gemeine Mann den 
Darmfreſſer (Gedaͤrmfreſſer) nennt. Hand⸗ 


werksleute trinken Zehner (oder das Maaß fin ro 


Kr). Aeneas Sploius, der im 14ten Jahre .- ' 
hunderte die erwachfenen Einwohner von Wien auf 


80,000 und alfo die ganze Anzahlungefähe 59000 - . 
zechnet, meldet, daß dem Landesherren der rote 


"Pfennig vom Weine abgegeben werbe, welches 


gabe berechnet Maeiöfern, **) daß der ganze Ver⸗ 


12,000 Goldſtucke einbringe. Nach dieſer Ab⸗ 
brauch 


hernams Seifen 386 Bingen S.183 
2 & 23. 


Poltzey in Wiens Konſumt v. Wein. 239. 
beauc) auf 562,000 Eimer *) zu rechnen fen, weh - — 
ches viel ſcheinet. Man vergleiche Damit den- Ver 
Brauch von Wein von 17027 bis 1736 in. der Bey⸗ | 
Jage VI. 2. Rach der eingeführten Trankſtener 
wurden im Anfange des Jahrs 1780 in Nicderöfts | 


Fatirt (oder als vorrds nt 
2 tlg angegeben) 7,500,036 Eimer 
- Davon find Im Jahre 170 — 
2) Ausgeſchenkt 1,194,5836 Eimer, 
2) In Privaspaufen 2. 
konſumirt 225,507 Eimer 
In allem 1,420,043 Eimer, 
Nan kann bekanntlich bey Abgaben alle diugaben 
des Verbrauchs eher zu gering annehmen. 
Aber ſchon der angegebene Verbrauch iſt anſehnlich 
genug. Man rechnet auf Wien, jaͤhrlich 600,000 
Eimer oͤſtreichiſchen Wein, (ohne den fremden Wein, 
ungefähr 35, 000Eimer,) ungefähr 300, 000 Eimer 
Bier, nicht wenig Brantwein und Liqueure, und alſo 
wohl des Getraͤnks, ſo in bet ganzen Provinz Nieder⸗ 
Öftreichs verzehret wird. Es erhellet daher, daß wenn die 
Wiener viel eſſen, ſie auch nicht weniger trinken; obs 
gliich doch noch nicht ſobiel als im Funfjepnten Jahr, 


En bun⸗ 
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"> Der Wiener Eimer (oder Emer) enthaͤlt z8 Ber 
liner Duart, welche der. Pinte de Bourdeaux 
gleich ind; er iſt alſo etwaͤs Weniger ald 2 An⸗ 


\ te Berliner Maaß. 
Meechlai Reiſe, zen Band. BR: , 
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wunderte. Uehrigens erhellet aus dieſer Angabe, mie 
ſehr die Einwohner Niederoͤſtreichs (und dieß gehet 
beſonders auf die niedrigſten Staͤnde) das Trin⸗ 
ten im Wirthshauſe licben. DDenn 
etwan J des verbrauchten Weins iſt in den Privats 
häufern, und 4 in ben Schenfen getrunfen worden. | 
Man kann in geringen Schenken die Flaſche Wein 
zu 7 und 9 Kr. haben; aber einem Fremden, ber 
Hein zu trinken gewohnt iſt, iſt wohl kein oͤſtrei⸗ 
chiſcher Wein, der in ven Wirthshaͤuſern unter 2 
Siebenzehner koſtet, trinkbar. Wenigſtens babe ich 
in Wien in den Speifehäufern den oͤſtreichiſchen Wein, 
ben ich, gewwohnlich trank, fo hoch bezahlen müflen. 
Man hat mir fagen wollen , daß die Einheimiſchen 
gewöhnlich die Maaß ju 17 Kr. trinfen, und ihn 
gut finden, daß aber die Kellner oft die Fremden 
ſtark überfegen. Vielleicht find auch bie-Einheimbs 
ſchen die Säure bes Weins mehr gewohnt,“ Uebri⸗ 
gens iſt das öftreichifche Maaß klein und ungefähr 
dem fächftfchen gleich. Ein ungarlfcher Wein 
von mäßiger Güre boſtet beym Meinfchenfen 
2 bis 3 Siebenzehner, und Tokayer Efjenz 
z bis 4 Fl. Inlaͤndiſchen Familien, dieden Wein 
im Ganzen kaufen und liegen laſſen, kommt er viel 
wohlfeiler. Denn die Wirthe muͤſſen von dem was 
Nſie verfchenten vom Eimer 1,31, und Privatperſo⸗ 
. — EEE nen 





Ich habe (II. TheilS 529.) angeführt, daß in | 
Graͤtz inSteyermark, einer Stabtdie niht-30,000. 
Einwohner hat, 226 Gaßhaͤuſer find... 


4 
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nen nur Me geben, und man iſt auch bee 
viſion der Keller. bey den Wirthen viel ſtrenger ales 


bey Prionrpesfonen, ra 


Eine ber nutzůchften Anocduungen in Wien | 
We die ſogenannte Beine Poft, ivelche Briefe und 


Heine Pakete In. ber Stabi, den Vorſtaͤhten und 


der Gegend beſtellt. Jeder Bkief in der Stade ko⸗ 


fer 1 Kr. Dieſe Poſt gehet taͤglich fimfmahl 
ab, und die Briefe und Pakete muͤſſen + Stunbe 


vor der. beſtimmten Zeit übgegeben werden. Was 


‚ tie ber iften ‚bis zur 4ten Verſendung anboͤmmt, | 


welche leßtere im Winter und Sommer um 3 Uhr 
abgeht, wird noch denſelben Tag abgegeben; aber 


die Sachen von der sten Merfendung werden erft 
den andern Morgen ausgetheilt. In allen Straßen . 
- gehen: beftändig eine Anzahl mie. einen beſondern 

Söilde, bezeichnete Perfonen herum, welche auf 


einer Klapper ein Zeichen gebe, daß fie te Die Briefe 


zu biefer Wort annehmen. Diefen Leuten kann man 


auch andere Kommiffioiten auftragen, als Sachen 
zu. ‚kaufen u. ſ. w. Desgleihen kann mar fir. ges 


u ringe Bezahlung befondere Boren zum Verſchicken 


im Oberamte: der. Beinen Poſt, in der obern 
Beckenſtraße Niro. 782, haben. Der erſte Unter⸗ 


nehmer dieſer nuͤtzlichen Anſtalt war ein Franzoft 


Namens Hardy. Er konnte aber nicht zurecht 


kommen, und es uͤbernahm dieſelbe ber Herr Schoo⸗ 


ten van Bergeſtraten, der perſchiedene Mike 
theilnehmer hat. Sie ward 1772 den.ıflen May 
zuerſi ef, Da dieſe Anfals außer Wien nirs 

Ä 2 gende 








u figiger iſt theurer. Wenn Man den Wagen mo⸗ 
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gends in Deutſchland anzutreffen, und doch ſehr 
gemeinnuͤtzig iſt; ſo will ich in der Beylage VI. 3. 

die ausführliche Nachricht davon, die zu Wien > 
1780 gedruckt worden, abdrucken laffen. 


Bon ber Einrichtung ber großen Poften 
kann man Hrn, Olearius geographifches Hand- 
und Poftduch (Wien 1779. 8.) nachfehen, ein: 
fehr nügliches Werk, welches nur ben Fehler hat, 
daß es allzuweitſchweiſig, und nicht in gehöriger 
Ordnung gefchrieben iſt. Man kann auf die K. K. 
fahrenden Poſten fein Paket unter Ein Pfund 
‚geben, eine Anordnung, welche den Korrefpondens 
ten zuweilen befchwerlich ift, welche unter ı Pfund 
zu ſchicken Haben, aber doch nicht das Poſtgeld der 
reitenben Poft bezahlen wollen. Am jahre 1783 
kam heraus: Gibels Anleitung für alle Korres 
ſpondenten die fich der Port bedienen. Der 
Erieſuit Freyherr von Metzburg bar wine Pofls 
arte der 8. K. Erblande auf vier großen Bor . 
‚gen herausgegeben, bie aud auf Einen Bogen 
reducirt worden iſt. 


Der Stadtlehnkutſcher find 45, jeder vun 
benfelben aber hat viele Wagen, fo daß von einigen | 
Die Anzahl der Lehnkutſchen auf 200 gerechnet . 
wird, Wegen bes Preifes muß man ſich mit ie 
nen vereinigen. Ich. mußte füglich acht Siebzeh⸗ 
ner (Stade von 17 .Xr.), zuweilen auch 3 1. 

. für einen zweyſitzigen Miethwagen geben; ein viers 


warf, 





” 
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nathlich bedingt, iſt es etwas wohlfeiler, aber nicht u 


viel, Indeſſen kann ein Fremder faft nicht blog 


sie feiner eigentlichen Caroffe de Remife austoms 
men, Der tehnfurfcher kommt nicht vor halb 10 


Uhr, denn faft .alle Leute von einigem Stande pfles 


gen in Wien. lange zu fchlafen; daher wird fthon 


vorausgeſetzt, Daß man früh feine Beſuche macht. 
Wenn er bis ı oder 2 gewartet ober gefahren hat, 
fo will er 2 Stunden feine Pferde futtern, und das 
mit verzögert er es gewoͤhnlich bis halb 5 Uhr. 
Wenn er nad). der Komöbie nad) 9 Uhr noch wars 
sen oder fahren fol, fo ft ihm dieſes unbequem. 


man alfo früh (4. 2, in den Augarten), oder von 


A bis 4, ober des Abends zu fahren hat, fo muß 


man Fiaker oder Miethskutſchen von der 


Straße nehmen; und dann komme ber Aufwand \ 


des Fahrens fehr lecht täglich auf drey oder 


mehr Fl. 
Die mit Nummern bbezeichneten Miethkue J 


ſchen oder Fiaker halten auf allen Straßen ber 


oder Bein; | bie meiſten find Tauber ladiet, ins 


— 


Rz "wendig 


Er iſt unzufrieden, und kommt vielleicht des folgen ⸗ 
den Tages nicht wieder, oder iſt inſolent. Immer 
"mag ſich ehr Fremder doch nicht zanken. Wenn 


⸗ ⸗ 


Stadt und der Vorſtaͤdte. Es iſt aber darin eine | 
Art von Ordnung, indem auf gewiflen Plaͤtzen ur  — 
u gewiſfe Nummern ſich einſinden duͤrfen. Es ſind 
ihrer über fünfhundert, wenigſtens habe ich Num⸗ 
wmern über 500 geſehen. Sehr wenige ſind ſe 
ſchlecht und ſchmutzig, wie bie Fiaker in Paris 


‚N 


wendig mit Seldenzeug oder Pluͤſch ausgeſchlagen, 
kurz, fo gut wie die Lehnkutſchen. Indeſſen ber 
dient man ſich doch der Fiaker nur im Nothfalle, 
der freilich in einer fo weitlaͤuftigen Stade wie Wien 
alle Augenblicke eintritt, - Es wird bort für unböfs 
fich gehalten, beſonders Perfonen von hoͤherm Stone 
de in einem Fiaker mit ‚einer Rummer zu beſuchen. 
Wenn mar in eingm Fiafer nach dem Augarten 
fährt, muß man am äußern. Thore gusfteigen, unt 
darf niche in den Vorhof fahren, Die Fiaker 
haben eine Tare, fo hoͤchſt nörhig hieß auch waͤre, 
da dieſer Leute fo viel find. "Wan muß mit ihnen 
jede Fahrt bedirigen, welches ſehr beſchwerlich ift, 
Selten. und nur bey gufem Wetter fahren fie untey 
. 1 Giebzehner (17 &r.,) und werm es einige Straßen 
weit Mt, fo fordern fie doppelt fo viel, Wenn eg 
regnet, oder fein andrer Ziafer in ber Nähe iſt, 
fodern fie von einem Fremden was fie mollen. Ich 
batte einen Fiaker bedungen, mich eines Gonntags 
Nachmittags (da es meinen gewhhnlichen Lehu⸗ 

futſcher eingefallen war, Nachmittags niche wieder 
zu kommen) auf 4 Stunden zu fahren und zu mars 
fen, ohne daß ich einen Ort eigentlich benannte, 
Als ich nachher etwas entfernt in bie Vorſtadt fahe 
pen wollte, weigerte er ſich ſchlechterdings, opne 
- weitere Urſache anzugeben, . als daß es zu weit wäre, 
Der Herr Regierungsrath von Tiell hat tiefe few 

. te querfl, zum Theil mit ſehr empfindlichen Mitteln 
in einige: Ordnung gebracht, Dieß iſt der: einige 
Damen ; vor dem fie zittern, Wenn man drohet, 
ſte den ihm zu verklagen, geben fie zumeilen en 
u oo. os 


* 
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Geſchieht aber dieß nicht, ſo iſt alles vergebens, 


und der Fremde muß ſich gefallen laſſen, was ſie 
mit ihm machen wollen. Zu den Zeiten der aͤr⸗ 


gerlichen Keuſchheitskommiſſion wurden die Fia⸗ 
ker oft zu Spionen gebraucht, und wie mehrere 


Spionen, dienten fe zuweilen beiden heilen, 


Mid wunder, daß eine ſo vorſi chtige Poli⸗ 


gen, wie bie in Wien iſt, die Lehnlakaien nicht fo 
wie es in Berlin gefchiehet, annimmt und vereis 


det, und alfo gewiffermaffen für ihre Ehrlichkeit. 
ſtehet. Es kann jedermann Lehnlakai feyn. — 
Indeſſen muß ich ſagen, daß ich nicht leicht 


Fremde uͤber einen Lehnlakaien in Wien habe kla⸗ 


gen hören. — Gowoͤhnlich giebt man ihm täglich 


2 Oibgehner.. 


| Die Tragſeſſel oder Saͤnften wurben in 
Wien 1703 zuerſt eingefuͤhrt. Ein Kalſerl. Kam⸗ 
merdiener Rauchmuͤller erhielt darüber ein aus⸗ 


ſchließendes Privifegtum. ) Unser der Kaiſerin 
Maria Thereſia erhielt es der Freyherr von 


Pichler, durch die Vorſprache feiner Verwandtinn, 


der berühmten Kammerfrau und Favoritinn der Kai⸗ 


Ve. ber Frau von Guttenderg. *) 1782 


Mi 4 bob 


2* S. Schramms Abhandlung von Sänften 1727 
fol., und deutſches Muſeum 1776 Niro. XI 
©. 104 

) Mach der Katferin Tode gieng fie. ins Kiofter 

ber Jafobinerinnen. Es wurden ihr verſchiede⸗ 


ne 


IN 


— 
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hob der Kaiſer dies Menopolium auf, und m 


theilte jedermann bie Freiheit, Tragfeffel zu hal⸗ 


ten, ) der ſich ben der N. DO. Negierung das 
zu meldet, da ihm denn die Regierung eine Rum⸗ 
mer giebt, Es kam deshalb eine neue Ordpting: 
für die Seſſeltraͤger heraus Ya der alten Ord⸗ 


nung ftand: „daß fie Feine Kranken, Lakaien, 


„noch vielweniger Juden tragen follten.“ In der 


Neuen find ihnen nur Kranke in Krankenhaͤu⸗ 
fer. und todte Körper zu fragen unterſagt. Sie 
baben auch Feine Tare, fondern man muß fie jedes⸗ 
mad! bedingen, 


Den Gaſtwirthen iſt keine Tore vorgeſchrie 


ben. ! Es pflege auch fein Fremder Über ein paar- 


Tage in einem Gafthofe zu wohnen; denn die alla 


gemeine Meinung ift, Daß fie ſehr theuer und ſchlecht 

ſind. Man fleht ſich bald nach einem meublirten. 

Zimmer un bag‘ man monatlich. bejahlt Die 
fd 


ne Roewirke gemacht, die man aber do me 
bat beweiſen koͤnnen. Favoriten ‘bie nicht weis 
ter Macht haben gehet es gewöhnlich wo. 


® Mein ſel. Freund Iſelin hielt dieſen Umſtand 


fuͤr wuͤrdig, ihn in den Ephemeriden der Menſch⸗ 

beit aufzubehalten. (&. 1781. 128 Stuͤck S. 

7336.) Aber er irret ſich, wenn er meldet, daß 

vorher jede Tragſeſſelreiſe mit 34 Kr. bezahlt 

worden ſey. Der gewoͤhnliche Preis war vor⸗ 

17 Se, und bag wirde er ungefähr noch 
en 


— — 


- — —— — — —— — 
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rd in Menge da; wer aber in einer guten Ba 


der Stadt, imeiner nicht in allyu engen Gaffe, wohnen, 


and nicht bis in die höchften Stockwerke fleigen will, 
wird eine gute. Stube und Kammer nad) der Gaſſe 
beraus ſchwerlich monatlich unter drey Dufaten 


bekommen. - Am Graben, ald ber beften und voll: 
reichſten Gegend forderte man zu ineiner Zeit 5 Du⸗ 
katen. Wegen ber jährigen Miethen und ihrer 


Auftimdigung hat die N. O. Regierung unterm 


| 28. Okt. 1782 ein Reglement gegeben. Daraus 
Nleeht man, daß in der Stadt und in den meiſten 


Vorſtaͤdten eine halbjäprige Zahlung der Miethe, 


nund eine halbjaͤhrige Aufkuͤndigung gewöhnlich ift, 
welche vom Tage Georgi bis Michaelis und umge 


kehrt geher.. Wenn man auf corgl ausziehen will, 
muß man bie Miethe längftens d. 15. Hornung, 


und auf Michaelis d. 7. Yuliys aufjagen. Der 
ausziebende Theil muß 8 Tage nach dem Fefle den 


Anfang zum Ausziehen machen, und ber einziehens 
den Parten zu Unterbringung einiger Effekten Plag 
anweiſen; undin 14 Tagenobereigenslih d. 7. Mag 
und ben 14. Dftober muß man mit ber Ausziehung 


- fertig fern. Die Aufklinbigung - muß, um gültig 


zu ſeyn, entiveber gerichslich geſchehen oder ſchriftlich 


—* werden. 


Die Wiener Zeitung koͤmmt Nittwoche 


und Sonnabends bey den Edlen v. Ghelen⸗ 
ſchen Erben in der Singerſtraße Nro, 931 her⸗ 


aus, Ein ſolches Wiener Zeitungsblatt iſt meiſtens 


J ein kleines Buch, Die Zeitung ſelbſt beſtehet alles 
R5neal 
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. mal aus einem Bogen, gewöhnlich aber ift. —* 2 
Bogen Anhang und noch. ein Bogen. Nachtrag. 
babey;. weil ungemein viel Citationen, Anfün, | 
Digungen von Waaren *) und d. gl, ben Zeitun⸗ 
gen- angehängt werben... Außerdem iſt es gewoͤhn⸗ 
lich, daß noch auf beſondern Blaͤttern Titel von 
neuen Buͤchern und von andern Sachen, die zu 
berfaufen z ‚ober arnetiůndlgen H find, jeder 

Baitung 


® Ueber jeder Nachticht dieſer Art if allemal dep. 
Anhalt kurz angezeigt: Licit. Effekten, Convoc. 
Glaubiger, Wohnung zu verlaſſen, u. f. w, 
Dieß iſt fuͤr den Leſer, der nicht all das Zeug durchs 
leſen will, fehr bequem. ° In ben Breslauiſchen 

J, Zeitungen findet man dieß auf. 


*6) Hieraus laͤßt ſich erklaͤren, warum oft von ſehe 
mittelmaͤßigen Wiener Brochuͤren in allen deut - 
(hen Zeitungen mehr Laͤrmens gemacht wird, 
‚als fie verdirnen. Die Herren Autoren. pflegen 
ihre. neuen Geburten in ſolchen beygelegten 
Zetteln anzufünbigen, und zuweilen mit gang 
ſeltſamer Ruhmredigkeit anzupreiſen. Dieſe 
Zettel kommen mit dee Wiener Zeitung in alle 

Welt, Beſonders bie Frankfurter und Hambur⸗ | 
ger politifchen Zeitungsfchreiber meinen das Buch 
‚möchte wichtig ſeyn, fehreiben bie Ankündigung 

x ab,.und mildern allenfalls bie allzugroßen ko⸗ 
| - Begerhebungen, Sie wiſſen nicht, bag feldft in 
Wien niemand auf foldye Anfindigungen etiwa® 

Hal. Audeffen kommt die Anpreifung‘ auch dert 

Zeitungsfchreibern zurechte, welche nur bie 
Dr Er an. Franß⸗ 


\ 
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geung beygelegt werben; ſo daß Ein Zeitungsblagt 
oft 6 ober 7. Bogen ſtark mird. Auf jedem. Zei⸗ 
tungsblatte ſtehet ein Motto, meiſt von ſchlechten 


Werſen; ſonſt iſt die Zeitung ziemlich gut gefchties 


ben, und befonders an Mächrichten aus den oͤſtrei⸗ 


chiſchen Erblaͤnden reichhaltig, Die von: Ghe⸗ 
tenfchen- Erben muͤſſen von diefer Zeitung eine 


| Pacht geben, deren Betrag man ſehr verſchieden, 


und zum Theil unglaublich hoch angiebt. Wenn 
man etwas in bie Zeitung will ſetzen laſſen, zahle 
man für 3 gebrochene Zeilen 17 Kr. Alle Dien« 
ftage und Freytage fünmt eine Inteinifche,-poe 
Jıtifche Zeitung unter’ dem Titel Ephemerides 
Vindobonenfes in.4toberaus. Freilich mollendie 


politiſchen Begebenheiten nicht allemal fi in dem 
rechten eiserontanifchen Stile ſagen laſſen; ſondern als 


lenfalls gilt ein zierliches Umſchreiben. Als ich in: 


Wien wat, erfchien in diefen Ephemerides eine la⸗ 


teinifche Meberfegung ber R. Preußiſchen Deklara⸗ 
tion vom 30. April 1781, uͤber die preußiſche 


Schiffarth waͤhrend des damaliger Seefrieges, 
Darinn war unter andern folgende Stelle $. 3. die 


| *., auch 


u ® kur und Hanburger Zeitung ausſchrei⸗ 
ben. So lieſet man oft in allen Zeituigeh 
> Dentfhlandes etwas von einem Büchlein, das 
außer Wien niemand gelefen hat, und da oft 
- in Wien fehon vergeffen tft, wenn die Zeitungen 


in den Städten im noͤrdlichen Deutfchlandenoh - 


u daraͤber ppfaumen.. „ch koͤnnte ſehr lnſtige Veʒ⸗ 
ſpiele davon anfüßren. oo. | 
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auch ein Beyſpiel der lateinlſchon Schreibart dieſer 
Zeitung ſerm mag, folgendergeſtalt überfege. 


„Ale preußifihe Schiffe, welche in die Ss go⸗ 
„ben; muͤſſen ſich mie ordentlichen Paͤſſen und Atteſia⸗ 
„ten von den Admiralitaͤten, Krieges» ⸗ und Domainen⸗ 
FCammern einer jeden Provinz ober den Magiſtraͤten 
„eines jeben Orts, fo wie es hergebracht iſt, wie auch 
„den gewoͤhnlichen Charte ⸗Parthien, Connoiſſementen 
„und andern Certificaten verſehen, und muͤſſen dieſel 
Ibe die Qualitaͤt und Quantitaͤt der Ladung, den Na⸗ 
„men des Eigenthuͤmers und desjenigen, an welchen 
„ſelhige geſchickt wird, wie u ben Drt ber Beſtin⸗ 
„mung ausdruͤden. 


Cuneioe Boruficae naves, quae in altum prore- 
“ ghuntur, literis & teftimoniis Collegiomm rei riavalis, _ 
„Dicafteriorum bellicoram, & regiorum bonorum admi- 
ꝓniſtratiani in quaque pravincia praefeftorum, uti hac- 
ptenus femper ufitarum fuit, nec non documentis, nu- 
“ „merum & naturam mercium, nomen poffefloris & cius, 
„ad quem mittuntur, uti etiam locum, ad quem depor- 
„tantur, exponenkbus, inſtructae ſint oporiet.“ 


Was die Ungarn ober die Staliäner mit ben Dica- 
Iteriis bellicis wohl für einen Begriff mögen vers 
knuͤpft daben: Die Mönche in ben abgelegenften 
Kloͤſtern Iefen gar ungemein gern Zeitungen, Dies 
‘fd werden denn auch wohl vorzüglich dieſe lateini⸗ 
ſche lefen. — Die franzoͤſiſche Gagette de Vien- 
ne erfcheint in 4to Dienflags und Freitags bey 

Zoh. Thomas E. v. Trattnern. Sie * 
bes 


Voluey in Bin; Beta: 269. 


| Wr zwoͤlf Gulden. Die fogenannte Real⸗ 
zeitung in ge; 8. kommt alle Dienſtage ben Joſeph 


E⸗ v. Kurzbeck Heraus, Sie enthaͤlt bloß Recen⸗ 
fonen von Büchern, beſonders von folden „..die in 
den 8 8. Erblanden gebaut werben. 2 Seit As 
fang. 

” Die abeihen Zeitungen, bie in den * 2 Erb⸗ 
landen herauskommen, find: 1) Die K. K. 
Prager Oberpoſtamtszeitung, gr. 4to Dien⸗ 
ſtags· und Sonnabends bey Joh. Ferd. E. v. 


Schönfeld. 2) Die Bruͤnner Zeitung, Mitt⸗ 
woche und Somabends 4to. Hr.Epftein, ein _ 
gewefener Jude und ein gelehrter Mann, ter 


fi damalg in Wien aufbielt, und nachher.nach 
Italien gereifet tft, ifi der Unternehmer davon, 
In dieſer Zeitung findet man allerhand gute, 


auch Katiflifche Nachrichten. 3), Der Triefter 
/Weltkorreſpondent, Domerſtagẽ. Man fand bay 


inn die Triefter Schiffsnachrichten, fonft war dieſe 
Zeitung au intereſſanten Neuigkeiten ziemlich leer. 
Sie hoͤrte 1782 auf, ſo wie das ganze Etabliſſement 
Hrn. C. H. Moll, der ſie unternommen hatte. 4) 
Die Gasetta univerfale di Firenze to, kann man 
einigermaßen auch hieher rechnen. Sieiſt eine der 
beften italiänifchen Zeitungen, und kommt Diem 
ſtags und Sonnabends heraus. 5) Preßbur⸗ 


— 


| ger Zeitung, Mittwochs und Sonnabendg ato 
bey Joh. Mich. Landerer. Sie iſt guf geſchrie⸗ 


ben, beſonders inlaͤndiſche ungariſche Begeben⸗ 
heiten ſind darinn zu finden. Die in Presburg 
Verſtorbenen werden woͤchentlich namentlich dar⸗ 
inn angezeigt, fo wie in der Wiener Zeitung. 
6) Preßburger Kundſchaftsblatt 4to. Diefes 


—, 


Intel⸗ 
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kang des Jahres 1784, wird zu Wien woͤchentlich 


weymal: der Handlungskorreſpondent, eine 
Handlungszeitung für die K. K. Staaten; 


Ben dem Buchbinder Hofer äusgegeben. Desglei 


chen im v. Kurzboͤckiſchen Verlage eine Kirchen⸗ 


zeitung, wöchentlich ein Stüc von einem Bogen, 
Das 8, K. Frag⸗ und Kundſchaftsamt 


haben auch die E. v. Ghelenfchen Erben, Es 
kommt woͤchentlich zweymal eine pofttägliche 
Anzeige aus den K. K. Frag⸗ und Kund⸗ 
ſchaftsamte in 4to heraus. In derſelben findet 


wan Ediktaleitationen, oder wie man in Wien ſagt 


Convocationen, Anzeigen von Sachen die ver⸗ 
Lange werben, bie verloren worden u. ſ. w. In die⸗ 
ſem Amte iſt noch eine andere fur Wien ſehr nuͤtzli⸗ 
che Anſtalt. Es wird daſelbſt ein Protokoll von 
zu verlaſſenden (zu vermiethenden) Quartieren 
gehalten, fie mögen viertel⸗halb⸗ oder ganzjaͤh⸗ 


rig oder guch nut monatweiſe zu vermiethen ſeyn. 
| | Wer 


Sntelligengblate kommt. woͤchentlich heraus. 7) 
Die Preßbutger ungariſche Zeitung, « Magyar 
Hirmondo, woͤchentlich zweymal. Von allen frems 


den Zeitungen wird in Wien und andern oͤſtrei⸗ | 


chiſchen und ungariſchen Städten feine mehr ge⸗ 
leſen als die Erlanger Zeitung. Es ſollen nach 


ben Kaiſerl. Landen mehr als 3000 Exemplarien 
abgeben. Das Spaßen des Erlanger Zeitungss 


u... fihreibers tft gerade das, was ein großer Theil 
des Wiener Publikums ſucht. 


E 


on, 
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Mol4jey in en Berfarı init N 


Mer ene zu vermiethende Wohnung einſhrucßſn 
laͤßt, zehlt 14 Ku, Wr er uber anmelbei, dag 


‚ die Wohnung vermicthet ſey, und fir alſo ausftreis 


chen: laͤſſue, bekaumn ie ße, zuruick. Wer ein 


AQAuartier ſucht, ‚und, ein- MProto koll anfchlagen. öfter, 


berahlei dafir 7.&e; : Dich Hi ſowohl fire Gina 


miſche, als: befonders. für Frede, welche, in der | 


weitläufigen. Stadt nicht nach einer Wohnung kin | 


‚I ti 


Da RR 8. privilehirte Verſaz — und u 


Fragamt, wo auf Pfänder geliehen wird;,: iſt won 


| dem großen Arntenhaufe errichtet (S. die Bey⸗ 
fage VI. 4. 2.); und der Vortheil deſſelben kommt 


auch noch der Armenbaſſe zu gute · Das Hans ſaeht 
in der Annagaſſe Nro 1515, Es kann unter meh⸗ 
reren zum Beyſpiel dienen, daß man in Wien zu’ 
allen Anſtalten weit mehr Perſonen als an andern 
Orten gebraucht. Bey dieſer Anſtalt, welche in 
zwey Klaſſen 1) die Pretioſen, 2) die Mobilien, 
getheilt iſt, ſind nicht weniger als 29 Offisiomeeni”). 


An andern Orten wuͤrden vier oder fuͤnf die daben 


noͤthige Arbeit fuͤglich verrichten koͤnnen. Die ven | 
fallenen Pfaͤnder, welche verauktionirt werden, ſte⸗ 


hen, vorher nebſt Meldung des Preiſes, wofuͤr fie 
verſetzt find, in der ebengedachten poſttaͤglichen 


Anzeige des Frag: und Kundſchaftsamts. 
Die de wenn man fie beiehen fan, ee bie. 
is⸗ 


Ana ai oo. 
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eisfunde. In dffentlichen Blatteen ward daD 
einiger Zeit folgendes aus Wien geſchrieben: Un⸗ 
\ „fer Verſatzamt oder Lombard hat bishero immer 


' „von allen Verfägen 16 Procent Intreſſe genom⸗ 


. „men. Nunmehro aber hat es bie Weiſung erhals 


„ten, daß es von ordindren. Pfaͤndern nicht mehe 


„als 4 Prost, von. Güber und Juwelen nicht 


amehr als 6 Procent bis auf die Summa von 1000 


SFl. nehmen ſoll - - was aber.über 1000 Il. tragt, 


ppafur darf es 8 auch 10 Procent nehmen, weil 


q 


„mei nur Herrichaften fo anfehnliche Sumstien aufs 
„nehmen, und alfo auch mehr Intreſſe Davor bes 


"zahlen koͤnnen.“ Ob dieſes wöllig richtig iſt, kann 


ich nicht ſagen. Aber es iſt mir faſt unglaublich, 


daß das Verſatzamt follte 16 Procent genommen 


haben. Man klagt in Wien ſehr über den Wucher 


der Tandler oder Troͤdler, wovon wunderliche 


Geſchichten erzaͤhlt werden. Ben den Öffentlichen 
Verkaͤufen des Verſatzamts follen fie viel Uns 
fug treiben, alles in Geſellſchaft kaufen, ſo daß feis 
ner den andern uͤberbieten darf, da ſie hingegen je⸗ 
den Fremden uͤberbieten, um alle andere Kaͤufer 
wegzuſcheuchen. Auf die Art müßten fie alles ers 


halten, und theilten es dann unter. ſich mit greßent 


Vortheile. Wenn bieg wahr tft, fo iſt es der Auf⸗ 
der Polizey wohl würdig, | 


Es beſihet auch in Wien lelder t ‚noch eine 
RKahlenlotterie. Ein Italiaͤner Namens Cataldi 


erhielt Dazu d. 13. Nov. 1757 das ausfchließenbe 
‚ Petoleglun ‚ und es wurden alle andere Sottetien 


/ 


verboten, 


. s ⸗ 
« 
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verboten. Cataldi zog ſeine Sotterie alle 3 Wo⸗ 
chen, und gab von jeder Ziehung 11,000 SI, folge 


ch jaͤhtlich 187,000 Sl, ber Kaiſerinn ab. Es 


ging damals die Rede, wie ich in ſichern Berichten 


finde, daß die Lotterie eigentlich dem Kaiſer Faanzl. 


gehoͤrte, welcher bekanntlich viel Geldgeſchaͤfte fuͤr 


feine. Rechnung machen ließ, ' und daß Cataldi . 
nur den Namen hergaͤbe. — In Linz iſt auch eine 
Zahlenlotterie, welche von der Wieneriſchen 
abhaͤngt. Es ſoll die Wiener Lotterie in 10 Jahe 


ren von 1759 bis 1769, 2 1,000,000 ds 2* 
eingenommen haben. Davon iſt | 


Dem Hofe aßgegeben u 3,460,000 gı | 


Auf Koſten und Befok u 
durngen verwendet  2,080,000 
An Gewinnſten bezahlt 7,000,000 | 


" ‚Solgiich Gewinn der Pächter 8,540,000 Fl. 


Man tann dergleichen Rechnungen nicht oft ges j 
nug bekannt machen, und‘ die Bekanntmachung 


wiederholen. Wer das Verhaͤltniß zwifchen dem 


K. 8. Berfoßamte und der K. K. Zahlenlotterie 


— — 2 — 
*8 
— 
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. 
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recht ausfindig machen, und erörtern koͤnnte, wie 


viel. von ben eingenomnienen 21 Millionen baas . 
ren Geldes vermittelſt bes Verfi amts gerable 
worden fen; wuͤrde dem Pub einen wich⸗ 


tigen Dienſt un, Die £ifte der-zu verkaufen 


den 
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den uneingeloͤſeten Pfaͤnder ft eine Att von 
Todtenliſte; und gleich andern Todtenliſten waͤ⸗ 
ve fie fir den Staat und für das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht .nüßlicher zu machen, - wenn man die Krank⸗ 
heit genau anzeigen koͤnnte, woran jedes einzel 


‚ne Subjekt verſchied. Da wuͤrde es denn z. B. 
etwan bagen. | 


Werth unſege des 
| 9 An HPretioſen u Kr. Verſetzens. 


Ri. 3697. Eine goldne Uhr. 38: 54. Um Mabfens 


l 
v 


‚Sleider und 
Lehnkutſcher 
zur naͤchſten 
Redute zu be⸗ 
aadlen/ 
Nr 4050. Zwey Rauten⸗ ae 
ohrringl. 22:50. Zur Zahlen⸗ 
Ä lotterie. 
Wr.4a8i. Eine goldne Fu 
Doſe. 182:40. Um ben, 
| an ‚ Schneider, 
ber. weiter 
\ nicht warten -. _ 
I wiill, zu bezah⸗ 
> .— Im. 2 
) Un Mebilien BEE 
Rt 64 2. Ein Mörfel und | 
Stößel 4:35 
6456. 2 Hemden 2:18 7 2 em 
6498. Ein groß defont “ | 
Vrauerrot. 3:96 . 
Re. 





\ u 
Mm. 683 Ein atlafner Fl Kt, 
J drarenroc. 6: 51. 


Nr.6916. 29 Een Safft 22:50. 
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Um das Feu⸗ 
erwerk im 


Prater zu ſe⸗ 


hen. 

Um den Mut⸗ 
ter : Gotteg- 
bilde zu Ste 


phan ein Op: 


\ 


Nre. 7776. Ein bordirtes 


Mannskleid. 20:29. 


e. 8271. 25 Hund sinners 


1 wilden © 9:6 


. 


Re. 8272. Ein Stodmis 
Kuopf. | 8:7. 


\ 


Im Hornung 1783. hat ein Herr Wenʒel. - 


fer machen zu 
laſſen. 


Sir Nanerl. 


u m meine 
krantke Frau 


und 4 Kinder 
zu erquicken. 


4 


um die Mies 


the zu. bezah⸗ 


len, weil ung | 


der Hausherr 
fonft auswers 
fen will. | 


| Augulin Werſak, der Schreib: und Kopey⸗ 
—* Unternehmer und Direktor, auf dem 
ohen Markte Neo. 489. eine Univerſab⸗ 


Sqreid-u und Kopeofube errichten, 


f 


Daſelbſt 
will 


Pr 4 


% 
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will er alle Gattungen von Schriften kopiren 
Wirthſchafts⸗ und Handlungsrechnungen über 


ſehen und in Ordnung bringen, Ueberſetzungen 


aus der deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen, waͤl⸗ 
ſchen, ungariſchen, boͤhmiſchen Sprache machen, 
Briefe oder Auffäge verfaſſen. Dabey bietet er 
hohen Herrfchaften und allen, welche zu Befoͤr⸗ 


derung Ihrer Gefchäfte ſich feine Sefretare oder 


Kanzelliften Halten wollm, in aller Unterthaͤ⸗ 


nigkeit feine Dienfle an; und jedweben, der auf - 


dem Wege ift, und doch etwas aufzeichnen will, 


bietet er feine Univerſal⸗Schreib⸗ und aehey⸗ 


ſtube dazu an, , 


De Hof. und Stactsſchematidmus, vr 
her ine Anzeige aller bey den zu Wien befindlichen 


KR. K. Kollegien und anderen öffentlichen Anftalten 
befindlichen Perfonen und ihrer Wohrtungen enthält, . 


wobey auch viele aus ben Provinzen angezeigt wers 
den, kommt bey Joſeph Gerold (auf dem Kopl 


markte Nro. 138.) heraus. 1.78. iſt der lehte 
gedruckt worden. Man hoft aber, nachdem die 


Veraͤnderungen in den K. K. Kollegien zu Stande 


gekommen, werde er fuͤr 1784 wieder erſchemnen. J 


Der Mangel der Ordnung in Denn fo 
nüglichen Werke ift dem Sefer fehr beſchwerlich, bes 


fonders auch der klein ſcheinende Fehler, daß auf - 
den Kolumnentiteln niche Der Inhaft jeder Sei⸗ 
te angezeigt ift, welches das Nachſchlagen hoͤchſtbe⸗ 


ſchwerlich macht; und zum Nachſchlagen dient doch 


ne 


- nv 


bloß ein foldes Werk. Das Kommertzial⸗ 
ſchema habe ich ſchon im Ilten ‚Tee ©. 874 
angeführt, ' 





| 


Siebenter Abfſchnitt. 


| Donden in Bien befindlichen K. R. Pan ⸗ 


deskollegien, von andern Kollegien, 
und was dahin gehört, 


Da Gegenſtand dieſes Abſchnittes iſt ſehr * | 


- üg. Ich kann zwar gar nicht hoffen, ihn voͤſlig zu 
‚eefchöpfen. Aber es würde doch unverzeihlich ſeyn, 


ihn in einem Werke wie Das gegenwaͤrtige ganz zu 


übergehen; da in feinem Buche, fo viel mir wenig⸗ 


ſtens bewuft iſt, eine zufammenhängende und ges 

naue Nachricht von den in Wien befindfichen hohen ö 
Kollegien enthalten: ift, wodurch die fo große öfteeis 
chiſche Monarchie regiert wird, und noch weniger von 
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. 


den bafelbft befindlichen Provinzial⸗ Landeskollegien. 


Ich will alſo meinen Leſern, ſo viel mir hieruͤber bes. 
kannt iſt, mittheilen; in ſimpler Det, und. " 


= viel es wir moͤglich iſt, vichtig. 


Ich fuche aus den beſten mir bekannten Quel 


len den Zweck der Beſchaͤftigung eines jeden Koll⸗⸗ 


oiums kurz anzujelgen, ſo wis e er 1781 bey meiner 
© 3 z- Anwe⸗ 
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Anweſenheit in Wien war. Es bat ſich ſeit der 
Zeit nicht wenig in der Verfaſſung geändert. Die 
Thaͤtigkeit des jetztregierenden Kaiſers fängt an in 
die Regierung des ganzen Landes über zu. gehen. 
Vieles ift zweckmaͤßiger eingerichtet. -: Wenigftens 
haben faft alle Kollegien eine andere Einrichtung ers ' 
halten. Es ift begreiflih, daß von diefen Veraͤn⸗ 


derungen und Berbefferungen ein. Ausländer nicht | 


alles erfahren ann. Indeſſen werde ich foviel davon 


beybringen, als aus Nachrichten, welche zuverlaͤßig 
ſcheinen, bisher bekannt iſt. Sollte ich irgend wor⸗ 
inn geirret haben, ſo wird es mir um ſo viel eher zu 
verzeihen ſeyn, da ich ſehr muͤhſam Nachrichten von 
fehr . verfchiedner Art habe ſammlen, , vergleichen 
und zufammenordnen müffen. Wenigſtens glaube: 
ich nicht, daß maninirgend einem Buche eine folche 
Nachricht von den öftreichifthen Difafterienn und ner 
| Unterordnung finden wird. * 

Zu⸗ 


‚Herr Prof. Hermann hat Bemerfüngen über 
die öftreichifche Staatsoͤkonomie in Meinem Vers 
"Tage herauszugeben verſprochen, wovon ich aber 
bis jetzt nad) nichts gefehen habe. Erf indem | 
dieſer Abfchniet fol abgedruckt werden, fale mir 
> des Hen. de $ugo Handbuch Far jeßermann der 
. . Öefchäftsauffäge zu entwerfen hat, (Mien 
bey Sonnleithner 1783 8.) in die Hand, - 
und ich habe alfo bavon feinen Gebrauch machen. | 
koͤnnen. In deffelben zweytem Bande ift eine 
00, Tue aAbbandlans über bie öſtreichiſchen verſchie⸗ 


denen 


m 





Ru 
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gagleich werde ich hierbey ſo wie auch inden 
folgenden Abſchnitten, die merkwuͤrdigſten Perſo⸗ 


U 


. men anführen,, welche ich bey meinen Aufenthalte 


in Wien kennen zu lernen das. Gluͤck gehabt habe. 
Eine- Schilderung aller der jegt in Wien lebenden 
- Männer, welche fih um den Staat, um bie Ge 
lehrſamkeit, um bie Künfte, und um bie Kirche 


verdient gemacht haben, wuͤrde allerdings hoͤchſt in⸗ 


rereſſant ſeyn. Dieſes iſt aber von mir nicht zu fo⸗ 


dern, da ich bey meinem verhaͤltnißmaͤßig kurzen 


Auffenthalte in Wien zwar auf Perfonen von Ver⸗ 


bienften hauptfächlich mein Augenmerk gerichterhabe, 


aber , wie leicht zu erachten iſt, nicht alle habe ken⸗ 
nen lernen. Wenn ich die mir perſonlich bekannt 
gewordenen verdienten Männer anflihre, ſo ſoll ders 
ſelben Schilderung ein Zeugniß ſeyn, mie aufrichtig 


ich wahre Verdienſte jeder Art und jedes Landes er⸗ 


Senne. und ſchaͤtze; und mie, dankbar ich gegen bie: 
guoorfommenbe. Gefaͤlligkeit und Guͤte bin, mitiweh 
cher, wie ich es. öffentlich. ruͤhmen muß, mich in 
Wien Perfonen aller Stände aufgenommen haben. 
Es if ausgemacht, daß viel Männer ven. Verdien⸗ 
fen in Wien vorhanden find, Die ich nicht perſoͤnlich 


Se 
denen, Landesſtellen die zwar hin und wieder | 


für einen Ausländer nicht beutlich genug feun 

. möchte, aber doch nüglich iſt. Beſonders ver⸗ 
weile. ich diejenigen Leſer darauf, welche von 
der Form, tie die Gefthäfte in den oͤſtr eichiſchen 


Landeskollegien betrieben werden, näher unter u 


Filet ſeyn wollen. 


I 


/ 
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habe kennen lernen; und ich wuͤnſchte, daß men. 


Beyſpiel Relſebeſchrelber/ die nach mir kommen, auf⸗ 
muntern moͤge, noch mehrere derſelben zu ſchildern. 


u I. Der Staatsrath der- inlandiſchen Ge 


ſchaͤfte. 


Er ward 1760 auf den Vorſchlag des Firſten 


v . Kaunitz errichtet. Er beſtand 1781 außer dem 


Fürften v. Kaunitz und außer dem Fuͤrſten v. Stah⸗ 
renberg (in Bruͤſſel), aus dem Grafen von Maße. . 


‚feld, welcher dirigirender erfter Staatsminifter 
der ausländifchen Gefchäfte hieß, dem Gras 


fen F. £. von Zingendorf, und vier Staatsraͤ⸗ 
then. Eigentlich war dieſer Staatsrar fein Kolles 


gium zu nennen: denn er verfammelte fich nicht ger 


woͤhnlich, gabauch feine Reſolutionen oder Befcheide. 


Er follte feiner Stiftung nach , das Centrum ober 


die Kontrolle der ganzem inländifchen Staats⸗ 


verwaltung der öftreichifchen Monarchie feyn, 
Italien und die Niederlande allein ausgenome 
men. Der Staatgrath follte alle Sachen, bie 
Aus den Provinzen ‚und aus den zu Wien befindiie 
chen Direktionen und Oberbifafterien berfelbenunmite 
telbar an den Monarchen famen, Ihm vortragen, 
und Ihm deshalb rathen. Ein Staatsrath durfe 


‚ . .teund barf noch Peine andere Bedienung haben, 
Die Sachen, die an jeden Samen, übergab. er’ feis 


nem Koncipiſten, welcher‘ einen Purzen Auszug dar⸗ 


aus machte, welchen der Staatsrath revidirte, 


Alsdann eirkulirten die Sachen unser den Staatsraͤ⸗ 


| hen, 


a 
La ai an 
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Ihe, vom Fingften an, beren jeber fün Botum 
mie Gruͤnden beyfchrieb; und zuletzt kamen fie an den 
Grafen v. Hatzfeld (weil der Fuͤrſt Kaunitz we⸗ 


gen feiner vielen übrigen Geſchaͤfte von denen im 


Staatsrathe vorkommenden gewoͤhnlichen Sachen 
diſpenſirt war). Waren die Stimmen einig, ſo 


legten fie. dem Monarchen gleich einen Entwurf eis 


nes Dekrets zur Wolljiehung vor. Im entgegene 


gefegten Falle legten fie hm den Extrakt des Kom 


&ipienten, ihre einzelne Stimmen, und nach Befchafs 
fenheit der Umſtaͤnde auch wohl die Akten felbf vor. 
Sr beiden Fällen refolvirte Derſelbe ſelbſt. Zuwei⸗ 
‚ len, aber ſelten, ‚ließ Er den Staatsrath unter Sei⸗ 


nem eigenen Vorſitz verſammlen. Oefters wurden 


unter der Regierung der Kaiſerinn Maria There⸗ | 


fia und unter dem jegigen Kaifer, in wichtigen Sa⸗ 
chen die Stimmen der ſaͤmmtlichen Staatsraͤthe dem 


Fuͤrſten Kaunitz zum Gutachten. vorgelege 


ern Fälle vorkamen, wo es nörhig war, daß 


mit den Chefs der verfchiedenen Departemente Ruͤck⸗ 
ſprache genon men werden mußte, fo geſchahen Zus, 
ſammentretungen des Staatoraths mit benfelben, Ä 


% N 


Im Sabre 1782 ernannte ber Kaifer von 


den vier Staatsraͤthen, den Freyherrn von Kreſ⸗ 
ſel zum Praͤſidenten der geiſtlichen Kommiſſion; 
ben Freyherrn von Gebler zum Vicekanſler der 
boͤhmiſch⸗ oͤſtreichfſchen Kanzley; und den Freiherm 
von Loͤht zum Praͤſidenten des neuerrichteten 


Oberappellationsgerichtes. Es blieb alſo nur der 


Beier von Martini als Soaatsrath übrig, 


& wmdð 
5 “ . Trade ui j 
J Fr 
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unb die übrigen Selen fa nicht wider. bet 
worden. | 
Anbeffen ift ber OStaatsrath eigentlich niche 
aufgehoben, wie in verſchiedenen bffenzlichen Blättern 
gemeldet ward, Nur if er nicht mehr fo foͤrmlich 
im Stande als ehemals, Der Graf von Hatzfeld, 
und ber Freyherr von Reiſchach, Siebenbuͤrgi⸗ 
ſcher Hofkanzler, nebft dem Frenheren von Mar⸗ 
tini ſind noch. dabey; aber es wird jegt ein großen 
Theil der wichtigften einlaͤndiſchen Angelegenheiten 
in die Staatskanzley, oder In das Departement 
des Zurften von Kaunitz, zum Vortrage geſchickt. 


Se. Durchl. der Fuͤrſt von Kaunig Ritt⸗ 
berg, ‚einer ber beruͤhmteſten Staatsmaͤnner Euro⸗ 
pens, hat ſich um das Haus Oeſtreich ſehr verdient ges 
macht. Bey meiner Anweſenheit in Wien 1781 
kam eine Ode an dieſen großen Staatsmann heraus, 
mit der Aufſchrift: Ipſum nomen gloria. Ia 
derſelben beißt es von Ihm unter andern und dieß 
mit Recht: | 
Der flarfe Geift, ber tie der Halbgott webent 
Der Hinderniſſe Hydra ſchlaͤgt | 

Und swanzigtaufend Tage feines Lebens 
Dem Heil des Staats am Altar legt. 

- Groß in. der Kunft die Staaten gu begluͤcken, 
Groß in den Kuͤnſten des Apoll; 
Dem Atlas gleich, nimmt er auf feinen Düden 
Der Reiche und Provingen Wohl. 


. 
m 
. . 
! 


Landeskollegien; Staatsrath. 28 
Es iſt bekannt, daß der Fuͤrſt * ver 


Shoe der Afademie der bildenden Künfte 


iſt. Er ift ſelbſt Kenner, und bringer einen großen 
Theil der Stunden , welche ihm von Staatsbefchäfs 


tigungen übrig bleiben, im Schooßeber freyen Kin: 


fe im, die Ex auf alle Art befördert, 


| ‚Der Fredherr Karl Anton von Martini, | 
aus Val di Non in Trient gebuͤrtig, gehört zu den 


Männern, die ſich um die Aufklärung in Oeſterreich 


ehätig verdient gemacht haben. Als Profeffor auf - - 


der Univerfisäe zu Wien lehrte er zuerft das Recht 
der Natur wiſſentſchaftlich )) und ohne juriftifche 


Spitz findigkeit Der Saamen phifofonpiicher Den⸗ 
kungsart ‚ ben er in die Gemuͤther feiner Zußdrer 


ausſtreute, zu einer Zeit, ba wahre Philoſophie 
noch in Wien aͤußerſt verfchrieen war , hat ſchon bie 


beften Fruͤchte getragen, und wird es in ber Zufunft  . 
noch ferner hun. Sonnenfeld und Spielmann 


find feine Schäfer. Nach der Aufhebung des Yes 


J 


ſuiterordens ward er 1774 zur Boͤhmiſch⸗Oeſtrei⸗ 


chiſchen Kanzley geſetzt, und bekam das Referat 
in Studienſachen. Daſelbſt hat er unter ſehr wi⸗ 


derwaͤrtigen Umſtaͤnden mit großer Vorſicht und Ei⸗ 


fer den graben Aberglauben zu vertreiben geſucht; 


und ben der Univerfitär zu Wien, weiche. vorher im. 


juriſti⸗ 


H Hievon handen eine Schrift: Ueber einige Bor: . 


"zuge bes Maturrechts des Herrn Karl Anton’ 


„von Martini, Mien 1775 gr. 8. 


Nu 
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huriſtiſchen, phileſophiſchen and hiſtoriſchen Fache ix. 
den elendeſten Umſtaͤnden war, ſo viel zu verbeſſern 
geſucht, als es Inder Damals kritiſchen Sage möglich 


wär, Esfehleen 1 774 dieferniverfitdtnoch: „ehe - 


„ter der allgemeinen Geſchichte, der gefehrten Ge⸗ 
„fehichte, der Muͤnzwiſſenſchaft, der Diplomatik, 
„der alten und neuen Erdbeſchreibung, und der Defos 
„nomie,“ welche auf feinen Vorfthlag angefeßt wur⸗ 
ben. Er vermwenbere fich ſehr für den Plan des ſel. 
Prof. von Heß zur Einrichtung der Studien in den 
K. K. Erblanden, welcher bey weiten ber’ befte von 
den vielen Planen war, zwiſchen denen man in Defle 
reich bey vielem guten Willen zur Berbefferung gro⸗ 
ber Mängel, und bey geringer Koenntniß deſſen, 


- was zur Verbefferung nörhig ift, ſeit zwanzig Jahe. - 


ren hin und her geſchwankt hat. Unter der vorigen 


Degierung hatte Bigotterie und kurzſichtige Furcht 


vor Ketzereyen nur allzuviel Macht, das Gute zu 
Dintertreiben. Man beforgte fogarnoch, wenn bie 
jungen $eute nicht bloß lateiniſche Woͤrter lernten, 
ſondern ſelbſt daͤchten, fo würden weniger Süuglinge 
in Klöfter gehen, und dadurch möchte ber Reli⸗ 


gion Schaden geſchehen. Go kursfichtig ift allen⸗ 
halben die Furcht vor der Gefahr, welche die ’ 
Meligion vermeintlich leiden ſoll, wenn man fle, 


welches nirgenb geſchehen follte,. Vernunft en 


gegen fegt! Diefe kurzſichtige Furcht giebt allenthal⸗ 


hen die Loſung zu den fchänblichften Verfolgungen 


derer, welche bie gefunde Vernunft emporbtins. 


gen wollen. Dieß hat auch Martini erfahren. 


Alles trachtete biefen wirdigen Mann zu Fir on 
Nicht 
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Nicht allein dumme bigorte Pfaffen ſtreckten den Arm 


Dazu aus, ſondern auch andere, von denen man eg 


am wenigften hätte vermuthen follen, Er war-fo 


glücklich über ihre Anfaͤlle zu ſiegen. Aeußere Eh⸗ 
denbezeugungen koͤnnen das Verdienſt eines redlichen 





gum Staatsrath. Der edle Mann dachte wie Vi⸗ 


Mannes eigentlich weder beſtimmen noch erheben. 


Aber fie dienen zuweilen die niedertraͤchtige Mißgunſt 
zuruͤck zu ſcheuchen. Die Kaiſerinn beehrte den 


Hrn. v. Martini mit dem Stephansordens⸗· 


kreuz, und ber Kaiſer erhob ihn ganz unvermuthet 


truo: „Mihi autem a praeceptoribus eſt tradi- 


ꝓ„tum: rogatum, nonrogantem, oportore für 


„icipere curam.“ *) 


u. Die geheime Hof⸗ und Staatslanzley⸗ 
der auswärtigen, Niederlaͤndiſchen, 


und Jialianiſchen Geſchaͤfte. 


Bey derſelben if der- Fürft von Kaunit 
Hanshof⸗ und Staatskanzler, und der Graf J. pB. 
von Cobenzel Haushof⸗ und Staats⸗Vicekanzler, 
nebſt verſchiedenen wirklichen Hofraͤthen, als 


Referenten. Dieß hohe Kollegium beſorgt, wie 
es ſein Titel zeigt, alle auswaͤrtigen, und von den inlaͤn⸗ 


diſchen, die niederlaͤndiſchen und italiaͤniſchen Geſchaͤfte. 


Zu den dreyerley Expeditionen ſind drey von einan⸗ 


der abgeſonderte Kanjeleyen vnd beſondere Hoffetre⸗ 


tarien. 


9) Vitrur. Prefat;c.e 


Von 
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Von dieſem Kollegium Hänge auch das Kai⸗ 
ſerliche Hausarchiv ab, welchem jett der be 
ruͤhmte Here Hofrath Schmidt (Verfaſſer der Ge⸗ 


ſchichte der Deutſchen) vorſtehet. Es iſt in einem Ne⸗ 


bengebaͤude der Kaiſerlichen Burg. In gewoͤlbten 
Zimmern des Erdgeſchoſſes werden die Originaldo⸗ 


kumente, ſo wie alle Akten bey der Staatskanzley 


aufbehalten. Das Hausarchiv iſt 1754 durch den 


ſel. Hofrath und Hofarchivar Hrn v. Rofenthal, 
aus den Archiven aller Provinzen, die vehhalb 
Burchgefucht werden mußten, ſehr bereichert, - 


nach und nach in die jeßige Ordnung Sehrade won | 


ben. In dem obern Gefchoffe ift ein großes Vor⸗ 


zimmer, wo acht Sefretate arbeiten, und das ine 


nere Zimmer ift für.bie beiben Archivare Hrn. Hofs 
sarh Schmidt und Hm. Roſchmann. Sn Dies 
ſem Zimmer find alle Originaldokumente in genauen 


Kopialbüchern vorhanden; eine fehr nüßliche Eins 
richtung, um ben Archivaren Die Arbeit zu erleichtern. 


Auf das ausdruͤckliche Anerbieten Sr. Ercell. des Frey⸗ 
herrn don Binder war es mir erlaubt, bie Merkt 


wuͤrdigkeiten des Archives zu fehen; ein Vorzug 


— 


deſſen ſich ſehr wenig Fremde werden ruͤhmen koͤn⸗ 


nen. . Man zeigte mir daſelbſt das Original des bes 

. rabenten Privilegiums Kaiſer Friedrich J. von tr 56, 
wodurch dem Haufe. Deftreich fo große Vorzuͤge vers 

| ſchrieten ſnd. ” Es iſt auf Einem ſehr großen 
| | Perge⸗ 


| j * Freyherr F. Binder v. Krieglſtein (ein Sohn | 


bes K. 8. wirkl. Geheimenraths ) bat dieſen Frei⸗ 
| | heits⸗ 
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Pergamentbogen ſehr leſerlich geſchrieben, und ſehr 

wohl erhalten. Man ließ mich beſonders bemerken, 
daß bie Stelle; Imperium quoque nullum fco- 
dum habere deber Auftrie in ducatu, wirklich 
‚darinn ſtehet. Der Beftätigungsbrief Kaifer Fried» 
rich8 II. von 1245, *) worinn der vorige Freyheits⸗ 
‚Brief woͤrtlich wieder eingeruͤkt ſtehe, iſt lange nicht fo gut 
erhalten, ſondern an einigen Orten ziemlich ausge⸗ 
bleicht. An jedem von dieſen Dokumenten haͤngt an 
einer Schnur von gezwirnter Seide ein goldenes Sie⸗ 
gel oder Bulle. Ferner zeigte man mir das wahre Ori⸗ 
ginal des berühmten deutſchen Grundgeſetzes, welches 
unter dem Namen guͤldene Bulle Kaiſer Karl 


des IV. bekannt genug iſt; es iſt in 4to ſehr leſerlich ge⸗ 


ſchrieben. Das Exemplar zu Frankfurt am Mayn iſt 
ohne Zweifel eine bloße Kopie; welches mir unter ans 
dern aueh der gelehrte Herr Weihbiſchof Wuͤrdtwein 


befräftigte, welcher es genau unserfucht, und unterams 


dern entdeckt hat, daß am Ende deſſelben einige Zeilen 
ausradirt ſind, welche vermuthlich eine Vidimirung 
enthalten haben. Endlich zeigte man mir. das Ori⸗ 
ginals Eremplar des 1699 zu Karlowiz geichlöffenen 
Sriedensseaftats mit der Pforte; es ift auf drey großen 
zuſammengeklebten Du von Baummwollenpaptet | 
geſchrio⸗ 


heitsbrief erläutert, in feiner Abhandlung uͤber 

die Vorzuͤge des Erzhauſes Oeſtreich ben Peichs⸗ 

belehnungen. Wien 1780. 8. Erifige druckt 

in v. Schroͤtters Abhandl. aus dem — *8 

Staatsrechte Iter Sb. ©, 139. | 
H Er iſt abgedruckt in m, Gchrätters Abbandlungen 

Ater Band ©, 150, 


- 


' 


' 


nn 
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geſchrieben , die Unterſchrift iſ aufarabifihe Art verzo⸗ 
gen mit Gold gemalt. Man erbot ſich ſehr hoͤflich uns 


noch andere merkwuͤrdige Dokumente zu zeigen; 
heils aber bin ich kein Kenner der Diplomatik, theils 


wäre es indiskret geweſen; und ich war alſo mitdem ' 


ſehr wohl vergnuͤgt, was ich geſehen hatte. 


Se. Excellenz Hr. Friedrich Freyherr von | 


Binder, Edler von Kriegiftein ftand damals 
als wirklicher Geheinerrath ben der Staatskanzlen, 
» Diefer vortreflie Mann war 17708 zu Wezlar ges 
. bohren, und ſtudirte zu Gießen, Er ging nach Wien, 


um ben Meichshofrarheproceß zu lernen. Dieß 


gab Gelegenheit, daß er in Kaiferliche Dienfte trat, 
und zuerft fegationsfofretar bey der Geſandſchaft des 


Grafen Plettenberg zu Rom ward. Er begleitete \ 


„nachher ven Fürflen Kaunig in gleicher Qualitaͤt 
auf allen toichtigen Geſandſchaften. Diefer große 
Miniſter, welcher fih gewiß auf den Werth der 
Menſchen verſteht, Hatte ein unumfchränftes Zus 


trauen zu. dem fel. Freyherrn, ber nachher. beftändig 
unter bemfelben gearbeitet hat. Er warb 1753 ° 


Hofrath und Referent bey der geheimen Staatskanz⸗ 
ley, 1769 Staatsrath, und 1772 wirklicher Ges 
heimmerrath. Er flarb 1782. Das Haus Oeſt⸗ 


reich hat an ihm einen feiner getreuſten und geſchick⸗ 


- seften Staatsbebienten verloren. Er hatte gründs 
liche gelehrte Kenntniſſe, welche feine Unterhal⸗ 
Kung fehr unterrichtend machten. Wie ernfthaft er 


mitten unter ben beträchelichften Staassgefchäften 


. fortgefahren babe ‚über wichtige Wahrheiten nach⸗ 
beten L ieigen fine nad ſeinem Tode erflenenen 
PR: 


h) 


—8 
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philoſophiſche Schriften. I: Er lebte feprfims 


pel und philofonhifch, bloß feinen Gefchäften und - 


einem Zirfel ausgefuchter Freunde. Taͤglich pflegte 
er zu Fuße einen Spatzlergang zu machen. Man 
hat von Ihm ein Bild von Mannsfeld in Fol. ges 
Rochen, welches fehr ähnlich ift, außer daß die Lei⸗ 
| besftatus zu groß ift, und dem Gefichte die Falten 
“fehlen, "welche bie ruhige Freundlichkeit deſſelben 
bildere. 

F 
Ich hatte das Gluͤck, of diefer wir bige Mann 
gegen mich ein befonberes Zutrauen bezeugte. Es 
grimbere ſich, wie Er ſich felbft gegen mich ve: binds 
—* Weiſe erklaͤrte, auf ſeine Ueberzeugung, daß 

ahrheit und aufgeklaͤrte Denkungsart zu ber 
tem ſuchte. Er felbft lich mich ſeinen Wimſch 
wiſſen, daß ich Ihm aufwarten moͤchte; welches 


ſonſt nicht geſchehen wäre, weil es nie meine Artges 


weſen iſt·, mich zu den Großen zu draͤngen. Er un⸗ 
terhielt ſich mit mir zu verſchiedenen 3 Zeiten uͤber ver⸗ 


ſchiedene wichtige Gegenſtaͤnde, mit einer Freunde⸗ 


lichkeit; mit einer Theilnehmung, und ich darf es 
ſagen, mit einer Herzlichkeit, welche mein ganzes 
Her diefem großen Staatsmanne und verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Greiſe erwerben muſten. Unſere Un 


terredung betraf theils die allgemeine —* n 


Bibliothet „und bie dadurch verurſachte theolo⸗ 
giſch⸗ 


*) In zweyen Bänden in FL, 8. Wien 1783. 8. 
Nicolai Reiſe, zr Band. 7 


* — m 


— — m 
— 7 
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giſch⸗ vhiloſobhiſche Revolution; cheils berſhe 
dene ſtatiſtiſche Materien, woruͤber Er ſich weitlaͤuf⸗ 
tig, ausließ, und meine Fragen ohne Zurukhaltung 
beantwortete, Verſchiedenes was ich in dieſem Ab⸗ 
ſchnitte anführe, (ſo wohl über Einrichtung. einiger 
Kollegien , als befonders über die Staatsfhulden) - 
habe ich aus feinem Munde. Beym Abfchiede fagte 
&: Vermuthlich wuͤrde ich wohl Wien nicht zum 
letztenmale ſehen, aber Ihn wuͤrde ich nicht wieder 
finden, denn Er ſpuͤhre die Folgen des herannahen. 
den Alters. Er fchenfte mir ein fchon gebundene 
Exemplar der von Ihm veranlaßten neuen Ausgabe 


von- Meninski Lexicon Arabico - Perfico- 


N urcicum, und ſchrieb ſelbſt hinein; Ir [wi me: 
moridm dono:offert. “ Nie foll auch das Anden 


ken diefes vortreflichen Mannes, deffen unvermuthe⸗ u 


ten Tod ich bemeinet Habe‘, bey mir erlöfchen; und 
ſelbſt dieß öffenrlihe Denkmal, meiner aufrichtigen 


Verehrung, ſo getinge es sem kann 2 ſoll Zeuge da⸗ 


von ſeyn. 17) 


Her Hofrath Joſeph Freyherr von Sper⸗ 
ges hat bey der Staatskanzley das Departement der 
welſchen Geſchaͤfte. Er iſt aus Inſpruck gebürtig. 
Ein Mann von gruͤndlicher hiſtoriſcher Gelehrſam⸗ 


keit, von feinem Geſchmacke und angenehmem Um⸗ 


gange. Den Gelehrten iſt er durch feine Kartevon 
Tyrol, und befonders durch feine 1765 erfchienene 
Tprolifche Bergmwerksgefchichte rühmlich bes 


kannt. Ben feinem langen Aufenthalte in Stadien 


bar er fi vorzügliche Kenntniffe in den bildenden 
en BE Kuͤn⸗ 
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Künften, erworben ‚ wevon alles zeugt, was um 


ihn it 
gerr Hofrath Andreas Adolph von arufft 


J hat biele Kenntniſſe in der Litteralgeſchichte, und be⸗ 


figt eine ſehr vorzugliche Bibliothek von raren Buͤ⸗ 
chern, beſonders von den ern Dentwmöletn: der 


Buchdruckerkunſi. 


Haerr Hofrath Anton von Soielmann, ‚aus: 
Wien gebürtig, ift ein Mann von ‚ Gelehrfaunfeis 


und Geſchmacke in den bildenden Künften. Ich ha⸗ | 


be ben ihm, abgleich die auswärtigen Geſchaͤfte ei⸗ 


gentlich feine Hauptbefchäftigung find, mehr gründe 


liche Kenntniß von ber neuern gufen Litteratur, auch 
der deutſchen, gefunden ‚ als bey manchem Wanne 
in Wien, ber ein Seleheter von Profeſſon zu m 
vermeint. 


Ser Hofrath Bernhard von Jeniſh, aus 


Wien gebuͤrtig, wird wegen ſeiner großen Kennt⸗ 
niß Der orientaliſchen Sprachen bey der Staatsfang 


key zu den Gefchäften mit der. Pforte und andern | 
‚griensalifchen, Völkern gebraucht. Er ift verſchiede⸗ 
nemal in Konſtantinopel geweſen, wo er fi bie 


groͤßte Kenneniß wicht allein der Sprachen, fonderg - 


auch der Staatsgefchäfte , Finanzeinrichtungen und 
Sitten der orientaliſchen Voͤlker erworben hat. Nie⸗ 


mand unter ben europaͤiſchen Gelehrten koͤnnte viel⸗ 


leicht beſſer den Zuſtand dieſer Laͤnder beſchreiben, als 


Er, wenn es ihm nur ſeine Amtsgeſchaͤfte zuließen. Im 
.. T2 Jahr 
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ruſſiſchen und tuͤrkiſchen Reiche abgeſendet. 1774 
ſchloß Er mit der Pforte den Traktat wegen Abtre⸗ 
tung der Bukowina, und 1783 den Friedens⸗und 


Freundſchaftstraktat mit dem Kaiſer von Marokko. 


Er hat eine anſehnliche Bibliothek, worinn alle in 
Europa gedruckte Buͤcher in orientaliſchen Spra⸗ 
‚ en vorhanden find, nebſt einer Sammlung von 
- meßr.als 200 arabifchen,, perfifchen und turfifchen 
Manuſtripten, welhe Sammlung in ganz Deutſch⸗ 
land bey einem Privatmann wohl die einzige in ih⸗ 
rer Art fen wird. *) Von der neuen ‚Ausgabe 


des Meninski Lexicon Arabico-Perfico Tur- 


eicum (welche der fel. Freyherr von Binder zu⸗ 
erſt veranlaßte und zu deren Unterſtuͤtzung bie 


boͤchſtſel Kaiferinn bewog) Hat der Hr. von Jeniſch 


den erſten Theil herausgegeben, welche zu Wien 


1780 in Folio erſchien. Die vor demſelben befind⸗ 


u 


Sabre 1772 ward Er nach Fetzani, zu den fruchtlos 
abgelaufenen Friedensunterhandlungen zwiſchen den 


liche gelehrte commentatio de fatis Linguarum .. 


Orientalium, Arabicae nimirum Perficae & 
Turcicae iſt auch von Ihm. Auch gab er unterm 
Namen der Wiener orientaliſchen Akademie, 
zu deren Fortgange Er nicht wenig beygetragen hat, 


1778 eine Anthologia Perfica in groß Quarto 


beraus; : besgleichen bi er fi ich, durch die 1782 er⸗ 


ſchie⸗ 


| » ge. ee Sof Aber, ein Kenner der  orientaf, Lit⸗ 
keratur, ruͤhmt dieſe Sammlung & 27 feiner 
„Reiſebemerkungen (Altona 1783. 8.) 


Eoidettolehien- State 293 


ſchlenene perſiſch und labeiniſch gedrudte Ausgabe vor 

bes Mohamed Mirchord hiftoria' Regum 
Perſarum, welcher er geographifche und hiſtoriſche 
Anmerkungen beyfuͤgte, um bie orientaliſche Uttera 

‚sur verdient gemacht. "Die viele Gefälligfeit und 

@iüte, welche mir diefer murdige Mann auf man 

u ‚herlen Art erzeigt hat, muß ich öſſennuch banfbat us 
ruͤhmen. | 


70. Her Gefrar Michael Jgnaß Schmib— 

aus Würzburg gebuͤrtig, iſt der Verfaſſer der Go 

ſchichte der Deutichen. Dieß iſt genug zu feinem, J 

| Lobe gefagt. Der Umgang mit diefem fo gelebrien 
und ſo freundſchaftlichen Manne, welchen ich das Gluͤck J 

gehabt habe, von dem erſten Tage meines Auffent⸗ 

halts in Wien an au genießen ,iſt mir unver⸗ 


geßlich. 


| Herr Aechivar Kaſſian Janaz Rocchmonn, u | 
| aus Inſoruk gebürtig, ift ein fleißiger Gelehrte, 
| welcher feit mehrern Jahren an einer diplomatifchen 

Geſchichte feines Vaterlandes Tyrol arbeitet. — 


Mm. Die Bbhmiſch— Deſtreichiſche Sof 
: -Banzley. 


Die ganze Verwaltung ber Regierung der se 
reichiſchen Lande ward fonft in fünf, Theile getheilt. 
1) Das .Camerale‘, das Sandesfollegium oder (wie 
man in Heftreich fagt) die Stelle, welche uͤberhaupt 
die Einkünfte des Sandesheren einzog, die allgemeine 

| 23 Staats ⸗ 





⸗ 
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Staatskaſſe hatte , und afle Auszaßlungen machte. 
2) Das Bancale‘, die Stelle, welche die Mauten, 
Aufſchlaͤge ober Acciſen, Einkünfte von Salz, Tas 
bat und den Domänen einnahm; weil diefe Eins 


küuͤnfte ber Wiener Stadtbanko als, einem Staats 


ſchuldenfond zur Hypothek gegeben find. Hich 
kam vor Zeiten noch das Commerciale, welches 


a aber wegfiel, nachdem die fämmelihen Kommers 
- yienfonfeffeim Jahre 1776 aufgehoben, und bie da- 


4 


Hin gehörigen Geſchaͤfte ben Reglerungen übertragen . 


wurden, .3) Das Minerale oder das Montanifti- 


\ . . cum, welches ben . Bergbau, das’ Muͤnzweſen, 


und ben Verkauf ber Dergmerfeprobulte beforgte. 


‚ Die drey Werwaltungen Mo. 2 — 3, welde 


‚das  Finanzdepartement ausmachten, , waren 


bis 1782 ber Hoflammer aufgetragen, web 
che das hoͤchſte Finanzkollegium war... Hievon 


war bloß das Contributionale ausgenommen, 


inmndem bie Rektifikation oder die Anlage der Kon⸗ 
tributionen zum Politisum gerechnet wird; 


Hingegen die Einkünfte, welche aus den Kontri- 


J butionen entſtehen, gerade in die Kriegsfaffen fies 


ben. 4) Das Judiciale, welches die Juſtizkollegien zu 


beſorgen hatten. 5) Das Politicum, ober die 
‚inneren allgemeinen Sandesangelegenheiten.. Died 
letztere war der Boͤhmiſch⸗ Oeſtreichiſchen voßſ 


kanzley aufgetragen. 


Im Anfange bes Jahres 1 783 aber geſchah 
die wichtige, und zu beſſerer Betreibung ber Ge | 
ſchoaͤfte gereichende Verinderuũs, daß das Camerale 


und 


l- 
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und Bancale auch der Boͤhmiſch⸗ Oeſtreichiſchen 


Kanzley zugetheilt wurde. Seitdem heißt dieſe 
Stelle: K. K. vereinigte Boͤhmiſche und Oeſt⸗ 


reichiſche Hofkanzley und Hofkammer, Mi⸗ 
niſterial⸗ Bankodeputation. 


Nach der ehemaligen Verfaſſung beſorgte ab. 
for Die Böhmifch- Deftreichiiche Hoffanzley 
in dem deutfchen Erblanden und indem auf-beutfchen , 
Fuß eingerichteten Königreich Gallizien und Lo⸗ 


.domerien, alle. Publico-politica, oder Hoheits⸗ 


ſachen, alle Kontributions» und Steuerfachen, alle 
Kirchensund milde Stiftungsfachen, und was das 


Hin gehört. Es hatte feine Hofregiftratur und .- . 
Kanzley und fein Hoftaramt (mo dasjenige, wel 


ches bey gewiſſen Gmadenbegeugungen und Defürde 
rungen zu erlegen iſt, bezahlt werden muß). 


Die Erbſteuerhofkommiſſi ion, deren Pra⸗ 


ſident damals Se. Excellenz ber Landmarſchall 
Graf von Pergen war, und welche die verordnete 


‚Ertrafteuer "Soffommiien, mutden behe ge⸗ 


rechnet. 


Die Rektifications beſtoaniſſo- vo 
‚gleichfalls diefem ‚hohen Kollegium untergeben. 
Man nennet in Oeſtreich die Rektifikation der. 
Schuldigfeit ungefäht was man ig. andern Laͤn⸗ 
‚bern das Kataftrum zu nennen pflege. Es wur⸗ 


de nämlich ſchon 1753 eine neue Rektifikation 
. T4 ange⸗ | 


S 


J 


EN 
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angefangen, und in den folgenden Jahren fortges 
ſetzt. Auf dieſelbe ward 1754 von dem Grafen 
Haugwitz ſein neues Kontributionsſyſiem gebauet, 
über welches freilich noch allenthalben ſehr geklagt 
wird, *) Ueber die Arc der Anlagen iſt in den Bey⸗ 
lagen VII. 4 und 7 etwas geſagt. ‚ 
0 7. Von 


2) „Der jegige ſchwere Kontributionsfuß ift wis 
„fen 1750 und 1755 von dem Grafen von 
„Haugwitz nad) und nach in bemganzen Deftret- 
„ſchiſchen Kreife eingeführt worden, und hat die 
„goldne Zeit aus diefen $ändern- vertrieben,“ 
‚Heißt es in Hrn. DR. Buͤſchings W. Nachr. 
1776. ©. 383. Man muß diefe Kontribu⸗ 
tionsperfaſſung und überhaupt bie Lage des Oeſt⸗ 
reeichiſchen Bauers etwas näher fennen, um gu ' 
begreifen, warum bie Teanffteuer auf dem Lan⸗ 
‚de in Deftreich für fo gar druͤckend angefehen warb. 
In. einer ſchon oben angeführten aͤußerſt freys 
muͤthig gefchriebenen Schrift, welche eine ber 
ebelften Srürhte der Preffreiheit in Oeſtreich 
ift,. Behandlung Obsrenferifcher Unterchanen, 
(1783. 8.) werden überhaupt wichtige Thatfas 
chen angeführt, die eine Verbeſſerung hoͤchſtnoth⸗ 
wendig erfobern. Es wäre ſchon fehr. viel, 
wenn es in vielen Ländern erlaubt wäre, von 
Landesgebrechen fo laut zu reden. In dieſer 
Schrift wird beſonders auch über die Rektifika⸗ 
- tion fehr geklagt. ©. 42. liefet man mit Ers 
flaunen, daß vor der Rektifikationsſeſſion bie 
Landesgewohnheiten, oder die Summe ber mans 
uichfaltigen druͤckenden Abgaben und Pflichten 
a von 


we 


| u — 
= B . 
J 
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Vron det Boͤhmiſch⸗ Oeſtreichiſchen Rany 
ley hieng auch in Wien die Niederoͤſtreichiſcht 
Regierung | inPublicis und politicis ab. In die 


fer Ruͤckſicht ſtand aud) das Polizevamt zu Wien 


unter der N. Deſt. Regierung. Dahin gehörte 
i 25 auch 


von den Hereſchaften und Becnten, bloßeidlich 


(ſub fide nobili & ſacerdotali) angegeben wor⸗ 


den, und die Unterthanen dabey gar nicht ge⸗ 
hoͤrt worden ſind. Wenn die Unterthanen nicht 
bezahlen koͤnnen, ſo muͤſſen die Dominien oder 
Gutsherren zwar die Abgaben vorſchießen, aber 
ſie laſſen die Guter‘ der Unterthanen, wenn 
dieſe nicht bezahlen Fönnen, fogar Öffentlich. 
verkaufen. Der B.fage S. 44: „In einer Zeit 
„von viertehald: Monaten, vom Anfange Aprils 
„bis d. 14. Jul. diefeg Jahres ( 1783) find in 

- „ben Zeitungen fechs und funfzig von Obrigfeite« 
„wegen feilgebotene Unterthansgüter angezeigt - 
„worden.“ Die Nichtigkeit der Ihätfachen, 
welche der Verfaffer von den unglaublichen Be 
druͤckungen ber Oberoſtreichiſchen Unterthanen 
durch die Gutsherrn anfuͤhret, muͤſſen ihm bil⸗ 
lig zur Verantwortung uͤberlaſſen werden. Sagt 


er aber die Wahrheit (und einigermaßen muß , 


man es glauben, da dieſe Schrift in Wien oͤf⸗ 


fentlich verkauft wird); fd ifter als ein ebler Ver⸗ 


fechter der Rechte der Menſchheit zu vreiſen, der 
die Bedruckungen ſeiner Nebenmenſchen tief em⸗ 
pfindet und mit menſchenfreundlichem Eifer ſeine 
Stimme laut erhebt, um ihnen abzuhelfen. Er 
ſagt ©. 45: „Man muß mie Dhraͤnen ‚deflagen, 


„ein 


/ 


ur; 
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auch das Gold» und Silber⸗Borten⸗ Plumbis 
rungsamt; besgleichen das oberfte Spielgräfens 
amt, welches eine Art von Innung ber Muſikan⸗ 
ren war, bie zum Tanze fpielen, vermöge welcher - 
. niemand Mufif machen durfte, ohne wer zu biefem 
Amte gehörte. Es ward aber den 30, Okt. 1782. 


als „gegen die natürliche Freiheit, duch Kunſt 
„Sin Brod zu verdienen,“ aufgehoben. (Die Mu⸗ 


ſikanten verfanmien ſich täglich Truppmweife bey dem 


Erzbifchöflichen Hofe, wohn die Wirte aus 
den Borftädten fommen, und ſich, ſoviel fiebrauchen, 
ausſuchen.) — Da Die Regierung zu gleicher Zeit 
eine. Juſtizinſtanz war, ‚fo mar fie in biefer Rüde — 
ſicht der oberſten Juſtizſtelle unterworfen. Bey 

der neuen Einrichtung find beiderley Gefchäfte, bie . 

- auch ſo weſentlich verſchieden ſind , gaͤnzüch getren⸗ 
net 


- fo fleißiges gutes Volk in for. einem Drang 
„zu finden, weil feine Herren einem Hungrigen 
„gleichen, der feine Glieder tn Stüden zerſchnei⸗ 
- „bet; umfeinen Magenzu füllen.“ Ergebetfo 
weit, daß er ©. 46 fagt: „Um dem Uebel voͤl⸗ 
„lig abgubelfen, müßten alle eingebohrne. Ka- 
zvalliere von ber Regierung ausgeſchloſſen wers 
„den. Ohne dieſes bleibt ber größte Theil ber 
. nöthigßen Vorfehrungen zum allgemeinen Bes 
„ften des Landes und des Staats unmögliche 
Sache.“ Er verlangt aldbenn eine neue Re: 
# Kififation, bie alles. pruͤfet, und ber nit „ber 
„ſchriebenes Papier fub fide nobili & facerdo- 
„tali flatt der lachenden Stimme bes wiinenden 
„Volts dienet.“ 


— 
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\ \ 


Londeskollegien? Hoftammet. . 29) 
. erworben. Fuͤr die Juſthzpfiege iſt das N. Def. 
Appellationsgericht aus dem Mittel der ehemali⸗ 
gen Regierung gezogen, das nun bloß unter der 
ohzerſten Juſtiſtelle ſebt. Hingegen die Regie· 
rung iſt bloß eine politiſche Stelle (Gubernium) 
‚geblieben, welche unter der Böhmifch- Deftrei: 
wiſchen Hofkanylen. leder. Der jetzige Praͤſident 
derſelben it Se. Excellenz der Graf Johann An⸗ 
son von Pergen Niederoͤſtreichiſcher Kandmar⸗ 
FALL. - Es find daben nun ya Rüthen © = 
Ferner gehörten hieher: bie N. Oe Weg⸗ 
nd Bruͤckenamt⸗Direktion, die Navigations⸗ 
Direktion an der Donau, die Studien: und 
"Stiftungen Hauptkaſſe, die in milden Stif- 
Aungsſachen delegirte Hofkommiſſion. Dieſe 
letzte hatte beſonders die Aufſicht auf das große Ar: 
menhaus und. auf das zu dem Armenweſen gehoͤri⸗ 
ge Verſatz⸗ und Fragamt, deſſen Einfünfte, fo 
wie auch der Holzaufſchlag oder eine Abgabe auf 
Bausund Brennholz, dem Armenhauſe gehören. 


Sn Die Hofkammer. 
. Sie war wie [chen gebacht das hoͤchſte Finanz⸗ 
kollegium. Der Chef derſelben Se. Ercellenz der 
EGraf Leopold Kollowrath war der Chef des gan ⸗ 
zen Finanzwefens, und führte unter dem’ Namen 
Hof : Kammer = Präfident ein doppeltes Pra 
ſdium: 1) Ueber die Hofkammer und 2) überdie 
— — | Bau⸗ 


2 l 


ſion bekommt, beträchtliche Taren zahlen muß. 
. . n . * ur X 
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Banko⸗Hof⸗Deputalion.: Er hatee auch ulle 
Kaſſen unser ih, mir Ausnahme dor Qrirgskaſſe; 
denn das Contributionale, ober. bie Kontrihn⸗ 
ouen fleßen in allen Sdußerh her Oeſtreichſchen 
Monarchie direkte indie Kriegokaſſe. 7. 
MDie Hoftammer hatte das ganze Camorale 
unter ſich hr waren alſo bie Kammern ſAuumi⸗ 
ücher Sauber. untergeorönet, „bloß mit Ausnahme der 
italiaͤniſchen und nieberlaͤnbiſchen Provinzen. Doch 
floß der Ueberſchuß der Einkünfte dieſer Provinzen 


"(die Konseibusionen ausgenommen ) auch in die Kaſ⸗ 


‚fe der Koflammer. Sie hatte ihre Regiſtratur Pi 
. Archiv und Expedition; ihre. Univerſalkame⸗ 
ralzahlamt; desgleihen das Haupttaramt, wo 

jedermann, ber eine Befoldung, Titeloder Dei 


3 


I zuserkäfigen handſchriftlichen achrichte = 


finde ih, daß als die Kaiſerinn Marin; Thereha 
im Jul. 1754, nach der Geburt des Erzherzogs 
Ferdinand, Ihren Kirchgang hielt, eine große 
Promotion geſchah, wobey unter andern für fol⸗ 
gende Aemter und Titel’ ang Taxamt zu zah⸗ 
Amma: 000.00 — 
14 Geheimeraͤthe à 4000 FL. ” FL 56,000. 
77 Kammerherren A 200 Dukaten 61,600. 
Man darf. fi) nicht wundern, daß der Titel eis 
nes Kaiferl. Seheimenrathes eine fo hehe Taxe 
bat. Dieß ift der einzige Titel, der bie Er 


% 
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Auch müſſen alle RR. Staats⸗ Kamerab⸗ und 
Ländſtaͤndiſche Beamte, von ihrem Gehalte bis 
2000 Fl. jaͤhrlich 5 p. Ey von allen Beſoldungen 
und Penfionen über 2000 Fi. aber zop. C. jaͤhr⸗ 
liche Arrha abgeben, *) Sn Schloͤtzers Briefe 
wechfel XVII. Heft ©. 371. findet man zwey Ta⸗ 

bellen vonder Einnahme ER. Miverſal⸗Ka⸗ 
meralbuchs⸗ Abſchluß mit Ende d. J. 1770. 
raut derſelben wäre der Etat der einzugehenden vers 
ſchiedenen Gefälle "( beym Camerale ober bey 
dem Theifedendie Hofkammer zu vermaften hütte,) 
geweſen 149 19,119 Fl. hierauf wäre it dieſem 
an Jahre 


ienz sieht. Daher hat ihn auch bie dehe Gene⸗ 
ralitaͤt. Denn wenn jemand Feldmarſchall waͤre 
und nicht Kaiſerl. Geheimerrath (welches aber 
nie geſchiehet); fo würde er nicht die Excellenz 
haben. Nun ſind Herren von, und gnaͤdige Herz 
ven, zu®ien wie Sandam Meere, Wenn daher 
vornehme und reiche Leute durchaus eine Unters 
ſcheidung haben wollen, fo bleibt es nicht hey 
der gewöhnlichen Tare von 4000 Fl., ſondern 
ſſie muͤſſen viel mehr besahlen. Man erzähltemie 


.in Wien das Bevſpiel, daß vor. zo Jahren eit 


* gewiſſer Graf aus altem Geſchlechte ben Titef 
. eines Kaiferl, Geheimenraths mit 60,000 SL 
bezaplt habe, bloß nur um die Excellenz zu 
haben. J 
5) ©. patriotiſche Gedanken, nach wilcher in N. 
Oeſtreich Die bisher fü vielerlen beftandenen fans 
desanlagen am .. billigften vereinfacht‘ werden 
Fönnten, Wien 1781, 9 


A 
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hbee eingegangen 13,405,612 Fl.; und Ruͤck. J 


⸗ 


ſtaͤnde geblieben 1) aufs kuͤnftige Jahr 60,243 Fl, 


und 2) auf mehrere Jahre 160,808 FL, Der vor⸗ 
 Yibrige Beſtand wäre zu Aufange biefeo Vdres 
geweſen 4,067,08 4. 


Die Banko⸗Hof⸗ Deputation, ‚ ud bie Mini⸗ 
ſtterial Banko⸗ Deputation genanrt. 


Sie beſorgte alle Salz⸗Tabak⸗Mauth⸗ und 
Acciſeſachen, auch Domaͤnenſachen aller deutſchen 
Erblaͤnder (mit einigen hier nicht in Betrachtung 


kommenden Ausnahmen). Diefe Deputation ward 


N 
, I _ 


2753 deswegen errichtet und von der Hoffammer 
abgefondert, weil im Anfange dieſes Jahrhunderts 
die Wiener Stadt: Banko zu Bezahlung der 
Schulden der Hofkammer errichter, berfelben bie 


obengenannten Gefälle inforporirt, und daher dies 


fe Gefälle von diefer befondern Deputation verwals 


tet wurden. ine beſondere Urſache dieſer Abſon⸗ 
derung war aber auch, daß der Graf von. Haug⸗ 


wi ben feiner neuen Finanzeinrichtung an dem 


‚Grafen Rudolf von. Chotek einen ſtarken Rival 


hatte. Es ward alſo dem Grafen v. Chotek das 


Praͤſidium über die Minifterial = Banko + De« 


j putation ertheilt, wodurch er beynahe gleichen 


Einfluß mit dem Grafen von Haugwitz er⸗ 


tion ‚öfters in einander; ; und nach dem Tode 
des 


X 


hielt. Es floſſen aber natürlicherweife bie Go 
ſthaͤfte der Hoffaminer und der Banko: Deputas .. 


„I 
m — nett Aa en 
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bes Grafen: von Haugwitz waren beide Kol⸗ 
legien mehr dem Namen als der 


nen Praͤſidenten. Bey der jchigen neuen Eins, 


richtung iſt nun den vielen Unbequemlichkeiten, wel⸗ 


che aus der zum Theile beybehaltenen alten Verfaſ⸗ 
fung nad) und nach entſtanden waren, abgehol⸗ 


fen, und die ganze Berwalturs mehr fü helfen 
worden. 


Die Hoftkammeri in Münzund Bergweſen, 
| oder.in Montaniſiici 


. Si⸗ at heen agenm Praͤſidenten, Sr. Exx 
cellenz den Grafen Fo. Gottlieb von Stampfer, 

“ welcher aber in gewiſſer Abhängigkeit, ehemals.von 
dem Hoflammerpräfidenten, oberjegt vondem Oeſt⸗ 


reichſchen Böhmifchen Hofkanzler fteht. Der unter 


Bergwerksprodukten, nebfi dem Münzivefen beforgt, . 

Diefes Hohe Kollegium hat auch feine beſondere Nee 
giſtratur und Kanzley. Von demfelben relevirt 
das Haupt: Münzamt, und. die Bergwerkspro⸗ 
dukten⸗ Verſchleiß⸗ (Verkauf)⸗Direktion, 
(wovon der beruͤhmte Baukier Graf Frieß Direk⸗ 
tor iſt) und derſelben Kaſſe, wozu auch das Au: : 


pfer⸗ und Queckſilberverſchleißmagazin, das 
Meſſingoerſchleißmagain und das Eiſen und 
ahl⸗ = 


⸗ 


nach unter⸗ 
ſchieden. Sie erhielten deshalb ſchon damals Ei⸗ | 


Pk VPE 


% 


«ben Gelehrten berühmte Hr. von Born ift Hofrath 
ben diefer Hoflammer. Hier wird derin.den K.K. 
Erblanden fo wichfige Bergbau und der Berfaufder 
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Staͤhl⸗Verſchleißmagazin gehoͤren. (Das leh⸗ 


tere ward aufgehoben J als der Eifenverfauf 1783 
frengegeben ward, ) 


Die Bofrechnungtlammer 


wgechef iſt ſeit dem April 1782 der Gref 
Kar: von Zinzendorf; ehemaliger Gouverneur zu 


Trieſte, Bruder des Churfächfifchen Gefandten zu 


Berlin, ein Mann von großen Einfichten. "Man 


glalibi allgemein, daß die neuen Finanzeinsichtun 


gen hauptſaͤchlich von Shm angegeben worden find. 


nF Pier Hofrechnungskammer unterfucht die 
Redhnungen von allen Staatseinnahmen und Aus 


. gaben ‚ und fuͤhret alfo die allgemeine Finanzcons 


trolle. Sie hat zu jebem Zweige der Finanzen eb 
ne‘ befondere Buchhalterey.  Dergleichen find: 
3) Die Iniverfal: Kameral» Buchhalteren. ’ 
2). Die Ertrafteuer: Buchhalteren. ° 3) Die 
Tabafgefällfameral : Buchhalterey. 4) Die 
Hofkriegsbuchhalterey. 5) Die Miniſterial⸗ 


Banko⸗Deputations⸗ Hofbuchhalteren. 6) 


Die Muͤnz⸗ und Bergweſens-Hofbüchhalte— 
rey. 7) Die Stiftungs + und Städtifche 


| Hofonchhalterey, nebſt einer beſondern Regiſtra⸗ | 


tur und Kanzley zu ihren Expeditionen. 


Zu genauerer Ueberſt cht der Finanßkontrole 


war bie doppelte. Kameral-Buchhaltung eins 
| serie Hr. ea von Pucherg iſt dere 


sen 


Be | ) 


! 
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gentliche Erfinder derſelben; und im Jahre 1700 
hielt der Hr. Rath Brand auf der Mehlgrube in 
Wien daruͤber an Perſonen von allen Staͤnden 
‚ Vorleſungen. Den richtigſten Begriff dieſer Arc 
der Stantsbuchhaltung hat Herr Kammerrach 
Klipſtein in Darmſtadt in einem uͤberhaupt ſehr 
‚nüglicdyen ‘Buche *) gegeben, wovon man auch im 
Schloͤtzers Briefwechſel ) einen Auszug mit 
einiger Vermehrung findet. Herr Klipſtein zeigt, 
dag ſchon Sully in Frankreich 1607 die kauß j 
männifche Buchhaltung auf die Staatsrechnung has ee 
ke anwenden wollen, daß, man es In Frankreich | 

1716 abermahls verſucht habe, daß man ſchon 
4717 in Wien dem Beyſpiele Frankreichs babe 
- folgen mollen,. und daß die Anwendung unſchicklich 

geihehen ſey; bis, nachdem erſt 176 1 eine Gene⸗ 
— errichtet worden, der man ſaͤmmtliche 
Kaſſen der K. K. Finanzen untergab, die neue 
Erfindung des Herrn von Puchberg bey ber Hof⸗ 
| rechnungskammer, do doch nicht. one Widerſpruch, 
nicht ohne Schwierigfeit in der Ausführung, ange: 
nommen warb, nachher aber. auch größtentheils 
ſchon wieder abgeſchaft worden if. Es fiheinet, 
daß man fie nur ben folchen Theilen der Finan⸗ 
- zen, welche ihrer Natur nach kaufmaͤnniſch 
*) Lehre von ber Auseinanderſehung im Rech⸗ 
nungsweſen, Leipzig 1781. 4. © 142 u. ff. 


| -und in der Vorrede. | “ 
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z. B. bey der Adminifiratimsrechnung bes Berge 
‚ Here Klipftein ift ein eifriger Wertheibiger der als 


gemeinen Anwendbarkeit des doppelten Kameral⸗ 


rechnungsfußes auf alle allgemeine Staatsbe⸗ 


zechnungen; ich zweifle aber faft, ob feine Gruͤn⸗ 
Be, in allen Fällen, und in mancherley Ruͤckſicht, 

moͤchten allezeit überzeugend, ja zuweilen felbft deut⸗ 
lich genug gefunden werden. Daß man in Def 

‘reich, ‚nachdem biefe Methode in ber Theorie ſo 

> viel umterfischt, und fo fehr gepriefen worden, nach⸗ 

her bey ber Ausübung wieder Davon abgegangen if, 
ſcheint etwas. wider biefelbe zu beweifen. Die Mas 

"serie ift indefien in der That fo wichtig, daß fe 
wohl verdiente näher unterſucht zu werben, 

° würde ſehr viel helfen, wenn man bie Metyhode, 
welche in mehrern ändern zu den allgemeinen 
Staatsberechnungen gebraucht wird, richtig kennte. 
Die Faͤlle find gar zu mancherley; und wie ſehr man 
in der Anwendung: einer gutfcheinenden Theorie feh⸗ 
len Fonne, ‚zeigen bie faſt unglaublichen Beyſpiele, 

‚nie man in Defterreich durch das Durchführen 

"Die Rechnungen fo unerhäe verwicelte, indem mar 

altes recht ſyſtematiſch zu machen vermeinte. Duͤrf⸗ 

 ‚Se.ich, im allgemeinen, meine Meinung ſagen; [6 

fcheint mir folgendes richtig. Wenn der Staat ein 


kaufmaͤnniſches Gefchäft treibt, fo iſt wohl durchs. 


aus noͤthig darüber doppelt Buch zu halten; auh 
ifts wohl gut, daß von dem Kaffirer einer großen 


und mweitumfaflenden Staatskaſſe, zu feiner eigenen 


Dedung ein Hauptbuch in doppelsen Poften geführ. 
— wæerdet 


\ 


a‘ 


Bones; Erseäfäuenfone. 07 


‚werde. Aber, in der allgemeinen Staais verwal⸗ 
tung fcheint mie eine zwockmaͤßige Werfaffung ber 
Kaſſen, ihre gehörige Separation und ' gehörige 
fimpele Unterordnung nöthwendiger zu ſeyn, um 
ein helleres Licht Auf die :wahre Erforfchung ber 
KRichtigkeit aller Rechnungen zu bringen; als die 
allerkuͤnſtlichfte —— beſonders wenn etwan 
jene fehlen ſolte. er E 


In den’ Skenelichen. Zetungen ward 1782 | 
verfihiebendlid gemelder, bee neue Praͤſident ber 
- Hofrechnungsfammer, werde die doppelte Ka⸗ 
meralbuchhaltuing wieder einführen. Man hat 
aber nachher weiter nichts Davon gehoͤret. | 


"Die Staatsſchuldenfonds. 


Zah will verſuchen derſelben Beſchoffenheit ge⸗ 


nauer auseinander zu ſetzen, weil in keinem einzigen 


Buche, ſo viel ich wenigſtens weiß, etwas nur ei⸗ 


nigermaßen richtiges uiͤber ihre Einrichtung im Gan⸗ 


zen iſt geſagt worden. Was fd hierüber fagen 


kann, {ft zum Theile Das Reſultat ſebr muͤhſamer 
Sammlungen aus gedruckten Büchern, zum Theile 
J habe ich aus ſehr guten Quellen Nachrichten erhalten 


Dei Oeſterreichiſche Staatskredit iſt zwar 


im Grunde in materiali nur von einerley Art, aber 


in formali doc) von dreyerley Art: 1.) der Kre⸗ 
dit der Wiener Stadt⸗Banko, 2.) de Staͤn⸗ 

difche Kredit, 3.) ber Peofkammer Kredu. 
2 I. 








a‘ 


08 Zweytes Rd VII. Mbfihit: 


2) Die Wiener Stadt⸗Banko. Shen 
im fechszepnten Jahrhundert hatte das Haus Ochs, 
reich beträchtliche Staatsſchulden. Zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts waren fie zu einer Anzahl 
Milionen gefliegen. Theils um fie abzuzahlin, 
theils dem Staate neuen Kredit zu machen, warb im 
Jahre 1703 die Banko zu Wien errichtet, zu des 
ven Fond Kaiſer Leopold jährlid 4 Millionen 
Gulden einlegte, das heißt, eine fo hohe Summe 
aus feinen jährlichen Einkünften anwies. Um vers 
meintlic) die Gelber der E Priogsperfonen deſto ges 
wiſſer in Die Hände bes Staats zu bringen, ward 
verorbnet, daß alle Wechſelzahlungen bey. Strafe 
von 10 Procent burch die Damals ſehr unfoͤrmlich 
eingerichtete Banko gehen follten; daher man ihr 


den Namen einer Girobank gab. Schon im u 


nius 17704 ward indeffen dieß Gebot, deſſen Schaͤb⸗ 
lichkeit und Unausfuͤhrlichkeit man ſehr bald einſehen 
mußte, aufgehoben. Indeſſen hatte man von der 
Banko, als Staatsoperation, noch einen ſehr 
großen Begriff. Denn der Kaifer erweiterte 1704 
. Ihren Fond auf jährliche. 5 und 2 Million Gulden, 
wozu folgende Einfünfte angewieſen wurden: 19 

Der Fleiſchkreuzer (oder eine Abgabe auf ein 
jedes Pfund konſumirten Fleiſches); 2.) das Par 
pierſiegel (oder Stempelung des Papiers); 3.) 
die Verpachtung des Tabacks in allen Erblaͤn⸗ 
dern; 4.) ein Mehlanſchlag (oder Auflage auf 
das Mehl); 5.) das Ungariſche Kamerale; 6) 
Die alienirten Fundi, welche durch die Danfo 
und deren Affi gnationen. koͤnnen eingelöfer werben; 
| | 7) 


r 


t 
vo 
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>) bie, - bereits verfchiedenen Kreditspat⸗ 


teyen hinaus ertheilte, und auf etliche Mil 


lionen ſich Belauffende Anweiſungen; (außer 
den Militariſchen, fo zur Hof⸗Cammer⸗Dispo⸗ 


fition verbleiben follten,) „flott welcher ernanne 
„ten Ereditoren hinwiederum eben fü viel 
„Banko Affegni gegeben werden follen.“ NM 
Diefer. letztere Punkt ift für gar Leinen Fond zu 
halten, da er nur eine bloße Umtauſchung der Aſſi⸗ 
gnatiönen bewirkte, wodurch in ber Banfo alle 


Scmiben des Staats vereinigt wurden, uud bie ihe 


vielmehr leicht. har ſchaͤdlich werben fönnen. Die _ 


beiden’ vorhergehenden Punkte kounten auch: mohl . 


nithe viel abmerfen: denn bie Meluition ber ver⸗ 
äufferten Fonds war noch in weitem Felde; und aus‘ 
Ungarn konnten damals’ die Entünfte nur ſehr ge⸗ 


ringe ſeyn, da die mißvergnuͤgten Ungarn damals 


die Oberhand hatten, und in eben dem Jahre bis 


nach Wien ſtreiften. Es iſt fehr zu zweifeln, ob 
diefe Fonds jaͤhrlich 5 und eine halbe Milllon haben 


eintragen koͤnnen. Gleichwohl glaubte man das 
durch 40 Millionen alſo gleich in Giro zu brin⸗ 
gen, und ſie in 12 Jehren auf folgende Art abe J 


I oe: Ä 


Ze J a Du 
Sn. Die ded Ente, woterch die oben angefuͤhrten 
Einrichtungen gemacht worden, ſind im LVI. 
. Theile des Zedleriſchen Untverfälstericon &.301 
Ak fi abgedwickt. u 
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4,000,000 a ie 40. C Zinſen 


Ns 
. “ 


{ J 


Den 1.Dei 1704. 
1795. 


1706. 
17097. 


708. 
7709. 


1710. 

1711. 
1712. 
,713. 
1714. 
1715. 


2, 500,000 
2,500,000 
3,509,000 
4,500,000 
4,000,090 


24,000,000 


3,000,900 


-3,000,000 


3,000,900 
3,090,900 


:3, 000,000 


v - 


12— 


5— — 
._— 
6——. 
6 
6 — — 
7-— 
7 — — 
s — — 
gu — 


8 — — 


J Man meitie aber haft, daß man miche demit | 
wuͤrde außkommen koͤnnen, und. 1708 ben 24ften 

Der. wurden die Intereſſen dee Banko überhaupt 
‚auf 3 Procent feftzefegt, und die Zahlungszeit 
bis auf funfzehn Jahre verlangert Hier wurde 
dverſt die Stadt Wien als Buͤrge des Staats⸗ 
kredits angegeben. Die Bank anſtatt des vorhe⸗ 
rigen Nameus einer Girobanko, warb mim eine 
Stadtbanko, oder eigentlich eine Kreditkaſſe für 
den Staat, ber auch fortfuhr fie zu: verwalten. 
Indeſſen feheinet diefe Einrichtung anfänglich. dem 
Zwecke nicht entſprochen zu haben. Denn ſchon 
1714 unter K. Karl VI. ward de Banfalis 
tät eine etwas veränderte Geſtalt gegaben, und ige 


noch verſchiedene Sonde mochet 2 3. B. aus⸗ 


4 Es ſind ſetzt noch Vantobllgauoaen vorhanden, 
welche aus der ehemaligen Girobank ihren Ur⸗ 


rung baben. 


9 
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Eanbeötolegien; Stanrefhuenfon. zin 
fiehende gorderungen, der Abſchoß, gewiſſe Ar⸗ 


rhen ober Abzüge (z. B. von, allen Beſoldungen 
die jemand erhielt, unter 300 Fl. 6 Procent, und 
über 200 Fl. eine balbjährige ° Befoldung, welches, 
fo viel ich weiß auch jegt noch Statt hat), bie Tole⸗ 
vranzgelder ber Juden u, ſ. w. Indeſſen konnte ber 
Zweck der Banko, die Staatsſchulden zu tilgen, in 


der Folge auf keine Weiſe erreicht werden. Vielmehr 
iſt es bekannt, daß ſie durch die vielen Kriege und 


durch bie ſchlechte Staatsoͤkonomie ſehr angewach⸗ 


fen ſind. Die durch den Grafen Haugwitz im 
Jahre 17753 und den folgenden Jahren veränderte 

Finanz⸗Einrichtuag gieng auch auf bie Banko, 
welche durch ihn, oder vielmehr durch den Grafen 


R. Chotek, in eine viel. beifere Ordnung ge 


- brachte wurde. In den‘ Benlagen VII. 3. 6. 


eheile id) eine intereſſante Nachricht vom Zuftande 
bee Banko und der derſelben zugerheilten Mauth 


im Jahre 17354 mit, worinn Die Summe derjenigen ° 
Staatsſchulden die damals auf die Banko ange - 


wiefen waren, auf 44,900,609 Fl. angegeben wird, 


Je find bie Obligationen der Wiener 
Stadt:Banko vollkommen den Rentes [ur PHo- 


. telde Ville de Paris ju vergleichen Der Hof 
verwaltet die. ganze Anſtalt durch feine Minifter und ' 
Raͤthe, die Stadt Wien leifter die Garantie, und 


‚die verfehiedenen fihon. ‘oben ©, 302, erwähnten 


Einfünfte find zur Beftreitung ber Ausgaben ange . 
wiefen. Diefe Obligationen find vor allen andern _ 


angenehm; denn das Kapital derfelben iſt keiner 
uU4 | Stew 


f} . 
2 4* 
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Steuer oder Auflage unterwerfen, ) welches —J— 
einem Lande, wo alles baare und Immoh lier / Ver⸗· 
moͤgen desgleichen alle Nahrungen und Qewerbe 
mit betraͤchtlichen Auflagen belegt find, fein gerins\ 
ger Vorzug if, 3. B. im legten Kriege yon 1778 
ward ‚auf alles Vermögen eine auſſerordentliche | 
Kriegsftener ) gelegt; aber die Banko-Obli⸗ 
gationen blieben damit verfchent, Außerdem kann 
man ben der Banfo nicht für Geld Bonko⸗Obli⸗ 
gationen erlangen, welches guch macht, daß fie 
‚mehr. gefucht rg Denn die Banko iſt ger 
ſperrt, daß beißt, fie nimmt weiter fein baares 
Geld an; wenigſtens jſt es oͤffentlich nicht bekannt. 
Hingegen ſind die Bankoobligationen auch nicht zum 
Aufkuͤndigen. Sie werden Durch Ceſſion veraͤuſſert, 
und wenn der Hof die Anzahl derſelben vermindern 
will, ſo uch er fie auf ber Voͤrſe auffaufen, St 


. 
° ” 
.. GE 


2) Im Editte vom 14ten Dec. 1714 wirds. 7. ver⸗ 
ordnet; daß „die der Banfalttät vorgeſchoſſenen 

* „Gelder feiner Confiscation,‘ außer im Crimine 
- „laefae Majeftatis, oder da einer unter des ans 
„dern Namen mit Betrug, und in fraudem in- 
„ſtituti fih in bie Bartealität intereßiren thut, 
. „unterworfen ſeyn ſollen.“ Ob fie dieſes Vor⸗ 

xecht noch haben, weiß ich nicht. 


5 Man nennte fie Subfidium praeſentaneum. 
Jeder Bafall und vetmögende Bürger mußte 
fub fide nobili bezeugen, wie flarf feine Eins 
fünfte waren. Davon ward ein gewiſſer Aus 
theil geſodert. Einige fagen 20 Procent. 
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"den Jahren 1764 und 1765 wurden alle Banko⸗ 
Obligationen von 6 auf 5 Procent Zinſen ge⸗ 
‘feht, und denen die diefes nicht annehmen wollten 


das baare Geld angeboten, da denn die Staͤndi⸗ 
- fihen Koupons zu 4 Procene geſetzt watenz.nade 
‚Her wurden 1767 Dr anfo-Obtigetionen biefen - 


auch ‚geile gefeßt.. 


Aufer den Obligationen find nech d dem ei 
benaͤhrigen Kriege auf den Kredit der Banko für 


a0, ooo, ooo Fi. Papiergeld ober Bankozettel ) 


gentacht worden. Sie lauten von 5 bis 5000 Fl. 


und werden nitht allein in allen Kaiſerlichen Kaſſen 


flat Zahkung angenommen; ſondern man hat auch; 
am ſie in Kurs und Nachfrage zu bringen, anfaͤng⸗ 
lich verordnet, daß bey gewiſſen Gefaͤllen die Zah⸗ 


uang halb in baarem Gelde und halb in Bankozet⸗ 


teln geſchehhen ſolle. Außerdem iverden fe auch in allen 


VProvinzen, ohne Ausnahme, fo gar in ber Buko⸗ 


weaina in gewiſſen Kaſſen auf Verlangen ſogleich ges 
gan baare Muͤnze ausgewechſelt; dadurch ſchaffen fie 
‚bie Bequemiichkeit, große und kleine Geldpoſten 
in alle Gegenden ber oͤſterreichiſchen Laͤnder mit 


Sicherheit und obne große Koſten übermacheh wu \ 


‚Können, 


4 


- 9.3n Sötögers Vielvechſet 188 Heft ©. 376 - 


07 ME die Abbildung eines folchen Wiener, Stadt 
6 banfojtreis n zu inden. 


— * 
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Es giebt noch beſondere Vankr⸗Obligetio⸗ 


nen, die man der Stadt Wien Ober⸗Kammer⸗ 


ins Obligationen nenne. Man. eignet ihnen 
einen Vorzug zu, der fie annehmlicher macht. Ich 


J vwes aber sicht, worin er eigentlich befteher. 


* 2) Der Ständifche Kredit. Schon Kal 


fer Maximilian II. harte ſehr anſehnliche Schule 
. den, welche ein Scheiftfieller auf: go,0oo Pfund 
Gold, und ein underer auf zwey Millionen 
Goldſtuͤcke ) angiebt. Er trug 1568 den 
Niederöfterreichi en Ständen an, biefe Schule 
ben zu uͤbernehmen, welche fich auch dazu willig fins 
den ließen, und bagegen, fo wie nachher die Ober⸗ 
öfterreichifchen Stände, bie freye Ausübung 


Der proteftantilchen Religion erhielten; denn ber . 
grüoͤßte Theil der oͤſtreichiſchen Eandfkände war 


damals lutheriſch. Die Religionsfreiheit warb 
ihnen zwar von Rubol II. gefchmälert, und von 
Ferdinand II. mit größter. Härte völlig genommen; 


"aber die Safk der Staatsſchulben blieb auf ihre. a 
Die oͤſtreichiſchen Stände haben in dem vorigen und 


jetzigen Jahrhunderte fortgefahren, ihren Kredit 
für ihren Landesherrn zu verpfänden..: Nach und 


nach Mr biefes auch u die Stände der Übrigen Prob 
vinzen 


9 Vigeſie⸗ centies mille aur eorum nummum in tres 


proximos annos ‚poftulates effe fagt Grasianus in - 


Vita Card. Commendoni &, 255, welches. Maus 
pach im evangel. Oeſtreich ite dortſchuns © 
86 aufuͤhrt. 


» ’ 
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ige auegedehut worden. Die Umfiände Davon. | 
ind in der Geſchichte noth unerörtert, wie dein bie 


Geſchichtſchreiber fehr oft auf blutige Schlachten 


— 


und prunkvolle Hoffeſte mehr Aufmerkſamnkait zu 


wenden pflegen, als auf diejenigen Begebenheiten, 
wodurch die Verfaſſung jedes Landes eigentlich m⸗⸗ 
diſteirt, und wodurch oft zu den raichtiäften Dem 
benheiten eigentlich der Grund gelegt wirt. - Zu je 


Giger Zeit-haben bie Stände Der deutſchen Erw 
laͤnder, oder von. Böhmen, Mähren, Ehe 
fien, Oeſtreich unter der End, Oeſtreich ob 


‚der End, Steyermark, Kaͤrnthen, Krain, 


Goͤrz md Gradiska, mis Ihrem Kredite ) für. 


gewiſſe beftinimte Summen ber von dem Landesherrn 


aufgenommenen Gelder gut geſagt. Die lchte be \ | 


-  Bannte Operation dieſer Art geſchah durch das Edikt 
vom zıflen Senner 17763. Durch daſſelbe wur ⸗ 





den "für 21,900,000 5, Staͤndiſche Aus⸗ 


ſchnittsobligationen oder ſogenannte Koupons 


in. 15, 30, 60 und 120 Fl. unter Garantie der 


Staͤnde errichtet, wohon die Hälfte, vom 1. Gebe. 
17863, und bie Hälfte won 1. Auguft 1763 ds 
et mwaten, Der Zweck deſer Koupons vu I 


27 Auch bie Nieberländifchen Stände haben für 
den Landesherrn einen ſehr flarken Kredit ges 
mache. In Schidtzers Staatsanzeigen XIX. 
Heft &. 356 werben die Schulden der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Städte und Stände, welche größe 


sentheils für den landesherrn gemacht find, 


“ ” auf 95,000,000 Fl. Kapital, und auf ſaheuge 


3,9009,000 8 ainfen angegeben. 


—8 


6 Zweytes Buch. vn. Aeſchnitt. 
i des Editee H daß Die vorherigen zu & Pie 


cent verzinslichen Ständifche Zahlungsohliges 


tioiren (die im $. 2. auf eilf Millionen *) angeges 


ben nprbem) freywillig gegen Diefe zu 5 Procent vers - 


jinsliche Koupons eingeloͤſet werben ſollten; wer 
dieſes nicht freywillig thun wollge, konnte die vorige 


Zablungoobligationen behalten, und derſelben 


baare Ruͤccahlung zur Verfallzeit erwarten. 2) Daß 
der Reſt dieſer Summe ‚au den fürwaltend ſehr bes 
„„teächtlichen Staatserforbernifien®. gebraucht wer⸗ 

ben follte. Zugleich ward verſprochen, „daß nach 
Ffergefelsen Friehen von Jahr zu Jahr wenigftens 
„Eine Million. eingezogen, und durch öffentliche 


WVerbrennung gefilge werden follse.* Dazuward 
dieſen neuen Zahlungskoupons noch ber befondes 


re Vortheil zugeſtanben, daß fie ‚in Summen. mes 


| „nigſtens von 200 Fl., in ihrem vpllen Kapitals⸗ 


„vwerthe, ohne einige Zulaͤge baaren Geldes, in ge⸗ 
„meine Stadtbanko⸗Obligationen, init Zinfen 
za 5 Procene, (ba fonft Damals berfelben Zinſen 
„noch 6 Prosent waren), mem. es etwan anflänbis 
„ger ſeyn ſollte, ohne Anſtand umgeſetzt wuͤrden. 


Nach erfolgtem Feieden wollte man die Umtau⸗ 


ſchung der verfchiebenen aͤltern und neuern Staͤndi⸗ 
ſchen 

N Duch den Recel v. 25. ln. 1961 waren auf, 
den vereinigten Krebit ber Böhmifchen und Defte 
reichiſchen Stände, 18 Mill. SL, theils au Zah⸗ 
| Jungsobligationen, theilgan Darlehnsobligatio⸗ 


nen, auf fünf Jahre zu 6 p. ©. errichtet, undihnen _ 


aalle Privilegien der Banfoobligafiönen verliehen. 
Wie dieſe 18 Mill. FL, zu den obigen 11 Mill. J 
ſich verhalten, weiß ich nicht. 


— 


Eanpeötolegien; ; Suateſchatenſvede F 7 


(hen Kreditpapiere in Stadtbankoebligationen 
beguͤnſtigen, und auch bey wieber zunehmendem Kre⸗ 


die der. Stantsfchuldenpapiere, derſelben Zinfen 


vermindern. Dan erniebrigte fhen 1765 bie: 


Zinfen der Koupons bis auf 4 Procent, nachdem 
bie Banfoobligationen auf 5 Procent, und zugleich. - 
die Zinfen unter Privatperfonen auch auf 4 Procent 


durch ein. Gefeg feftgefege werben waren. Die - . 
Sdtaͤndiſche Ausfchnittönbligationen wurden 


darauf nach und nach theils gegen baares Geld 


eingeloͤſet, theils gegen andere gültige Staats- 


kreditpapiere nach dem Willen dar Beſitzer ver 
wechfelt. Zum Behufe dieſer Operation warb 
1765 bie Schulden; oder Klaſſenſteuer an- 


‚gelegt. : Sie hatte ben zweyten Namen daher, 


- weil diejenigen, meldje dazu beyzutragen hats 


ten,. in zwanzig Klaſſen eingetheiſt waren. 


MWeil man aber den wahren Zuſtand des gemeinen 


Mannes entweder wicht kannte, oder nicht genug‘ 
beberzige hatte (wie dieß leiber! faſt in allen Laͤn⸗ 
dern ber Fall iſt), fo waren beſonders die drey un: 


terſten viel zu hoch angeſetzt. Dadurch entſtan⸗ 
den wieder Ruͤckſtaͤnde, welche mit ber haͤrteſten 
Eretuion bengetrieben wurben, *) Dieß erweckte 


ein 


* Dieß erhellt aug einer Wien 1781 gedruck⸗ 
ten Schrift: Gedanken zu einer Finanzopera⸗ 
tion zu Verbeſſerung ber Trankſteuer, Da heiſt 
es S. 52. „Es tritt der Termin der Schuiden⸗ 
„ſtener ein, Es wird das erſtemahl ein Ruͤckſtand 
p„paßiret, und bie Abgabe auf das Fünftige Jahr 
nberboppelt. Widrige umſtaͤnde haben unter⸗ 
4 deſſen 
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:SrR Zweyees Buch. vn. Abſchnitt. 
‚ein allgemelnes Klagen, über” dieſe Steuer. Sie 
ward daher auch 1780 bey Einführung der neuen 
Trankſteuer abgefchaft; und. als dieſe 1783 aufs 


gehoben ward, ward die Schuldenſteuer bennoch 
| nicht wieber eingeführt. 


Ich weiß es nice genau (weil ich die dahin 
gefärigen Patente niche habe erhalten Finnen), in 
welchem Jahre die Ständifchen Obligationen 
auf die jeßhge Art eingeführet wurden, welche auf 
halsjährige Zahlung gerichtet find. Zur Sicher: 
heit Mind ihnen gewiffe Einkuͤnfte verpfaͤndet. Es 
ſind daher in jeder Provinz eine Aerarial⸗ und eine 
Domeſtikal⸗Kaſſe; ) weiche jede gewiſſe Arten 


von 


„deſſen die Lage verſchlimmert — der fatale 
„Mär kommt wieder heran; nun iſt keine Gna⸗ 
- „be mehr; und bie Memunerdtion, bie auf eis 
„se baldige Einbringung und Vergroͤſſerung 
„uber die fonft gewöhnlichen Summen gefegt 
‚if, mache die Steuerbeamten gegen alle Vor⸗ 
„ſtellungen des vor thren Augen Friechenden Uns 
„gluͤcklichen taub und unerbittlich; es werden 
„mitten unter dem Jammern und Weheklagen 
„der Eltern und Kinder die ſchlechten Meubeln, 
„daB Bettgewand, die letzten Reſte ihrer Habs 
„ſchaft veraͤußert, und daraus die ie geringe Sum⸗ 
me erpreßt.“ 


3 Man unterſcheidet, wie e bilig, in Oetreich in 
verſchiedenen Benennungen, das deutſche Neid) 
som Erzhauſe Deſtreich, welches auch kurz 

N Zune : . das 





| Eunbetoligen; ; SEuethſchuderſorto NEU we 


von Gefällen zu nehmen Bat; '-Die erſtere Art der - 
Kafierm bezieher fich auf die Hoffammer-Obligae 


tionen, welche ich unten anfuͤhren werde; und die 


andere auf bie Ständifchen Obligationen, Die 
Univerſalſtaatsſchuldenkaſſe in Wien berechnen. 


i 


ſich mit affen diefen Kaffen.  Derfelben. find ven 
ſchiedene ergeben, u: die geifiche und welt⸗ 


Im 


das Haus genennet wird. Daher wird der 
Fuͤrſt Kaunik der Haus- Hof; und. Staatskangs. 
‚ler benennet, im Gegenfag des Reichskanzlers 
und: Reichsvicekanzlers. Das Landesarchiv 
heißt das Hausarchiv, im Gegenſatze des Reichs⸗ 
archivs u. ſ. w. Hievon ſcheint mir auch dieſe 
Benennung herzuruͤhren. Die Domeftifalfteus | 
erg werden für den Landesherrn oder für da6 
Haus von ben Ständen eingenommen unb vers 
. wendet. Dominikalſtenern find in Defterreich 
Steuern, welche auf bie Dominien odet Örunte . 
herrſchaften gelegt werben, und einen ſogenaun⸗ | 


‚ten Centefima oder 15 Procent ausmachen. 


Ruſtikalſteuern hingegen find die Steuern, wel 
che auf die Unterthanen gelegt fi nd, und die fer 
genannte Quinquagelima oder 30 Procent aus⸗ 
machen. (©. die Beylage VI. 7) Die Domi-⸗ 


nien muͤſſen auch fuͤr die Ruſtikalſteuern einſte .' 


hen, und wenn der Unterthan nicht bezahlen 
kann, muͤſſen fie dieſelben vorſchießen, und trei⸗ 
ben Be von den Unterthanen wieder dey. Hiere‘ 
duch wird nur allzuviel Gelegenheit gegeben, 
daß fie und ihre Beamten die Unterthanen druͤe 


Uien, ja fle fogar zu Grunde richten koͤnnen. 
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920 Pweptes Bud. Vn. Asfenit, 
Siche Erbſteuer, die Intereſſenſteuer, (Die Schul 


den: und Klafienfteuer,) bie Pferdefteuer, das | 
Tag. und Umgeld, bie ertraordinäre Trank⸗ 


ſteuer, der inländifche Salganfghlag, der neue - 
Salzaufſchlag, die Militar-Arrhen *) (die 

Abzige welche der erlegen muß, welcher im Milis 
. sarflandg, vom Hauptmann an, eine Beförderung 
oder größere Befoldung erhält) — angewiefen; wels 


he fie einnimme,' und theils zu Werminderung unb 
Verzinſung der fhon vorhandenen auf fie ange 
wieſenen Staatsfchulden, theils zu Verzinſung der 
neuen Kapitalien, die fie für den Staat aufzuneh⸗ 


"men hat, anwendet, Denn fie nimmt von jedes 


mann Geld an, der Aerdrial-. oder Domeſtikal⸗ 


" Hhligationen verlangt. Die Ständifchen oder 


Domeftital-Odligationen aber find wegen ber 
Garantie etwas angenepmer, und find auch nicht 


| inmer zu haben, Die Staats ſchuldenkaſſe ſte⸗ 


het naͤmlich mit den Staͤnden in beſtaͤndigem Ver⸗ 
kehr, thut ihnen Vorſchuͤſſe, und empfaͤnget derglei⸗ 
chen von ihnen, **) Es ſcheint mir alſo, dieſe Obli⸗ 
gationen find gleichſam wie Wechſel zu betrachten, 


welche die Staatsſchuldenkaſſe, auf ſechs Mor! 


nat a Dato, auf die Stände siehe. Sie, als 


Teoffant kann alfo nicht-auf höhere Summen ziehen, 


- als bie Stände als Acceptanten die Bededungz 


| in. 


9 ©. ESsbers Briefwechſel Vs Heft e. 204 
and Buͤſchings Nachrichten 1776 ©. 147. 


9) G. Schlotzers Briefwechſel LIX. deft. ©. 


316. 317 2: 


y 
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| Landedkolleglen ʒEtaottſchaldenfents sat 


—— — — — 


in Faͤnden haben/ ober sur Zeit der Beabhlung has 
ben werden, Bey meiner Anweſenhét fand kh in 


den Kurszetteln, daß die Ständilchen Obliga⸗ 


ziomen-von Oeſtreich inter Ver; in Wien’ 


Amis x bis 15 Protent Agio zu —2* ware 


— 


Aber alle andere Staͤndiſche Obligationen art 


den gewoͤhnlich zu 99, oder verlohren 'ı Procent, . . 


Die Urſach war, theils die Nähe, theils daß das- 
mals die N. Oeſt. Landſchaft gefperret war, d. 
h. daß darauf feine Obligationen ausgegeben wurden. 


Ob fie nachher wieder gedfnet worden, iſt mir niche 


bewuſt. Auf zwey im Portefeuille (1783, 58 
St. ©. 691.) eingeruͤckten Kurszetteln find die vol  - 
Oeſtreich unter ver. Eng 1782 Jul. zu 101 und 


2783 Febr. zu 1012 und bie vorigen pen ange | 


geben, ne 


4 22 
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y Der aredit der Hoftammer. "Die 


fer iſt wieder von zweyerley Art. 2) Nimme die 


Univerfal: Staatsſchuldenkaſſe von jedermann 
Geld an, und giebt dafür wie ſchon gedacht, Hof 
fammer - Obligationen auf Halbjährige Zaf: 


fung fautend. b) Die Kupfer = Quedfilber- 


und Bergwerks -Zahlungs-Hauptkaſſe nimmt 
gleichfalls yon jedermann Geld an, giebt dafuͤr ſo⸗ 
genannte Kupferamts - Obligationen „ welche 
aud) , gleich den Ständifchen und Hofkammer⸗ 
Dbligationen, auf'halbjährige Zahlung lauten. 
Wenn der Zahlungstermin aller diefer, Kreditpa- 
piere abgelaufen ift, fo fann der Innhaber nad) 

Nicolai Reife, ze Band, & Belie⸗ 


— 


+ 
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Belieben, be Op or nee Pblgie | 
„ Den ball erhalten. Be 


. De Preis der Stantökrebitpapiere von 
ber. Banko unb ber Hoftammer m war lauf dem 
Ruröpettel: 


\ 


! 


1 1778 1782 1178211783 
b. 29. Apr. 13.2 Jun. Jul. Febr. 
da Krieg war — 

| Banfobligationen ı01 1! 102% !ro2$lı0o2$ 

Staatsſchulden⸗ 99 1018 101 {ıoı% 

Saffeobligationen. 


Kupferamtsoble | 99 | zoı$ Jıor Jıcoı 
gationen n 
Wiener Oberkam⸗ ‚|. 1013 |ıoı |ıo1$ 
meramtsobligas . 


tionen. ' | Ä J 


Die ſaͤmmtlichen Staatskreditpapiere tw 
gen bis 1764 und, 1765 6 Pröcent Intereſſe. 
In diefen Jahren wurden ſie von 6 auf 5 Procent 
geſehzt, und denjenigen, welche mit dieſer Herab⸗ 
ſetzung nicht zufrieden waren, baar Geld angebo⸗ 
‚ten. Im Jahre 1765 wurden auch die Staͤndi⸗ 
ſchen Ausſchnittsobligationen, oder Coupons 
auf 4, Procent erniedrigt. Um diefe Operation zu 
befördern, ward allen Gläubigern (die trocknen 
Wechfel der Handelsleute ausgenommen, denen 
Procent erlaubt it) bey Strafe der Eonfifcas | 
tion verboten mehr als Procent zu nehmen. Im 


Jeht 
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| Jahr 17777 wurden fämmtliche Sroatstrebitpapig 
re auf 34 Procent geſetzt. 


Um die Staatsſchuldenpapiere in einem für 
den Staat vortheilhaften Kurfe zu erhalten, werben. 
verfchiedene Mittel angewendet, und viele Vor⸗ 
ficht gebraucht. Zuerft: daß die Banko, deren 
Obligationen bie älteften und beſchwerlichſten 


‚ „Forderungen der Staatsgläubiger enthalten, ges - 


ſperrt ift, und. weber Gelb annimmt, noch Obliga⸗ 


tionen ausgiebt, vielmehr ihr -Schnidenfapital. 


und folglich ihre Obligatipnen vermindert; ift es 
ne fehr Fluge Einrichtung. : Denn da diefe Obli⸗ 
Hationen dadurch, daß fie von allen Steuern auss 
genommen find, einen großen Vorzug haben; fo 


werben fle ſchon deswegen ſtaͤrker geſucht, und weil- 
fie öfter gefucht als angeboten werden, fo muß ſich 


ihr Kurs noch erhöhen. Mach demfelben aber wird 


fi der Kurs der übrigen Staatsfreditpapiere, aus 


begreiflichen Urſachen, immer einigermaßen richten. 
Die Ständifchen: die Hofkammer⸗ unddie Kus 
pferamtspapiere, welche den dreyfachen Zwed.Has 

. ben, durch ihre Zirkulation den Kredit zu erhalten, 
die fehon gemachten Schulden , fo viel esfeyn kann, 
zu vermindern, und wenn es die Umflände erfodern, 


neue Hülfsquellen für den Staar zu merden; dieſe 


ſucht man vermittelt der halbjährig beſtimmten Ber 


zahlung, welche den Inhabern oͤfters angeboten: 


werden kann, in einem vortheilhaften Kurfe zu erhals 


ten. Vermittelſt diefer öftern Zahlung und Erneues - 


rung der Papiere, und vermittelſt der ſehr verſchie⸗ 
X 2 "been 


— 


. 
ß 
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denen Anweiſungen an ſebr verſchiedene Pros 
vinzen und Kaſſen wird eine beſtaͤndige Cirku⸗ 
ation erweckt; und auf allen Fall hat ſich . ver 
Staat dadurch Mittel vorbehalten,. menu es bie 
Umſtaͤnde nothwendig erfodern folten, die halbiäß- 


| rige baare Bezahlung mit Papiere zudecken. Ver⸗ 


ſtaͤndige Kaufleute werden verſtehen und einſe⸗ 
"hen, was dieſe Methode bequemes und bedenkliches 
‘hat, Indeſſen da nicht zu vermuthen ift, daß der 
Staat ein gewiſſes Verhaͤltniß überfchreiten werte, 
fo geben die verringerten Zinfen, die geringen Ko; 
ften, und die genaue Wichtigkeit der oft wiederhol—⸗ 
‚ten Bezablungen, welche Durch Die angewieſenen bes 
veiteften Einkuͤnfte jo fehrerleichtere wird, demſelben 
Mittel an die Hand, diefe Operation mit biel größerer 


. Sicherheit zu verrichten ,, als 'eine Gefellfchaft von 


ben reichften Privarleuten es würde thun koͤnnen. 
Wenn man bie Befchaffenheie dieſes Syſtems reiflic) 
überlegt, fo fiehet man wohl, daß die Erfinder dei: 
felben wohl eingefchen, mas demſelben etwan eins 


mal ſchaͤdlich werden fünnte, und, auf alle mögliche 
Mittel gedacht haben, daffelbe nicht nur in Friedens⸗ 


zeiten, fondern aud) im Kriege empor zu halten, 
Es ift ein fond d’Amortifflement angeordnet, 
wodurch man beftändig Schulden abzahlt. Im 
Kriege, wo gemeiniglich die Papiere fallen, wird 


dieſer Fond angemwerder, um Papiere aufzufaus 


fen, *) wodurch man das nacıpellig Fallen des 
Kur 
*) Man vergleiche damit die oben angeführten Kurs - 


ettel. Man hat mich veiſichern wollen, daß waͤh⸗ 
| rend 


W 
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.10., 33 


Theile durch eine ine Anzahl Kane. — pin 
geſchehe (nach welchen , tie ſchon geſagt 
Kriege wegen der Exemtion von Steuern mehrere 
Nachfrage it), kann ich nicht gewiß \entfiheiden. 
—— es wenigſtens. Die Auflaufung, wenn. 
fie nothwendig ift, wird durch eine beftänbig beſte⸗ 
hende, an ſich den Inhabern der Papiere beſchwer⸗ 
liche Verordnung. erleichtert: daß alle Staatsfcjuls 
denpapiere nicht anders, als-auf öffentlicher Boͤrſe 
und ‚unter Aufjicht eines Sandesfürftlichen Kommilz 
fürs, bey Verluſt des Fapirals/ dürfen gekauff 
— K 3 | und 
rend de Krieges von 1775. fiir ohngefaͤhr 
8 2,000, 00 Sl. auf diefe” Abt wären aufgekauft 
worden. :E8 wurden hingegen auch waͤhrend 
dieſes kutzen Krieges die Staatsſchulden unted 
‚here: durch verſchiedene Öffeweliche Anleihen 
vergrößert. Es ward .B. im Gebr. 1779 
‚su Mailand eine Anleihe voneiner Million Guk 
"den auf 12. Jahre eroͤfnet. „Es wurden 4 Pro⸗ 
cent angeboten, und 3 Wocent, Provifion af 
daß derjenige der 997 St. hergab, für 106,5 EN 
Gläubiger erfannt ward. Zur Sicherheit wur: 
ben Wiener Bankbillette gegeben. So ſtand 
wenigſtens in der "Anzeige in den Zeitungen. 
Wahrſcheinlich aber war es ſo ju verſtehen, daß 
"man den Staarsglaͤubigern fuͤr ihr Geld Wie⸗ 
neriſche Banko⸗Obligationen, als das aus den 
angefuͤgten Urſachen tm hoͤchſten Kurſe ſtehende | 
Deſtreichiſchẽ Kenne gegeben bat, 


INIEN.. 
⸗ 


Io 
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and verfauft werden. %) Dan fiehet leicht ein, 
vaß der Staat nicht allein die Käufer und Verkaͤus 
fer ‚ fondern auch die Cirkulation und Art des Hans 
dels mit den Papieren kennen und feinen Vortheil 
dabey beobachten will. Um dem Staate die Zinfens 


gahlung zu erleichtern, find bie Zinfen unter Privats ' 
leuten (auch auf Horotheten) zu 4 Procent herun⸗ | 


tedgeſetzt worden. Damit die Unterfhanen um fo 
viel mehr bewogen werden, ihr Geld in die öffents 
fihen Fonds zu geben, beftehet die an’fich harte 


Verordnung: daß fein Unterthan Kapitalien in fr em 


ben Landen zinsbar unterbringen darf. - Unterm 


en Privarperfonen ausgeliehen werden follen. Es 
‚heine, man milk fie zu unablößlichen Schulden mas 


hen , und wenn etwan Klöfter und andere Stiftuns 
. geri aufgehoben werben follen, fo Re es ao fo viel 


leichter ſie einzuztehen. 


Man ſi iehet aus alle dem, mas ch angeführt. 


bae⸗ deß de das Oeſtreichſche Staatsſchulden⸗ 


weſen, 


B Y Ueber Diefe Verordnung wird war in formali 
5 genan gehalten. Indeſſen wird. fig auch elubirt. 


‚... Denn ein großer Theil der Paplere ſtehen auf 
.,;, ‚fingiste Namen. Ich habe dergleichen feldft in 
"> Händen gehabt, Man fieht aber durch die Sins 
“ger, fobald dem. ‚Hauptzwedde nicht entgegen w 
handelt wird. 


27. Merz 1783 ward verordnet: daß alle Kirchen⸗ 
‚ und Fundationsgelder in fundis publicis angelegt 
“ „und unter Peiner noch fo fichern Hypothek fernerhin 


’ 


J 


| . u . . v— J 
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weſen ob es gleich noch" ehr betraͤchclich und wi 
lauftig, und dem Gtänte eine große JaR-ift, dem - 
noch jetzt in ſo gute Debug iſt gebracht worden, 


und unter der jetzigen weiſen Regierinig' vermuth⸗ 


Beh Beftähbig wird erhalten werden, daß der Staat: 


nn ſo ſehr dadurch erleichtert wird, als es die Umſtaͤnde 
rinnen. Die Sammen ber fämnmelichen Schulden 
| 


wirb ſehr verſchiebentlich angegeben; ) wozu wirds 


es aber nuͤtzen hier bloße Muthmaßungen anzufich⸗ 


1*4 


N 


* Aus ber Smie ber Zinſen uehe ich auf Die 

. . Summe bes Kapitals. ſchließen. In der Beyla⸗ 

” a „ge VH, 2. giebt der wohlunterichtete Verfaſſer 

Frs Jahr 1754 bie Zinſen der Staatsſchulden 

ju 3, 000, 6060 SI. an.Es iſt leicht zu erachten⸗ 

5. „daß fie in dem folgenden fiebenjahrigen. Kriege 

Y --fehr find vermehrt worden. Hr. Hofrath 

Schlöger fast in f. Briefwechſel (XVI. Heft 

. SG. 85.) vaß Mihuktd) 15,000;060'58. auf Zin⸗ 

fe und Tilgung der Kapitalien verwendet wuͤr⸗ 

| en Bonn. man: aber bagegenchäft, daß er 

bie Einnahme der Banko und ber Staats: 

ſchuldenkaſſe viel hoͤher angiebt, und duß fie 

ESchlettwein und Bicſching noch viel hoͤher an⸗ 

3. een, CE die Beylage VII. 3.) ſo kann 

era "wohl vermuthen, daß auf disſe beide 

vicheis n Behenſtaͤnde genoͤhnlich noch eis 

FE "ve gröffere: Summe; verwmenbet werbew: mag. 

Er werd . vr Umftände 
beſtaͤtigt. | 


tem? Um wieviel ‚die ie Schuden in Feiedenejeiten wi. 
| mind 


4 
. —- 
N 


. ——— aber . if. 


223. Zuchaca Woch VI. heilt, 


miodevumenden, #3 Laym man auch nicht, —* 


Son vich iß- wohl bekannt, daß fe im Kriege von 
AMTS. hetwärhslieh germehrst warden, find. . Daß, 
Fa aber. it, day Allein ⸗ Megierung des fir Das Wohi 
feiner. Shnder, ſo wachen thaͤtigen· Kojſerg 
Joſeph H, und durch / die ven.igm- gewählten ſo ein⸗ 
ſichtsvoken. Miniſter wieder hetxaͤchtlich vermindert 
worden. kann · man als gewiß annehmen. Daß 
die bekannien .gorten Zeri ſtungen im Jahr 1785, 


auf dag Staatsſchuldenweſen wieder einen wide 


tigen Einfluß gehabt haben, läßt ſich ſchon aus dem 
öffentlich befannt gemachten Anleihen, die für 
Rechnung des Hofes zu Amfterdam, Bruͤſſel, 
Flrankfut Hit Maͤhn And-'iniandeen Orten ges 
ſchehen find, ficher abuehmen. Von der rechten 
nid‘ bekannt, und Be: 
würde auch hier richt zu vitern | on, 








ware 





fr 


rt) An Jahee- 1783: farm zu Wien berandz Vor⸗ 


ſchlaͤge der Mittel zur leichter. und fuͤr das ge⸗ 
meine Weſen unſchaͤdlicher Tilgung der Etaats⸗ 
ſchulden 8. : Unter dieſem ·Tibel ſollte an et⸗ 
was vermuthen. / Ahendie Schrift enthaͤtz michts 
. als allgemeine Gameihphuͤtze / de bin guter 
. Staatsoͤkonomie und beſter Bekorderung der Ins 
4 duſtie und des Haudelsnrin ent „ᷣabender 
werden, uabulfo beyahlen fcne m d· le Und . 
was / der RR fagt, iſ icht allein ohne ole An⸗ 
wendung/rtſondern uch gumeilen im Detail fehr 
uneiheg. Bee rer | 
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u Das Does Hof⸗ wie auch, General⸗ 
Erb⸗ Land⸗ Poſtamt. Son 


.r 


Das Poftame iſt ſchon vor langer Zeit dem 


Fuͤrſten von Paar und ſeiner Familie als Doris 


fiem Reiche - Hof: und General: Erbe Land⸗ 
Poſtmeiſter eigenthuͤmlich verfiehen worden, - ‚Aber; 


ſchon unter Kaifer Karl VI. machte der Hof mi, 


dem Fürften Paar einen Vergleich, vermöge deſſen 
derfelbe eine gewifle Summe nebft verfchiedenen 


Emolumenten *) annahm, und den übrigen Nußen 


nebft dem größten Theil der Verwaltung dem Hofe 
uͤberlleß. „Daher kommt der doppelte Titel, 
Dan giebt die Summe‘, welche das Fürfit. Paa⸗ 
riſche Haus aus den Poſteinkuͤnften jährlich erhält, 
auf 82,000" San Si bemi. 1779 zu. Wien bey 
von Kurzboͤck herausgekonimenen geographifchen 
Hand- und Poſtbuch (deſſen Vesfaffer ver Re⸗ 
viſor bey dem oberſten Poſtamt zu Wien Hr. Me⸗ 
arius -Ay"finder., man: die beſten Nachelchten von 
der Oeſtreichſchen Poſtverfaſſung. Es waͤre in die⸗ 
ſem Buche nur eine beſſere Ordnung zu wuͤnſchen. 


Unterm 246 Weinmonats 1782 kam eine neue 
| Vervebanag wegen der Boten und lehnkutſcher 


J ” ee: 77  beraus, 
= Deröleihen fi find: bie Wohnung in dem prichtü 
"gen Pallaſte des Generals Erb- Poſtamts am 
Stubenthore, die Ernennung ber. Poftnteifter 
und anderer Officianten, ein dewiffer Yrrtheil mt - 
den Einkünften ber Ertrapofipferde m. f. w. 
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Heraus ‚und vom I. Februar 1783 wird ein kurz 
Dorhergegebener neuer Pofttarif befolgt. ‚Das 


Ober: Hof- Poftamt tft in verfchiedenem Berrache 


fe der Hofkammer ſubordiniret. Wen Bemfelben 
hängen Dagegen wieber in Wien ab: Die Ober: 


Hof: Poſtamts⸗ Hauptlaffe, Hof: Poſtkom⸗ 


miſſionskanzley, Hof; Poftbuchhaltung, und 


Haupt⸗ Poſtwagen⸗ Erpedition. | 


' 
2 a Fe -» 


1 Uebrigens war fonft in Deftreid ur unter der 


Ens keine ſubordinirte allgemeine Kameralad- 


mintſtration vorhanden , „ fonbern die verfchiedenen 
Aumter. ſtanden damals unmittelbar entweder unter 


"Ber Hoftammer & oder unter der. Bantopofbeputa- 


fion. 


. Das a. K— Wivefpepfkenamt 
Bey demſelben werben alle Bupillengelder 


der t ‚verfchiedenen Jurisdiktionen ‚ desgleihen auch 


die Kautionen niedergelegt. Diefe ſaͤmmtlichen Gel⸗ 
der werden daſelbſt in oͤffentliche Staatspapiere 


verwandelt. Dieß hat den doppelten Zweck, daß den 


öffentlichen Staatsſchuldenfonds mehr baares Geld 


zufllehet „ und daß die Pupillen und übrigen Perſo- 
nen von ihren Geldern doch die Zinſen richeig.erhak 


dem... Dem "Ne X Amte Ce ſehe ets.Dojfanteoldr: 


u E BEN j Pi 


om 
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Bun Berner gehoͤrtu⸗ heher en 


Landeskollegien Univerſaldepofftenamt. ar 
"Here Franz; von Heufels , geb. zu Mail. 


nat dr Vorderoͤſtreich. Er gehoͤrt zu den Männern, 


die ih um 1764 zuerſt in einigen —— 


bemuͤhten, Oeſtreich aus der tiefen Barbaren, 
"welcher es damals t in Wſicht deutſcher Litterntur * 


in reißen, Er ſchrieb 1762 das’ erſte gute: Wiener 


iſche Luſtſpiel, die Haushaltung nach der Mode. 
Er Harte, darauf eine Zeitlang die Oberaufſicht auf 
das Wiener Theater, und wagte es um 1769 bie 


ünfttefichen ertemporitten Stuͤcke mit gelerniteit _ 
Süden, fo gut man fle damals: hatte‘, zu ver⸗ 
wechfeln ¶ Er hat verfchiedene Stucte fürs Thenrer 
geliefert‘, bie hauptſaͤchlich lebhafte Schilderun⸗ 
gen der Wiener Sitten enthalfens Sie zeigen eine 


überaus gufe Anlage, welche vermuthlich noch weis“ 
Bet wuͤrbe ſen ausgebildet worden, wenn er nicht 


Ben — Arbeiten ‚ganz entſagt Bine, _ 


Ben Oeſt Borpeies kamen 


Eine (ob das Papier geflenmpelt wird.) Die 


Oeſt. Hauptzimem entirungsamts ·Adint! 
niſtration. eb ne Getraide⸗ unb Getraͤm 
Maciße geeichet, und nebſt den Laͤngenmaaßen 
beſtimmt, und geſtempelt werden.) Das N De. 
Staͤrk⸗ umd Hagarpuder⸗Kameral⸗ Gefoͤlls 
Apminiſtrationdamt, welches den Hanpsverlag 
dieſer beiben Sören Waaren hat, : die er Mono⸗ 
poliviri des Hofes find, Von demſelben möenalle 
Bamit hanbelnbe kaufen. Das N. Def, Wäld: - 
amt, oder Goramk. Die Nameraukadmi⸗ 


niſtta, 


) 


2 
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niſtration der N, Oeſt. Crieſuiten⸗ und einge⸗ 


zogenen Kloſterguͤter. Die Banko-Maquthge⸗ 
faͤllen⸗ Adminiſtration in Oeſtreich untersund 
ob der End. Das N. Heft. Saly: Oberamt: 
Das N. Oeſt. Handgrafenamt, .oder Die Eins 
nahme der Konſumtionsacciſe; wohin bie Eins 
nahmen folgender yerfchiebener Anflagen ‚gehören, als 
“2) der Fleiſch⸗ und Pferdeaufſchlag, 2) der 
aus⸗ und inlaͤndiſche Wein⸗ und Bieraufſchlag, 
3) der Inſchlitt⸗ Aufſchlag, 4) der Mehiauf⸗ 
ſchlag, 5) der Getraide: Aufihlag, 6) der 
Ofen: Grichr und hunge ieh: Aufſchlag. 


u 
— oe 


In der Beylage vil. 1. habe ich einige ſehr 
verſchiedene Nachrichten von den, Finkuͤnften des 
Haufes Seftreich geſammlet. 3a den Beylagen 
VII. 2 bis 6. theile ich, aus ben band ſchriftlichen 


2755. geſchriebenen Briefen”) eines. Mannes von 


großen Einfichten , den zu nennen mir nicht. erlaubt 
iſt, ſehr wichtige und intereſſante Nachrichten 
mit. Sie betreſſen die durch den nbaihnten Staats⸗ 
| —W mini⸗ 

®) Weil bie Banks ; Rau —* Harigrafen 
amt ganz verſchieden find, ſo ſinden ſich as den 
Linien von Wien ſowohl Banko-Mauth- Eine 

nehmer, als auch Handgraͤfliche Einnehmer. 


9 Ich Sin, diefer wichtigen Handfeheift noch 


| monche andet⸗ Rechtigien ſhawie on 


— —— 
— — —7 
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minifter Grafen Haugwitz vorgenommene Ver⸗ 


aͤnderung der oͤſtreichiſchen Regierungskollegien 
beſonders der Finanzverfaſſung, davon noch in keinem 
Buche ein richtiger Begriff gemacht worden iſt. 
Diefe Haugmigifche Einrichtung, obgfeich das ⸗ 


an verſchiedenes befonders 1762 geändert worden 
ift, blieb dennoch der Grund der bis 1782 beſtan⸗ 
denen Verfaffung Ferner werden in diefen wichtigen 


Beylagen die. damaligen Einkünfte der Kaiferinn - 
Königinn, und die damalige Einrichtung der Kon⸗ 


tribution, det: Bank, undder Mauth auseinanderges 
fegt. Die Beylage VII. 7. enthaͤlt handſchriftli⸗ 
che Nachrichten von ‚der jegigen Beſchaffenheit vere 
ſchiedener Auflagen in Niederoͤſtreich / worunter Dass 
jenige, was die Kontribution und die Trankſteuer 
betrifft beſonders intereſſant ſeyn wird. | 


* \ 
* MM 


‚ Die ſeit Anfang des Jahres 1783 gefchehe 


ne ®eränderung und Berbefferung , wodurch 
(ſ. oben S. 294. )dasCamerale und Bancalemik 
dem Politicum oder mit der Boͤhmiſch Oeſtreich⸗ 
fchen Hofkanzley vereinigt worden, wohin es 
auch ſehr natüuͤrlich gehört, macht die Behandlung 


ber Geschäfte offenbar leichter und fimplert Denn 


ige find die Geſchaͤfte, die ihrer Natur nach zufams 


"men gehören, ſich mehr genähert; und die welche 
nicht zufammen gehören, find nun von einander abs. 


gefonbert. Dieß legte wird auch durch die Separation 
aller ungatiſchen Sachen befinden, Es waren nämlich 
Ä bey 


Tl 


- 


N 


— 
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ben der Hofkammer zwey Köche ungarifcher Na⸗ 
tion angeſetzt, welche die ungarifchen Kameralfg 
chen referirten. Diefe find nun.an die ungarifche 
Heftanzley geſetzt. Alle ungariſche Kameral⸗ 


ſachen kommen itzt an dieſe Nationalkanzley, von 


welcher ſie dem Kaiſer referirt, und von demſelben, 
wenn Er es für noͤthig hält, der Hofkammer zur 
weitern Relasion zugetheilt werden. Es ifi aun auch 
eine Univerſalkaſſe errichtet worden, von weicher, 


ſo wie von ber — — Se. Excel⸗ 


raͤſident iſt. 
Die Anzahl der Raͤthe bey der Boͤhmiſch⸗Oeſt⸗ 
reichiſchen Hofkanzley iſt ſehr vermindert wor⸗ 


‚ ben, aber nicht die Anzahl der Subalternen. Die 


nach der neuen DBerfaflung gewählte Art der Be 


“handlung der Gefchäfte, welche eigentlich:die. Ger 
ſchaͤftsleuten bekannte franzoͤſiſche Art t par Buredi | 


- zuakbeitenift, hatmehrereSubalternennörhig. Es 


find jege bey der Boͤhmiſch⸗ Deftreichifchen Hof⸗ 


kanzley nur 16 Hofraͤthe angefeßt; ſechs derſel⸗ 


ben haben jeder eine ober mehrere Provinzen; jes 
‚dem ber übrigen In Ein Gum tgegenfiarb der Staats: 
verwaltung zugetheilt, z. B 
Mauthſachen , Banfofaden, Saffenfachen u. ſ. w. 
Jeder von dieſen Hofraͤthen hat in der Kanzley 4 


. geiftlihe Sachen, 


' 


‚ oder ‘5 Zimmer, 21 in welchen Er und die ihm ſug⸗· 
theil⸗ 


9) Alle Arbeiten muͤſſen auf der gariler betrieben, 


und kein Stuͤck Akten fol nad) Haufe genommen 
werben. Es ſolen daher alle e Hoftaͤthe und 
. J Subal⸗ 
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cheilten Hoffekretarien und Hoffoneipiften aw 
beiten, . Er theilt Die Akten unter fie aus. Sie be⸗ 
arbeiten, fie, er revidirt fie, und referirt Davan ab 
dein. , Die Hofraͤthe haben nur ein votum conſul 

tativum. Es kommen zuletzt alle Sachen an die 
beiden Kanzler und an den Vicekanzler, welche 
entſcheiden, oder an ben Kaiſer referiren. Es iſt 

nur woͤchentlich einmal Plenum der Kanzley.” 


| Der Chef und. erfte Kanzler bieſes hohen 
Kollegium iſt nun Se. Excellenz der Graf Keopold 
von Kollowrath, ehemaliger Präfidene der Hof. 
Sammer. Der zweyte Kanzler Se: reellen; ber 
Graf Johann Rubdolph von Chotek; und der 
Vicekanzler Se Ercellenz ber * Seeger von 
Gebler. | 


„Dieſer letere wurdige Wiehſer iſt im Sabre 


1726 zu Oral; im Vogtlande geboren. Er für 


dirte zu Göttingen, Jena und Halle. Er fam nach 
‘einer Reife durch Dännemarf und Norwegen nach 
dem Haag, und trat in Dienfte der Republik. Zu 
Ende Augufts 1748 fam er als ihr Charge d’AF- 
faires nach Berlin, wo er bis Ende Dftobers 175 1 die 
Gefandfchaftsgefhäfte beſorgte. Als Darauf der - 
Graf von Gronsfeld als Geſandter ber Republir 

nach | 


| Subalternen, ſelbſt die Kanzler, Bormittagdı von 
$ bis 12 und Nachmittags von 3 bie 8 uhr on 
der Kanley gegenwaͤrtig fen. | 


- 


I) 
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nach Berlin kam, blieb er noch daſelbſt bis zu Ende 
Des Novembers 1753 als Legationsſekretar. Er 
warb ſchon ˖damals von Kennern als ein ſehr auf 
merffamer und ‚arbeitfamerr Mann ':unterfehie 
den, ber fich ſowohl in allem was zur Staatswiſſen⸗ 
ſchaft, als aud) zur Gelehrſamkeit gehört, durch 
'mabläßigen Fleiß und Umgang mit den größten 
Männern zu bilden ſuchte. Im December 1753 
trat erin K. K. Dienfte, und ward Hofſekretar ben 
dem damaligen Dberfommerzfollegium, da er 
Denn nach Trieſt gefendee ward, und ıan ber Vers 


beſſerung der dortigen Kommerzeinrichtungen nicht 


wenig Antheil hatte. Er flieg durch verfchiedene 
Stufen bis zu der hohen Stelle, Die er jetzt beklei⸗ 
bet. Er hat die größten Verdienſte um ben oͤſtrei⸗ 


chiſchen Staat, und, nicht allein in den Staatsges 


fhäften, die feine Aemter mit ſich brachten. Er 
bat noch ein wichtigeres' Verdienſt, das zugleich 


Verdienſt umdie Menfchheit ift.- Als er nach Wien 


‚Bam, herrſchte daſelbſt Die äußerfte Bigotterie, wel 
che alle freye Denkungsart unterdrüden mußte. Er 
hatte vom Anfang an bey jeder Gelegenheit zum Aus 
genmerf , die freymüthigere Denfungsartzu beglins 


ſtigen, weldye fein eigener philefophiicher Geift in 


Ihm erweckt, und die Stadt, in der Er fuͤnf der 
glüdlihen jugendlichen Jahre zugebracht harte, in 
welchen fih der Geift am mieiften bildet, in Ihm ent 
wickelt und genäbree hatte. Man muß fich recht 
lebhaft vorftellen, wie fehr undufgeflärt Wien vor 
dreyßig Jahren war, wie dort aͤußere Andachtsuͤbungen 
alles galten, wie Prieſtergewalt ihren eiſernen Arm 

on uber 
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ur 
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hber alles ausſtreckte, ‚wie bie beſten Schriftſteller 

Deutſchlandes von einer unverſtaͤnbigen Cenſur ver 
bannt und als ketzeriſche Schriften verſchrien und: 
verdammt waren. Alsdann wird man das Ver⸗ 

dienft-des Mannes recht ſchaͤtzen, der. Much genug | 
hatte, auf Berbeflerung zu denken; aber man wird - 
auch bie Vorſicht billigen- müffen mit der er. zu 


Werke ging, Dan fann, fagen, daf- vonder Zeit 


an, da Swieten und Gebler anfiengen Einfluß 
zu haben‘, die neue Epoche für die Aufklärung Def 


reichs eigentlich angeht. Jener Eonnte mäcjtiger 


durch Anftalten und Beförderungen wirken, da ſein 


Einfluß damals Härter war. Diefer wirkte weniger bes 


merkt, indem er bey allen Gelegenheiten nuͤtzliche 


Grundſaͤtze im Stillen ausbreitete. Man erkennt die 
Einſicht und Menſchenkenntniß des Monarchen noch 
bey viel mehreren Gelegenheiten. Man erkennt ſie 
aber auch darinn, daß Er zu einem der wichtigſten 
Poſten, bey der neuen Verfaſſung des Landeskolle⸗ 


gium, das innerhalb der Erblaͤnder den weiteſten Wir⸗ 


kungskreis hat, einen Gebler waͤhlte. Er iſt den 
Gelehrten auch als Schriftſteller ruͤhmlich befannr,, 
beſanders auch Durch eine Anzahl theatraliſcher Stuͤ⸗ 


de, die auf dem Wiener. und andern Theatern mit: 


Beyfoall find aufgeführt worden. Huch har Er durch 
feine Vorſtellungen hauptſaͤchlich bewirkt, daß bie 
ſittenloſen und unſinnigen extemporirten Stuͤcke von 


dem Wiener Theater abgeſchafft wurden. Ich weiß, 


daß Er auch noch jetzt unter den wichtig ſten Staats; 
‚forgen feine Erholung hauptſaͤchlich in den Wiſſen⸗ 


ſchaften fucht, noch ferner auf alle merkwuͤrdige Er⸗ 
Nicolai Reiſe, zter Band. >) ſchei⸗ 


ie) 


Y 
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ſchanungen in der gelehrten Welt ſehr qufmerkfam 


iſt, und mit Eifer liefet, beurteilt, denket, fo 


viel nur immer feine Muße zufaffen wil, Ich hats 


“se fchen feit mehreren Jahren das Gluͤck gehäbt, 


nitt dieſem vortreflichen Manne in einem gelehrten 
Briefwechſel zu ſtehen. Die ungemein zuvorkom⸗ 
mende Art, wie Er mich, als ich nach Wien kam, 
aufgenommen hat, ſo viel in ſeiner Geſellſchaft ver⸗ 
brachte lehrreiche und angenehme Stunden, ſo vie⸗ 
le intereſſante gelehrte Geſpraͤche, erfordern mei⸗ 
nen oͤffentlichen Dank. Sein Haus war immer der 
Sammelplatz der derdienteſten Gelehrten Wiens. 
In demſelben ſahe ich zuerſt Srerges, Schmid und 

Denis. | 


Ich habe hier noch einen verdienten Mann zu 


u‘ 


“nennen, ben ich perfonlich fennen zu lernen das Gluͤck 


gehabt habe. Hr. Ignaz von Born, Hofrath beyder 


Hofkammer im. Muͤnz⸗ und Bergwerksweſen, ges 


bohren zu Karlsburg in Siebenbürgen 17425 iſt eis 
ner der erften Mineralogen Deutſchlands, und ein 
Mann von freymuͤthiger philofophifcher Denkungs⸗ 


art. Er war eine Zeitlang zu Prag Benfißer der 


‚ sberften Beraftelle diefes Königreiches, Er bat das 
ſelbſt nicht allein in dem Departeniente, dem'ervors 


gefeßt war, wichtige Verbeſſerungen veranlaßt, 


ſondern auch andere nüßliche gefehrte Bemuͤhun⸗ 


gen vielfältig befördert, und durch eigenes Benfpiel | 


zu einer vernuͤnftigen Freyheit zu denken, welche in 


| Böhmen früher als in den andern Erblanden aufs. . 
—, keinne, ſehr vielbengefragen. Es begegneten Ihm 


4, — 
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"in feinem Amite unverdiente Verdrießlichkeiten, da⸗ 
her Er es niederlegte und auf feine Guͤter ging, 
- Seine Verdienſte aber, wurden erfannt; und Er 
‚ward nach Wien in Die oberfte Stelle feines Depars 


tements gefegt, wo Er durch feine vorzuͤglichen 


Kenntniſſe ſowohl demſelben, als auch der Ge⸗ 
lehrſamkeit uͤberhaupt, große Dienſte geleiſtet hat. 
Beſonders hat er den Erſten Theil des Verzeich— 


niſſes der Seltenheiten des. Kaiferlichen Na 
turalienkabinets zu Wien, welcher die Schaak ı - - 


thiere enthält,. 1778 in 8.5 und die Abbildungen 


aufs fauberfte nach. der Natur illuminirt unter dem 
Titel: Te effacea mufei Caefarei Vindobonen- 


‚fis 17780 in groß Folio heraus zu geben, angefans 
gen. Es wuͤrde dieß Werk auch fortgefetzt worden 
ſeyn, wenn nicht ſeine ſehr ſchwaͤchliche Geſundheit 
ihn bis itzt abgehalten, und der Maler, der die 


Schalthiere abjeichnete ‚ feine Def ion verfoßren 


baͤcte. 


w. Der Hoftriegsrath in Publicis J Oeco- 
| ‚nomicis & J. iialbus 


| Dieſes hohe Kellegium hat die Veſergungter | 
ganzen Armee und alles deffen was zum Militarwe⸗ 


ſen gehört, als die innere Ordnung, Difeiplin, 


Avancement, die Verpflegung und Beffeidung der. 


Armee, die Magazine, Provianfs und Militar⸗ 
Fuhrweſen, Artillerieund Beftungswefen, Die Bars 
forgung der jnvaliden u. ſ.w. Esift auch die oberſte 

| 92, pol - 
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politiſche Stelle. der weitlaͤuftigen Kroatiſchen, 
Sklavoniſchen, Temeswarer und Slebenbürger Mi⸗ 
litargraͤnze, und der Bukowina, welche bekannt⸗ 
lich ganz auf militariſchem Fuß eingerichtet find. 
‚An daſſelbe geht auch in Militarproceffen, wohin 
befonders aud) die Militar: Rechnungsprocefie gehoͤ⸗ 
ren, ber Rekurs oder Reviſion, wozu bey dem⸗ 
felben ein befonberer Senat von Juſtizraͤthen niebers 
geſehzt ift, welcher ohngefähr dasjenige ift, mas. 
‚man in einigen andern deutfchen fanden bes Gene 
ral⸗ Auditoriat nennet. Daher ſind beym Hof⸗ 
kriegsrathe auch beſondere Advokaten und Agen⸗ 
ten verordnet. Die Erſte Inſtanz dieſer Proceſſe 
iſt in den auf deutſche Art eingerichteten Provinzen 

das judicium delegatum militare mixtum;: 
in Ungarn, Siebenbuͤrgen, Sklavonien, dem Ban⸗ 
nat, den Niederlanden und Italien iſt es ein Judi- 
‚cium delegatuın pure militare. In beiten . 
Gerichten diefer Art führe ber ' Gouverneur der 


Provinz den Vorſitz. 


Der Chef und Präfident des Hoffriege 
raths ift Se. Excellenz ber Feldmarfchall Graf von , 
Haddik. Vier Generale find wirkliche Hof: 


5 kriegsraͤthe, und verfehiedene Hofraͤche find auf ' 


ſerdem dabey angefegt, nebft verfchiebenen Hof: . 
kriegsſekretaren und Hoffriegskoncipiften. - 
Daben bat diefes hohe Kollegium fein befonberes 
Protokoll, Regütratur, ‚Erpedition, Ran | 
liey, und Kanzleyarchiv. Beym Hofkriege- 
Kameral⸗ "Sara wirt von den Öffieren ‚ gr 
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um einen Grad avanciren, desgleichen von denjeni⸗ 
gen, die ſonſt einige Begnadigungen von demſelben 
erhalten, eine gewiſſe Taxe oder Archa bezahlt. ) 


Zum Kriegs⸗Zahlamte, wohin auch die Mili⸗ 


tar⸗Penſionskaſſe gehoͤret, fließen wie oben ges 
dacht, unmittelbar die Kontributionen aller Laͤn⸗ 
- der, **) weiches wieber an die. ‚Armee anweiſet und 


auszahlen laͤßt. 


Bom Hoftriegsrathe hängen ab: das Ge: j 
neraldirektorium Des Ingenieurkorps und For⸗ 


tifikationsweſens (Kommandant General Graf 


J Karl Pellegrini); das Feld» und Hausartillerie- 
» 3 Haupt 


*) Ben ber oben S. 300. erwähnten Promotion vou 


1754 trugen die Militararrhen folgendes ein: 
17 Feldmarſchaͤlle A 2000 Fl. Fl. 34,000 
47 Generale ber Infanterie und 


Kavallerie à 1000 Fl. 47000 ° 
38 Generallteutenante a 800 Fl. 30,400 


111,400. 
welches mit den obenangefuͤhrten Arrhen von der 
Civilliſte zuſammen 229,000 El. ausmacht. 


Man muß ſich (S. 320.) erinnern, daß dieſe Mi⸗ 


litar⸗ Atrhen der Staatsſchuldenkaͤſſe zu Bezah⸗ 


lung der Zinfen der Skaͤndiſchen Kreditspapiere 


verfihrichen‘ find. 


9 Ob bey der als eine Folge der Sinanpelnekdhr 


fung von 1783 errichteten Uaiverſalkaſſe auch 
‚bie Kriegskaſſe Inforporirt worden iſt, weiß ich 


‚side: 


\ 
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Hauptzeugamt (Generalartillerie⸗ Direktor Graf 


Joſeph von Kolloredo); das Militar⸗Invaliden⸗ 
‚am: und deſſen Hauptkaſſa (Praͤſes, der Gene 
ral Freyherr von Wocher); das Oberftichiffamt 


in der geopolbftabt zu Wien; und die verfihiebenen , 


Feldfriegsfanzleyerpeditionen, Judicıa Mi- 


litaria, Staabsauditoriatämter, und Ober: 


und Feld: Kriegsfommiffarien, in ben verſchie⸗ | 


denen eänbern und Provinzen. 


! 


V. Der ungariſche Hofrath und Kamley. 


Eu Dieb Kollegium beſorgt und entſcheidet Publi- 
ca, Politica, Cameralia, auch zum Theil Judĩ cialia 
bes Königreichs Ungarn und der einverleibten Reiche 

Kreatien, Dölmatien und Sklavonien; eis. 


genitid) alle diejenigen Sachen, die an den König 
gelangen, und bloßvon feiner Willführ abhangen; 
Daher dieſe Hofkanzley auch allemal an dem Orte 


iſt, wo fih'der König aufhält *), vondem fieallein 
 - abhängt, und mit. dem Reiche meiter Feine Vers 


bindung hat, als daß fich die Königliche Statt: 
halterey zu Presburg- in Gefchäften durch die uns 


garifche Hofkanzley an ben König wendet, unddaß - 
die, Edikte des Königs durch fie ins Reich erlafien - 
werben. Sie hat ihr eigenes Hoftaramt. Alle 

Mitglieder des Ungarifchen Hofrachs find gebohrne - 
2 Ungarn, De Chef und: Praſident dieſes hohen 


Kolle⸗ 


x S. Windiſch Geographie von ungara S. 
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Kollegium iſt Se. Excellenz Herr Graf Franz 
Efserha;n, als Koͤnigl. Ungarifcher Hofkanz⸗ 
ler „ ein Herr von weitläuftigen Kenntniſſen, und 
feftem Charafter, deſſen prächtige Hofhaltung zu 
Eßßterhaz und Cantfiz befannt if. Der Hofoi⸗ 
cekanzler ift Se. Erlen der Herr Graf Karl 
Palffy, ein Herr den ich ſehr verehre,. da ic) die 
. Gnade gehabt habe Ihn näher Fennen zu fernen, 
Er iſt mit dem Kaifer erzogen worden, und. hat 
defien edlen Charakter, *) ſchmeichelt Größern nicht, 
und fagt Geringern nit unbedeutende Komplimente 
oder Verſprechungen, die Ernicht zu halten gedenkt, 
fonbern was Ex ſagt geht Ihin von Herzen. „Er 
liebt fein Vaterland über alles, welches ein ‚Haupt: 
zug in dem Charakter aller edlen Ungarn iſt; und- 
Er ſucht durch fein Amt dafelbft fo viel gutes zu ſtif⸗ 
ten als er kann, Dip hat Erbefondersmehrmals .- 
" 24 0b 


. N 


*) €8 ſey mir erlaubt, nur Ein mir zuverläßig bes - 


liebe anzuführen, Ein gewiffer Herr, der viele 
Jahre anſehnliche Aemter bekleidet hatte, vers 
Iohr durch Einzichung des Kammerbeutels und 
durch des neueingefuͤhrte Penſionsſyſtem den 
groͤßten Theil ſeines Gnadengehalts, ohne daß 
er dieſen Verluſt durch eigene Mittel erſetzen 
konnte. Er: erzählte bloß geſpraͤchsweiſe feinen 
Unfall dem Grafen Karl Palffy. Kaum war er 
nad). Hauſe gefommen, als er von biefem edlen 
Manne ein Billet, und in demſelben das Vers - 
_ ſprechen erhielt, ihm zeitlebens zu unterflügen. 








kauntes Beyſpiel feiner Großmuth und Menſchen⸗ | 


ben dem für bie Aufklärung fa wichtigen Studien- 
weſen zu zeigen geſucht, und wird jegt dazu noch 
mehrere Gelegenheit haben, da ber Kaifer befohlen . . 
bat, daß der Jeſuitismus, welcher den hohen 
und niedern Schulen in Ungarn bisher noch immer 
hoͤchſt fchädlich geworden if, gänzlich Daraus weg⸗ 
geſchaft werden fol, Er har zwey Söhne, melde 
‚elle Hofinung geben, in bie Fußſtapfen ihres edlen 
Vaters zu treten. Die Aufſicht über dieſelben iſt 
dem Herrn Hauptmann von Lilienek, einem gebahr 
nen Schlefier und einem Manne von Einſichten und 
Verdienſte, anperfraue, | 


Der Herr Hofrath Jofepb Urmenyi de Ea⸗ 

dem *) ift einer der angeſehenſten Raͤthe bey dieſer 
Kanzley, der beſonders auf das Studienweſen in 

Ungarnbisher viel Einfluß gehabt hat. Er hatte, da etx 

fein Vaterland fo ſehr liebe, dabey gewiß den beften - 
Willen; aber der in Ungarn noch fo fehr herrſchen⸗ 

be Jeſuitismus bat ihm den größten Verdruß vers 
urſacht. | 


Ich habe Gelegenheit gehabt, verfchiebene lie 
benswürbige junge Herren Ungarifcher Marion Tens 
pen zu lernen; Darunfer find Die Sekretare bey die⸗ 


2) Die Fadem iſt ein Beyſatz, den bie Ungariſchen 
Edelleute zu brauchen pflegen, wenn Ihr Ge⸗ 
ſchlechtsnamen mit dem Namen ihres Guts über: 

einkommt. Es heißt hier z. B. ſobiel als Urme⸗ 





nhi von Urmenyi. 


y . 
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er Kangley, die Herrn von Brunswick und von 
Pallafti Letzterer hat eine ſchoͤne Sammlung von 
dwaiſchen Büchern / in denen er u bei 


ſen iſt. 


VI. Dr großfükfiche Siebemamſche 
Hofrath und. Kamen. | 


| Di Kolegkum beſorge die Angelegenheiten \ 
des Großfuͤt ſtenthums Siebenbuͤrgen, auf eben 


Die Art, wie die Ungarifehe Kanzley für Ungarn. 
Er hat auch ein beſonderes Hoftaxanit, und iſt jetzt 
gang ber ungariſchen Karley einderlelbt. 


vn. Die oberft aſtizſtelle 


Sie ward 1754 errichtet, und iſt die oberfle 
ober Reviſtonsinſtanz in Eivilsund, Kriminalſachen 


- 


- 


Fr alle: deucſche „Erblänber , desleichen für Galk _ 


zien und Sodomerien. Zugleich hatte biefes Hope 


Kollegium die Aufſicht auf die Verwaltung der 
Juſtiz und auf die Gefeßgebung , besgleichen die 
Dekung alber Juſtizgſtelten in Den gedachten Pros 
vinzen. Der oberfte Juſtizpraͤſident iſt Se. 
Excellenz ber Graf von Seilern ). Dieſes Kolle⸗ 


35 gium 


”) Ved dieſem Kollezium War chemals der Baron 


von Bruckenthal Kanzler, ber ipt in Hetrmanns⸗ 


fladt Gouverneur des Großfürftentbumd Siebens 


bürgen iR Er Re ein Droteftart, und wurde 


wegen. 


Zas Biweötes Bath, VII abſchnitt 
gium hat feine befonbere Regiſtratur⸗ Zorant 
und Kanzley. . 
Die Niederdſtreichſche Achierung 


Sie ſtand, wie ſchon oben S. 298. erinnert iſt, 
in fofern fie ein Juſtizkollegium war, unter dr 
oberſten Juſtizſtelle. Sie war inbiefer Ruͤckſicht 
die Appellationsinkang ſowohl ber adelichen als 





birgerlichen erften Inſtanzen. Desgleichen famen . | 


alle Kriminalfachen an dieſelbe gs Dbergericht, 
Sie verhandelte auch in erfter Inſtanz, was. man in 
Oeſtreich zu dem ſogenannten nobili officio Judicis, 
rechnet. Der Conſeſſius in Cauſſis fummi 

Principis & Commiſſorum, in welchem die 
fiſkaliſchen Sachen traktirt wurden, war damit 
verknuͤpft, wobey ‚denn Regierungsraͤthe, bie zum 

Publicum und Camerale gehörten, hinzugezogen 


wurden. Die Reviſion in dieſen Sachen gieng an 


= Die ie oberſte Sußhfiehe, wp .alsdenn auch Hofraͤ⸗ 


. Wegen gang belonderer Verdienſte noch von der 
hoͤchſtſel. Kaiſerinn mit dem Stephansorden bes 
ehrt, worüber viele Leute, beſonders bie Unga⸗ 
riſchen Biſchoͤfe innerlicd) ergrimmt waren. Eis 
ner der legtern, dem die Kaiſerinn den nämlichen 

. Drden zufchickte, verbat ihn mit dem Beyſatze: 
- Er könne und wolle nicht ein Drdensfreug tras 
‚ gen, welches fogar ein Keger trage. Wirklich 
‚ward bis dahin unerhört, daß ein Proteſtant 
dieſen Drden erhalten hatte 


⸗ 


— 
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the aus der B. Oe. Hofkanzley md der Hof⸗ 
-" Fammer bey der. Entfcheidung konkurrirten. Die” 
Suftigbanfobeputatton war daher auch / ein Theil | 

Regierung, und das N. De, Merkantil-und 
SRechfelappellatorium: war mit derfelben vereinigt. 
Sie’ Hatte ihr befondere Regiſtratur, Taramt 
und Pupilenraithandleramt. | 


Nach, der vorigen Verfaſſung waren dreyer⸗ 
ley erſte Inſtanzen für den Adel vorhanden. 
1) Diejenigen von Adel, die Landſtaͤnde waren, 
hatten ihr Forum in erſter Inſtanz vor dem 
Landmarſchalliſchen Gerichte, ober dem N. 
De. Eandrechte. Von da gieng Die Appellation . 
andie N. De: Negierung, und die Reviſion an 
bie oberſte Juſtizſtelle. 2) Das Gericht des - - 
Oberſthofmarſchalls, auch das Oberſthofgericht 

genannt, war die erſte Inſtanz für den geſammten | 
- Hof, für alle Landesfuͤrſtliche Raͤthe und Beamten/ 
Die nicht Landſtaͤnde waren, und für alle Frem 
den. Das Reviſorium war bey dem Oberfthofs 
mieiſter, und beſtand aus einigen dazu von der ober | 
fen Juſtizſtelle und von der N. De. MResierung 
delegirten Raͤthen. 3) Das nobile ‘officium 
Judicis. Der Stadtrath zu Wien war bie- 

erſte Inſtanz des Buͤrgerſtandes daſelbſt. J 


| Nach der neuen Verfaſſung des Juſtiweſens 
iſt alles umgeaͤndert, und in eine verbeſſerte Ord⸗ J 
nung gebracht worden. Schon unterm ıflen Man 
781 ward eine neue Gerichtsorduuns fuͤr die 
deut⸗ 


= 
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deutſchen Erblande *) bekannt gemacht Kur . 


mit bem ıften Day 1782 Geſeheeskraft erhielt 

warb feſtgeſetzt, "aß Feine Mechtsfache mehr . 
dren Inſtanzen, aber auch jebe fo viel Haben füllte, 
und daß bey zwey gfeichförmigen Sentenzen feine 
Reviſion Start finden fol. Daranf erfolgte im April 


| 1783 bie gänzliche Beränderungder Kollegien, Ju⸗ 


risdiftionen und Inſtanzen. 


Pd 


Aue Perſonen bürgerlichen Standes ohne 
Unterſchied, fie mögen fonft einen Charafter oder 


Bedienung haben oder nicht, (alfa auch alle Lan⸗ 


desfürßttiche Raͤthe buͤrgerlichen Standes) wenn ſie 
innerhalb den Linien von Wien wohnen, ſtehen nun 
unter dem dortigen Magiſtrate und Stadtgerichte. 

„Und zwar ſollen ſie in Streitſachen quoad actio- 


- „nes-perfonales und den bey Lebzeiten ausbrechens , 


„den Kriden (Bankerotten, Konkurfen) unterdem - 
„Stadtgerichte; quoad adtiones reales aber, 
„uber die iin Wiener Burgfrieden gelegene Immo- - 


| „bilien- Verlaſſenſchafw- und Kridaverhandlungen/ 


„bon 


D Der Koncipient derſelben iſt ber Hr. Regierungs⸗ 
rath Franz Bernhard pon Keeß. Einige merk⸗ 
wuͤrdige Umſtaͤnde von der Einrichtung dieſer Ge⸗ 
richtsoednung werden angefühtt in einer kleinen 
Schrift: Comparaiſon du nouveau Reglement 
de Juftsce Pruflien avec celui de l’Autriche: 
Berlin 1782.4 4.4. | 


2 
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. „dann in der obergerhablichen u; VBeſongung, 


„dem Magiſtrate unterſtehen.“ (untergeben ſeyn) 
Ale unadeliche Perſonen außerhaib Wien ſind dem 
Magiſtrate, oder dem Grund⸗ Dorf oder Mark . 
gerichte desjenigen Ortes, mo fie wohnen, ebenfalls 
ohne Yinterfchieb ihrer ſonſtigen Bedienung un⸗ 


terworfen. 


J 


De. Juſtiz⸗ Vantodeputation bleibt zwar abge⸗ 


Alle Derfonen von in / oder nudlindiſchem 
Adel hingegen haben ihre erſte Inſtanz bey dem 


Niederoͤſtreichſchen Landrechte; und das Oberſt⸗ 
hofgericht iſt ganz aufgehoben, Ferner gehören 
vor das Egndrecht: 1) Alle Rechtsangelegenheiten 
zwifchen Unterthanen und deren. Herrfchaften 2) 
Ale Prozeſſe, wo ber Fisfus von Nieberöftreich 
unter der Enns Kläger oder Beklagter if. Die N. 


fon 


ID h—. obervormundſchaftlichen Veſorgung. 
Gerhab iſt im Oeſtreichiſchen und Bayeriſchen 
Dialekte ein Vormund. Dahee ſagte Kaiſer 
Marimilianl. ſcherzhaft: Gerhaber find Gern: 
aber. S. Wachteri Gloffarium T. 1.©.564 
und Haltauer T.I. €, 664. Wachter will dieß 
Wort von dem alten kar oder fur, cura, Studium 
ferium herleiten, welches aber wohl etwas weit 
gefuche iſt. Es koͤnnte faft eher vom der Wur⸗ 


sel Ger herkommen, welche ftudiofus, intentus - _ 


andeutet, und ale Prefixum and) einen N& 
benbegeiff des rechtinäßigen zu haben feheint. 
3,82. recht, ger⸗ mrecht/ bie Nabe, die Ger⸗rade. 





— 
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fondert., macht aber einen Zpel des N. De. At 1 
rechts aus, fo wie fie vorher ein Theil der N. 
Regierung war. 3) Alle Streitfachen über * 

desfuͤrſtliche Lehen; es mag bie Lehenſtube unter 
Vertretung bes Fiskus als Partey in einen Rechts⸗ 
freie verflochten werden, ober als Michter zu ent⸗ 
fijeiden haben. Hingegen andere Eehensfachen, 
als Konferirung berfelben, alle Alienations: oder Ones 
eirungsfonfenfe u. d. gl. gehören für die politifche .. 
‚Eandesregierung. 4) Die tandesfürftlichen Staͤd⸗ 

te und Märkte, und feiner partikular Obrigkeit uns 
. tergebenen Gemeinden, wie auch die geiftlihen Stifs 
fer, Klöfter und Kapitel, fo weit derfelben Juſtiz⸗ 
angelegenheiten fonft der N. De, Regierung unters 
worfen gemefen find. Beym Landrechte wird aud) 
‚bie Eandtafel gefalten, welche das Grund-und. 
Hypothekenbuch fuͤr die Landitande it. - Der 
Praͤſident des Landrechts ift Se. Excellenz der Graf 
Joſeph von Herherſtein. E⸗ hat 1 3 Raͤthe. 


In Ar cht auf Juſtiz ward nun anftartder 

Betr *) (welche jene wie gedacht , bloßdas 
- Poli- 

> Um gu zeigen, wie ungefeuer groß die Anzahl R 
ber Käthe bey ben öftreichifchen Landesftellen war, 
ſo will ich hier nur Die Anzahl des Perfonale der 
RM, Oeſt. Regierung aus ber leten Zndgabe nee Ä 
Sqhematismus v von 1781 bieder ſeben. 

: Waren: 


u EP ; ‚a Diet 
— | \ 








| 


NN 


— 
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Pofiticum verwaltet) ein allgemeines Appella— 
tionsgericht fuͤr Oeſtreich ob und unter der 


Enns (und fo in. jeder andern Provinz auf gleiche 


Art) errichtet, an welches bie Appellationen von als 
Ten erften Inſtanzen ohne Unterfchied, ) ( nur die 
"Militargerichtsbehörde ausgenommen, künftig. 
gehet. Es wurden daher alle übrige vormalige Ap⸗ 
pellations⸗ und Refursinftanzen aufgehoben, und 
bie unmittelbare Verwendung an bie oberſte Ju· 


5 Er 77 


ı Bicekattbalter... 
ı Kanzler. _ 
32 Raͤthe im Serrenkande, 


u... | 34 Näthe in Kitterffande. 


. 128 Räthe im Gelehrtenſtande. L 


—86 in Eid und Pflicht ſtehende doch den Regie 


rungsfeffionen nicht beywodnende Käthe. 
‚Sum. 103 . 


Dep diefer großen Menge von Raͤthen war nur 
1 Regiftrator,. 2: Adjunkten und 5 Regiftran: 
‚-. ten; daher doch die Menge ber Aften mit der 

, Menge ber Raͤthe nicht in Verhaͤltniß geſtanden 


ſeyñ kann. Jeßzt find in ben beiden Kollegien, 


"die aug der Regierung formiret worden, indem . 
Gubernium und in dem Appellationsgerichte in 


allem nur. 28 Näthe.. 


*). Vermoͤge des Edikts 9; April 1782. gehet. auch 
die Appellation von den Merkantil- und Wech⸗ 


ſelgerichten erſter Inſtanz - in allen Provinzen 
au das Appellationsgericht, und durch das Edikt 


69m 3. April 1783 ward die vorher auggenens 


mene Appellation von ben Berggerichten in Oeſt⸗ 


reich auch an die Appellationsgerichte gewieſen. 


J 


+ 
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ſtizſtelle, mit Uebergehung des Appallgtionsgerichte, 


verboten. Dev Praͤſident des N. De. Appellations⸗ 


gerichts iſt Se. Excellenz ber Graf Fran; Menzel 
von Sinzendorf. Er find 16 Rärhe übrig. Die 


oberſte Juſtizſtelle bleibe wie vorher bie aligemei⸗ 


ne Reviſionsinſtanz; und ſo haben ſowohl adeli⸗ 
che als buͤrgerliche nunmehr drey Inſtanzen. 
Von den Mitgliedern der Deftreichfhen 


1 Regierung habe ich noch vorzüglich folgenden, als 


Gelehrten, perfönlich kennen leruen:- 
Hrn. Franz Joſeph von Heß, N. Oe. Re 


| gierungerath und Rath bey der Rektiſikations ⸗Hef⸗ 


Kommiſſion, aus Wuͤrzburg gebürtig. Er iſt ein 
ann von treflichen Kenntniſſen und von edler frey⸗ 
muͤthiger Denkungsart. Er ward eine Zeitlang bey 


ber Verbeflerung der Stubien: zu Mache gezogen, 
- und es wäre zu wuͤnſchen, ‚daß man es länger ges ' 


than hätte. Sein n verſtorbener Bruder, der Pro 
feſſer Matthias Jguaz vom Heß, machte einen 
verftändigen Plan zu Verbeſſerung der Schulen, der 
aber wie mehreres nügliche verworfen ward. Er 
ſelbſt has richtige päbagogifche Einſichten. Er ber 
figt eine auserlefene Sammlung neuer deutſcher päs 
dagogiſcher Schriften, und lieſet und ſtudirt fie, 
Er Hatte nebft Hr. von Hägelin das Referat von 
Normalſchulſachen, «ber fie. durften nicht nach 
ihrer Einſicht handeln. Ich hoffe, jetzt werden ſie 
über den Geiſt dieſes Schulinſtituts freymuͤthiger res 


den duͤrfen, damit endlich in demſelben die ſo noͤthi⸗ 


ge Verbeſſerung geſchehe. Er iſt auch Cenſor der 
Wiener Zeitung. | 
0 Herz 


es 


— ⸗ 


⸗ 


J 
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Herr Joſeph Quarin , ein: durch ſeine 


Shtite ruͤhmlich bekannter Arzt, iſt Veyſther. 
dieſet Kollegium | in Sonirůte ſachen. nn, 
BR 


Herr Franz Karl von Haͤgelin Erit 


aus dem Reiche gebuͤrtig, und in Halle ein Zuhoͤrer 


Wolfs geweſen. Er hat als Mitglied der Cenfur, 
und als Theaters Cenfor ſehr oft Gelegenheit ge⸗ 
habt, bie ehemalige harte Unterdruͤckung guter 


Schriften und Freymüthiger Denkungsart, fo weit 


es Die damalige kritiſche Sage der Sache erlaubte, 


zu mildern. Er warb ſchon vor siernlicher Zeit by 
der Errichtung der Normalſchulen zu Rathe go: 
gen; darinn iſt Er immer fur die gute Sache der 


Aufklärung geweſen, und es war nicht feine Schu 


„daß müßliche Ratöfhläge bey nie beflg wu 
. Herr Joſeph von Sonnenfels. Berlin 


Gar ben Borzug, daß diefer berühmte und befonders 


fir Oeſtreich fo nüßfiche Gchriftftellee aus diefer 


Stadt, und zwar aus ber hiefigen jübifchen Marion 
abftammer. Sein Großvater Rabbi Michael, 
der bey ſeiner Nation den ehrenvollen Beynamen der 


Fromme fuͤhrte, war von 1715 bis. 1725 Stadt⸗ 
und Sands Rabbiner zu Berlin. Deſſen Sogn Lieb⸗ 
mann, der auch in jüdifcher Gelehrſamkeit fehrere 
fahren war, verließ Berlin, ging nad) Oeſtreich, 


ſetzte ſich zu Eiſenſtadt ohnweit Wien, ließ ſich und 


ſeine beiden noch ganz jungen Soͤhne taufen, und 


| nahm mit der. römifchfarholifchen Reltgion zugleich 


ben Namen Aloys von Sonnenfelsan. : Er pas 


Nicolai Reiſe, zr Baud. 3Coyn 


—⸗ 
— 


ur BUBEN, 
W 794 — um Jude prodromi. Li- 
edle TER —— Bei 


; lie Ar unter visfen Hinderniſſen, burch 
| 5 — . eignen Fleiß, wie er dieß in 
2 Nachricht von feinen atgenblichen 
Sapeen,, we wehhe in bes Herrn de Luca gelehrtes 
Defkreich engeehikt ft, H beſchreibt. Er eignet 
In oſelben ) mir das Verdienſt zu, daß ich vor 

22 Jahren ihn veraulaſſet habe, ſich beſonders 
der deutſchen Litteratur zu widmen. Ich hatte 
5 nemlich 1761 in den Briefen die neueſte Kine 
ratur betreffend ***) bey Gelegenheit des Damals 
| u ſchlechten Zuftandes der Wiener Schaubuͤhne 
folgendes gefägt: „Oeſtreich hat uns noch Leinen 
„einzigen Schriftfteler-gegeben,, ber bie Aufmerk 
„ſamteit der uͤbrigen Deutſchlands verdienet hätte; 
et „ber gute Geſchmack iſt (menigfiens was das beuß 
J „ſche betrifft) daſelbſt kanm noch in ſeiner er ſten Kind⸗ 
FF „heit, kaum noch da, wo Sachſen und Branden 
> „burg ſchon um das Jahr 1730 waren. Scheyb, 
„Schoͤnaich, Gottſched, die das ganze uͤbrige 

„Deutſchland auspfeift, heißen daſelbſt noch Dich⸗ 
* ai ‚und dennoch ift von diefen elenden Schrift 
| often 





| | ») ©. de uea gelehrtes Oeſtreich Wien 1778. 
gra 8. J. Bandes 2tes St. ©. 144 \ 
Be )“A.a. O. S. 152. 

“) Br dient, betreffend xũ. Theil S. 324 


— 
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Aſtellern kaum einer ein Eingebehrner. Vieſe 
Gele fiel ihm auf, er empfand die Wahrhei der⸗ 
ſelben. Er entſchloß ſich den Anfang zur Kültur 

der deutſchan Utteratur in Oeſtreich zu machen, und 


that es mit. guten Erfolge. Es war dazumafıl 


. Wien feine geringe Kuͤhnheit, unſere beften Schrift/ 
ſteller Fir leſenswerth zu erklaͤren und ſich nachih! 


gen su:bilden; bean damals war in Wien alles‘ aufs - 


ferft bigott, und alle damaligen Sehriftſteller 

Deutſchlandes hlehen Ketzer · Nun mar ah noch 
lunge nicht ſo weit, ſich vorzuftellen, daß ein Ketzer 

iegend etwas beſſer wiſſen koͤnne, als ein chriſtka⸗ 

tholiſchor Rechtglaͤubiger. Die Biker held 

- Roger waren von der Cenſur firenge verburer; un‘ 

waren Daher theils unbekannt, theils- —** far. 


u r verdammich ) gebauen als deenigen er 
| 3 2 EN ver⸗ 
bob u tin N. 
en) 3% kaufte in Wick unter anbern nahe 
| Buͤchern einen katholiſchhen Katechſsmus, ‚ufteß 
705, bem Titel: Engliſche Kinderlehr aus dem gro⸗ 
Ben Katechismo Hrn. P. Mauritii Geiger sc. zu: . 
fammengezogen durch Johann Gaotg Sihendie 
ac. gedruckt und zu finden In dem Hothfuͤrſtl. 
Gotteshaus Sp. Gallen 1741. 12. In dem⸗ 
ſelben ſteht ©, 26 folgendesßs8s8s.. 
Dorf man auch der Ketzet Buͤcher defeng Stein: a 
„Gtrale det Excomman eation, welche Inden Safenden 
vſchon gefällg iſt (ipfo facto). 
„cl man ſeldige Buͤcher im Kaus behaltca! Nein: 
„fie gehören in das Feur/ gleichwie endihee weißer, 
„von Reine. BE 
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verdammt ſeyn mußten, die ſie gefehrichen hatten, 
Selbſt Leute von. Stande und Anfehen haßsen eine 
gute Deutfche Schretbart fo fehr, daß fie ſie lu⸗ 
theriſch deutſch nannten, wie es Hr. von Sonnen⸗ 
fels ſelbſt erzaͤhlt.) Diefer fiengan um 1.764 vers 
ſchiedene Wochenbfätfer zu ſchreiben. Sie ent⸗ 
bielten ein befleres Deutſch, als man zu ber Zeit in 
. Wien kannte oder kennen wollte, und fagten zugleich 
nügliche lokale Wahrheiten. Durch diefe Schrif⸗ 
ten: ward Siebe zur Lektur erweckt, die im Wiener 
Publikum noch gar nicht vorhanden war. Wenn 
man bie damaligen. Sonnenfelfiichen Wochen 
blaͤtter mit den meiften jeßs. für Wien herauskom⸗ 
_ menden. Hkalſchriften vergleicht, fo erfcheinen jene 
alz Meifterüde. Hr. von Sonnenfels ward 
im % 1763 zum Profeffor der Staats: Yinanz- 
und Policeywiſſenſchaft bey der Univerſitaͤt zu 
Wien verordnet; und.gab zum Behufe feiner Vor⸗ 
leſungen Grundſaͤtze der Polizey⸗ Handlungs⸗ 

| uud. Finanzwiſſenſchaft in II Bänden ‚beraus, 
I wel⸗ 


Man hat mich verſichern wollen, biefer Kater - 


chismus, der voller Ungereimtheiten iſt, werde im 
Stifte St. Gallen in der Schweiz noch bis jetzt 

zum Unterrichte der Jugend gebraucht. Solche 
Gefinnungen, wie in demfelben zu finden find, 


"werden in allen katholiſchen Laͤndern zum großen 


Schaden bed Menfchennerfiandes von. Jugend 
auf eingefogen, und 1761 tegierten fie in Wien 
noch in ihrer größten Stärke. j 

2 Beym de luca a. a. O. S. 158 
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welche auch fonft in Deftreich auf mancherfen Art . 


Mutzen gefchafft haben, Auch machte er im Sabre 


1774 eine Nachricht bekannt, daß. er eine Phrs. 
ſiognomik herausgeben wollte, vorn welcher, aber fe’ 
viel ich weiß, noch nichts erfihienen if. Sein be⸗ 
redter und einnehmender Vortrag wird allgemein ge⸗ 
ruͤhmt. Er hat off in feinen Schriften verjährte 
Vorurtheile angegriffen; befonders. macht es ihm. - 
. Ehre, daß er wagte, für Die Abfchaffing der Tors _ 
tue fih zu verwenden, zu einer Zeit da man in 
Wien für die Nutzbarkeit derfelben. nur allzufehe - 


eingenommen war. *) . Er hatte viel Antheil dar 


en, hab von dem Wiener Theater die fittenlofen ers 
temporirten Stuͤcke abgefchafft wurden. Er gabyur 
Verbeſſerung der Polizeyeinrichtungen in Wien **), 
in verfchiebenen Stüden gute Rathſchlaͤge. Man 


hat mich verſichert , baß er jetzt an einem wichtigen 


- Werke, der Bereinigung und Abanderungder 
tiderfprechenden Dekrete arbeite, um den Rechts⸗· 
principien in Oeſtreich mehr Uebereinſtimmung ur und 


Feſtigkeit zu ‚geben, 


/ 


Ba MR. 


*) FR der 1768 zu Wien hedruckten Conſtitutio 
eriminalis Thereſiana wurben, zu recht genauer 
Abſtufung der Marter, fogar alle Inſtrumente 
' der Tortur in Kupfer gefiochen, Sie ift aber 
nachher ganz abgefchafft worden. - I 


M) S. oben S 212. 
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VI, Die Studienhofkommiſſion 


Diefes hohe Kollegium hat die lammtüchen 
| Hnioerfitäts: und Schulfachen in aflen deutſchen 
Erblanden zu beforgen, Der Praͤſident beflelben 
iſt jet der Freyherr non Swieten, ein Ram, 
ber Gelehrſamkeit mit Liebe zu Dem ſchoͤnen Kuͤnſten 
verbindet, welches man ſchon an ihm ruͤhmte, als 
er K. K. Geſandter in Berlin war, Er ſteht jetzt 
auf einem ehrenbollen Poſten, zu einer Zeit, me - 
Durch Die. weifen Veranſtaltungen des Kaifers die 
Freyheit zu denfen in Oeſtreich anfängt empor u 
fommen, und folglich zum Kortgange der Willen 
haften mehr Raum gemachr if, Deſtomehr wir 
.. 8 ber Kommiffion und ihrem Präfidenten erleich⸗ 
. ert, auch durch öffentliche Beranftaltungen den 
monnichfaltigen Mängeln ber Uniperfitäten md 
Schulen absuhelfen, und zu gemeinnüsiger Ber 
faſſung derſelben die Haͤnde zu bieten. Man iſt al⸗ 
gemein in ber Erwartung, daß wichtige Beraͤnde⸗ 
rungen in ber Finrichtung Des Studienweſens wer⸗ 
ben gemacht, und Daß fie zweckmaͤßig ſeyn werben. 
- Daß big jetzt davon noch nichts bekannt geworden 
iſt, geſchieht vermuthlich bloß aus der loͤblichen 
Worſicht, daß man alles vorher recht reiflich uͤber⸗ 
fegen will; "fo pie es die Wichtigket der Sache auch 
erfodert, 


Die Studien, und Stiftungen: Haupt: 
kaſſe hieng fonft von der Hofkammer ad, und ift 
alfe nun aud) der Bohmiſch— Deftreichfehen Ran 


— 


— 
= 
Er v — . 


mifion habe ich folgende perföndich. kennen fernen. 


in feinem Betragen ein fehr finpter beſcheidener tens 
- war mir ſehr lehrreich. 1— 


buͤrtig. Er hat noch unter Wolfen zu Marburg 
6 föon Üfters angeführt und geruͤhmt. 


St. Dorotheqa. Dieſer nunmehr ſelige Mann mar 
Beichtvater der hoͤchſtſel. Kaiſerinn Maria There⸗ 
fia. Er hatte das allgemeine Lob, daß er in die 
fen richtigen Poſten, in welchem * mancher Geiſt⸗ 
liche ſich einen ungerechten Einfluß erlaubt hat, ſich 
J als ein ehrlicher und uneigennuͤtziger Mann betragen 





-. babe: Dan glaubte allgemein, daß er be Kalfe' 
rinn Königien, welche in Anfehung ber Aufhebung - 


des Jeſuitenordens ſchon ziemlich ſchwankend gemache 
war, es zur Gewiſſensſache gemacht habe, darinn 


——7—7 
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tey untergeben. Von den Mitgliedern dieſer Kann: 


Herr Anton Freyherr von Stork, aus 
Sulzbach in der Grafſchaft Lwenſtein im (dhroäbi | 
ſchen Kreife gebürtig. Diefer fo berühmte Arge iſt 


ſtudirt. Seinen geoßen Grundriß von Wien babe 


Herr Ignaz Muͤller, Probſt des Stiftes nu 


zu willigen. Auch iniefer Ruͤckſicht in dieſer Maun 
hoͤchſt merkwuͤrdig Denn ohne die Beyſtimmung 


de Kaiſeriun Kinigimn wäre gewiß der große Kor 


— 34 | loß 


| ⸗ 


lender Mann. Die kurze Unterhaltung wit ihm 


Here Joſeph Nagel K. K. — 
kas und. Direktor des. Studium Philoſophikum auf 
der Univerſitaͤt, aus Rittberg in Weſtphalen ge⸗ 


360 Zweytes Buch VAL, aAbſchnitt. 


loß nicht geftärze worden ‚der ſetzt langſam aber 
vielleicht deſto ſicherer anfaͤngt wieder aufgerichtet zu 


werden. Ben dem ſel. Praͤlaten von St. Dorothea 
pflegten Sonntags, nach feiner frugalen Abendmahl⸗ 


. jeit, (nad) von ber Zeit ber, alser Beichtvater und 


alfo fehr angefehen war) fich verfchiebene Gelehrte 
. Wiens zu verfammien. | Dan traf in dieſer Gefells 
fehaft bey ihm. trefliche Leute, und es warb da⸗ 
felbft von intereffanten gelehrten und andern Sachen 
gefprochen. Er erlaubte mir. den Zutritt Dazu, und 


ich Habe nicht leicht eine von dieſen Zufammenkimfs 


ten verfäumt. Diefer Prälat war feinen theologis 


ſchen Prineipien nad) ein Rigoriſt, oder eigentlich 
ein eifriger Janſeniſt. Dieferwegen war ihn das 
Soſtem der Jeſuiten äußerft zuwider; aber freilich 
konnte er auch eben fo wenig Die Syſteme derjenigen 
leiden, welche ganz von der katholiſchen Kirche ab⸗ 
gehen. Er war daher gegen mich, als ich anfaͤng⸗ 
lich mie ihm bekannt wurde, etwas ſchuͤchtern und 
zuruͤckhaltend; als ich mich aber mehrmal mit ihm 


unterhalten hatte, gewann er mehr Zutrauen. Es 


‚war mir rührend, daß er mir beym Abfchiede mit 
einem fanften Haͤndedrucke ſagte: Er habe fich eine 
ganz andere Vorftellung von. Mir gemacht, als er 


-  jeßtgefunden hätte; und daß er ſich uͤber verfchiedenes 


offenherziger herausließ, als ich von ihm im Anfange 


hätte glauben koͤnnen. Der redliche Dann meinte es 
gewiß gut. Er hatte ſich vielleicht noch niemals mit 
- einem Ketzer unterhalten, außer mit einem ſolchen, 


‚der von ihm hatte wollen bekehrt ſeyn. Er hatte 
von Jugend auf Wahrheit und Glückfeligkeit in den 


' \ 


N 
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engen Zirkel der feynwollenden unfehlbaren und 
. alleinjeligmashenden Kirche eingeſchraͤnkt. Lie 
ne Folge folcher ausſchließenden Grundfägeift, daß 
man meint; wernicheglaubt, was die Kircheglaubt,, 


gute alte Mann hatte Das Gegentheil nie für möge. 
lich gehalten. Der Gedanken, es Fonne möglich 
ſeyn, beunruhigte ihn zwar infeinem Syſteme, Aber 
war feinem guten Herzen eine troͤſtliche Ausſicht. 
Urnd dieſer Gedanken kam dieſem guten Manne erſt 
in feinem 68ſten Jahre, wo fo wenig Menſchen für 
big find, das was ihnen religiöfe Vorurtheile ſeit 
miehr als 50 Jahren als unmöglich vorgeftellt has. 
ben, ‚nur entfernt als möglich zu benten. Re- 
quiefeat inpace! 


Herr Stephan Rautenſtrauch Abt des 
WBenediktinerſtifts zu Braunau in Böhmen, Probſt 
zu Wahlſtatt in Schleſien, aus Platten in Boͤhmen 
gebuͤrtig. Er iſt gewiß einer der wuͤrdigſten und der 
einfichtsvolleften Praͤlaten, bie in irgend einem Pas. 
tholiſchen Lande zu finden ſind. Er hasfehr mans ⸗ 
nichfaltige Kenntniſſe, und den eifrigſten Willen 
Wahrheit zu fuchen und Wahrheit gut anzuwenden, 
Er has viel, und mitvielem Nußen geleſen. Vor⸗ 
zuͤglich befigt er eiye ausgebreitete Kenntniß guter 
philofophifcher und theologiſcher Schriften. der Pros 
teſtanten, fo mie ich fie noch nie’ ben einem Farhols 
ſchen Gelehrten gefunden habe; und er beurteilt. 
dieſe Schriften fehr richtig und billig: Esmarfir 
mich das innigſte Vergnügen, einen Mann vonfüb,  .. 
35 chen 





koͤnne keine gute moraliſche Grundſaͤtze haben. Der | 
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ſtizſtelle, mit Uebergehung des Appellationegerichts, 
verboten. Der Praͤſident des M. De. Appellations⸗ 
gerichts iſt Se. Excellenz der Graf Fran, Menzel 

von Sinzendorf. En find 16 Raͤthe übrig. Die 
oberſte Juſtizſtelle blabtwienorger, die allgemeiz. 
ne Reviſionsinſtanz:; und ſo haben ſowohl adeli⸗ 
che als buͤrgerliche nunmehr drey Inſtanzen. 

Von den Mitgliedern der Oeſtreichſchen 

Regierung habe ich noch vorzüglich folgenden, als | 
Gerlehrten, Zerſonlich kennen lernen: 
J Hrn. Franz Joſeph von Heß, N. Oe. Re 

gierungsrath und Kart bey der Rektißkations ⸗Hof⸗ 

Kommiſſion, aus Würzburg gebuͤrtig. Er iſt ein 

Mann von treflichen Kenntniſſen und von edler frey / 

muͤthiger Denkungsart. Erward eine Zeitlang bey 


ber Verbeſſerung der Studien zu Rathe gezogen, 
- und es wäre zu wuͤnſchen, daß man es länger ge 
than hätte, Sein, verftorbener Bruder, dee Pro 


feilor Matthias Janaz vom Heß, machte einen 
verftändigen Plan zu Verbeflerung der Schulen, ber 
aber wie mehreres. nugliche verworfen ward. Er 
ſelbſt has richtige paͤdagogiſche Einfichten. Er be⸗ 
ſiutzt eine auserleſene Sammlung neuer deutſcher paͤe 
dagogiſcher Schriften, und lieſet und ſtudirt fie. 
Er hatte nebft Hr. von Hägelin: das Referat von 
Normalſchulſachen, aber fie durften nicht nad). 
ihrer Einfiche handeln... Ich hoffe, jetzt werben fie 
über den Geift diefes Schulinſtituts freymuͤthiger re⸗ 
den duͤrfen damit endlich in demſelben die ſo noͤthi⸗ 
ge Verbeſſerung geſchehe. Er iſt auch Cenſor der 
Wiener Zeitung. 
a Herz 


Fromme fuͤhrte, war von 1715 bis. 1725 Stadts. : - . | 
und Sands Rabbiner zu Berlin. Deſſen Sohn Liebe .. 


dieſes Kollegium | in Sanisitsfachen, 


\\_ a J 
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Herr Joſeph Quarin, ein durch. “feine. - 
—* ruͤhmlich bekannter Arzt, At: Veyſtber | 


Herr Franz Karl von Hägetin. u. . 
aus dem Reiche gebürtig, und in Halle ein Zuhörer : 


Wolfs geweſen. Er har als Mitglied der Eenfin, 
und als Theaters Cenfor fehr oft Gelegenheit ges 
habt, bie ‚ehemalige harte Unterdruͤckung "guter 


Scheiften und freymuͤthiger Denkungsart, fo weit 


es bie damalige kritiſche Sage der Sache erlaubte , 


zu mildern. Er warb fehon vor ziemlicher Zeit by 


der Errichtung der Normalſchulen zu Rathe gezo⸗ 

gen; darinn iſt Er immer fur die gute Sache | 

Aufklärung geweſen, und es war nicht feine Schu 
„Daß müiche Ratgfhläge doben nicht befolge * 


Herr Joſeph von Sonnenfels. Berlin. 
bat den Borzug, daß diefer berühmte und befonders 
für Deftreich fo nügliche Schriftſteller aus diefer 
Stadt, und zwar aus ber hiefigen jübifchen Nation 
abftammer. Sein Großvater Rabbi Michael, 
der bey ſeiner Nation den ehrenvollen Beynamen der 


mann, der auch in juͤdiſcher Gelehrſamkeit ſehr er⸗ 


fahren war, verließ Berlin, ging nach Oeſtreich, 


ſetzte ſich zu Eiſenſtadt ohnweit Wien, ließ ſich und 
ſeine beiden noch ganz jungen Soͤhne taufen, und 


u nahm mit der, roͤmiſchkatholiſchen Reltgion zugleich 


den Namen Aloys von Sonnenfels an. Er hat 
| Nicolai Deife, zt Band, 3° Con 
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, Controverfiie cum Judaeis prodromi. Li- 
-bri U. geſchrieben, weiche fein ‚beriiänmer Sohn 
1738 mit einer Worrede voll Rabbiuiſcher Gelehe⸗ 
ſamkeit herausgegeben hat. Dieſer ward alles 
was er geworden iſt, unter vielen Hinderniſſen/ durch 
SH ſalbſt und durch eignen Fleiß, wie er dieß in 
‚einer intereſſanten Nachricht von ſeinen jugendlichen 
Jahren, weiche in des Herrn de Luca gelehrtes 
Deftreich eingerhitt iſt, ) beſchreibt. Er eignei 
in derſelben *) mir das Verdienſt zu., daß Ach vor 
22 Jahren ihn veramlafles habe, Sch Irfonbes | 
der deutſchen Litteratur zu widmen... Jch hattz 
nemlich 17761 in den Briefen die neueite Bitte 
‚ratur betreffend ***) bey Gelegenheit des damali⸗ 
‚rw ſchlechten Zuſtandes der Wiener Schaubuͤhne 
Tnlsendes gefägt: „Oeſtreich hat uns noch einen 
„einzigen Schriftſteller gegeben, ber bie Aufmerk— 
„famteit der Ibrigen Deutſchlands verdienet hätte; 
„der gute Befchmad it (mwenigfiens was das deus 
„ſche betrifft) daſelbſt kanm noch in feiner.erfien Kine 
„heit, kaum noch) da, wo Sachſen und Branden⸗ 


> „burgfehen um das Jahr 1730 waren. Scheyb, | 


„Schönaich, Gottfched, die das ganze übrige 
„Deutſchland auspfeift, beißen daſelbſt noch Dis 
vr; und dennoch iſt von deſen elenden Schrift⸗ 
ſtellern 
Ds ©. de kuca gelehrtes Deftreich Wien 1778. | 
gr. 8. J. Bandes 2tes St. ©. 14 
=) A. a. O. S. 152. 
*9 Dr, dien. ig betreffend xũ. Theil ©. 324. . 
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Aſtellern kaum einer. ein Eingedohener. “Diele 
Srelle fiel ihm auf, ee empfand bie Wahrheit ders 
ſelben. Er entſchloß ;fch den Anfang zur Kultur 
der deutſchen Utteratur in Oeſtreich zu machen, und 
that es mit gubent Erfolge, Es war dazumal rt 
_ Mien keme geringe Kuͤhnheit, unfere beften Schrift⸗ 
ſteller Für leſenswerth zu erflären und fich nachih! 


nen zu bilden; Dean damals war in Wien alles’ äufs - 


ſerſt bigott, und alle damaligen Schriftſteller 

Deutſchlandes hießen Ketzer. Nun war ar voch 

lange nicht ſo weit, ſich vorzuſtellen, daß ein Reber 

iegend etwas beſſer wiſſen koͤnne, als ein chriſtka⸗ 
choliſchor Rechtglaͤubiger. Die Buͤcher! aller 

Aetzer waren von der Cenſur ſtrenge verboten "und 

waren Daher: theils unbekannt, theils- * fm. 

ſe verdammiich gehalten, als dejenigen se 
| 3 2 en ver⸗ 
9 Pr Kent in Wien unter andern — 
Buͤchern eisen katholiſchen Katechtemus, ‚ufteß 
 ; bem Titel: Engliſche Kinderlehr aus dem gro⸗ 
Ben Katechismo Hrn. P. Mauritii Geiger sc. zu⸗ 
ſanmengezogen durch Johann Georg. SiMendle 
sc. gedruckt und zu finden in dem Hothfuͤrſtl. 

BGaotteshaus Sp. Gallen 1741. 12. In dem⸗ 

ſelben ſteht ©, 26 ſolgandes: 

Darf man auch dex Segen Bücher leſen 1 Heli 20 
Strafe der Ercommanicatioen, welche Inden Lefenden 
aſchon gefaͤllt ift: Cipfo fado). 

„El man felbige Bücher im Kaus behalten? Nein: 


fie gehören in das Feur, gleichwie auch hhee Meiſter/ 
„don Rechtewegen. 0: PaR are Br 
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verdammt ſeyn mußten, die ſie geſchrieben patten, 
Selbſt Leute von Stande und. Anfehen haften eine 
gute deutſche Schretbart fo fehr, daß fie fie lu⸗ 


therifch deutfch nannten, wiees Hr. von Sonmens 


feld ſelbſt erzäple. *) Diefer fienganum 1764 vers 


ſchiedene Wochenblätter zu ſchreiben. Sie ent⸗ 


bielten ein beſſeres Deusfch, als man zu der Zeit in 


Wien kannte oder kennen wollte, und fagten zugleich 


nügliche fofale Wahrheiten. Durch dieſe Schrifs 
ten ward. Siebe zut Letur erweckt, Die im Wiener 
Puhlikum noch gar nicht vorhanden war. Wenn 
man die damaligen. Sonnenfelfifchen Wochen⸗ 
blaͤtter mit ben. meiften jegs fuͤr Wien herauskom⸗ 


. menden. Hkalſchriften vergleiche, fo erſcheinen jene 


alz Mefterflüde. Kr, von Sonnenfels warb 
im J. 1763 zum Profeffor der Staats: Finanz- 
und Policepmwiflenfchaft bey der Univerſitaͤt zu 
Wien verordnet; und.gab zum Behufe feiner Vor⸗ 
leſungen Brundfäße der Polizey: Handlungs: 
und Finanzwiſſenſchaft in III Bänden heraus, 


⸗ 


wel⸗ 


Man hat mich verſichern wollen, , bieſee Kate: 
chhisnius, der voller Ungereimtheiten iſt, werbe im 
Ertifte St. Gallen in ber Schweiz noch big jetzt 
zum Unterrichte der Jugend gebraucht. Solche 


Gefinnungen, wie in demſelben zu finden find, 


werden in allen Fatholifchen Ländern zum großen 
Schaden des Menſchenverſtandes von Jugend 


auf eingeſogen, und 1761 regierten fie in Wien 


noch in ihrer größten Stärke. 
9), Beym de Luca a. a. O. S. 158. 
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welche auch fonft in Deftreich auf. mancherlen Art ., 


Nutzen gefchafft Haben. Auch machte er im Jahre 


1774 eine Nachricht. befannt, daß. er eine Phr⸗ 
ſiognomik herausgeben wollte, von welcher aber fo 
viel ich weiß, noch nichts erfchienen ift. Sein bes 


rebter und einnehmenber Vortrag wird allgemein ges 
rühmt. Er bar off in feinen Schriften verjährte 


Vorurtheile angegriffen; "befonders macht es ihm. 
Ehre, daß er wagte, für die Abfchaffüng der Tors _ 


fur fich zu verwenden, zu einer Zeit da man in 


Wien für die Nutzbarkeit derfelben. nur allzuſehr 


“eingenommen war. *) Er hatte viel Antheil dars 
an, daß von dem Wiener Theater die fittenlofen ers 
temporirten, Stüce abgefchafft wurden. Er gabyu 
Verbeſſerung der Polizeyeinrichtungen in Wien **), 


in verſchiedenen Stücken gute Rathſchlaͤge. Man 
hat mich verfi chert, daß er jetzt an einem wichtigen 
Werke, der Vereinigung und Abaͤnderung der 

widerſprechenden Dekrete arbeite, um den Rechts⸗ 
principien in Oeſtreich mehr Hebereinflimmung ur und 


Feſtigkeit zu sehen, . 


33: 2. a8 


*) In der 1768 zw Wien gedruckten Contlirutio 


eriminglis Therefiana wurden, gu recht genauer 

Abſtufung der Marter, fogar alle Inſtrumente 
. bee Tortur in Kupfer gefiochen, Sie ift aber 

nachher ganz abgefchafft worden. - I 


) S. oben & 212. 
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vun, Die Studienhofkommiſſion 


Dießes hohe Kollegium hat die ſaͤmmtlichen 


Uniwverſitaͤts⸗ und Schulſachen in allen deutſchen 

Erblanden zu beſorgen. Der Praͤſident deſſelben 
iſt jegt der Frenherr von Swieten, ein Mann, 
ber Gelehrſamkeit mir Liebe zu Dem ſchoͤnen Kuͤnſten 
‚perbinder, welches man ſchon an ihm ruͤhmte, als 
er K. K. Geſandter In Berlin war, Er lebt * 
auf einem ehrenvollen Poſten, zu einer Zeit, 


Durch Die. weifen Veranſtaltungen des Kaiſers * 


Freyheit zu. denken in Oeſtreich anfängt eımper zw 
fommen, und folglich zum Fortgange der Wiſſen⸗ 


fehaften mehr Raum gemacht if, Deſtomehr web 


. 8 ber Kommiſſion und ihrem Präfidenten erleich⸗ 


pers, auch Durch öffentliche VBeranftaltıngenden 
mornichfaftigen Mängeln ber Uniperfitäten imd 


Schulen absuhelfen, und zu gemeinnüsiger Berr 


faſſung derfelben die Hände zu bieten, Man ftoßs 
gemein in ber Erwartung, daß wichtige Veraͤnde⸗ 
rungen in der Einrichtung des Studienweſens wer⸗ 
ben gemacht, und Daß fie zweckmaͤßig ſeyn werben. 


Daß bis jeße davon noch nichts befannf geröprben - 


iſt, gefchieht vermuthlich bloß aus. der lblichen 
Vorſicht, daß man alles vorher recht reiflich übers 


fegen will; ‘fo mie es die Wichtigkeit der Sache auch | 


E erfodert, 


| Die Studien⸗ und Suftungen— Haupt: 
fe bieng fonft von der Hofkammer ad, und ift 


alſo nun auch ber Boͤhmiſch— Deftrekhfehen Kan u 
ley 


r 
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ben untergeben. Von den Mitgliedern dieſer Kam: 
wiſſien babe ich fölgende perſonlich kennen lerney. | 


| Ser Anton Freyhert von Stork, aus 
Sulzbach in der Grafſchaft Lwenſtein im wãbe u 
ſchen Kreife gebuͤrtig. Diefer fo berühmte Arge iſt 
in feinem Betragen ein fehr ſimpler beſcheidener den⸗ 
‚Sender Mann. Die kurze Unterfalung ui) ihn 
war mir ſehr lehrreich. Vol | 


. Here Joſeph Nagel KR. Gofimarfemarl 
kas und. Direktor des. Studium Philoſophikam auf 
der Univerſitaͤt, aus Riteberg in Weſtphalen ge⸗ 
bürtig. Er hat noch unter Wolfen zu Marburg 
ſindirt. Seinen großen Grundriß von Wien habe 
ſchen öfters angeführt und geruͤhmt. | [ 


Here Ignaz Muͤller, Probſt des Stiftes zu 
St. Dorotheq. Dieſer nunmehr ſelige Mann war 
— Beichisater der hoͤchſtſel. Kaiſerinn Maria There 
. fa. Er harte das allgemeine Lob, daß erindie 
fen richtigen Poſten, in welchem * mancher Geifls 
liche ſich einen ungerechten Einfluß erlaubt har, ſich 
ass ein ehrlicher und uneigennuͤtziger Mann betragen 
habe. Man glaubte allgemein, daß er de Kaiſ⸗ 
rinn Koͤniginn, welehe in Anſehung der Aufhebung - 
Bes Jeſuitenordens ſchon ziemlich ſchwankend gemacht 
war, 8 zur Gewiſſensſache gemacht Habe, darinn 

zu willigen. Auch in biefer Ruͤckſicht it dieſer Mann 

hoͤchſt merkwuͤrdig. Degn ohne die Beyftimmung 
+ der Kaiſerinn Ringen wäre gewiß der große Bor 
| nn. 3 4 loß | 


— 





\ 


= 360° Zwehtes Buch. "VAL. Mbfhmit, 
loß nicht geſtaͤrzt worben, ber jege langſam aber 


vielleicht deſto ficherer anfängt wieder aufgerichtet zu 
werden. Ben bem fel. Prälaten von St. Dorothea 
pflegten Sonntags, nach feiner frugalen Abendmahl⸗ 


. jeit, (nad) von ber Zeit ber, alser Beichtvater und 


alfo ſehr angefehen war) fich verfchiebene Gelehrte 


. Wiens zu verfammien. | Ban traf in dieſer Gefells 
fehaft bey ihm erefliche Leute, und es warb das 


ſelbſt von intereffanten gelehrten und andern Sachen 
gefprochen. Er erlaubte mir den Zutritt dazu, und 
ich Babe nicht leide eine von biefen Zufammenfünfs 


ten verfäumt. Diefer Praͤlat war feinen theologi⸗ 

ſchen Prindipien nad) ein Rigoriſt, oder eigentlich 
Lin eiftiger Janſeniſt. Dieſerwegen war ihn das 
Sdyſtem der Jeſuiten äußerft zuwider; aber freifich 


konnte er auch eben ſo wenig die Syſteme derjenigen 


leiden, welche ganz von der katholiſchen Kirche ab⸗ 


gehen. Er war daher gegen mich, als ich anfaͤng⸗ 
lich mit ihm bekannt wurde, etwas ſchuͤchtern und 


zuruͤckhaltend; als ich mich aber mehrmal mit ihn 
unterhalten hatte, gewann er mehr Zutrauen. Es 
war mir ruͤhrend, daß er mir beym Abſchiede mit 


einem fanften Haͤndedrucke fügte: Er habe fich eine 
ganz andere Borftellung von. Mir gemacht, als er 


jetzt gefunden hätte; und daß er fich uͤber verfchiebenes 


offenherziger herausließ, als ich von ihm im Anfange 


hätte glauben koͤnnen. Der redliche Mann meinte es 
‚gewiß gut. Er hatte ſich vieleicht noch niemals mit 
- einem Keßer unterhalten, außer mit einem ſolchen, 
‚ber von ihm hatte wollen bekehrt ſeyn. Er hatte 
von Jugend auf Wahrheit und Gluͤckſeligkeit in den 


engen 


h \ 


% 


. 
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engen Zirkel. der feynwollenden unfchlbaren und, 
- alleinjeligmachenden Kirche eingefchränft. Ei⸗ 
ne Folge folcher ausfchließenden Grundfäge ift, daB 
man meint: wernichtglaubt, was die Kiccheglaubt, 
koͤnne feine gute moralifche Grundſaͤtze haben. De 
gute alte Dann ‚hatte das Gegentheil nie für moͤg⸗ 
lich gehalten. Der Gedanken, es könne möglich 
ſeyn, beunruhigte ihn zwar in ſeinem Syſteme, aber 
war feinem guten Herzen eine, tröftliche Ausſicht. 
Und diefer Gedanken Fam diefem guten Manne erſt 
in feinem 68ſten Jahre, wo fo wenig Menfchen für 
big find, das was ihnen religiöfe Vorurtheile ſeit 
miehr als 50 Jahren als unmöglich vorgeftellt has 
ben, ‚nur entfernt als möglich ud benfen, Re- 
quieſcat in pace! 


4 


Herr Stephan Kantenftrauch, ‚ Abt des 
-  Benebiktinerftifts zu Braunau in Böhmen, Probfk 
zu Wahlſtatt in Schlefieh, aus Plattenin Böhmen 
gebürtig. Er ift gewiß einer ber würbigfienundder 
einfihesvolleften Praͤlaten, Die in irgend einem ka⸗ 
sholifchen Sande zu finden find. Er has fehr mans 
wichfaltige Kenntniffe, und den eifrigfien Willen 
ea zu fuchen und Wahrheit gut anzuwenden, 
Er Hat viel, und mitvielem Nußen geleſen. Vor⸗ 
züglich beſitzt er eige ausgebreitete Kenntniß guter 
philoſophiſcher und theologiſcher Schriften. ber Pros 
teſtanten, fo mie ich fie noch nie ben einem, katholi⸗ | 
ſchen Gelehrten gefunden habe; und er beurtheile, 
diieſe Schriften fehr richtig und billig: Es mar für. 
| mic das innigſte Vergnügen y einen Mann vonfole, 
Dr 35 chen 
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chen Eigenſchaften kennen zu lernen, und mich mie | 


thm zu unterhalten. Er hat 1782 einen Ent 
durf zum Stüdium der Theologie herausgege⸗ 


. ben, welcher zwar, wie billig, nach katholiſchen 


Principien und mit großer Vorſicht gefchrieben, den⸗ 
noch ohne allen Vergleich beſſer iſt, als was jemals 


von einem katholiſchen Theologen in dieſer Art ver⸗ 


faſſet worden iſt. In den allgemeinen Grundfaͤtzen 


ber Religion, die doch jedem rechtichaffenen Manne 


gunaͤchſt “am Herzen liegen ſollen, kommen dieſes 


wirdigen Praͤlaten Gedanken ſehr mit des Hrn. O. 


K. RDietrichs Unterweiſung zur Gluͤckſelig⸗ 
keit nach der Religion Jeſu uͤberein; ſo wie ſich 


dieſe beiden Schriftſteller uͤberhaupt an Sanftmuth 


und an Eifer im Guten gleichen. Wenndiefer Ent: 
wie er es verdient, auf den katholiſchen Uni⸗ 


verſitaͤten eingeführt wuͤrde: fo wäre dadurch ein 


.  fehr.gufer Anfang zur Berbeflerung gemacht, Ich 


- San nicht begreifen, warum er noch nicht: in Wien 
eingeführt iſt, da der Abt Rautenſtrauch doch zus. 


’ 


gieich auich die Stelle eines Direktors der theolos _ 
giſchen Fakultät bekleidet. Gegen das ganz elen⸗ 


ve Zeug, was man hat , wäre dieß doch ungleich 
beſſer; aber man bleibt immer noch bey dem nur et⸗ 
was veränderten alten Wuſte. ' 


IX. Die Büchercenfurfommiffion. 


Diefe Kommiſſion har von je Ber der Gelehr⸗ 


- famfeie und dem Forrfchreiten freymuͤthiger Den: 


. kungsart in Oeſtreich unerfeglichen Schaden gethan. 


Seit einem Saprfunese war fe das Werkjeug in 
| ben. 
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den Händen der Pfaffen, um bloß dumme oder 
ſchwaͤrmeriſche Aſcetik, Polemik, Dogmatik ‚den. 
ce Scyulphitofophie und trockne Buͤchergelehr⸗ 


ſamkeit für erlaubt zu erklaͤren; und alle Buͤ⸗ 
der , welche den Verſtand wirklich aufklären konn⸗ 
son, mit den fehändlichfien Schartefen in Eine Klaffe 
zu werfen, und fie Dadurch wenigflens zu entehren, 


wenn man fie nicht ganz verbannen tonnte, Uns. \ 


» 


ser der Afleintegierung des Katfers iſt freilich DieCens 


ſur ungleich. gelinder geworden, und fehr wenige 


Burcher find ganz verboten. Dadurch, daß 


der Freyherr von Swieten Praͤſident dieſer u 
- Kommiffien, und die Beyſttzer, ſo viel mir bewußt, ſehr > 


wadere und ſelbſt freymuͤthig denkende Leute find, 
iſt das Uebel fehr vermindert; aber ein Uebel bieibts 
inner bach. _ Ich kann mich nody nicht überjeugen, 
daß es irgend einen Nutzen habe, wenn man alle 


ſchon gedruckte Bücher in diefem Lande noch erſt 


einer formellen Unterſuchung unterwerfen will; und, 


dat es ja einigen Nutzen, ſo wird er hundertfach 


von dem Schaden uͤberwogen. Will man nicht fas 


gen, daß bie Unterthanen der Erblande des Kais 


fers ſchwaͤcher find, als Einwohner anderer Laͤn⸗ 


der — und dieß wird man nicht fagen, wenigſiens 
"mit Rechte nicht ſagen koͤnnen; — ſo bleibt immer 
unbegreiflich, warum man ihnen erſt vorbuchſtabieren 


muß: was fie als admittirt oder als tolerirt, ober 


—* 


gar nicht leſen ſollen und duͤrfen; indeß im gan⸗ 
zen uͤbrigen Deutſchlande jeder ohne alle Klauſel lieſet, 


was er t vin , und 5 beſonden in den fändern, we 


wahre 


s 
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wahre Gelehrſamkeit und philofophiſche Frelheit im 
Denfen vorzüglich bluͤhet. 


Einer der würdigften Mitglieder dieſer Koms | 


‚miffion ift der Hr. Hofrath Johann Melchiorvon 
Birkenſtock aus Mainz gebürtig, ein Mann der 
srundliche Gelehrſamkeit und feinen Geſchmack 


in ben fchönen Künften befige, und Denfungss- 


kraft mit Beleſenheit verbinde. Er bat vor 
verfchiedenen Jahren, als der Graf von Pergen 
Präfidene der Studienkommiſſion war, einen 


Studienplan entworfen, deſſen Nußbarfeit ans 


erfanne , und beflen Ausführung auch. refolvire 


ward. Aber fohald die Jeſuiten, welche nicht zuges 


ben, daß irgend etwas gefchehe, als durch fie, Nach⸗ 
richt Davon befamıen, fo ward er gleich wieder unters. 


druͤckt. Männer, diediefen Mann genau fennen, fa 


gm, daß erin ber öftreichifchen Monarchie einer ber fehr 
wenigen ift, die etwas recht gebeihliches im Stu⸗ 
dienweſen ftiften” kdinten; denn viele Jahre hin⸗ 


durch hat er ſich dieſem Geſchaͤfte gewidmet, unge⸗ 


mein viele Materialien dazu geſammelt, und auf 
ſeinen mannichfaltigen Reiſen überall ſcharfſichtig 
beobachtet. 


Von den andern Mitgliedern lernte ich außer 


den fon oben ben der Höfſtudienkommiſſion ans 
geführten noch folgende perſoͤnlich kennen: Hrn. Jo⸗ 
feph von Retzer , aus Krembs in Niederoͤſtreich 
gebuͤrtig, einen junger lebhafter Mann, voll guten 
Willens, welcher durch verſchiedene artige Gedichte 
und einige Funde und Urberſehangen bekannt iſt. 

Herr 


en. 
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Sei. Fran) de Paula Roſalino, aus Wien, 
einen Weitprieſter und denfenden fleißigen Mann, der 
durch die wenigen von ihm bekannten Ueberſetzungen 
-wicht fo vortheilhaft erfchlen, als feine Kenntniſſe und 


fein guter Willen freymuͤthige Denkungsart zu befoͤ⸗ 
dern es verdienen. Unter der vorigen Regierung ward 


er wegen des letztern verfolgt. Der a bat ihn 


aber zur Cenſarkommiſſion geſcht. 


x Digi in Religionsſachen verordnete 
Hoftommiſſion. rl 


, Sie ward 1782 errichtet. Sie — bie 
jetzt vorgehenden Aufhebungen der Kloͤſter, und 


alle Einrichtungen wegen der Kloſtergeiſtlichen bei⸗ 


derley Geſchlechts, die neuen Pfarreinrichtungen, 


die Simpfificirung der Ceremonien bey der Meſſe 


und des Gottesdienſtes ſelbſt, nebſt den andern 


. weltbefannten nuͤtzlichen Verbeſſerungen dieſer Art, 
welche auf Befehl des Kaͤiſers bisher vorgenommen 
find und noch vorgenommen werben. Dazu gehoͤrt 


auch die neugeftiftere Religionskaſſe, in welchedie 


. Einfünfte der aufgehobenen und eingefchränften Klös 


ſter und, Stiftungen gebracht und wieder zweckmaͤßig 


verwendet werden fallen. Dieſe Kaffe ſelbſt ſteht 
unter der Boͤhmiſch⸗Oeſtreichiſchen Kanzley. 


Die Verwendungen zu geiſtlichen Sachen aber ge⸗ 
ſchehen auf den unmittelbaren Befehl des Kaiferg,, 
mach dem Berichte des Praͤſidenten der Reli⸗ 


| gionstommiflion, 


Das 
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uͤberaus große Sinnlichkeit, und die damit verbun⸗ 
dene Pracht und Verſchwendung, die in Wien herr⸗ 
ſchen,und worinn es immer einer dem andern zu⸗ 
vor thun will, hat viele Haushaltungen in Unorbnung 


gebracht; und es iſt beſonders bey vielen Kaiſerli⸗ 


chen Offieianten gewoͤhnlich geworden, ihre Beſol⸗ 


‚dungen zu anticipiren. ) Die ſchaͤdlichen Fol⸗ 
8gen, 


FB 9 In einem einen Zraktate: Ueber den Wucher 
bey Anticipationen ber Beſoldungen und Gna⸗ 


dengelder (Wien 1781. 8. )fannmanzum Theile 


ſehen, wie weit es hiermit gehet. Selbſt bie 
außerordentlichen Mittel, welche ber wohlmei⸗ 
nende Verfaſſer vorſchlaͤgt, um dieſem Uebel ab⸗ 

zuhelfen, zeigen, wie tief es eingewurzelt ſeyn muß. 
Ich will daraus nur Eine Stelle anfuͤhren: 


Es finden ſich hier verſchiedene Lente, deren HGaupt⸗ 
| „gewerbe darinnen befiehet, ihre Belder auf Befols 
„dungen und Penfionen auszuleihen, von welchen bie 
wenigſten (und zwar uur für Ein Quartal) 8, wiele abet 
„Io, 12, und mehr p. E. nehmen. Nebſt dieſen ik noch 
„eine Gattung Menſchen, weiche als fogenannte Nego⸗ 
„ſtianten von ben Darleihern das Bendtbigte aufbringen, 
„denen man ebenfalls vom Aundert vier, für ihre Ber 
„mühung geben muß. Nun finder fich dieſer ‚oder. jes 

„ner; entweder wegen übler Wirthſchaft oder durch Uns 

> „glücksfälte'genärhiget, feine Quartalquittung zu verbans 
„dein, man fickt alfo zum Negotianten, bie Gehe 
„wird wegen des fo beliebig benahmten Douceur, we⸗ 

„gen der Vormerkung, und mehr dergleichen Sormalis 
„täten in ordine abgehandelt; und bierauf bringt der Un⸗ 
„terhaͤndler. wenn es ganz chriftlic, zugeht, deductis 
„deducendis Batt ı00 fl. 88 zuruͤck. Nach Verlauf des 

| „erßen Quartals ‚erhebt der Darleiber bey der Kaffe 


A 


| 
Ä 
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gen, die daraus erwachſen, wird jeder lache einſe⸗ 
hen der den sauf der Weit tennt. 


Auch in geringern Sachen bemertt man mit 

Vergnuͤgen ven allgemeinen Trieb zur Verbefferung - 
in den Öftreichifchen Staaten. : Seit einiger Zeit 
find die Öftreichifchen Patente und Edikte in viel 
beſſerer Schreibart und in reinerm Deutſch abgefaßt 
als fonft: Sehr viele Ausdruͤcke, die faft in allen 
deutſchen Ländern lateiniſch pflegen gegeben zu wer⸗ 
den, find mit ſehr g deutſchen Benennungen 
belegt. Z. B. Streltſachen anſtatt Prozeſſe, 
Sachwalter und Rechtsfreunde, anſtatt Advo⸗ 
katen und Prokuratoren, ein beſtimmter Ver⸗ 
treter anſtatt ein ex officio geſetzter Mandata⸗ 
rius, u. d. gl. Indeſſen bemerkt man auch hiebey, 
daß , bey allem guten Willen, Das reine Hochbeutſch in 
Aa 5 J Oeſt⸗ | 


„feine 100 fl.; auf dat Rünfeige. wird eine nene Quit⸗ 
„tung ansgehellet , wieder anticipiver, und abesmal ı= 

„fl. davon abgesogen ; und fo gebet es immer fort. Aus 
„dieſem erhellet deutlich, daß dee Darleiber mir einem 
„hundert Bulden jährlich 32 fl., und der Negotiant mit 
„menigen Gängen 16 fl. profitiret. So bald fich nun je⸗ 
„maad in der Werlegenbeit befindet auf diefe Art Gelb 








„aufzunehmen; fo bald tritt er auch in eine ſolche Ders | 


„wirsung ein, aus welcher derfeidige ohne einen beſon⸗ 
„ders Blüdssufall fich um fo weniger loswickeln kann, 
„weil unter hundert nicht zehen zu finden find, wele 
„che durch Einfchränkung ihrer Ausgaben den auf folche 
„Art bey 400 fl. jährlich habenden Verluſt von 48 A. wio⸗ 

„derum ſuchen bereinzubringen. Hieraus entfichet, daß 
„die immer mehr zunehmende Noth auf verſchiedene 
mäbwege leiter, *u. ſ. w. 


\ ı 
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Ooſtreich noch ziemlich fremd iſt; denn man findes 
fehr viele Ausdrüde, die theils "bios provinzial, 
fheils nicht nad) richtiger Analogie gemacht‘, find, 
Folgende Ausdruͤcke habe ich.nur aus ein Paar vor 
mir liegenden Patenten ausgezogen, und fie mir ans 
dem Zuſammenhange zu erfiäen geſucht: 


Obligationen ‚ bie in Verluhr gegangen, item, 
die in Verſtoß gegangen, ſoll beißen, ‚die verlohren 
gegangen ſind. 

Erfriſchung eines Patents, anſtatt, Een 
rung, \ 
Ein behaufter Unterthan, anflatt, angefeflenen 
Verlaͤßlich, anftatt, zuverläßig. 

- Sonderheitlich, auſtatt, ſonderlich. 
Derzeit, anſtatt, jetzt. 

Derley anſtatt, dergleichen. 

Dann, »anflatt, und. Ze 
Bebienſtung, aufaft, Bedienung. 

Eine einem Gerichte unterliegende Perfon, an: 
fatt, untergebene. _ 
. . Einem Gerichte untestefei, anſtatt, uienge 
ben fg 

Eine Gerichtsſtele amgehen anſtatt, vorber⸗ 
gehen. 

Ein Urtheil hinausgeben, anſtatt, bekannt 
machen. = 


s . “ 
‘ „” io oo “ ⸗ 
Die 
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Die Seihen euet unb Thatgtet mus Ge 


richt gefegt iſt. 


. Mach Ausmeſſung einer Beam , ſcheint et⸗ 
wa bedeuten zu follen, nach Maaßgabe. 


Die Rechtsbehelfe zu gehoͤriger Zeit an Handen 


laſſen, ſoll bedeuten, was das Recht erfodert zur ge⸗ 
hoͤrigen Zeit bey den Gerichten übergeben. | 


Eine Satzſchrift erſtatten, fol bedeuten, ein | 


Schrift einem Berichte übergeben, 


Das Erlagsanbringen j bedeutet bie ſchrift⸗ 


Bu fiche Anzeige der Summe, bie man bey einem Ger 
eichte deponiren will, und bie Urfache, warum'man 
es deponiren wid. Dieß fehließe ich aus bem Konterte 


eines deshalb unterm 10. Nov. 17783 ergangenen Pas 
tents. Was aber ein Erfolglaffungs = Anbringenfep, 
welches Wort auch bafelbft vortommt, babe “ nicht 
errathen koͤnnen. 


Eine Schuldpoſt fotos fürmerfen ſolbeden⸗ 


ten, eine Schuldpoſt als Hypothek auf ein Grundſtuͤck 


ins Hypothekenbuch eintragen. | 
Ein Spetrfürmerkungs- Atteſtat, ſcheint ein 


Atteſtat zu ſeyn, daß ein gerichtlicher Ameſta auf eine 
Seldpoſt gelegt worden ſey · _ 


richte fol bedeuten, den Umfang. deſen, womnein Ge⸗ Eu 


.. 
0 


— \ 


. Ein Unterzlnpungs = Pollet, bedeutet eine ; De 


Tcheinigung, daß von einem Gebraͤude Die Abgaben er; 
legt worden ſind, und daß nunmehr wirklich das Ge; 


. bräude barf gebrauet werden. 


\ 


en: 
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‚Sir nuͤtzlich ift auch die Verordnung vom 
3. Januar 1782, welche bie Formalien bey den 
Suppliken, die allenthalben fo läftig find, und es 
befonders bey der in Deftreich eingeführten Etikette 
waren, fehr einfach madıt. Die Anrede barf nur 
bloß in der Benennung‘ ber Behörde. beſtehen, 
z. B. Eure Majeftärt Hochloͤbliches Guber⸗ 
nium! Loͤbliches Kreisamt, u. ſ. w. Die Un⸗ 
terzeichnung des Namens geſchiehet ohne Beyfuͤgung 
der ſonſt gewöhnlichen und ſehr uͤberfluͤßtgen Bey⸗ 
wörter, unterthaͤnigſt, gehorfamftu.d. gl. Die 
Bittſchriften ſelbſt follen ganz kurz feyn, und mit 
Hinweglaſſung aller Eingänge, bloß das Geſuch, 
befien Beranfaffung, das dazu gehörige Faktum, 
und defien Bemegungsgründe enthalten. Wenn 
es aus mehreren Punkten beſteht, fo follen ſie mit 


ds, zwey, drey nunierirt werden. "Vergleichen 


nügliche Verordnungen find noch mehrere ergans 
gen, die ich aber theils aus Mangel der Nach⸗ 
richten, theils weil es zu weltlaͤuftig werben wuͤrde, 

hier niche anführen kann. 


Die große Triebfeder aller dieſer erfprißli 
‚ hen Veränderungen it Joſeph II.; ein Regent der 
Inder kurzen Zeisfeiner Aleinregierung ſchon allenthals' 
ben Bewunderung erweckt. Was bie Größe feines 


Geiſſtes am meiften bemeifer, ift, daß er, mitten 


unter . Sinnlichkeit und *Bigotterie erzogen, ſchon 
früh die Falfchheit eingewurzelter Vorurtheile einfah, . 
und, aus eigenem Triebe, Maͤßigkeit Thaͤtigkeit 
und Toleranz zu fchägen und felbft auszuüben wußte. 

| | Er 


— hi 
» 


Landeskollegien. 381 
Er hat ſeit ſeiner Aleinregierung‘ alles gethan, 
was ein. Regent auf feiner: Seite, und noch das 
zu in ſo kurzer Zeit thun-Tonnse, um In feinem 


weiten Reiche Aberglauben zu vertilgen und ans 


fländigere Religionsbegriffe hervor.zu bringen, Un⸗ 
ordnung abzufchaffen und Ordnung einzuführen, 


Unthaͤtigkeit und. Müßiggang zu vertreiben und In⸗ 


duſtrie und. Betriebſamkeit allenthalben aufjumuns 
tern. Jetzt folten es ſich alle feine Unterthaͤnen 
zur augelegemtlichften Pfücht machen, auf ihrer 
Seite alles zu thun, was in ihren Kräften ftände, 
um bie Sanbesväterlichen Abfichten ihres Monar⸗ 
hen zu unterftügen,, und dabey fo unermuͤdet thaͤ⸗ 


ugg zu ſeyn, als Er ſelbſt. Sind einige unter ih⸗ 


nen — und leider! zeigt die Erfahrung, daß es 
Daran nicht ganz fehle — melche aus Bequemlich⸗ 
feit, aus Eigenfinn, aus Anhaͤnglichkeit an vers 
ächtliche Vorurtheile, feinen gemeinnügigen Verfuͤ⸗ 


. gungen nicht allein nicht nachleben, ſondern wohl 
- gar denfelben heimlich entgegen arbeiten; fo wird 


fie die Schande treffen, daß fie das wahre Wohl 
ihres Vaterlandes zu untergraben fuchten; — und 
jede zu erwartende nüßliche Landesverbeſſerung wird - 
nichts deftoweniger bey der Nachwelt Zeuge feyn, 


daß Joſeph II. fein Wolf liebte und deſſen wahres . 


op! zu befördern ſuchte. 


Ich bin niche fo glücklich gewmeien das Ange 
ficht diefes Mongechen zu fehen, da Er bey meiner 
Anmefenheit in Wien nicht zugegen war. .Sonf 
macht es feine große Popularitaͤt jedem fehr leicht 

. vor 


* F RL 
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por Ihn zu kommen. Daß ich dieß eiftig gewuͤnſcht 
babe, wird. man mir leicht ‚glauben... Merkwuͤr⸗ 
dige Menfchen, und alles was bie Menfchheit ins 
tereſſirt, zu beobachten, war ber Hauptzweck meis 
ner Reife. Was kann aber für die Menfchheie 
wohl wichtiger feyn, . als ein Regent fo weitläuftiger 
Sänder, der fich mit männlichen Muthe entſchließt, 
Mängel zu erkennen und abzuſchafſen, auf Vers 
befferungen zu benfen und fie einzuführen, ben is 
ſten zu entfagen, unb jeden feiner Linterthanen , 
durch eignes DBenfpiel, zu lehren feine malt zu 
thun! Und ein ſolcher Regent iſt Joſeph II. 


i . 


‚Ende des dritten Banded. 
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Once von deuerabhaltenden Deden. 





Jhann Chriſtoph Friedrich, aus Pohlen gebürtig, . 
Hat durch wiederholte genaue Proben beivtefen, daß „| 
bie Schindels und Strohhaͤuſer auf folgende ts —— 
Seuer fiher gemacht werden koͤnnen: | 
Man nimmt namlich neun Theile von thonigtem 
Leime, einen zehnten Theil von dem Abgange an Haas 
ten, v. d. g. ſo die Gerber, ober Lederer von Haͤuten 
abſcheren, nebſt einem eilften Theile der ſogenannten 
Ledererlohe, oder Lauge, welche vhnedles weggeſchuͤ⸗ 
tet wird: hiezu koͤmmt noch ein dreyzehnter Theil von 
Aſche, und eben fo viel Sand, wenn der thonigte - 
Leim gut und fett if; wenn folcher aber mager und 
duͤtr iſt, wird nur det Asfte Theil ſowohl von Aſche 
als Sand genommen. 


Diefe fünf Stuͤcke werden wohl unterein anber 
| gemenget, und mie Teich oder Stufivaffer (weil dad 
Brunnenwaſſer zu hart wäre, und ju, dieſem Gebrau⸗ 
ehe erſt Hefotten werben müßte,) gleich einem Teige 
abgetreten oder gefneteti Auf 4 Maaß des zu dies 
fer Abknetung gebrauchten Waſſers wirb ein Maaß 
behe beygemiſcht Die abgefnetere Diaffe läge man 
durch 





. werben muß. 


N 
W 


Ps BolagelW.n.,. 


⸗ 


I durch 24 Stunden, oder allenfalls ſo lauge Hagen, 
bis diefelbe einen ſtark abgelöfchten Kalfe oder fettis 


gen Zeige ahnlicy wird. Man breitet fie fodann 3 bis 
4 Singer hod) auf ebenem Boden aus, legt ebenfallg 
3 bis 4 Finger hohes Stroh in gleicher Schicht dar⸗ 


“auf, und bindet diefeg auf eine Art, daß eg einer buns -, 


nen ſchwachen Dede oder Matte aͤhnlich wird, wobei 
ber Bindfaden (Spagat) wohl mit Seife beſtrichen 


Diefe Deden find dag eigentlüche Verwehruahe— 
mittel, wovon der Gebrauch auf folgende Weiſen zu 
machen iſt. Sie koͤnnen ſowohl auſſerhalb auf den 
Daͤchern, als innerhalb unter denſelben mit Naͤgeln 
befeſtiget, jedoch muß bag Schindel⸗ oder Strohdach 
vorher mit dem oben erflärten’Teige von Leim wohl 


- beftrichen, und wo biefe Decke von auffen über dem 
Dache angebracht wird, noch eine leicht geflochteug 


Lage von Stroh darüber gebreitet. werben, um bie 
Seuer bewahrende Dede dadurch gegen Regen, Kälte 
ober Hige zu ſchuͤtzen. 


(Diefes Mittel empfiehlt ſich ſelbſt ſowohl dur 
feine Leichtigfeit, und geringe Koften, ald auch das 


. duch, daß, wenn man ed nur vun auflen auf deu 
Dächern anbringt, jeder gewöhnlidye Dachſtuhl ohne 
-, einige Veränderung es zu tragen feft genug, mithin . 


daſſelbe zu Bewahrung, der Häufer, Scheunen und an; 
derer Wirthfchaftsgebaude vor > Senerdgeiobe allges 
mein anwendbar iſt. 
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Nach dem großen NRagelſchen Plane ausgemefen, 
vom Koͤnigl. Preuß. Major Hrn. Tempe. 
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Quadrat⸗Ruthen in Wiener Maas, 1391 Wiener 
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por Ihn zu kommen. Daß ich dieß eifrig gewuͤnſcht 
babe, wird man mir leicht ‚glauben... Merkwuͤr⸗ 
dige Menfchen, und alles was die Menfchheit in⸗ 
tereſſirt, zu beobachten, war ber Hauptzweck meis 
ner Reife. Was kann aber für die‘ Menfchbeie 
wohl wichtiger feyn, . als ein Regent fo weitläuftiger 
Sänder, der fich mie männlihem Muthe entfchließe, 
Mängel zu erkennen und abzuſchafſen, auf Vers 
befferungen zu benfen und fie einzuführen, den Lu⸗ 
fien zu entfagen, und jeden feiner Linterthanen , 
durch eignes Beyſpiel, zu lehren feine mai zu 
thun! Und ein ſolcher Regent iſt Joſeph II. 
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‚Ende des dritten Bandes. 
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Anl von heuerabhaltenden Decken. Be 


Ran Chriſtoph Friedrich, aus Pohlen gedürtig, 
Sat dunth wiederholte genaue Proben beiötefen, daß 
bie Schindels und Strohhäufer auf folgende Art vor 

Feuer ficher gemacht werden koͤnnen: | 
Wan nimmt nämlich neun Theile von thontgtem | 
Leime, einen zehnten Theil von dem Abgange an Haas 

ven, o. d. 9. fü die Gerber, oder Lederer von Haͤuten 
abſcheren, nebſt einem eilften Theile der ſogenannten 
£edererlohe, oder Lange, welche vhnedies weggeſchuͤt⸗ 
tet wirbt hiezu koͤmmt noch ein dreyzehnter Sheil von 
Aſche, und eben fo viel Sand, went der thonigte 
Leim gut und fett iſt; wenn folcher aber mager und 
duͤrr iſt, wird nur bet asfte Theil ſowohi von Aſche 
als Sand gekommen. 
Dieſe fünf Stuͤcke werden wohl untereinander 
gemenget, und mit Teich⸗ oder Flußivaſſer (weil dag 
Brunnenwaſſer zu hart wäre, und zu dieſem Gebrau⸗ 
— che erſt geſotten werden muͤßte,) gleich einem Teige 
abgetreten ober gefnetet: Auf 4 Maaß des zu dies 
fe Abknetung gebrauchten Waſſers wirb ein Maaß 
| Aſche beyoemiſcht Die asgekustste Maſſe läge man 
nn. Ä „durch 


\ 
4 


4 | Beylage W. 0. 


u $durd) 24 Stunden, oder altenfalis fo lauge Hegen, 


bis diefelbe einem ſtark abgelöfchten Kalfe oder fettis 


gen Zeige ähnlich wird. Man breitet fie fodann 3 bis 
4 Singer hod) auf ebenem Boden aus, legt ebenfalls 
3 bis 4 Singer hohes Stroh in gleiher Echicht dans 
auf, und bindet diefes auf eine Art, daß es einer duͤn⸗ 


nen ſchwachen Decke oder Matte ähnlidy wird, wobei 
ber Bindfaden (Spagat) wo mit Seife beſtrichen 


| werden muß. 


„A 


Dieſe Decken ſind das eigentliche Verwahrnaye⸗ 
mittel, wovon ber Gebrauch auf folgende Weifen zu 
machen if. Sie fönnen ſowohl aufferhalb auf den 
Dächern, als innerhalb ımter denfelben mit Nägeln 
befeftiget, jedoch) muß dag Schindel⸗ oder Strohdach 


vorher mit dem oben erflärten’Zeige von Leim wohl 


- befteichen, und wo. diefe Decke von auffen über dem 


‘ 


Dache angebracht wird, noch eine leicht geflöchteug 
Lage von Stroh darüber gebreitet werben, um die 
Feuer betwahrende Dede dadurch gegen Regen, Kälte 
ober Hige zu ſchuͤtzen. 


Dieſes Mittel empfiehlt ſich ſelbſt ſowohl ou 


feine Leichtigkeit, und geringe Koſten, als auch da⸗ 


durch, daß, wenn man es nur von auſſen auf deu 


Dächern anbringt, jeder gewöhnliche Dachſtuhl ohne 
"einige Veränderung es zu tragen feit genug, mithin , 
daſſelbe zu Bewahrung ber Häufer, Scheunen und an; 
derer Wirthfchaftsgebaude vor Feuersgefahr allge⸗ 
mein anwendbar iſt. 
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Flaͤchen inhalt der Stadt Bien. . 


MN 


Mach dem großen Nageſſchen Plane aesgemeftn, 
vom Kerigl Preuß, Major Hm. Tempelhof. 
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Sa. Des Anhalts der 
unbebanten Stellen 1,767662 DuadratsKlafter oder 
441915 Quadrat⸗Ruthen. 


Es bleibt alſo fuͤr den wirklich bebanten Stel ber 
Stadt Wien übrig 
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—⸗ — 


887049 . 
Quadrat⸗Ruthen in Wiener Maas, ‚1391 Wiener 
Muthen madjen 1400 Rheinlaudiſche. — bes 
| fraͤgt der ganme bebann * Ba Wien 


Denn Dune en. 


| V. 1, 
/ Venenhut der zu Wien, in der Stadt, und 


in den Vorſtaͤdten von 1754 bis 1779 ) | 


" perfiorbeneh, getauften und verehelichten 
| Perſoönen. 


lud den gebructen Ertralten des Toptenbefreihen 
amts unb handſchriftlichen Supplementen). 
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Sept. '8e] tıı)| 178] 215) 5901Gumpend. 91 
Det. 102|. 971 193 1971 589 St. Marz 410 
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1851. 171 674 Schotten | 518 
212] 188 ] 719) Burgerfpit.| 174 
198} 191] gl 749 Leopoldaadtj 387 
124, 138 | 589] St. nirich 510 
101) III 592 Joſephſtadt 360 
92) 88 | 6 7ikicchtenthall 906 
74} 113 t 546|Öumpen. | gy 
2:92] 111 | 4601 ©. Marz | 347 
97 93 432 | 
© .- 1554 1551 2004 1609; 6798 "Summe - 5267 
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190] 566St. Marx4300 
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Jar, | 8a]. 91 
ee. 4.187} 1206 498) St.Mihael| 864 


1563| Schetten | 617 
1} gıslBürgerfpit,] 138 
398 Leopoldſtadt/ 490 


Sum. | 87 111 333 St. ulrich 5685 
Sul, | 73 87 z388 Joſephſtadtſ 330 
Aug. 88 107 kl 64 8iechtenthal] 320 
Sept. 87: 97, 3 Gumpend. | :zıı 


41 Sit. Morr | 343 


fon. | 63] 86] 24 
Den 701 8 „no 


Se 1852 1366) 294111997 er Sams 5 
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| ‚1963. 
SeE2l2] 82] 8 Ima 
seat s | #3 
Jan. 1077| 167 
Febr. 70] 100| 159| 149 
‘ Matt. 1171 222| 180 
April 148| 275! 215 
May. 101} 224| 200 637| 
Jun. 96, 2421 227] 645 
Jul. | 95) 373 
Aug. |: 132] 402 
Sept. 106] 32 
Det. 112| 296 
Nov. | 77| 90] 300] 277| 744] ' 


_t12 3801: 
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942] ©t.Steph.]1883 
478 St. Minh 865 
628] Schotten | 565 
786] Bürgerfpit.| 102 
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_ 86} 1011 203| .195| 585 Sr — 1877 
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95] 119] 219) 174) 607) Schatten 1514 
pri 90] 130] 190|' 1773| 583] Bürgerfpit.] 148 
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| 87|- 80] 270} 216) 6541 Jofephflade]) 338 
Aus. | 871 86| 259| 242| 674] Liechtenthal] 436 
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Det. | 78 
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Gebr. | 95] 90 395] 155 
 Mart| 97| 102| 1871 161 
April | 82] 97| 180] 138 
Map |. 84 112| 180) 154 
m. | 791 741 1671 175 
Jul. 771 68| astı 222 


533 St Michael 874 
547\Schotten | 606 


s30)\£eopoldflabti 440 
4985 St. ulrich 753 


Ang. 69 77) 247| 194| 387 Eiechtenthall 425 
Sept 85 85| 202] 1981 370Gumpend. 269 
De | 761 731 153] 1351 43788. Marp | 446 
Non. | 63|. 781 162] 114 417 
De | 60| 78|’144| 107) 389] . — 
6150} Sunıma 9179 
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verungluͤckt 20. 


1766. .. 
6. J 939|1033]215412903|6029| \6289 


“davon geflorben an Blattern 157, am Sglagſus 
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“ang. |: 731 93] 228] 194| 388 Liechtenthall 659 
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De | 88} 86] 162] 3179| 515]St. Marz |. 407 
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De. | 80] 92 128| 124| 424 
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Sept.| 1353| 135| 247| 2161 75 1 Gumpend. 393 
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Vegeichuiß der Gebohrnen, Geſtorhenen ir und 
Getrauten in der Stadt Wien und deren 
ſaͤmmtlichen Vorſtaͤdten von 1710 bis 1782. 


‚(Aus verſchedenen theils gedruckten theils baudſchrifk 
lichen Ba oo " 


Gebohr⸗ 











* Ionen. © Een. | 
1 bopeen. 
1710 | 4016 | 4742 | 916 
1711 3349 ‚4380 | 809 
. 91712 4123| . | 4774 | 911 
1713 - 17171 20728 125655 | 
, sm Durchſch. 4145 SIII 
' ———— — 21009 131939 
+) In Durdfi 5213 6387 
1753 


9 De Jahre 1720—1713 find aus. des Herrn Rath Stoll 
ausführlichen Lien in Eyerells Annalen der Litteratur ber 
K. K. Erblande, 18 Heft (Wien 1781. 8.) ©. ZI. z 

*) Die gufammengejogenen Jahre 1713 bie ı723 find aus 
Weiskerns Befchreibung von Wien gensmmen. Die 
Anzahl der Gebohrnen und Geſtorbenen von 1720 bis 1552 


Beben in Sdsmilche göttl. Ordnung 1. Ch. IXte Tabelle. 


Ich will fie nicht hieher fegen, weil jeder, dem biefe Dates 
gie wichtig iR, gewiß dieſes Buch befigt. . In Den Liſten bis 
3757 find die Todgebohruen nicht angegeben. . Dem fie 

‚ Mad, wie ich aus Uebereinſtimmung mehrerer Umſtaͤnde ven 
muthe, aus dem gedruckten Extracten dee Toseenbefhres 

beramts gejogeo, und in biefen werden bie Todgebohrnen 
guerh 1758 eurgefibet, Aber im Wiener Dierium find 
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Gesehen 


ne. 


5771 

5327 
fehlt 
5585 
5384 


5656 


5186 


5621 |: 
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* —2 Ehen. 
bohrne./ v 

44 5046 | ; 
v 4235 

7.1 
| K+ 7.5 —. 

| 63694 .° | 
:418 | .6320] - 

, 6310) ° 000.) 
j 7.1768 \ 
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2 
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ſchon viel Linse vorher die Todgebohrnen führt. 
‚Daher, bey den Jahren mo ich Feine Todgebohrne auführey 


find bloß die Berauften zu verſtehen. 


Da aber wo die 


Todhebohrnen ſtehen, find alle katholiſche Gebohrnen ges 


- , wiß Darunter, sob aber auch die neugebohrnen Kinder dee 


’ Wrotefanten, Öriechen und Juden Darunter find, ob bie vom —: 
Militare vollſtaͤndig find, ja fogar ob in dem ältern Jahren 
auch die Begrabenen der Proteftanten und des Militard und 
ter der Summe find, if, wie ich auf gefchebene Erfundis ' 
sung erfahren habe, ſehr ungewiß. Die Wiener Bzburtes 


. 


and Sterbeliften find. alfo nicht mit fo vieler Accuras 


'seffe gemacht, als der ſel. Suͤßmilch (1. Th. Tab. IX, 
BG. 27) glaubte. Sie baben bie Mängel der meiſten Liſten 


diefer Art. 


| 8 Bon 1753 bis 1783 find die Zahlen nach den jaͤhrlich se 


drucken Ertraeten des Tobtenprototolld und den baudfchrifte 


üichen Supplementen deffelben, wo fie nicht zu finden waren, 


abgedrudt. Die Todgebohrnen find zwar unter den Bis 
bohrnen, aber vermuthlich nicht unter den Geſtorbenen 
angegeigt. Diefes it auch Aberhaupt von den übrigen Jah⸗ 


gen gu bemerken, 


Die Jahre 1754 und 1756 find darin 


merkwuͤrdig ⸗daß darinnen fogar viel weniger gefioxben ale 
vebohren Rind. Es ſcheinet hier Anrichtigkeit zu feum. 
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u . 
‚ 1762 
1763 _ 


1764 


1765 
1766 
1767 
1768 
1769 


3779: 


"1771 


1772 


1773 


. 1774 


1775 
1776 ° 
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Be jpann selorbne Ehen. 
bohrne. 

6051 | sro | 6496 

6146 | 327 | 7 8479 

63785 | 295 | 6477 

"6549 | 370 6150 

6289 6029 

6318 6834 

6302 6865 

6957 1 469 6438 

77a 9551 \ 

6963 10,887 

‚7546 | 927 |Mızı02]) 

7940 337 7 896677 

7877| 385 | . gırgl . 

4 404 —— 

ↄ⸗ a | 10,37711574,") 


N 1777 | 


J n PR fiehet, daß dieſes ein epideniſches Jabe gemein, ik, 
unter andern. ſtarben 966 Kinder an ben Pocken. 
) Die war bad Jahr der allgemeinen Hungersuoth. “r 
es ift wohl in keiner einzigen großen Stadt in Deutſchland 
damals ſo wie in Wien über 3 wehr geflorben, als gebohren 
worden. Ueberhaupt geht non 1770 die Epoche der was 
groͤſſeren Bevoͤlkerung, aber auch ungleich größeren —* 
lichbeit in. Wien an. 
» In dem Liſten von Wien von 1765 bis 1775 in Sößmilde 
gditl. Drbuung Mir Th. 4ıfle Zabel. Rad. die Rebasbaher 
"nen nice angeführte . 
.”) Erf won diefen Jahren an wird in den Extralten ww Fe 
tenbefchreibergmts_ die Anzahl der Ehren augefuͤbrt. Ro 
nd unter denfelben diejenigen, Die in den prozeſtautiſhey 
Reel kopulitt find, bie Ehen des Militare, ber. Prien 


u m 


u 


J 


Dee 
s 


| Jahr. 
| 
. 1777 
. 1778 
Zr 1779 
! ..2780 
4781 


aan Su 9 
deinen wor 


. 8788 


! 


Zu Briten von. en 








Deovon 
er Tobge⸗ en Ehen. u 
bahn] \ 
8051 |.457 | 10,153 1382 
"8261 | 373 | 10,955 |1635 *) 
8062 | 409 | 11,450 | 1638 ⸗ 
8573: }:353 | :. 9,466]. 1808 
8618 |-347 | 11,641 1a 1805 
9392 1,946 | wa 


| we 


* 


und Saben pieeunter sicht Worin... em fo enthalten: * 
Getauften nur die Anzahl der im den katholiſchen Kirchen 
setauf._. "Winder, aber bie Beftorbenen enthalten ‚die ' 
Cobten aller Religionen und auch des Militars. Nur wig 
geſagt, die Todgebohrnen fcheinen wicht darunter zu ſevn. 
551778 oraßiete bie Slattern und Geuifieber. 


En 72.5 


.. 


| Einige Anmerkungen über den Zuſtan ber 


Juden | in den $: K. Erblanden, | 


\ 


gleih, Einige ind im Beſitz der Landguͤter, denen ed 


— 


| ſchon die Höchftfel. Kaiſerin zugeftanden hat; nunmehr 


aber ift das Recht dazu allgemeiner und auf alle Sie‘ 


ber ber Gemeinde andgebehnt worden. 1 


Oh Hier find fie ſchon einer beſondern, | 
"aber nur mäßigen Abgabe unteẽworfen. Hier iſt ber \ 


-Ört, 100 man juerft im November 1783 anfieng, "eb 


mem Ifraelitiſchen Jünglinge ben no) ganz neuen Weg, 


als Practicant in ber politifchen Kanzeley arbeis 
ten, zu eroͤfnen. 


Wien. Daſeldſt werden alle Wbgaben unter 
dem Namen Toleranz begriffen, die nach dem Ver⸗ 
moͤgen und Geſchaͤften eines jeden Individuum geſchaͤtzt 
und aufgelegt werden. Auf gleiche Weiſe wird mit ei 
nen jüdifchen Anfömmlinge aus ben Kaiferl, Provins 
zen, oder aus einem andern. Staate verfahren, ‚ber. 
fi) unter gewiſſen Bedingniffen anfafig macht, Nur 
diejenigen find-von allen Abgaben hefreyt, weiche das 


felbſt ſtudiren. Jedoch müffen diefe, ber Ordnung. 
wegen, ſich bey der Regierung melden. Ein aus den 


Provinzen ankommender kann ben Schuß in Wien 
erlangen, fo bald er einen hinlänglichen Grund ans 
gebt, daß der Staat bach biefes Etabliſſement etwas 

| dabey 


J. Trieſt, als cinem Porto Franco, finb di⸗ duden u 
in Anfehung ben Abgaben bei’ Chriften vollommen 


| Anmerkung über den Zuſtand ec. 31 


dabey gewinnt. Ein Arzt; Barbirer oder Künfller 
‚ wird ohne alle Unterfuchung aufgenommen, er mag 
‚ ein Einheimifcher oder ein Ausländer feyn, fo .bald er. 


wit Atteftaten der Univerfität, und der fette mit Zeugs 


niſſen einheimifcher Meiſter verfehen iſt. Diefe zahlen 


nachher keine Toleranz, ſondern ſind den Buͤrgern 


gleich, ſo viel es die Abgaben betrift; ein auswaͤrti⸗ 
ger juͤdiſcher Kaufmann aber kann weder in Wien 


noch an einem andern Orte den Schutz erhalten, wenn 


er ihn nicht entweder erheyrathet, ober eine Fabrik. 


anlegt, oder ſonſt nügliche Vorfthläge macht und aus⸗ 


fuͤhrt. 


In Mäpren contrlbutren alle Juden inegeſammt 


PR. 000 ..85,000 $l. 


In Böhmen — — 107,500 — 
In Prag beſonders zahlt die | 


‚einzelne Judengemeinde eben ſo viel, 


naͤmlich — — — 107,500 — 
hingegen genießt fie. auch befondere Rechte. Sie dat 
ihr eigenes Gefängniß, ein eigenes Rathhaus, wos 
ſelbſt ein Ehrift gegen den Juden zuerſt auftreten muß, 


- von ba er nachher appelliven fann. Ihre Rechtspfle⸗ 
ge gehet nad) den Landesgefegen, und ben beſondern 


K. K. Verordnungen. Ein Jude gegen einen Epriften 
aber muß beym Magifirate fein Recht tunen. 
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| v1. 1. ‚ 
In Wien ward jährlich eingebracht. 


Ein Jahre ing andere gerechnet, ': - ® 
1) m Y.1727%.1728. 2)6.1733-1736.*) 3)0.17512-1984 
BE Fremde Ochſ. 26200 . 
Rinder 30,034 24,85% Heſt. Ochſen 2400 
0 Kühe ° ..130 


og) von 1 Jahr . 170 
. Rälber 66,108 53,767, —X 53,500 


- Schafen, nn.) Sthaafe 27,600 
er 183,655. — ner 118,500 
weine m. ) Große &,00d 
Scifhlinge 34452 33,180) Mittlere - 18,400 
j Kleine . 18,400 


"Spanferkel 16,325 29,058 ° s_ 5 21,700 
Wein IDEfl. 955,386 493,388 & 472.935 @ 
Musl. 32,346 3 13,092 29,2503 
Bir 116,947 172,998 ) 3. 248,960 - 


In Berlin ward eingebracht. | 


Im Jahre 1773 
‚16,528 Ochſen 
3,970 Kube 
20,48. u 
29,783 Kaͤlber ı 


58,159 Hammel 
2.707 Laͤmmer 


60,866 
26,126 Schweine 








VI. 2. 
*, Die beſondere Konfumtion von Wien im Jahre 17 t. 
Pa in —E Befchreibung von vn ee 


2 
0) es if mettindrdig, daß um Diefe Zeit der Werbtaich bed 
Weins abgenommen, und der Verbrauch des Biers zuge: 
nommen hat. zuehen iſt der Iinterfchied des Weines im fü 

kurzer Zeit fo ſtark, daß man faſt auf eine Unrichtigkeit in 
. der arfien Liße ſchließen muß. 


4 


/ 


— 


VI. 2. 
Wie, den 2. Heumonat. — 


Woeneriſche De und Brodſatzung vom 
iſten May 1781. | 


Mehlkauf. | 
Der Muth | IIFl. Kr. 
Mundmehl ⸗8 32.49 4600 — 
Senmendl 6 9 a 
Pohlmehl ⸗ ⸗ Br 
Kodenmhl S: 5 8, 22, 
I 
Brodgewicht. DE Loth. 
Sefömaken Eperbrodt um ı Kr. ⸗ — 4 
Kundfemmel umı Kt. + ⸗ = 64 
Drdinari Semmel um ı Sr. ° 5. — 104 ; 


Pohlenes Brodt um ı fr. vo 6 —13 


Pohlenes Brodt um 6 Kr. \ K 2l27 
Rockenes Bodt um ı fr. 5. + —i122 


Rocenes Brodt um 6 Kr. 141175 


Anmarkung. 


Die Grießlerey, und die hierunter gehörig - 
fanımtlichen Mehl⸗ und Grießgattungen ‚find vermöge 


’ lerhochſten Befehl von aller Satzung frey. 


y 
7 2 


— 


Rieolai Keiſen Bel... m. Vandhe. W. 


—F 


— — — — — — — — 
.-- - 


— 
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viI. 3. | 
Ueber, die Eleine Poſt in Wien. 
(36 Wien 17780 beſonders gedruckt.) 


5), der Unternehmer des K. K. privilegirten Kleinen 
Poſtamts mir gefuͤhlvoller Dankbarkeit täglich bas 


Zutrauen sunehmen fieht, welches ein erleuchtetes 


Publikum einem Inſtitut zu ſchenken die Guͤte hat, 
‚dag für einer Stadt von fo großem Umkreiſe, für eine 


K K. Refidenzfiadt, wie Wien ift, fo nothmendig 


fihien; fo ift derfelbe ganz. von dem Verlangen befeelt, | 
eben dieſes Zutrauen, fowohl durch Die Genauigfeit 
und Treue, mit ber er dag Publikum bedienet, ale 


durch bie Leichtigkeit und Sicherheit, mit der Jeder 


mann in feinen befondern Geſchaͤften unterfügt wen 


den kann, wenn er ſich dieſes Inſtituts bedienen wi, 
nach allen ſeinen Kraͤften zu verdienen. Aus dieſer 


Urſache nimmt er ſich die Freiheit, neuerdings bekannt 


zu machen: daß 


Die fünf Expeditionen, welche bisher täglich 
vom Amte aus durch bie ganze © tadt beforget worden, 


auch kuͤnftighin ihren ununterbrochenen Fortgang du 
ben werden; ſo, daß ein Jeder des Tages fünfmal fei J 
ne Briefe und Paquete von der Stadt in die Vorſtaͤd⸗ 

te, von denen Vorſtaͤdten in die Stadt, und von einer 
Vorſtadt zur andern befoͤrdern kann. 


Die erſte Expeditlon iſt des Morgens um ⸗8 Mr. 


Die zweyte um ⸗ Zr 10 — 
Die teitteum. - #- s mn — 
- De vierte im Winter um 2 Uhr und Im Som 


mer um⸗ Ze 3 — 
. Die 


Ma" — A r 


— 
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Die fünfte vom ıflen October bis Ende des 


| Februar um ⸗ ⸗ $ 
Ebendieſelbe m Maͤrzum36 Hl 
Ebendlieſelbe im Aptlum : 4.7... 
 Ebetidiefelbe im May, uni, Jull uud Aw 2 
wur _ guſt um J— 7 — 
Ebendieſelde im September. um Te 
Ebendieſelbe im, October um 20, 56 


Hiebei ift zu bemerken, baß die Briefe ober Bas 
fete denen Unterämtern und Kollektanten eine halbe 
Stunde vor jeder Expedition eingehaͤndiget ſeyn 
muͤſſen. 


Jeder Brief oder Paket wird ſogleich nad jeder 
Erpedition, laut ſeiner Adreſſe denen betreffenden 


Perſonen eingehaͤnbiget werden; fo daß.man in einer 


Zeit von drittehalb Stunden ſeinen Brief aufgegeben 


and auch Antwort erhalten haben kann; doch müffen . 


die Adreſſen leſerlich geſchrieben, und die Perſonen an 


dem'auf ber Aufſchrift bemerkten Orte ficher zu fin⸗ 


den ſeyn. 


Offt trift eg ſich, daß die derſonen, von ben 
man eine Bezahlung ober andere dergleichen Praeftan- | 


da fordert, den Empfang ber Briefe in der ‚Folge leug; 


nen. Um diefem Uebel-abzuhelfen, darf man bey Yufs 


gabe des Briefes nur ein: Recepifle ahfchaffen, wel 
ches man von Eeiten der Heinen Poft dem > Empfänger 
des Briefen unterfihreiben laffen wird. - 


| So jemand in den Vorftädten etwas zu atleufen | 
willens iſt, darf er nur feine Konimißion dem Ober⸗ , 
ante, benen Anterämtern, oder Kollektanten von Ned, 


I, 2, 3, und 4 welche zu allen Stunden ih der Stadt 
e 2 auf⸗ 


4 
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auf⸗ und abgehen, anvertrauen, md er wird binften 
given Stunden nach der nächfifolgenden Erpebition auf 
das forgfältigfie bedient ſeyñ. Eben ſo haben dieje⸗ 
nigen, welche in den Vorſtaͤdten wohnen, und in ber 
Staͤbt etwas su erfaufen willens find, fi) nur an bie 
Unterämter oder Briefträger in ben Borfläbten zu wen⸗ 
den; wo fie dann / mit eben der Genauigkeit und in 
eben benannter Zeit zuverlaͤßig bedienet werden ſollen. 
In allen dieſen Unteraͤmtern wird man, ſo wie es von 
jeher im Oberamte geſchehen eine genaue Liſte aller 
Briefe und Pakete halten, die’ demſelben anvertrauet 
worden. Vermoͤge demſelben, wird man ſogleich 
Nachricht haben koͤnnen, wenn ja wider alles Vermu⸗ 
then eine Nachlaͤßigkeit oder Verſpaͤtung der Unterbe⸗ 
amten ſtatt finden ſollte, durch wen das Verſehen ge⸗ 
macht worden, und ob nicht etwan Die Bedienten felbf, 
durch welche man bie Briefe oder Pafete beförderte, 
ſolche veruntreuet haben. 


Dieſe auf die Sicherheit des Publikums on⸗ 
lende Maaßregoln geben demſelben eine deſto gröffe 
re Gewißheit für die Briefe, welche fie durch die klei⸗ 
. ne Volt auf die große K. K. Poſt zu befördern bie Güte 
haben wollen; denn vermöge biefer Negifter kann fi 
jeder Aufgeber eines Briefed nicht ‚nur überzeugen; - 
daß die. Briefe von dehen, welchen er foldhe anver⸗ 
traute, vichtig übergeben worden, fondern er kann 
auch feinen Korrefpondenten überführen, an welchem. 
Zag und in welchem Monate er demſelben zuge⸗ 
ſchrieben. | 
1 Das Oberamt ſtehet überhaupt gut, für ale | 
. Briefe und Pakete, welche ihm felbft, den Unterxaͤm⸗ 
tern, den vier Kolleftanten in der Stadt, die mie Nro. | 
| I 
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1,2,8 und 4 bezeichnet find, und denen Briefträgern 
in den Vorftädten, welche von Niro. 5 big 12 in ihren 
reſpective Stationen fammlen, anvertrauet "werden. ‘ 
Dod) iſt wohl zu merken, daß wenn man einen Brief 
oder Paket, mit Geld, Banfozetteln, Obligationen 
‚oder andern Sachen von Wichtigfeit befchiveret; ber 
Werth benfelben beym Aufgeben angegeiget werben,. 
und auf der Auffchrife bemerfe ſeyn muͤſſe. Noch fir 
‚ser gehet man, wenn bie Summe groß ift, daß man 
foldhe offen ins Oberamt liefert; wo denn bie Beam⸗ 
: ten bie Richtigkeit deſſelben bezeugen koͤnnen, und 
ſlolche in Gegenwart deg Aufgebers verſiegeln werden. 


Um allem Misbrauch vorzubengen, und das Pu⸗ 
blikum mit der groͤßten Sicherheit bedienen zu können, 
hat ſich das Oberamt gezwungen geſehen, den Land⸗ 
boten bey Strafe der Kaſſation zu verbieten, irgend 
einen Brief oder Paket in des Stadt fowohl, als in 
ben Borftädten, es fey auch unter welchem Prätert es 
immer wolle, anzunehmen; benn in biefem Falle koͤnn⸗ 
se er ſolches dem Amte verfähmweigen, welches alsdenn 
folche weder zu regiſtriren, noch dafuͤr gut zu ſtehen 


im ſtaude wäre. Diejenigen alſo, welche etwas auf | 


das Land oder aufferhalb den Linien zu befördern has 
ben, werben ergebenft gebeten, ihre Briefe oder Pa; 
fete dem Dberamte felbft, den Unterämtern, den. vier 
‚Kolleftanten von Nro. ı bis 4, oder in. den Vorfläbs 
ten benen Kolleftanten von Nro. 5 Bid 12 anzuver⸗ 
trauen; wo fie alsdenn der richtigen Beforgung vers 
" gewiffert feyn koͤnnen. Dennoch ift zu bemerken, 
Daß Diefes Verbot nur für die Stadt und Vorftädte 
gilt; denn was denen Landboten auf dem Lande an: 
vertrauet wird, dafür ſtehet das Oberamt gleiche 


" falls gut. 
c3z3z Dioſe 
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Diefe Landboten fommen täglich gegen Mittag 
ind Dberamt, wo fie bie mirbringenden Briefe und 
Pakete zur nfireren Beförderung abliefern; und gehen 
täglich. im Winter um 2, und im Sommer um 3 Uhr 


wieder aufs Land ab. 
‚ Statiomen: 


le Station. 


Penzing. 


Schoͤnbrunn. 
Hiezing. 
Lalnz. 55 
St. Veith. 
Baumgarten. 
Huͤtteldorf. 9 
Mariabrunn. 


Hadersdorf. 
BVrelitenſee. 


Speiſing, 
Meidling. 


3. Haͤuſel. 


yF. Haͤuſel. 


6. Haͤuſle. | 


„2. Etation, 
Bertolſtorf. 


 Ageritorf. . 


Hezendorf. 
Mauer. 
Radaun. 
Carlsburg. 
Erlau. 
Hatmanſtorf. 
Almanſtorf. 


Ober⸗ und Unter-Liefing. 


Dberläau. ' 


Folgendes ſind bis jetzo ihre 


Gleßhuͤbel. 
Kaltenleutgeb. 
Bradenfurt. | s 
Laub in Wald, _ 

3. Station, 
Mödling. 
Brunn. 
Enzerftorf, 
Voͤßendorf. 
Inſterſtorf. 
Siebenhirten. 
Neudorf. 
Steinhof. 
Lichtenſtein. 
Bittermanſtotf. 
Kunerſtorf. 
Gumpoldskirchen. 
Sparbach. 
Weiſſenbach. 





Bruͤell. 


Heunerftorf. 


FZreie Schelnhof. 


4. Station. 


2 Himberg. 


Ober⸗ u. Unter⸗Lanzendorf. 
Leopoldſtorf. 


Unter⸗ 


N 


Bond den, Heinen Poſti in Wien. 


Untetlaou. J 

MRothneuſiedl. 

Klederling. 
Felling. 
5 . Station. 
Schwechat. 
Bammerftorf. 
Eberſtorf. 
Mannswirth. 
Simmering. 
Zwolf Harlug. 


Dalbern. 


Stadt —— 
Leopoldau. 
Proſtorf. 
Aſpern. 
Mansdorf. 


Cagram. 


N 


Hart, und. umlieg. Gegend, 


Stammerftorf. 


Kummerfiorf, u. uml, Se. 
Henlerftorf. . 


Sachſengang . 
Hiedleſee. 


Auch beſorget man alle Vriefe in denen Dörfern, u 


. 


Stadlau. 
Eßling. 


Wittau. 


Eonperſtorf. 
17 Station... 


Klofternenburg, | 


Grinzing. 
Oberflefering. 
Niederſifering. 
Gruͤ endorf. 


Weidling. a 
Rußdorff. 


Kaltenbergerdoͤrfel. 
Heiligenſtatt. 


8. Station. 


Waring. 


Oberdoͤbling. 
Niederdoͤbling. 


Weinhaus. 


Gerſthof. 
Dornbach. 


. Pibteinftorf. 


/ 


on 39 
Hefhfätem ° 


bie zwiſchen biefen benannten gelegen find; mit Ads 
nahme derer, wo die grobe Poſt durchgehet. 


\ LG 


| He Briefe und Pakete, welche vom Oberamte 
jm Winter um 2, und im Sommer um 3 Uhr abge 


fendet werden, fommen ned) an eben dem Tage unter: 
ihren Adreſſen an, 


1 pP Zn 


Ausgenommen im Winter und 


4 


bey 


4 
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bey fehe ſchlimmer Witterung erben role Sädhftens, 


Tages darauf tt aller Frühe an ihrer Behörde anf bie- 


entfernteſten Derter abgegeben. 


Ohnerachtet das Dberamt Sorge getragen hat, 
aller. Untreue und Berfpätung vorzubeugen; fo bat es 
dennoch fammtliche Kolleftanten in der Stadt, in den 


Borftädten, ſo wıe ſaͤnmtliche Landbothen mit einem . 


vom Dberamt geftempelten Buͤchelchen verſehen, im 

‚welches ein Sjeber, der feinen Brief oder Paket ems 
pfehlen will, den Namen und die Beflimmung bed’ Das 
tes hineinfchreiben kann. Dieſe Bücher müffen tägs 
lich bey jeder Expedition von ben Kolleftanten dem 


Dberamte vorgezeiget ‚werben, fo baß ſich uf feine. 


Weiſe irgend etwag verlieren kann. 


u Der ‚größte Theil der Briefe, welche in der Stadt 
ober in dic Vorftäbte: beforget wenden, find bem eins 
mal angenommenen Gebrauch nad) frankirt, fo daß 


alſo die Briefträgee folhe gratis übergeben müffen : 


Da es ſich aber dennoch zu Zeiten trift, daß das Pors 


to der Briefe oder Pakete crft bey der Abgabe in ‚Ems 
pfang genommen werden foll, fo nimmt man fid) die 
Freyheit, das Publitum zu benachrichtigen, daß der⸗ 
gleichen Briefe auf dem -Amte mit einem befondern 
Stempel verfehen. werden, ber zugleich die Summa 
bezeichnet, die der Briefträger an Porto zu verlangen 
bat. So ſich eines unterfienge mehr abzufordern, hat 
man felches nur dem Dberamte anzugeigen. Eben fo 
wird man auch die Driefe aufs Land, weldye beym 
Emæpfang mehr als einen Kreuzer, oder füc Poftbriefe 
2 Kr. außer der gewöhnlichen Tare zu bezahlen haben, 
muit biefem bereitd angezeigten Stempel bezeichnen. 


® 
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Ein anderer Stempel, der auf einem jeden Brie⸗ 
fe, der durch die Haͤnde der kleinen Poſt gehet, zu 
finden iſt, zeiget den Tag und die Stunde an, an 
welchen ſolcher erpebiret worden. Koͤmmt berfelbe 
ſpaͤteſtens wicht anderthalb Stunden darauf an feine 
Behörde, fo werben diejenigen, denen an der richti⸗ 
gen Beforgung gelegen iſt, auf dag inſtaͤndigſte gebe⸗ 
sen, ihre Klagen beym Oberamte deshalb anzubtin⸗ 
gen, weiches ſolche als das größte Merkmal von 
Wohlwollen anfehen und mit der lebbafteſten Dankba⸗ 
„keit erkennen wird. | 


Wenn nad) gegenmärtigem Aoertiffemene noch . 


tegend Jemand einen Zweifel über bie Art und Sichers 
beit Haben follte, mit der ex fich dieſer Kleinen Poſt bes 
dienen könne, fo wird derfelbe auf das inftänbigfte ers 
fuche, ih ins Dberamt zu verfügen; wo er ſelbſt Au⸗ 
genfchein der richtigen Erpedittonen nehmen fann, und 
wo man fidh ein Vergnügen daraus machen wird, ihm 
alle Erflärungen zu geben, und bie Unmöglichkeit zu 
zeigen, daß irgend eine Untreue oder Verfpätung fürs 
“walten koͤnne. 


Noch muß man das Vutlkum benachrichtigen, 
daß dieſes Inſtitut nicht bloß zur Beſorgung dor Briefe 
und Pakete errichtet worden; ſondern daß man ſich auch 
derſelben zu aller Art von Kommißionen bedienen kann, 
e8 ſey num um Eirkulattonen, Anzeigen und Nachrichten 
die durch Die Gefege erlaubt find, auszutragen, ober um 


Sterbefälle, Beerbigungen und Vorladungen ber län 


biger, Handwerker u. ſ. w. anzeigen, ober aber um 
Sachen ind Verfagamt zu tragen, und aus bemfelben 
abholen zu laffen. In allen biefen Fällen wird man 
um einen ſehr mäßigen preis bedienet werden, fo daß 
5 | man 


— — 
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man nicht leicht bazu auf eine andere It 
gelangen famt. 


‚Diejenigen, welche fich etwau nicht geraden 
ans Oberamt wenden wollen, um Sachen ins Berfa 
ame tragen oder abholen zu laffen, duͤrfen nur Jeman⸗ 
ben aus bem Dberamte zu fi ins Haus rufen laffen; 
ohne ihrem Bothen die Urſachen zu fagen; baffelbe 


E wird Ihnen alsdenn Leute, ſchicken, anf deren Treue 
ſie ſich fücher verlaſſen koͤnnen. 


Mer feine Briefe, Pakete oder Kommißionen 
burch Erpreffe befördert haben wii, es fey num in ber 
Stadt, in die Vorſtaͤdte oder. aufs Land, wäre. e# 
glei) auf einige Meilen von bier; ber wird gebeten, 
fi nut an das Oberamt gu adreßiren, wo. er jederjeit 
8eute bereit finden wird, die um folgende Veeife den 
ihnen gefehebenen Auftrag getreulih verrichten muͤfſen: 


Fuͤr einen Expreffen in die Stadt Er 7 ar. 
Sn die Vorſtadie binans uo.ns 10 — 


AAufs Land, auf die nächften Dörfer auſſerhalb 


den Linien ⸗ ⸗ 24— 
Aufs Sand, anf die weiter gelegenen Dörfer 36 — 
—_—— auf die allereutfernteſten Oerter un⸗ 
ſerer Stationen PR * u - 


Außer dieſen Stationen, wird man ſich, wenn 


ber Expreſſe noch weiter gehen ſollte, um fehe billige 


Preiſe vergleichen. Müßte auch ein Expreffer nah - 
obenbenannten Stationen bie Nacht Hindurdy-gehen, 
ſo zahle man in Anſehung deſſen etwas mehreres. 


So lange ber mlerhöchfte Sof zu Schonbrunn 


tefibiet, werden tägl) zwey Expeditionen, eine des 


8 Rad 











< _ 
\ 


Nachmittags um 3 und bie andy um 6- Uhr nach 
. Schönbrunn und‘ Penzing. beforget werden; desgleis 
chen wird von Schönbrunn und Penzing aus, täglich. 

aweymal nach ber Stadt expediret werden, und zwar 

das erſtemal des Morgens um 11, und das iweyle 
mal des Abends um 5 Ude. | 


Hände ber Heinen Poſt einen -ungeftempelten Brief en 
halten; auf dem nicht Tag und Stunde des Abgangs 
gezeichnet wäre; der wird auf dag inſtaͤndigſte gebeten, 


Unfug auf bag ſtrengſte ahnden wird. 


Das Oberamt der K. K. prwilegirten Poſt, iſt 
auf der obern Beckenſtraße Nro. 782, und iſt ſolches 
das ganze Jahr, Sonmr unb Feyertage keinesweges 
ausgenommen, offen. Im Sommer wird es des 

Morgens um 7 Uhr: eröfnet,. und um 8 Uhr Abende 
gefchioffen, im Winter öfnet man Morgeng um halb 8 
uhr, und ſchůeßet um eben die Zeit des Abends. 


unteraͤmter in der Stadt, ſind folgende: : 


- Hr. Joſeph Boͤhm, beym Stubenthor Nro. 834 bie Seas 

ER gt, nach Georgi Niro. 831. 

— Ignatz Withalm, Kollektor in der Riemerſtraſſe Nm. 
910, 

— Sobann Thaddeus Weinner, Kollekter in per Rirtne 
ſtraße Neo: 1025. — 
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Solite Jemand wider Vermuthen durch bie. 


foiches bem Oberamte anzuzeigen, welches bergleichen x 


— 


— Johann Neihold, Kollektoe in dem Kraurgäfel Nre. , 


1082. 
— Fran Silva, Parfumieungshändfer, auf dem Kohl⸗ 
markte bey der perſianiſchen Braut Nro. 141. 


— Friedrich Sitedt, Kollektor heym Schotten Thor N. 112. 
, Herr 
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Herr Adam Dreisch er, Kollektor im klefen Ss]. Is. 

— Chriſtoph Gehrold, Kollektor auf dem Sudenplaß 

- Virs. 269. 

— Adam Mehyerhoffer, Kollektor im Wintergaͤßel und. 
Bauernmarkt Nro. 5642. 


Unteraͤmter in den Vorſtaͤdten: 


Kerr Johann Georg Grienſteidl, Deandweiner iu Marias 
hilf Nro. 1. 
— Jaksob Steurer, buͤrgerlicher Handelsmann auf dem 
Spitalberg zum. goldenen Hirſchen Mro. 106. 
— Balentin Wagner, Kollektor in ber Joſephſtadt N. 68. 
— Jakob Redel, Kollektor in der Alftergaße M. 54. 
— Jakob Keniler, Kollektor In der Waringer Gaſſe I. 18. 
— Franz Joſeph Brandhuber, Tobackstraffikant in der 
Roſſau bey den Serviten Nro. 61. 
— Franz Beckers, Tobackstraffikant in der Leopoldſtadt 
bey der Schwanen ro. 224. — 
— Ignatz Lehrle, Kollektor auf der Landſtraße Niro. 106. 
— ran; Kurzweil, Kollektor bey der Karolus kirchen Nro. 
| 334. 
— Sofenh Gronennbuͤtter, Salzverſilberer bey den Daus 
lanern auf bee Wieden Meo. 59. . 
— Johann Georg Gruͤnwald, Tobecetrafftkant eur ber 
Ä neuen Wien Dre. 68. 
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Nachricht von verſchiedenen Armenhäufem. 


und Spitälern in Wien. 


Auszug aus dem Schreiben des veifenden Arztes, 
welcher auf mein Erſuchen dieſe Nachrichten 
geſammlet hat. 


— Men bat den Entfehluß gefaßt, die Epitäfer, 
bie in verfchiedenen Gegenden der Stadt zerſtreuct was 
ren, in ein einziges General-Spital zufammen zu 
ziehen. Ueberhaupt herrſcht jetzt bier die Marime, al 


les zu generaliſiren, zu ſimplificiren, zu normaliſi iren 


u. d. g. So bekommen wir auch fuͤr ganz Wien einen 


einzigen Gottesacker, wohin man jaͤhrlich 10,400 


Leichen (dieß iſt die mittlere Zahl ber jährlichen 
Sterblichkeit in dem legten Decennio) zur Beerdigung 
zu führen gedenft. Doch, fo unangenehm diefer une 


aufhoͤrliche Leichenzug für einen. großen Theil der Bors 


ftadt fen muß; fo ſcheint mir doch die Idee eines 
General-Spitals unertraͤglicher, und von wichtigerm . 


‚nachtheiligen Folgen. Die uͤbethroße Sterblichfeie 


der großen, Spitäler iſt ſchon laͤngſt erwieſen, und 
Die Neuern find von dieſer Manier unſret Vorfahren, 


| große Spitäler anzulegen, allenthalben abgegangen. _ 


Zu biefem großen Seneral-Spitale koͤmmt no - 
das Militärfpital, wozu man bereits den Anfang ges. 
macht hat. Diefes war bi dahin in Gumpendorf⸗ 
noch innerhalb den Linien von Wien. 


Die 


. Bentage 4 | | 


Die barmpersigen. Brüder, bie unter dem Vor⸗ 
.WwWande ber Krankenpflege ſich mäften, follen, wie man. 
fagt, und durchgehends wuͤnſchet, gleichfalls aufge 
hoben werden. . Allerdings find dieß ſehr theure Krans 
fentwärter, und koͤmmt derer immer eine beträchtliche 
Anzahl auf einen Kranfen, ‘ohne daß ed deswegen 
- dem Kranfen beffer gebe. Sch have fie manchmal ale 
ſehr unbarmherzige Bruͤder geſehen. Ueberdas mißs 
faͤllt es mir im hohen Grade, daß fie von ihrem Me- 
dico ordinario nar etwa über, den zwedten Tag eis 
nen Beſuch für ihre Kranken verlangen, und ihm 


auch nicht einmal für dieß bezahlen. Wehe dem Elen⸗ 


den, der etwa in einem hitzigen Fieber, oder in einem 

” andern dringenden Falle zween volle Tage auf feinen. 
Arzt harren muß, und unterbeffen diefen rohen Leuten 
Preis gegeben it! Es iſt dieß noch in einigen andern 
Spitälern gebräuchlich, wo man von dem Arzte nur 
etwan über ben zwenten Tag eine Kranfenvifite fur - 
dert. Freylich thun die Aerzte bierinnen mehr; aber - 
dies gereicht nur ihnen zur Ehre, und nicht dem In⸗ 
ſtitute. Nur in dem Spanifchen und im Drenfaltig 

keeitſpitale werben jedem Kranfen täglich zween De 

ſuche von ihren ersten und: Wundärsten nad) ve 
Vorſchrift des Inſtituts gegeben. 


Die barmherzigen Bruͤder haben auch ein * 
convaleſcentenhaus das aber eigentlich zur Beluſtigung 
der Bruͤder, und zum Behaͤltniß ihrer Weine, die ſie 


dort in Menge liegen haben, dienen muß. - Die Ents e 







s fernung diefes Reconvalefcentenhaufeg von ihrem Kigie- 
tale zeigt deutlich, wie wenig fie. die Abfiche hai Bei: 
Keconvalefcenten zu pflegen. Der Genefenbe bleibt 3 
Tage da, dann muß er weiter, ohne feinen Arzt mehr 
zu ro Die barmherzigen Bruͤder werden auch zu 
ein⸗ 


— 


r nn “ “ . 
⸗ 
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Nechrihe von aeninhahen . a 


‚jedem, oder feinem Klofter taͤglich zween Gulden be 
- "zahlt. Es verſteht fi, dag man ihm feine Wachen 
mit einer herrlichen Tafel, vorzuͤglich aber mit gutem 


noͤthig zu haben, und doch finder man ſſe eben ſo laͤ⸗ 
tig, eben fo verheerend, als manchmal bie Krankheit 





halten auch die Sitten dieſer Klaſſe, und ſind gemei⸗ 
niglich i in Moͤnchskutten gebälte Sausfnecte | 


| Die Sterbeliften ber Spitäler der barmherzigen 
| Brüber fprechen nicht laut für die Brüder, Viel⸗ 


/ Anzelnen Kranken als Varter abgefonbert, wo Man ; 


Beine vergäten muß. Man glaubt diefe Wärter 


ſelbſt. Sie find meift von der niedrigſten Elaffe, eis _ 
nige wenige ausgenommen, und -ilitteräti. Sie be⸗⸗ 


1 


leicht kann ich einen Auszug von vielen Jahren audi ⸗ 


ren Büchern erhalten und überſchicken. 


>, - Den Euiſbethinerinnen bin ich gut. ‚Sie ſind 
aäaͤmſig und mitleidig. Ihr Spital iſt reinlich. Ueber⸗ 
haupt haben fie ihre guten Eigenſchaften vielleicht 

“mehr ihrem Geſchlechte, als der heiligen Regel zu vew 


danken, obwohl auch dieſe etwas beytragen kann. 


Ach wuͤnſchte, daß man in allen Spitaͤlern ſtatt der 


⸗ 
3 


BWoaaͤrter lieber Wärterinnen hätte, auch für mann - 


“liche Kranke, gerade.fo, wie eg im Drenfaltigkeitfpis 
‚tale und in der praftifchen Lehrfchule von jeher ſchon 


uͤblich war, und. no if. Man weiß noch nicht, ob 


bie Elifabethinerinnen bey dem Univerfalfeanfenhaufe . 
. werden gebraucht werden, oder ob fie reducirt werben) 


Bey dem großen Armenhauſe bat man noch 
ein ein Tollhaus errichtet, wovon ich Ihnen einen 
Begrif zu geben wuͤnſchte, w wenn es nur ohne Zeich⸗ 

nung geſchehen koͤnnte. 

3 . . ‚ 
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| 1.) Das Buͤrgerſpital 


Cin der Stadt, nahe am Kaͤrntherthore, nebſt sat 
dazu gehörigen Spitälern, St. Markus, Becken⸗ 
bãuſel dem Lazareth, und dem Klagbaume.) 


Ich vermuthete billig, daß unter der betraͤchtli⸗ 
chen Anzahl der Spitäler und Stiftungen für Arme 

Bas fogenannte Bürgerfpital das ältere ſeyn würde; 

und in ber That verliert ſich deffen Urfprung und erſte 

Entftehung in ben finftern Zeiten des 11ten und 

ı12ten Jahrhunderts, wo es fehwer wird von norh viel 

wichtigern Gefchichten wahre und hinlaͤngliche Docks 
mente zu finden. Was wir aus ben älteften uripns 

ben ſehen, ift bloß dieß. 


Herzog Leopold der te ftiftete Anno 1230 die 
Harrkicche zum Heil. Geiſt, und widmete felbe dem 
Bürgerfpisl, 


Ein Brief v vom z iſten Juni 1268 meldet, daß 
die Bruͤderſchaft vom Bürgerfpital alle Geiftliche in 
ber ‚Stadt Wien erfuchte, oͤffentlich das Volk zur 
Beyſteuer für die Armen im Spitale zu ermahnen: ber 
Pabft ertheilte ben milbeften Ablas auf 100 Tage. 


Anne 1352 befahl Herzog Albrecht dem Sale 
‚ame jährlich zum @ngerfpital eine Zuhre Salz zu 
Leſern. 


Im Jahre 1432 beachte das Buͤrgerſpital die 
Bierbranerfeepheik an 9 weiche es noch bis itzt 
vo 


Auſſen 
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¶ Autherdem find noch etliche Alasbullen vorhau⸗ 
den, wo den Gutthätern zum Spital. die diucbezahe 


| Fang auf ben Himmel angewieſen wird. 


So find blos bin und wieder einige PAPER eis’ 
nes 3 fon feuh vorhanden. geweſenen Spirale: zu finden: 
etwas beutlicher iſt die Ueberſetzung dieſes Spitals in 


bder Geſchichte der erſten kuͤrkiſchen Belagerung Anno 


1529 angemerkt, wo bie Armen und Krauken aus 


dem Spital, welches vor dem Kaͤrntnerthor ſtund, in 5 


das Klofter zu den Himmelportnern gebracht. wurden, 


..da aber nur etlihe Monate verblieben, und fodann 
in dag Klofier St. Clara (dem igigen Burgeripitale) 


überfeßt wurden, weil der Nonnen ohnehin fehr weni⸗ 
ge waren, und felbe leicht in andern Kloͤſtern unter⸗ 
oetheil werden lonnten. W Zu 
- Reife Ferdinand übergab Anuo 1539 durch 
eine foͤrmliche Akte dem Stadtrath dieſes Kloſterge⸗ 
baͤude auf etvig Myur-Entfchäbigung wurde den Nonnen 


das Pilgrimhaus in ber Annagafle uͤberlaſſen. 


Wie nun das um dieſe Zeit faſt anbetrechtich⸗ 
Spital zu feiner Größe und Reichthum angewachſen 
it, kann aus den wenig vorgefundenen Schriften niche 
‚wohl erwieſen werben. So viel iſt gewiß, daß meiſtens 
duch beträchtliche Geſchenke von Privatleuten, und 
wohlfeilere Ueberlaffung verfchtedener Srunbftüde zum 
Kond des Spitalg das meifte iſt bepgetragen werben, 
Dienftleute, Pilgrimme, deren oͤfters in den aͤltern 
Schriften erwähnet wird, daſelbſt verforgs würden; 
wie dann im Jahre 1690 das Spital aud 17 Zim⸗ 


/ 


mit der Abfiht, damit armer Bürgers Kinder, 


\ 
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mern Sofia; und bir’ saue: Seas 6 Köpfe mit 
. famt dem Perfonali betung.- 


Bis Anno 1712 vermehrte fi) die Anzahl der 
- zu Verforgenden auf 1172 Perfönen, die Findel⸗ und 
. andere Kinder mit eingerechnet, beren Anzahl. unge, 
‚mein. anwuchs. u 


Wegen Abgang des nöthigen Raums. und vielen 
. entflandenen Unordnangen wurde. eine Hoffommißion 
niebergefegt, die eine fehicklichere Eintheilung aller zu . 
- Verforgenden veranftalten- ſollte. Dean gab baher 
Findlings⸗ und Säugefinder in bie Vorſtaͤdte nd aufs 
. Land zur Erziehung; Kindbetterinnen, Schwangen 
und Bewerfihen wurde bad St. Marxsſpital einge 
raͤumt, welches das Bürgerfpital für 46000 $l. 
kaͤuflich an fi) brachte; hitzige Kranke hingegen wur 
„ben. nad) dem fogenannten Beckenhaͤuſel überfegt, web 
"ches zu biefer Abficht um vieles vergrößert und einge 
"richtet worden. So blieben dann dein Spitale big 
‚arme Buͤrger zur Verforgung im Haufe übrig, und fo 
" wurden mit mindern beträchtlichen Veränderungen In ' 


verſchiedenen Häufern nicht nur allein verarmte Bürs 


"ger, deren Weiber, Kinder und Dienſtleute, fondern 

auch fehr vide Kranken, Schwangere und Kindbette⸗ 
rinnen unterhalten, wie unten angeführtes Verzeich⸗ 
"nis ben itzigen Zuſtand ausweiſet, dem er feit mehrer 
Jahren mehr oder weniger an war. 


NB. Nach der ſchon bey dem Armenhauſe er⸗ 
waͤhnten Veraͤnderung in Verſorgung der armen Leute, 
bat num auch das Buͤrgerſpital Entlaſſene qußer dem 
Haus mit 2 Er. Zulage zu verſorgen, wie dann deren 
Anzaͤhl unten genau gugegeben iſt. Ka 
_ tt are 
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© Den: sten ‚Dtehe. 1783 waren: im Bürgers 


Pate: : 


im Hauſe 
tägliche Sebportionen, birgeitidje.i 


* 


9 * 
2 * * 
— — 
fi - 


tägliche Naturalportionen 
won J Dienſtleute à 


J erwachſene Kinder 


 Satfchenkinder ” 
Ammen 
| Dienfieute 


außer dem Hauſe 


Rt Perfpnen, 


7 w.ı7ı, 


— 


ee 8. — 49 
Dieuſtleute u 


.Sa. 236 


10 
1 
14 
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bürgerlihe Männer & 9 — 53: 


Fa | — — Weiber 


9 


— 108. 


unbürgerliche Männer 8. — 6 


— — Weiber 


"Alter, die ohne Bruſt zu erzies 
hen aufs Land oder Borftädte 
gegen monatliche Bezahlung ger 


geben werden — — 


8 


Sindelfinder, fo zur Bruß gege⸗ 


ben, und monaihlich bezahlt 


we rden — — — 


—39 


248 


Summe Summarum 1506 


Pre d 2 


Das 


N 
x 


ur 7 243. 
Zindelfinder von verfihiedenem - - 


\ 


6: 


Kr. Derfonen, 


— 
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Das Ertei ne. Diaz, (om Reumepe) 


Welches, wie oben gemeldet, auch von dem Bi 
gerfpitale verpflegt wird, enthält meiſtens langwieri⸗ 
ge, Ekel erregende Krankheiten, Vahnwitzige, Vene⸗ 
riſche, Schwangere und Kindbetterinnen; bie ganze 
Anzahl veirug ben Sten Dftober 1783 .ı 


Ynbey liegt eine Zabelie ber in dieſem Spital 
von 17771 bis 1780 berforgten, genefenen und ge⸗ 
‚forbenen Fronten. 


i ⸗ 
⸗ 


fifie 


Ba 15952 


Nachricht von Armenhäufern:e. 53 

£ifte der: in dem Kurhauſe zu St. Marr in 
nachbenannten zo Jahren angefommenen, 
wieder entlaffenen; oder geftorbenen Patiens 
ten beiderley Gefchlechts, ledig ſchwange⸗ 
ven MWeibsperfonen, dann derfelben todt⸗ 
gebohrnen und geßorbenen Kindern. 
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Angetonnmen in vorſtehenden 10 Jahren: 


J Patienten 354553 — u 
ehige fwangere :.: et 
. Belbebecſonen 4857 . 
mar 10409" | 


Europe u 


DE ” einbbeiterinnen " 4800 
‘ Pr ! a —— m 


ul: Sa. 98313. 
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In dem ſogenannten Becenhaͤuſel, , welchet 


| ebenfalls feinen Underhalt vom Buͤrgerſpitale zieht, 


werden Kranke aller Art, hitzige, langwierige verſorgt. 


Beſonders kommen viele arme Leute dahin. Den 


stent Dftober 178 3 war die Anzahl ber 
or, u, Kranken n 4272 
wo ir SOÄRER 2: 


52 .- eG 3 
.r wur: 


vas areih welches ehenfans bei Bürgen: 
fsitale zugehoͤrt, wied nur ya Seiten einer graßitenben 
Peſt'geoͤfnet, die Behafteten dahin gebracht, md 
Koften des Buͤrgevſpitals lt. F Bi 


In dem Klagbaume oder Siechenhauſe ‚find blos 

6 Männer und 6 arme Weider, melde ald Fillal von 
St. Marx betrachtet werden, und außer wenigen geſtif⸗ 
"teten Einfommen vom Allmoſen leben, welches in 
Bar aus gegen gewiße von’ den Armen zu, vercichten? 
ebete von gutthatigen kenten geſchicki wich. 


N 


m 


Die ganze neberſicht dieſes stoßen Spitals zeigt, 
baß ſelbes täglich über 2000 Menſchen, in verſchie⸗ 


denen Haͤuſern, erhält, und hiezu einen Foub vpon 


Millionen haben muß, da die jährlichen Einfünfte, 


wii gegen 200,000 5 betragen. 
4 ‚ ’ —*8 
...* 0% . 
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2.) Das große Atmenhaus 
(in der Bäringer So 


Nach aufgehobener zweyten tuͤrliſchen Belage⸗ 
rung Anno 1683, und bey noch fortdaurendem Krie⸗ 
ge, ſammelte ſich eine ſolche Menge Bettler (die 
theils aus auf dem Lande und in den Vorſtaͤdten ver⸗ 

ungliten, bleßirten, und zum Dienſte unfaͤhlges 
Soldaten, theils aus Vagabunden beſtunden) in der 


Hauptſtadt, daß der Adel und bie Buͤrgerſchaft ſehr 


von deſen Ungefim bewerbiset wurden. 


. Rech mehrern vergeblich verſuchten Mitteln wur⸗ 
de Ann, 1692 von ber N. Def. Regierung aufgetra⸗ 
sen, eine. Univerſalſammlung des Allmofens zu uns 
ternehmen, um davon bie wahrhaft Bebürftigen zu 


‚verforgen, weil fein. anderer Fond vorhanden war; 


muthivilligen Bettlern hingegen follte ber Eintritt in 
die Stadt verfage werden, ' Man ſchickte Sammler 
und Sammlerinnen aus, welche von jedem Gulden 
den fie ſammleten etwas gewiſſes befamen. Dieſe 
Sammlungen bey ben Kirchenthuͤren und andern oͤf⸗ 
fentlichen Dertern waren fo ergiebig, daß man, aufer. 
dem den wahrhaft erfannteit' Yemen“ auf bie Hand abs 
gereichten Almofen, vom Ueberſchuß bald an ein zu er⸗ 
richtendes Haus, die Armen aufzunehmen, denken 


konnte, Ein menſchenfreundlicher Rath bey ber Nies 


deroͤſterreichiſchen Regierung, D. Theobald Frank, 
hinterließ um dieſe Zeit in feinem Teſtament fein 
Haus, Garten unb Aecker vor dem Schottenthor zu 
einen Spital, wo denn ber Anfang mit bem * 

gema t 
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_ gemacht wurde. *) Viele Perfonen mädhten. bays 
— Stiftungen; und Kaifer Leopold wies dem Spitale | 
jährlich 6000 FI. als ein Allmoſen an, überließ das 

Wäergefäll diefem Spitale, welches aber ſchon 1696 
für 130,00@ Fl. wieder | an bie oftommer verfauft | 
win de. 


Da gute Forkgang und ſichtbare Mugen bewog 


viele vermögende Leute zu biefem Spitale Bermächts 


niffe zu ſchenken, um fo mehr, da jährlich eine äffents 
liche Rechnung ber verforgten Armen und des verwende⸗ 
ten Geldes dem Publikum vorgelegt wurde. Zu wer 
wundern iſt doch, daß, da der Aufang des Haufes eis 
gentlich don 1694 iſt, man im Jahre 1696 ſchon 
1042 Menſchen in dieſem Spital verſorget hatte, 
welchen 22,087 Fl. 35 &r. als Allmoſen ausgetheilt 


worden waren. Auch ſpannen die Armen fuͤr den | 


Dominikus Kolb von Kolbenthal, welcher damals 
bie Manufaktur in Linz unternommen hatte, und hat⸗ 
ten in dieſem Jahre uͤber 1000 Fl. verdient. Es wa⸗ 
ren damals an Allmoſen und Legaten eingegangen 
34,304 $l. 30 &r., aber es waren ſchon 64,574 Fl. 
1 £r. ausgegeben. Die Baukaſſe, deren Einnahme 
die obenbemeldefen 130,000 $1. von der Hoſtammer, 
‚und ein Gefchenf des Kardinals Grafen Kollonitſch 
von 10,000 Sl, war, hatte in diefem Jahre 77,912 
BI. 53 Zr. eingenonmen, und 45,173 Fl. 2 8e. aus⸗ 


geseben. Der Ueberſchuß ber Baufaffe deckte ben 


5 | großen 


*) Es ik 1695 auf einem Patentbogen eine Nach richt gu 
druckt, auf weichem der Orundriß und Aufeiß des ausefan⸗ 
genen Hanſes ın ſehen iR. Auch wird anf dieſem Wegen 
son der —amaligen Verfaſſung Nachricht gegeben: - 


' 


\ * 


5 on Beylage M. 4 : 


aroßen · Defelt Defekt: der Armenlaſſe, fo bof- Dame X J 


aano BIl. 19 Be. in Kaſſa blieb, *) 
V 21* 
Go wie bie Stiftungen son Privaileuten Gh is 
mer’mehrsen,; gab auch bes Kaiſerliche Hof nahmhafte 
Beneficien gu diefem Inſtitute; ale die Taren auf die 
Lehnwagen, der Aufſchlag auf alles Brenn⸗ und, 
Bauholz wurden dem Aemenhaicfe zum Mugen gege⸗ 
‚ bin, Neberdieß warde: von. heit (chen. wercätbigen 
Capitalian das Verſatz⸗ oder Mandhaus txerichtet, mp 
bannchie erhoͤbten Inlereſßen ebenfalß unn weitern 
Nutzen bes Hauſes verwendet wurden; fo. daß in 
wenigen Jahren ein. Hand zu Stand kam, das megen 
ſeiner Oeöße- und Innere veung aller Verwunde⸗ 
vn. meebiente - 
I. .. 
Die Verpflegung. der Armen im Hieſe Beftapb 
anfangs darin, daß man. jedem taͤglich⸗ die Koſt in 
tuta Portionweis reichte. Da aber bey einer · ſolchen 
Menge Lente viele Imordnungen entflanden, fo wurde 


allen in der biesfälligen Verſorgung ſtehenden Armen - 
ein gewiſſes tägliches. Allmoſen oder Portion in Geld, 


und zwar jebem ungekifteten Manne täglich 5- Er., 
‚eines Weibe 4 Fr. verabfolget; geflifteten Armen 
. hingegen warb nach Manf des angelegten Eapitald 
and Wille des Stifters ihre Portion zugetheilet doch 
fo, baß feine wentger, viele aber etwas mehr, ‚nis 


‚bie in der aflgemeinen Derforgung erhielten. ‚ Diefe 


N tt Geld⸗ 
.*) Dieh alles erhellet aus einem gebruchten Bogen in 8: 
Ausführliche Relation au Peſchreibung über das 1696 
DJJahr, was ſowohl in dar Wirthſchaft an empfangenen 
ur Allmoſen, ‚gegaten und andern Mitteln, ‚ale auch jn.der 

Baufaſſe qn baasım Gelb ringegangen ifl-, 5... 


* 





Du Rute an a emeohluken 


——— wurden zn, einer beſondern⸗ —* iM 
Armenbauſe gangbaren Kupfermuͤnzt in vier Socte 
9872, 4 und 12. Pfennigen ausgezahlt. Auf der 

sinen Geis. aiſt das Bild des Heilandes, mit der Um⸗ 
Grift: Quod · pauperi, mihi, auf der audern sine 


> "Fünfiadhe Kommäpse mitden Warten, Genmmplumredde, 


Dieß gehchah domitdie Leute nicht außer Hauſe schung 
‚ Yennsen;pafün aher hekamen he alle erſorderkiche Bistum 

den, aqueh n den Meinten Ahtheilongen in dem Houf⸗ 
ſelb von her. Flaiſcher⸗ Becker, Traiteur. Dieſe 
domnten bie: Münze in bag: Kagzley ‚gegen. Kouramt 
Geld: auow achſelen ‚mulifess ahes, uud dafuͤr ſtatt des 


Beftandgelhes..gewige Protente ſich abziehen. laſſen. 


Eden fo. mrde jede Wotbe den Armen ihr etwa 
erſparter Kreuzer in allgemein gangbare Mine: 
gewechfelt. Die Kleidung warb ebenfalld von dem 
Fade Erfongk, und wurdem alle gleich gefleiben Für 
‚die Heizutg der Zimmer. murben wenigſtens 200 
left, neh ‚eugefchaft,. und nach uch in r Die 
Bingmeo,yanıbeilen. le 


| Außerdem find zween geräumliche antenſial— 
‚errichtet für Diejenigen, bie etwa erkranken; hie dahin 
verlegen Keaufen werben durch den Medicum ordina 
siym, Chirusgum, anbdgggubere nöthige nerfonala 
auf alle mögliche Urt verſorgt, und bie Koften der. Apo⸗ 
thef fowohl als bes Traiteurß von der Hauptmafle ber 


5 ſritten. Kraͤnllichen Perſonen aber, die aicht noͤthig 


haben zu liegen, werden auf ver Zimmer bie Re 
mente miles | en 


Auf ben Zimmern Der Melanden iſt eine Tagee 
‚erbnung. ‚feftgefegt, nach gelcher alle zugleich aufſte⸗ 
den in E Kirche arhirznaenen. aber ſigd 


x ⸗ 


—3 


t 
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Wörtgen Stumen ihnen zur Hanbarbeit oder andern 
Veſchaͤftignagen frey, und was Re dadurch verdienen, zu 
Iiheem eigenen Vortheile zu verwenden erlaubt. Wenn 


abereinige: nach vorher angefachter Erlaubnis außer 


vom Haufe. durch Krankenwarten, oder ſonſt eine am 
Mändige Art fich etwas mehr zu verdienen’ im Stande 
ib, uns von ihrer guten Auffuͤhrung kein Zieeifel iR; 
werben foldhe auf mehrere Tage entlaffen; muͤffen aber 
thre zu begiehende Portion im Hauſe zuruͤcklaſſen, bis 

zum Tage des Eintrittes. Alsdenn ſind auf Nach⸗ 
laßigkeiten ini Gottesdienſte Heine Geldſtrafen geſetzt, 
und ſolches wird wieder dem Fundo zugeſchtagen; fo 
daß das Quantum von erſparten Portionen der Abs 
weſenden, und Strafgeldern jaͤhrlich bis 2000 FI, 


u. 


| In jedem Zimmer iſt Son dem Armen ſelbſt ein 

Stubenvater oder Stubenmutter beſtellt, fo‘ auf Ord⸗ 
nung, Neinlichkeit und Ruhe, Vertheilung der Por⸗ 
tionen ‚die Sorge trägt, und bekoͤmmt dafuͤr taͤglich 
eine aulage von 3 &r. 


Es iR Item Armen über fein etwa wenige Eu 
ſpartes teffamentaliter zu bisponiren erlaubt, uͤnd nur 
von jenen, wo feine Erben vorfindig. find, sieht bad 
Daus das Hinterlaffene zur Hauptmaffe ein. 


Außer bisher gemelbeter Urmenverforgung, tie 
an Zahl beyläufig bie letzten Jahre ber 1600: bes 
grif, «wourbe burch die nehmliche Stiftungen eine Zahl 
von 30 Studenten mit Koſt, Wohnung, Kleidung, 
Büchern, uͤberhaupt mit allen Nothwendigkeiten durch 
mehrere Fahre verforst, bis fle zu ihrem Stande taug⸗ 
Sc gemacht, ohne weitere Obligation als gute Sitten 
04 2 und 


l 
N 


„perfouale aber if folgendes: 


mRocheich von —*X x. 


mb Fortgang in Ecudien un zeigen, dem Stau vum 
unenigeiblich wieber überliefert. wurden. 


"Die. Aufficht über dieſes Haus fübrte.e eine eige⸗ | 
ne 8.8. Mildeftiftungstommiflion ; das ganze Haus⸗ 


a 
& 


3 Pre ) see Beneitn, aus dem Echoi⸗ | 


tenflifte in Wien. ı weltlicher Priefter «is Euro⸗ 
tus auf dem Maͤnnerkrankenzimmer. 1 dito auf 
dem Weiberkrankenzimmer. 1 Meſſuner oder Kuͤ⸗ 
ſter. 1 Kirchendiener. 2 Speishimmeltsäger, *) 
1 Vorbeter. 1 Gloͤckner. 1 weitlicher Prieſter 
als Proviſor Studioſorum. 1 Correpetitor bey 
ben Studenten. 2 Inſtructores. 1 Tafeldecker. 


| - 2.Portmer. ı Phyficus ordinarius Medic.Doct. 


1 Aſſiſtens Medicus. 1 Chirurgus mit a Gefeb 
in. 1 Medicintraͤger. 6 Krankenwaͤrterinnen. 
2 Todtengraͤber. a Apothekerproviſor. 2 Sub⸗ 
fecta. **) 2 Medizinſtoſſer. 1 Verwalter, bes 
das Hausweſen verſorgt, und Caſſarechnung fuͤhret. 
| 2 1 Sans 


1 


©) Namlich, wenn das hochwuͤrdige Bur ben Lrauken ge 
bracht wird, welches man in Wien fpeifen beißt, wird ein 
simmel oder Dede auf Stangew über den Prieſter getra⸗ 
. gen, der Die Monſtranz in Haͤnden bat. Die Glocke, weis 
che bey folcher Gelegenheit gelduten wied, deißt auch das 
Speiſegloͤrl. N. 


9) —— weiche bie Seſchafte in der Rohe ver⸗ 
rien. N. 


\, 
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3.) Das Spaniſche Spital 
(im, der Waringergaſſe) . 


Ä Das Spanifhe und Dreifaltigkeitsfpitef find 
gegenwärtig feit dem Jahr 1754 infofern_mit einans 
der vereinigt, als beide fi, in einem Gebäude befins 
. ben, eine gemeinfchaftliche Apotheke haben, und bie 
Beſoldungen ber Kanzleybeamten, Apotheker, bes 
Verwalters, und verſchiedener anderer zum gemein⸗ 
ſchaftlichen: Dienſt beider Spitäler verordneten Pain 
gen ps gleichen Theilen tragen. : 


| Das Gebäude, weldjes dieſe beiben Spitäler in 
ich faßt, Rebe noch auf bem_fogenannten Spitalber⸗ 
ge, *) einem Hügel, der fih nicht weit von dem Aus⸗ 
gange ber Wäringergaße swifchen dieſer und ber 
Vorſtadt Roſſau vor dem Schottenthore befindet. 
Aufßer einem großen und zween Kleinen Höfen gehört 
gu felbigem noch eine zur Seite des Gebäudes ſtehen⸗ 
de Kirche, und ein ziemlich großer und Iuftiger Baum⸗ 
“garten. Die Gegend iſt eine der gefunbeften, ba fie 
faſt ganz am aͤußerſten Ende der Stadt, und außer 
aller Verbindung mit hoben Gebäuden, welche ben 
Zutritt. der Luft vom Morgen und Mittag her verweh⸗ 
ven könnten, liegt, und hingegen durch das benachbar⸗ 
te Gebirge gegen die Nordwinde gebedt ik. — Die 
immer bes erfien Stocks find für die Aerzte, Aſſiſten⸗ 
ten, und einige andre an beiden Spitaͤlern angeſtellte 
Perfonen beſtimmt; und im zweiten Stode befinden 


u 
+ 


*) Das muß ihr mit einer andern Auböbe- vor dem Burg⸗ 
thore, die dem Buͤrgerſpitale gehoͤrt, und davon die Vor⸗ 
ſtadt Spitalberg den Namen bat, nicht verwechſeln. N. 


— 
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ſich die Krankenzimmer. Diefe werben an ber innern 
Seite des Gebäudes: nach dem. Hofe zu von einem 
ringsherumlaufenden Korribor umgeben; deßen zahl⸗ 
reiche Fenſter in den Hof gehen, und durch die herein? 
ſtreichende Luft die Reinigung der it den geoͤfneten 
Ktahfenzintmern befindlichen Luft beförbern helfen. | 


Das Spanifche Spital, ward im Jahr mE | 
van Kaiſer Karl dem fechftem fur folche Kranke, weiche‘ 
aus ſpaniſchen, neapolitanifchen, oͤſterreichifch⸗ nirder⸗ 
lin diſchen und lombardiſchen Provinzen gebuͤttig find, 
geſtiftet; und ein anſehnliches Kapital zu unterhal⸗ 
tung deſſelben ausgeworfen, Anfänglich, wutde es 
von einer dtgenen Giunta unter Aufſicht des waͤlſchen | 
und miederlaͤndiſchen Departements verwalter. Da’ 
| aber in der Folge die Beiträge aus beit ttafänifihen 
| Kindern’ abnahmen, und bie Kapitalier burch üdle - 
Verwaltung fehr gefchmälert worden waren, ſo 
"warb es im Jahr 1733 auf Befehl 'ber Kätferisir 
Königinn mit dem ohnehin fehon in bad naͤmliche Ges 
bäude. angelegten Drenfaltigfeitäfpitalvereiniger; wos 
durch eg denn, da e8 die Beſoldung verſchiedner Spis 
talbeamten nunmehr mit Teßtgedachtem Spital gemein: 
ſchaftuch traͤgt, wieder in beßern Stand gekommen iſt. 


Alle Arten von Kranken weiten, wenn fie aus/ 
den gedachten Ländern gebuͤrtig find, in diefenn.Spir. 
tal aufgenommen, und. unentgeldlich mit Koſt, medi⸗ 
ziniſcher und chirurgiſcher Huͤlfe verſehen. „Eine ge⸗ 
naue und beſtaͤndige Anzahl dieſer ſo verpftegten Kran⸗ 
ten läßt ſich nicht feſtſetzen. Im Jahr 1780 Waren. 
ihrer 76. — Außer diefer werden aber auch in dem, 
Spaniſchen Spital andre Kranke von allen Nationen 
gegen eine ſehr maͤßige Bezahlung verpflegt. Die 
Nicolai Reiſon Bevl. j. I. Bande Preiſe 





66 Beylage VI. 4. 
Preiſe find nad) Maasgabe ber berlangeen Bequem⸗ 
lichkeiten dregerlep. Der erſte und vornehmſte iſt taͤg⸗ 
lich 1 Fl., wobey aber ber Kranke, die beßere Koſt 
ausgenommen, eben fo als biejenigen verpflegt wird, 
die täglich 52 Kr. bezahlen. Beide Gattungen 
‚von Denflonifien befommen jeder fein eignes Zimmer, 


=" nebft Bette, Möbeln, Koſt, Feurung, Licht, und 


Arzneyen, auch find dadurch die Beſuche der Aerzte 
und Wundaͤrzte, und die Operationen mitbezahlt. 
Zu Unterbringung ber Kranken von dieſen beiden 
Klaſſen find 42 Zimmer eingerichtet. Die dritte 
Klaſſe der zahlenden Parteien zahlt taͤglich 3 Krems 
zer, und genießt der nämlichen Verpflegung in al⸗ 
lem was die Wartung und Heilung angeht; nur, 
daß ihre Betten in den Krankenzimmern ber Nationa⸗ 
len ſtehen, und ſie der daſelbſt eingefuͤhrten Tageord⸗ 
nung unterworfen ſind. Will jemand einen eignen 
Krankenwaͤrter haben, fo zahlt er täglich 12 Kr. mehr. 
— Im 1780ften Fahre waren ber Kranfen 

| - von ber ıflen Klaße 3 

— — 2 — 92 

— — zten — 195 


| 290 


In dieſem Krankenhauſe fuͤr zahlende Parteyen 
ſind die beiden Geſchlechter ganz don einander abge⸗ 
ſondert, und in jeder Abtheilung dergeſtalt einge⸗ 
ſchloßen, daß außer den noͤthigen Perſonen niemand 
Zutritt hat, und ohne Erlaubniß des Arztes keine Be⸗ 
ſuche zugelaſſen werden. Das Verpflegungsgeld wird 
beym Eintritt, und ſo auch weiter allezeit monatswei⸗ 
ſe rn 


EL 
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BE bem Spaniſchen Spitafe gehört auch der. | 
Ecrudelhof, ein großes Hinter felbigem liegendes Ge⸗ 
baͤnude, in welchem die Kaufdiener einige Finmer fe 
die Kranken aus ihrem Mittel Jahrmeife gemiethet 
baben, und bie. Koſten für die Verpflegung nad) tiner 
gewißen Taxe und nach der Anzahl ihrer Krauken nigs 
natlih beim Spital abfuͤhren. 
Die Einkünfte des Spitals befichen m 


ben Intereſſen des Etiftungsfondg von . " gi. ‚Eis 


. 135,683 5. 373 æÆr. à 4 p. C. 5427, 19 
ben Zinfen des Strudelhofs —2000. — 





Koſtgeldern — — 14000. — 
rinem Zuſchuß der niederlaͤndiſchen und 


waͤlſchen Kanzley — 1500. · 

ELegaten, Allmoſen, u. ſ. w. nad) einer . a 
Mittelzahl von 10 Jahren, ohnge 
fähr u. 


u Summa der Einnapme 23927. 19 
Diefe Gelber werden folgendergeflalt angewendete 


Der Verwalter hat in dem Spaniſchen ‚8. ar, 
. Spital die Hälfte feiner Befoldung 


an Geld und Xccidenzien naͤmlich 3286, gE 
Ein Schreiber Hat monatlich) 15 Fl 0.0. 
im Jahre — 1B0Oo. — 


Kanzleynothdurſten nebſt Feurungs und 
Erleuchtungskoſten, zur Haͤlfte — 42.48: 
Der Ofenheizer befönmt — 47. — 
Zur K. K. Studien und Stiftungshaupe · 
kaſſe zahle das Spital 15 p. €. Beſol⸗ 


bungsbeytrag — thut — 549. 81 
| - daS 1145. 18 
N en. 0 Stifs 


— 7 
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oo. u 77 
Tranwert 1146. 1%. 
Stiftungen und Kirchendienſt, jaͤhrlich 1220. - 


Der Kirchenpraͤfekt hat att Seſolduug, re 
eicht und So ee 77" 3 
irchiger — — 50. — 
Der Kirchendiener —— 120 — 
und für Jo und Licht — 23. 22 
Zwey Kirchenknaben an Geid und Koſt 152. 19. 
Feurungskoſten in der Sakriſter 9. 26 
KRirchenmuſik — 60. —. 
Der Treaiteur fuͤr die Franken 9485. — 
Medikamente — — 2257. 285 
Brennholz für die Franfeigianner 1100. — 
Beluhtung : — — 493. 18 
Reparaturen und Nachſchaffung 1561. 42 
Für Krankenwaͤſche nnd andre Waͤſche . 
uu' waſchen; bie Halfte . 121. 30 
Der Zinnwaͤſcherm — —* 52. — 


Steuer und Grunddienfte nebſt Zehend 367. 
AZween ‚Rranteillaraten an Veſoldung, | Ä 


ano und Eiht 649% 20. 
Dir Dberfranfenwärter bat. an kohn, u 
= Holz und Licht —.. 179. 14 


Fuůnf Krankenwaͤrter in den an Nationalzim— 
mern, jeder monathlich 9 Fl. 4o&r. 580. — 
Vier Krankenwaͤrterinnen — jede m⸗ 


. weten 


datus 20588. 25% 


! 


nathlic 7 ZI. zufammen - 336. — 
Der Portier an Lohn, Licht und Hol. W 
die Haͤlfte — — 80. 328 
Der Haustnecht, — die Haͤlfte 59. 10 
Zwey Seffelträger, die Hälfte ihrer Bes | 
, folung — — 1I11. 36 


I 


N 


dbeniien 725. 11 
De Aſſiſten — — —— 224. 40 
Der Chirurgus — 300, — 
Der —— Aſſigent e a. Bean. : 

Koſt u. ſ. w. 197.52 
Der Proviſor der Apotheke, bie e Hilfe 

feiner Beſolbung 264. sr 
Apotheketſubjekt, Salarjum, Sof, u. ſ.w. 235. 36 
Laborant 121. 40 

- Dem bey ber Kegierung befindlichen St | 

herheitsfanzleyperfonal n 32. 15 

Beim daſtgen Thuͤrrͤe —— Er, 


/ 


"Rare von armennfem. X. o⸗ 


SL 2 


Zanſport 20588. 25} 
Der Mepitus an Weſelbung und Acci⸗ ; 


Boalfumme der Ausgabe 22696, 10% J 


0. Spanifihe Spital bat als Arzt Herr | 


iet * 


4) Das Spul zur 9. Drepfakigei. 


Den erſten Grund zur Errichtung dieſes Kran⸗ 


kenhauſes legten die frommen Stiftungen des im Jahp 


1677 verſtorbnen K. K. Leibmedikus Billot, des Mes 
gimentsraths Lorenz, Hofmann vom Jahr 1719, und 


des herrſchaftl. Verwalters Mathias Zenz vom Jahr 
1747. Dieſer Stiftungsfond wurde in ber Falge 
non Kaiſer Karl VI., durch das dazu geſchenkte Vers 


mögen des im Jahr 1735 verſtorhnen Hofbancalbuch⸗ 


halters Wilhelm Kirchners vermehrt, und mit dieſen 


zuſammengerechnet betragen die gu Unterhaltung dies 
ke, Gpiais befiimmten Kap’talien, 649,372. —* 
| we 


e 3 
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welche Aihelich an Intereffen gu 4 Procent 25,974 9. 
52 &r. abwerfen. Von dieſer Summe werben die 
Beduͤrfniſſe des Spitals folgendergeſtalt beſtritten: 


Der Verwalter hat die eine Haͤlfte ſeiner Beſol⸗ 
bang von dem Spaniſchen Spital, die andere Haͤlfte 
aber erhält er von bem sur 9. Drepfaltigfeit; 


/ 


nämlich an Geld und Raturalbefolbung 
Licht und Holz zuſammen 
Kanzleynothdurften belaufen fih, Holz 
und Licht mit eingerechnet auf 85 51 
23 Er. jährlich. Dieſes Spital trägt 
hievon die Hälfte — 
Ein Schreiber bekoͤmmt jährlich | 
Die K. K. Studien und Hauptkaſſe zieht 
wegen Einfaffieung der Intereſſen 


und Koſtgelder 4 Procent Beſoldungs⸗ 


- beytrag; macht — 

Der Betrag der Seelmeffen, weldie für 

jeden Stifter, und für jeben im Spi⸗ 

fal fterbenden Rranfen gelefen wers 

. ben, belief ſich im Jahr 17780 auf 

Ei Kirchenknabe bekoͤmmt an Gelb und 

Koſt — — — 
Der Tratteue für bie Kranfen *) 

Die Ausgabe für Medifamente beträgt 

Seuerung in den Rranfenzinmmern Ä 

" Beleuchtung 

Für Reparatur und Nachfaffung im 

- Spital wird aucgegeben | 


_ 


Fl. Xx. 
326. 85 


42. 415 


180. — . 


549. 84 


202. 58 


75. 10 


. 2824. 50 


3469. 45 
490. 32 


. 143° 23 | 


1298. 44 


Latus 9602. 55 


7) neulc für 35 männliche und 35 weibliche Imie 


* 


wo 


A 
7 


Nachricht von Armenhäufern x. 271 


| Fl. Xt. 
Tranſport 9602. 55 


Sir Reinigung der Kranfen und Bett⸗ 


wäfche und des Gefhirrs ° 194. 30 
Zwey Krankenkuraten befommen jeder | 
an Geld und Naturalbefoldung 324 — 
FL. 40 Er. zuſammen — 649. 20 
Zehn Ktanfentwärterinnens jährlich jede i 
an Geld 30 Fl., an Kot”) und Wein ⸗ Bu 
. geld**) 85 JL-ıo&r.; zuſammen 1141. 40: 
Der Portier- die Hälfte feines- Schalte. 


an Geld und Naturalbefoldung 82. 327 
‚Der Hausfnecht die Hälfte ſeines Lohns J 
an Geld, Hol; und Kerzen 39. 10 

Zwey Seflelträger die Haͤlfte 
M zuſammen —  , ,ım. 26 
Der Medikus — 700. — 


Der Aſſiſtent an Geld, Licht und Holz 225. 9 
Zwey Medici aus der Stadt, welche tag⸗ n 
lich den ins Spital fonmenden Frans 
fen, fo ‚nicht aufgenommen werben 
koͤnnen, die umſonſt zu verabfolgen 
. den Mebilamente, verfehreiben II00. — 


| , - Der Ehirurgus an Geld, Licht und Holz 1229. 42 
"Der Ehirurgifche Affiftene an Beſol⸗ 


dung, Koſtgeld, u. ſ. w. 198. 52 
Der Proviſor der Apotheke an Beſol⸗ 
dung, Holz und Licht, — bie Hälfte | 
‚feines Gehalts‘ — 264. 51 


Apotheterſubjekt an Geld, Koſt, uf. w. , 235. 36 


Der Laborant — — 160. — 
=  Satud. 15953. 43% 
/ | € 4 n Das 


Ride 4) Kilian. - 


+ 


N 
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Tranſport 15993. 43% 
Der Stoͤßer — — 1I14. — 


Das bey der Regierung befindliche Si⸗ 


cherheitskanzleiperſonale bekoͤmmt 
‚ Jährlid) wegen Expeditivn ber mils 

ben Stiftungen ıc, eine Renumera⸗ 

tion; und beträgt. der Autbeil fuͤr 

dieſes Spital — 38. 15 
Ingleichen hekoͤmmt der daſige Poriier 6. — 


Summa der ganzen Ausgabe 16105. 561 


Wird biefe Sunume von jener der Ein⸗ 


nahme nà — 25974. 52 
abgriogen, fo bleibt noch Ueberſchuß 9868. 53% 
worguf aber das Yreitenfurter Spital | 


‚ it jaͤhrlich 6000 Fl. und bie medizi⸗ 
niſch prgktiſche aeheſchue — mit 31506. 
J angemiefen find. 


Das Drepfaltigkeitsſpital befand ſich chedem 
auf dem Rennwege in eben dem Gebaͤude, welches 
nachher den Hoſpital eingeräumt worden. Im Jahr 
1735 wurde es auf Befehl K. Karl des Gten in das 


Spanifche Spitelgebäupg verlegt, wo es ben rechtes 


und oͤſtlichen Flügel. einnimmt. Es if auf. 70 Bet 


ten, nämlich für 35 männliche und 35 weibliche Kine: 


fe, eingerichtet, woxon einige bon Privaiſtiftungen 
unterhalten, und mie ben Kranken, welche von pen 
dieſelben unterhaltenden Familien qynfoleu find, ba⸗ 


‚ feßt werden. Im Nothfal wird indeffeg Kiafe.fehge: 


feste Anzahl noch mif "einigen Erteabetten vermehrt. 
Dbgedanhte : 70 Betten find in 3 Maͤnner⸗ und 3 Wei⸗ 


bergimmer, im ‚weiten End bes Gebäudes berges 


belt 





⁊ 
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Nachricht von Armenhäufen zc. rs. 2 


akt vertheilt, daß in dem erſten Mmnersimmmer 6, 
in dem zweiten 14, in dem dritten 15, in bem erſten 
Weiberzimmer ebenfalls 6, in dem zweiten 14, und 

in dem. dritten 15 Kranfen legen Das xefte, für 
. wohl der Mäuner: ale dee Weiberzimmer if für chis 
vurgifche, das zweite -für angehende und ſchwache 
Kranke, und dag britte für geneſende und winder w 
fährliche Kranke beftimmt, 


Die.Reufler der männlichen Rranfeniumer (4 
hen alle gegen Dften, und find, fo wie die ber Weis 
berzimmer, welche gegen. Mitternacht fi). öfnen, in 
der Hoͤhe der Mauern angebracht. | 


Sin diejenigen Besten, welche ans ben Bitte 
des Spitals unterhalten werben, duͤrfen, ber urſpruͤng⸗ 
lichen Stiftung gemäs, feine andere als ſolche Parfos 
en aufgenommen werden, bie an bitigen, ober eis 

‚gantlüher gu seden gefchwind vorübergehenden Kraul⸗ 
Beisen liegen. Langwierig ſiechende find von ber Auft 
nahme ausgeſchloßen. Jedoch iſt auch für biefe in 
ſofern geſorgt, als von den Einkuͤuften bed Spitals 
zween Aerzte ans ber Stadt, welche taͤglich in bex 
Brühe allen daſelbſt ſich meldenden Kranken mit Nash 

and Verſchrellunig ber Arzueien zu Dienſten fans 
muſſen, befoldet, und ſowohl die verſchriebnen Mer 
dikamente unentgelblid) verabfolgt, als auch bie esıng 
nöthigen Opezationen veranitalfet werben. Wie sol 
die Anzahl der Perſonen fen müße, bie fich biefer 
Wohlthat bebienen, kann man ‚unter anbern ſchoe 
daraus abnehmen, daß im Jahr 1780 Arzueien für | 
21636 Regepte nnentgeldlich im 1 Spital ausgegeben | 
werden. - . 


es | Der 
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Der Name, Stand, Alter, Umſtaͤnde und Krank⸗ 


heit eines jeden, der im Spital aufgenommen iſt, wird 
aufgeſchrieben und in der Kanzley beygelegt. So 
werden auch die Kleider, Waͤſche und Effecten, bie er 
mit fich ins Spital brachte, aufgefchrieben und in Bew 
wahrung genommen, um ihm felche bey erfolgter Ges 
nefung wieder. zu verahfolgen. Für jeden, der im 
Spital ſtirbt, wird auf Koften deffelben eine Seelmeſſe 
gelefen, und dag Begrabniß beforgt. Die Geſund⸗ 
gewordenen befommen im Bebürfungsfafl noch ein 
neues Hemd mit auf ben Weg. 


:. Die Kranfensimmer find hoch und geräumig, 
und die Betten fiehen weit von einander ab, fo daß 
im Durchſchnitt auf jeden Kranken ein Raum von ohns 
gefaͤhr 24 Duadratfchuhen fömme. Jedes Bett hat 
feine Summer; zum Haupte beffelden eine Tafel, wel, 

che gu Anmerkung verfchiebner im Verlauf ber Krank 
beit vorkommender Umſtaͤnde beſtimmt if, und worauf 
außerdem, der Name bes Kranfen, der Tag feines 
Eintritts ins Spital, und, im Fall er in ein andres 


Bert gelegt worden, feine vorige Nummer aufgefchries 


ben wird; ferner noch eine Fleinere am Fuß des Bet⸗ 
tes hängende Tafel, worauf die tägliche Koft Des Kran⸗ 


fen angemerkt wird. Bor jedes Bett find Vorhänge . 


gezogen, doch fo, daß felbige® über dem Kranken gang 
feey und offen iſt. Außer diefen Dingen gehört noch 


' zu jedem Bett ein eigner Nachtſtuhl, eine Leibſchuͤſſel, 


ein. hökerner Stupl, ein Sqhlaroa und ainũernes Eß⸗ 
und Trinkgeſchirr. 


U 
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Nachricht von Armenhaͤuſern ic. 78 

Man kann rechnen, baß jeder Kranker dem Spu⸗ 

tal täglich 11 Kreuzer, nämlich an Koſt 65 und an 
Mebifamenten 43 Xr. koſtet. Bür jedes Bett wer⸗ 
den alfo jaͤhrlich 66 Fl. ausgegeben. Nach ber durch 
mehrere Jahre beſtaͤtigten Erfahrung, daß der Aufent⸗ 
halt jedes Kranken im Oreyfaltigkeitsſpitale tm 
Durchſchnitt 20 Tage dauert, koͤnnen in jedes Bett 
jaͤhelich 18, und alſo in allen 70 Betten 1260 Kran⸗ 
ke aufgenommen und verpflegt werden. So fand ſich 
z. B. zu Ausgang des 1780ſten Jahres, daß in ſelbi⸗ 
gem 1265 Kranke ins Spital aufgenommen worden 


waren, welches ziemlich, genau mit obiger Berechnung 
üuͤbereinſtimmt. Ale fiebenzig Betten werben alfe jaͤhr⸗ 


lich, ein; Jahr ins andre gerechnet, dem Spital an 
Kof und Arzneien ohngefähr 6294 Fl. 35 Kr. koſten. 


% 


Ich kann die Beſchreibung dieſes Spitals nicht 
beendigen, ohne mich noch mit einigen wenigen Wor⸗ 


. ten über die beſondern Vorzuͤge deſſelben, die es wohl 


nur mit fehe wenigen Kraufenhäufern gemein bat, zu 
erklaͤren. Sch finde ſelbige theils in der Bauart und 
Einrichtung der Zimmer, theils in ber Abwartung bet 
Kranken ſelbſt. Das Gebäude ſteht in einer erhabnen 
und feegen Gegend, welche befonders den Oſt⸗ und _ 
Mittagswinden fregen Zutritt verfkattet, und rings⸗ 
eberum keine hohen Gebaͤude und volkreiche Straßen 


zu Nachbarn hat. Die Zimmer find hoch und geräw. 


mig, Fenſter und Thüren, welche ben Tag über bes 
ſtaͤndig offen ſtehen, gros, und fo angelegt, daß fos 


- wohl über den um das ganze Gebäude herum laufen 


den Korridor vom Hofe herein, als auch von ber 
Straße her durch die Fenſter der Außenfeite beſtaͤndig 
neue 


‚A 
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neue gereinigte Luft barchnreichen kaum fuͤr deren 


Werbeßerung uͤberdieß durch oͤftere Saͤuberung der 


Zimmer, fleißiges Sprengen mit Waſſer und Raͤuchern 
mit Flammenfeuer geſorgt wird. Jeder Kranker ſteht 
weit genug von feinen Nachbarn ab, um nicht vor ih⸗ 
Bm genauern Anblick beunruhigt, und von ihren Aus⸗ 
duͤnſtungen beſchwert zu werden; und überhaupt iſt bie 
Menge der in jedem Zimmer ſtehenden Betten, nach 

rhaͤltniß ihrer Größe fo Hein, als ſie nur ohne den 

um umuͤtz zu verſchwenden ſeyn konnte. Es koͤnn⸗ 
fe vielleicht für eine Kleinigkeit angefehen werben, aber 
in der That ift es ein nicht unbebeutender und. in we⸗ 
Hi Spitälern anzutreffender Vorzug, daß jedes Best 
feinen beſondern Nachtſtul hat. - Diefes iſt ſowohl in 
Ruͤckfcht auf anſteckende Krankheiten, als auch andrey 
Urſachen wegen kein unerheblicher Umſtand. Die Bet⸗ 


ten werben täglich geluͤftet, und ſowohl ˖ die Bettwaͤſche 
"als pie Sianfenwäfche, fleißig geſaͤubert und umge⸗ 


wechſelt. — Ein andrer fehr wejentlicher Vorzug bes 


ſfteht in per Wahl der zur Wartung der Kranfen bus 


ſtimmten Perfonen. Somohl die mägalichen als bie 
weiblichen Kranken haben Wärterinnen; und faß 
ſollte ich glauben, daß die Erfahrung, daß das weib⸗ 
Aha Geſchlecht ſich weit beſſer, ale das männliche gu 
allen ben Eleinen bey der Kranfengflege nothinesdigen 

Dienſtleiſtungen fhickt, und felbft. durch jenen: Zrieb, 
dei ihm bie erſte Wartung des neugebornen Kindes 
fp angenehm macht, zur zäctlihern und ſorgſamern 
&hbeilaehmmug an den. Leibe huͤlfloſer ſygnker Men⸗ 
“_ Shen fähiger gemacht wird, — daß, fage ih, biefe 
Erfahrung auf j jene Einge Anftalt dev Stifter des m 
£ols feinen unbetraͤchtlichen Einfluß gehabt habe. Da 

ferner für 70 Rranfe sehn Wörterinnen angeſtellt ſind, 
ven md . 
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Nachricht von Armenhaͤuſern ꝛc. 22 
and mithin jebe nicht mehr aid 7 Ktanfe im Dvdie ° 
ſchnitt zu beforgen hat, fo kann man ſich um voſto nehe 

in dieſem Epital auf genaue Verpflegung ber Stand; 
auf Reinfichfeit und Ordnung gewift Rechnung mas 

ben. — Der allerwichtigfte Vorzug endlich beftee 

barin, daß der Arzt dei Dreyfaltigkeitsſpitals zu kaͤge 

lichen Befuchen der Kranken verpflicheet iſt. Die 
Urfachen, warum dieſes ein Vorzug ift, brauche ich - 
nicht zu beftinunen, da fie fhon durch gefunde Ver⸗ 

nunft und Erfahrung genugſam beſtimmt find. \ 


wu Ten nn ——- 


Da alſo in biefem Spital von fo vielen Seiten 
für das Wohl der Kranfen geforge if, fo wird man Ä 
aufbören, ſich daruber zu vertvundern, daß der Aufs 
enthalt jedes Kranken im Durdyfchnitt nur 20 Tage 
dauert, und sufolge ber Sterbliften von 10 Jahrem Ä 
von 16 Kranken nur einer ftirbt, wenn es fich hinges u 

"gen im Bäckenhäufel und Kontumazfpital, wo eine 
enge Kranfe in engen niedrigen Zimmern gebrängt 
beyfammen liegen, wo auf mehr ald 300 Betten nicht 
mehr Waärter ale dir Drepfaltigfeitsfpitale unterhals 
ten werben, und wo der Arzt nur alle. 2 bis 3 Tage 
die Bifite macht, ganz anders verhält; fo daß im 
Durchſchnitt jeder Kranker im Bäcenhäufel 36 und 
im Kontumazhof 45 Tage bleibt, und iu jenem von 

“6, in biefem aber von 5 einer ſtirbt. 


Der ˖gegenwaͤrtige Arzt am Dreyfaltigkeitsſpital 
iſt Herr Profeſſor Stoll. 


Noch lege ich ein Formular des Tage⸗ und 
Speiszettels in beiden Spitaͤlern bey. Esiftaufeben 
J . — u bieſt 


⸗ 


dieſes Formular täglich auf die gehörige Art ausge | 


t 


78 Beylage VL 4 I 
bieſe Art auf einem Pasentbogen gebruckt. Wenn 


falle it, wird es von den Merten und ben Superin⸗ 
tenbenten bes Spitals revidirt, und unterfehrieben, 
wachmals aber werben alle Tagzettel ale Belege zut 
Spitalrechnung ber Verwaltung der K. K. Buchhal⸗ 
sung uͤbergeben. 
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man auch noch die Medicinifch = praktiſche Lehrſchule. 


ss - 


aus Haag unter vortheilhaften Bedingungen nah 


Rufe don Armengäufen x. 79 


Pr Mediciniſch praktiſche Lehrſchule. = 


Sin eben dem Gebäude, wo bie wen Hoſpitaͤler, 


die wir eben beſchrieben haben, ſich befinden, findet 


Dieß Inſtitut ward im Jahre 1754 auf Anrathen des 
verſtorbenen Freyherrn van Swieten von der Kaiſe⸗ 
rinn Koͤniginn zur Bildung junger Aerzte zuerſt errich⸗ 


set, und bekam als praktiſchen Lehrer ben durch feine: 


Schriften’ befinnten Herrn Anton be Haen, ben man 
Wien tief. 


Diefe Lehrſchule halt gemeiniglch 12 Kran⸗ 


kenbetten, deren die Hälfte für männliche, die audere 


Hälfte aber für weibliche Kranfe beſtimmt if. ‚Mer 


. wird das Clinicam gelefen. Vormals war dieß fleis 


ne praftifche Spital in dem fogenannten Bürgerfpis 


tale ohnweit dem Kärntnerthore einguartirt, wo der 


berühmte de Haen zugleich feine Wohnung hatte, 


- Nach dem Tode diefes Lehrerd ward diefe Schule im 


Anfange des 3. 1776 in das gemeinfchaftliche Gebäude . 


des Spanifchen und Drepfaltigfeitsfpitalg verleget, und 


Herr Profeſſor Stoll, der Arzt am Drevfaltigfeitss 
ſpital war, wurde sugfeich als praftifcher Lehrer an 


de Haens Stelfe ernannt. Dieſe Lehrfchule hat auffer 


ithrem Lehrer noch zween fogenannte Affiftenten, nems 


Ach einen jungen Arzt und Wundarzt, bie von ber 


Wahl des praftifchen Lehrers abhangen, und von bem 


behret aber aus dem Unioerfitätsfunbe befoldet. Der 
u | Bee 


Inſtitute befoldert werden. Die Schule felbft wird 
aus ber Kafle der milden Stiffungen unterhalten, der 


um lu Ba 
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freye und unentgeldliche Zutritt, die offene Behand⸗ 
lung) die Mannigfaltigkeit ver Krankheiten, die Nach 
barichaft bes groͤſſern Dreyfaltigkeitsſpitals vecbienen 
Nafmerkſamten. 
u» 
VI. 3. 
Etwas vom, Wayſenhauſe, U. €. Fr. 
(Has des P. Parhammers gedrucktem Berichte com 


ieſem Waiſenbauſe, 1774. 8. 6. 241. ſſ. 


WVon Verpflegung der Kinder. 
Die Verpflegung der Kinder beſtehet insgemein 
1. In der taͤglichen Koſt ber Gefunden, 
2. In der Verpflegung der Krauken. 
In der erforderlichen Kleidung. 
J. In der Sauberkeit der Waͤſche. 
5. In der nothwendigen Saͤuberung. 


Von der taͤglichen Koſt. 


J Die ordinari Koſt bey den gefunden Kindern beftehet 
77 In drey Speifen zu Mittag. u 

2. In zwey Speifen auf ben Abend, 

3. In 15 £oth Brod. 

Ä 4. De gewöhnliche Trunf if Waſſer. 

An den Fleiſchtaͤgen haben die Kinder gu Mittag. 
1. Eine Rindfuppe mit Schnitieln. - 

42. Ein Stuͤckel Rindfleifch. 

. * Etwas Grünes, als Kraut, Nine, x. 


Auf din Abend. 
r Eine Gerſten. 


2 Eine he Gefämaitel, ober Knoͤbl, Fleck. 
B 
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Bon Berpflegumg der Kinder, . %ı | 


An den Fafttaͤgen /aber wird den Kindern sure zu 


zu Mittag 


mEine Arbesſuppe mit Semmelſchnittein. | 

2 Eine Mehlſpeiß, Mubein, —— Gris⸗ 
ſchmaren. 

3 Eine Bufpeiß, Atbes anſen, Senen oder 
Gruͤnes. 

4 Abends eine Zuſpeiß mit ‚einer. Suppe, Er: 


Bey dieſer ordinari Koſt find die Kinder Zn 
. mo, os . % 
1 Gefund, und wohlgeſtalt. em 


2 Bleiben’ bey guten Kräften,” 

- 3 Rommien zu ihren erforderlichen Wadern. | 

4 Und erhungeren nicht, wie es boshafte Leute ' 
falſch ausgeſprenget haben, welche da vermei⸗ 
nen, der Kinder ihre Gluͤckſeligkeit, und Geſund⸗ 
heit vbeſtehe in dem, daß men fie bis an.ben 
Hals anſchoppe. J we an 


Die befonderen Koſtkinder haben, neben Ihren Haken 


Fruͤhſtuͤck zu Mittage 4 Speiſen. 
ı Eine Suppe mit Errmmelfäuiitein. 

2 Ein Stügel Rindfleiſch. 
Eine gruͤne Epeiß, Kraut, Ken... 
4 Ein Braͤtl mit einem Sallat, “ober 
5 Ein Eingemachtes. * 


—— 
a0⸗ 


Übends find fle andern Rindern in ber Loſt ‚glei 


und an’den Faſttaͤgen haben fie amth ame * 
Speis mehr. Ale | 


lich I 
1 Sn und friſch zuborei. en KR 


| Dieſe Speifen werben nach Anzahl dr de täg- 


-2 Nach Eintheilung der Tauͤge abgeacihferk = 
Seh een Dt. N, Bandee — f.. 3 3 Por 


t x ' . | 


| . — 
| .. 82 Benlage vl. 
| | u 3 Portionweis nach Genuͤgen angerichtet. J 


"4 In Schiffeln auf Brettern aufgetragen. 
- 5 In die Portionzettel täglich eingerechnet. . 


Zum ſpeiſen find. 5 Zimmer beſonders eingerichtet, 
und jedes Kind hat 

ı Seine-angemiefene Tafel. 
3 Seinen gewiffen Sig. ' 

Ä 3 Seinen Tiſchzeig. 

_ .: 74 Sein Serviet. 
Ä .5 Seinen innernen Becher, 

6 Seine eigene Portion, 


‚ Als Einder sehen nad ben zweyten gegebenen Glo⸗ 
cenzeichen zum Speiſen. 
1 Nach Eintheilung der Schaaren. 
2 Zu Mittag um 11 Uhr. 
3 An Feyertaͤgen um 10 Uhr, 
4 Abends um-6 Uhr. 


In dem Speisgimmer find jederzeit gegenwärtig 
2 Der Hausofficter zum Nachfehen, 
2 Die Zumsochner zur Erhaltung ber Zucht. 
3 0Die Stubenmuͤtter zum auftragen. 
4 Ein beſtellter Knab zur Leſung. 
I wo 
| * | 
Das Bebäu N. VII. if die erbaute, und konſekriete 
Ä Kirche, welche eine mehrere Erklärung erforde⸗ 
| vet, und zwar bey dieſem Gebäude ® m 
men 
1 Die Maaß, und Größe, 0 
3 De Kt En N 
3 Die 





FR 
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Von Verpflegung ber Kinder, +83 


3 Die Eifferigfeikjp der Derfiung.. Zr 
4 Die Auszierung, und Einriphfung, „. , 
Dieſe Kirche iſt auf eine beſondere aan und J 
hat 
1 Sn der Länge 184 * 
2 Ju der Höhe- 40 Wiener —2 
3 In ber Breite 40 I. 
. der Laͤnge iſt fie An drep Theil⸗ ae 
- 1 In das Safrarium. on Pr 
2 30 jwen Rundungen. De 
3 In den untern Theil bes Srußtä, 5 J 


Deſe Kiche bat feig Geräfk, J (nbern jr quöge | 
ſchall N 
4a Begen der Gefahr des Erö6äbene. . 


2 Wegen der einfallenben Kälte: et 
3 Wegen Erfparung der Uükoͤſten. 
DJedoch iſt es wider: die Generögefäßten vs 2% 
lchkeit bewahret 
1 Durch die gute Schitt, oder fertig. 


2 Dur) bag fefte Pflaſter. J 
3 Durch die Reinerne Stiegen. men 
In der Hoͤhe find beſonders zu ſehen 
I Die zierlichen Tragſteiner. 
2 Die eingemiſchten Gehaͤng. 
3 Die Muſcheln in oberen Choͤren. 


Es hat auch von dreyen Seiten das ʒ beſe einfallende | 
Licht, und zaͤhlet \ 
1 Gegen Aufgang 8 Seniter. | en 
2 Gegen Niedergang 9 Genfer . 
3 Gegen Wutas ein großes Senf in der 
Mit, 


fa Diees 


Kr 





Te ut 


, — TR 2 
94°: 'Beylage VI. 4. 
Diefes Gebaͤu enthaͤlt zur Bequemlichkeit 
z Zwey große Dratorien 
2 Eine Säkißen - 2: 
4 Ein befonberes Seichtsimmet. 
4 Die oberens und unteren Seitengange, , 


5 Einen: bequemen Diufikehor. 2 
Bu Erhaltung der Orbnins ſud folgende: Gin⸗ 
gaͤnge ©. 


1 De große hir gegen den Rennweg. 


2 Bey ber Sakriſtey fuͤr die Herrſchaften. 

3 Ein beſonderer Eingang für die Knaben. 
4: Für die Magdlein von Seiten des Hauſes. 

5 Zur bie Hausleute doR Seiten. der an, 


Diefes gänge Gebaͤn ik in Zeit 9 Monate mit befan 
deren Sleiße hergeſtellet worden ; 


1 Durch. befonder Aneifgrungen. 
2 Dur): bie Sorg, und Aufſicht der Derßehen 
5 Dura). den Speiß der Meifter. De ne 
4 Durch die Angahl der Arbeiter, , 
5 Durch —5*— der Kinder, welche eilichmal hun ⸗ 
dert tauſend Ziegel maetragen 


> 





vn. 0 
Nachricht von verſchiedenen Berechmungen 


der Einkuͤnfte der Oeſterreichiſchen Erb⸗ E | 


lande. 
1.) Im Berliniſchen Magazine ıten Bandes. 


. ıten Stüde ſtehet eine merkwürdige Nachricht von’ 
der Einrichtung dee öftreichifchen Finanzkolleglen uns 


ter Kaifer Leopold 1695, welche noch jege nüglich 
feyn fann, um verſchiedenes in ber nachher veränders 
sen Verfaffung zu verfiehen. Man findet daſelbſt 
aud) eine Nachricht von den Einkünften ſelbſt. Des 


Verfaſſer hat ſie aber nicht ordentlich zuſammengerech⸗ 


net, welches ich thun will. Er meldet folgende reine 
Einkünfte nach Abzug der Ausgaben:· 


orrdentliche Einfünfte, ber Kaiſerl. Hoffanmer m 


Wien (das Camerale) +. 1,591,683 |l, 
' (darunter find von der Ungarifchen — 
Kammer 77,337 Fl. und von _ 
den 3 Ungariſchen Bergwerken —6 
285,033 Fl.) 
Verwilligung auf den Fuͤrſtentagen 
‚außer Verpflegung der Soldaten 400,000 — 
vrdentliche Einkünfte ber Koͤnigl. 
Boͤhmiſchen Kammer PR 209,922. — 
dito. der Steyerſchen Kammer IOoq, 00 - 
(auf die Salzgefaͤlle daſelbſt war aber 
ſchon 1,500,000 Fl. anticipitt) 


u dito der Schlefifchen Kammer 180,000 — 
(Be bet Zipfer Kammer war ſchon 0 
| oues veraͤußert.) 


gi 


u 


Summa 2,480,605 Fi. 
f3 Hi 


4 


I 
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Hiebey find aber nicht alle außerordentliche Eintinf | 


te gerechnet. 


Dagegen giebt ber V. die ordent'ichen Ausgaben 


des Hofſtaats, der Gefandfchaften und des Fortifika⸗ 
tionsweſens auf 1,591,683 Fl. an. Es find darun⸗ 
ter frehlich verſchiedene nothwendige Staatsausgaben 
vicht begriffen. Indeſſen war auch ein yroßer Theil 
ſchon bey ben Provinzen abgerechnet, deren ordentli⸗ 

Einkuͤnfte rein angegeben ſind, und wo noch die 
anferorbentlichen hinzukommen. Der Kriegsſtand 
war verhoͤltnißmaͤßig nicht ſo groß als jetzt, und der 


groͤßte Theil ward von ben Landſtaͤnden beſonders uns 


‚terhalten. Da nun dennoch im jahre 1703 bie 
Schulden der Hoflammer fih auf 12 Millionen SI. 
beltefen, fo ift leicht su erachten, wie wenig damals 


I 


auf eine richtige Staatsöfonpmie ift gefehen worden. - 


2.) Sn der (Beylage VII. 2.) unten gebruckten 
Nachricht giebt der wohlunterrichtete Verfaffer, nad) der 


buch den Grafen Haugwitz 1753 gefchehenen Beräns 


derung der Finanzeinrichtungen,. bie ſaͤmmtlichen Eins 
fünfte, (Italien und die Niederlande mit einge: 


ſchloßen,) auf 40,000,000 Sl. an, und rechnet hins 


gegen bie Aüsgaben auf 22,100,000 Fl. ohne die 
Apponagen ber Kaiferl, Familie, die Juſtizkollegien, 
bie Manufakturen, bie Jagd und Schaufpiele. 


3.) In Schlettweing Archiv IVn Bbs &. 276 


. tft eine Staatsbilanz der Deft. Einfünfte nad) ben Pros 
vinzen, welche (Italien und die Niederlande mit einges 


ſchlofſen,) 90,441,147781. Einnahme und 8 35440 


+ 


! 


Nachricht von Berne. 87. 


SI. Ausgabe befagt; doch find unter den Ausgaben bie 
Dinſen der Staatsfchulden nicht begriffen. * 


4) In Buͤſchings Magazine XVII. Band ſteht 


ein ausführlicher Finanzſtaat von Deftreich v. Fahre 


17770, ımd in beffen wöchentlichen Nachrichten. 1Vr- 
Jahrgang S. 146 findet man eine Bilang von 1770 . 


nach den Provinzen, vermöge welcher (Italien und 
u fg 


u 


r *). Herr R. x. Schlettwein, ein Dann der von deu . | 
n ungezweifelten Richtigkeit der phyſiokratiſchen Srunds 


fäße im Broßen, (deren Anwendung im Rleirien 


"Hin bringen möchte, ihn das im Broßen verfuchen gu 
laßen, was er im Rleinen nie hat bewerfftelligen 
koͤnnen, macht am angeführten Drte eine Berech⸗ 


nung, dab diefe Einkünfte des hoben Erzhauſes Oeſt⸗ 
reich, ſo betraͤchtlich Re find, doch noch viel zu gering 


wären. Er verfichert, baf, wenn der Kaifer nun das 
phyfiofratifche Spftem in feinen Ländern einführen 

wolle, deflen Einkünfte auf: 240 big 320 Millionen 

\ Gulden (©. 279), und die Volksanzahl bis auf ets 
. fide 30 bis 40 Millionen Menſchen fleigen wärde 
(S. 282). Diefe Wunder follten bloß durch die phyſio⸗ 
Pratifche Rultue der Landwirthſchaft hervorge⸗ 


bracht werden, und um fie zu bewirken verlangt Hr.®. 
wo nicht eine Million, doch 5oo, ooo Fl. (S. 284). ° 


Die Forderung iſt ſehr mäßig, um ſolche Wunder. zu 
bewirken. Mercier vergleicht das Syſtem der Phy⸗ 
ſiokraten nicht Abel mit einem prächtigen Pallaſte, deſſen 


den ſchoͤnſten und reinften Verhältniffe aufgeführe 


hatte. Als man aber diefes Haus bewohnen wollte, - 
fo fand man keine Treppe darin. Tableau de Paris - 


T; VA. Chap, CCCCXCVII. ©. 147: 


Iı- Die 
4 
x x N 


ihm freilich mißlungen ift,) fich fehr feſt Abergengt bat, 
der fo gern die Fuͤrſten duch davon Überzeugen und fie das 


Facciate ein Architekt zum Bewundern ſchoͤn, nach 





I 
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die Niederlande mit eingefthloffen) 90,398, 56 5% 
Einnahme, und 83,544,0309,44 dl. Ausgabe enge 
geben werden. | 


5) In Schloͤtzers Briefwechſel XVI. Heft S. 
244 ſteht adermahl eine Oeſt. Staatsbilanz (ohne 
Italien, die Niederlande, Gallizien und Lodomerien) 
Es iſt dabey kein Jahr angezeigt. Sie ſcheint doch 


aber wohl nicht aͤlter ſeyn zu ſollen als 1770. Kur. 


vorher ſind Tabellen der Volksmenge der oͤſtreichiſchen 
Staaten von 1772.abgebrudt. Vielacht ſoll dieſe 
Bilanz auch ifür 1772, vielleicht für 1778 gelien, 
In derſelben iſt die Einnahme angegeben: 


Nach den verfchledenen Stenern 
. und Einfünften ⸗ 5 3,646,000 gl 
Nach den verfdjiedenen Provinzen 35,850,000 — 


Dagegen bie Ausgabe: 55,650,000 Fl. CHierunter | 


find die Zinfen der Staatsfchulden). : — Dieſe 
Summen müffen gegen bie beiden vorigen auffallen, 
Jeder Leſer mag wählen, welche er für die richtigſte 
und wahrſcheinlichſte halten will. Herr Hofr. Schloͤ⸗ 
tzer liefert in ſeinem Briefwechſel (XVII. Heft S. 


370) zwey Tabellen, vermoͤge welcher im Jahre 1770 
die Einnahme beym Camerale 13,405,613 81. gewe⸗ 


fen feon ſoll. Hiezu ame dann tod) das Montani- 


| ſtieum oder der Ertrag ber Bergwerke und des Ver⸗ 
kaufs ber Bergwerksprodukten, ben einige ziemlich 


glaubwuͤrdig auf 13,000,000 fl. und.andere nad) viel 


höher anfchlagen, obgleich Herr Hofe. Schlöger im 
Briefwechſel XVT. Heft 5. 246, ihn nur auf 
5,000,000 Fl. fest. In Delius Bergkameralwiſ⸗ 


ſenſchaft, die zu Wien gedruckt iſt, find die Einkuͤnfte 
bes hofes von den vetgweꝛten auf —— Fl. 
| rn . , ange 


— nu 


Nachricht von Berechnungen se. 89 


angefihlagen. (S. Dohms Materialien IIr-Bb, Au ! 
hans S. 521). Aus den Einkünften der Bergwerfe 
werden bie Zinfen ber. Staatsſchulden bezahle, die 
auf die fogenannten Kupferantspbligationen aufge⸗ 
nommen ſind, und vermuthlich auch ein Theil des Ka⸗ 
pitals. Einige Nachricht von den Bergwerken in 
Oeſtreich finder man in Schloͤtzers Briefwechſel XXX. | 
Heft S. 397. — Berner dag Contributionale (wels 
ches. zur Kriegskaſſe fließt, und in ver Beylage VIL,2.: u 
für das Jahr 1753 apf 16,897,856 ZI. angeſchla⸗ " 
gen.ift); auch dag Bancale, Cober die der Banko zup 

. Berahlung und Verzinſung der Staatsfchulden anges / 
Wwiieſenen Einkünfte von ber Mauth, Salz, u. ſ. w. N); —— 


f5 des — 


Herr Hofe, Schlöger das Wrielwechlel w. Het ©. 1 
200) die Einnahmen und Ausgaben der Wiener Stadts ’ 
.banfo für 1773 folgendergeftalt bertchnet; 





Einnahme. Ausgabe. 
Sn Böhmen 2,802,727 81. 2,820,396 8. 
In Mähren 13077183 — 126,960 . - 
In Schleſien 10284 — \ 100,156, ' 


Defterreih unter d. Ens 3,653,971.—— 3,626,938 — 

Hefterreich oh der Eng : 1,903,061 — 1,858,103 — 

Im Steiermart 891,004 — 340,534 — 

In Kaͤrnten 630,855 — 622,3216 — 

Krain und Littorale 1,023,568 — 1,024,643 — 

In Ungern 3363,10 — 2,359,503—" 

| _ 2 7 NIT | 
14,688,307 — 14, 485,559 — 
In der Staats⸗Schul⸗ 
denkaſſe 3,322,453 — : 3,830,289— . 
Es fcheinen aber die in der Staatsfchufdenkafle ' 

aufgeführte Poften yon der eptraordinaigen Trank⸗ 

ſteuer und dem neuen Salzauffchlage ſchon In den 
| oben 
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besgleichen bie Einfünfte von Italien, den Niederlan⸗ 





ben, Gallizien ind Lodomerien, ver Bukowina u. ſ. w. 
Alles dieſes müßte man zu jenem angegebenen Ertras 
ge des Cameralis hinzurechnen, um die ganze Summe 
zu ziehen. 


——— — — — — —— 
» 
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VI. 2. 


Br. 2 bis 6 find aus einer 1785 gefchriebenen ſche | 
ſchaͤtzbaren haudſchriftlichen Sammlung von Briefen.) 


Lettre IX. des finances & Revenus de PIm- 


/ 


pperatrice Reine en general. 


L lmperatrice Reine ala gloire d’avoir mis les ‚finan- 


ees fur un pie für lequei elles ne s’etoient-encore jameis 
tronvees ſous aucun de fes prödecefleurs, 


/ 


Lest depenfes enormes quelle a &t& obligee de faire 


d’abörd apr&s fon av&nement au trone pour foutenir 
huit ans une guerre couteufe & malheureufe ; 5 les det · 
tes qu'elle a trouvées contractées par ſes aieux, fans 

trouver plus de 20000 Florins dans les coffres de fon 
Pere, & la perte de la plus grande partie de la Silefie, 


P’ont fait penfer d’abord aprè 


la paix de 1748 à etablir 


un fifteme des finance; Aucun de fes Predecefleurs 
n’en avoit jamais connu. Pendant la guerre me&me on 
navoit vu à la Cour que de f£tes brillantes, un luxe ex- 


sraordinaire, & tout ce qui exigeoit de grandes depenfes, 


⸗ 


Les 


oben angefuͤhrten Einkuͤnften der Banko begriffen zu 


ſeyn, wenigſtens werden daſelbſt eben dieſe Auflagen 


auch ſchon angeführt, 


Lettre IX. des finänces &Kec. 9t 


Les Änglois n'avoient pas tout à fait tort, qwänd 
5 accuferent la Cour de Vienne d’emploier les fübfides 
contre leur deftination. Apres la paix tout cela [’eft ex- 
trememeht change. On a augmente£ les revenmus, on a 
diminu la depenfe, on paie peu. à peu les dettes, on 
n'en contrafte pas des nouvelles, on paie exaftement 
l’Armee augmentée de peaucoup, on paie exaltement . 
Youtes les autres penfions, on tache de faire des Trefos“ 
‚pour le.casdebefoin. u ' 2— 
Il faut rendre la juftice au C. de Haugwiz qu'il eft 
non feulement l’Auteur de ce Sifteme, mais qu’il !’a mis 
aufli pour la plus grande pärtie en execution, Cet hom. 
‚ me vif & laborieux, fils du feu General de Haugwiz au 
Service de Saxe, quitta dans fa Jeunefle laReligion pro- 
teftante & embraffa la carholique, qui dominoit alors 
. dans fa Patrie, la Silefie, & retour de'fes voyages il fur 
d’aBord emploie comme  Aflefleur du Gouvernemert 
(Amt) de la Principaut& de Breslau. L’education qu’ön 
donne dans les pais Carholiques à la jeuneſſe ne forme 
pas de grands hommes, Des Proteftans qui ont (change 
de Religion deja à un certain age ont toujours fait plus. 
de fortune. Mr. de Haugwitz fe fit d’abord connoitre 
& diftinguer de. fes fuperieurs. Au Heu que ka plapart 
de la grande nobleffe ne font que figurer dans les con- - 
ſeils &, laiffent le foin des affaires à ceux qu’on appelle 
: Jes favans ou la petite nobleffe; Mr. de Haugwiz travailfa 
lui même, & ne. preta point fon nom aux produttions: 
d’un Secretgire. Bientöt la Cour le chargea des Com- 
miffions les plus importantes. I fut fait Confeiller du‘ 
fupreme Gouvernement de la Silefie (Oberamt). , Point 
“ d’affaire importante ne fe traita plus fans Jui & für tout - 
on le chargen de M Direftion du nouvaan fifteme que 
V’Empereur Charles VI, vouloit. introduire dans les con- 
tributions, Comme laSilefie changen de Maitre, le C. de 
Haugwiz comme bon Eatholique & ferviteur zeit de 
fa Souvefaine quita fa Patrie & siant perdu fa charge, 
il lui en couta peu, d’abondonner une petite terre, 
Sponsberg, qu'il y avoit & dont la valcur fur emploide 
‘ rour fes Creanciers. Il arriva à Vienne paurre & fans - 
, ° X efpoir 


* 


W 
\ 
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eſpoir de trouver beaucoup.de reflource dans un palt ot 


jl ımanquoit de parens & oü il n’etoit connu que de la 
Souveraine & de ceux qui avoient eu julques lA le De- 
partement de la Silefie. Il m’a avoud lui même l'affreu- 
fe firuation od il ẽtoit alors. Un gmi lui preta 2300 Du- 
.gats & il en fubfilta long tems, A la fin il fur nomm6 
Prefident du Gouvernement de la petite partie de Ja Si- 
leſjie qui refta A fa Souveraine par la paix de 1742. C’eft 
ans ce Pofte la qu’il jetta les premiers fondemens de fa 
fortune, Le Comte de Solms voulut vendre fa feigneu- 
sie de Bieliz. . Les Bourgeois demanderent le Confento- 


ment de la Coyr & faire cette acquifition, Le grand 


Chancelier de Boheme, feu le C. Philippe de Kinsky 
chargea le C. de Haugwiz & faire für les lieux me&meg ı 
les.secherches comment la Bourgeoifie pourroit enire- 
prendre une acquifition de cette importance. On fit 
voir elair au C. de Haugwitz tous les avantages qu’ily' 
avoit & toutes les ameliorations negligees uniquement 
par le poflefleur faute d’argent & de credit. Apres bien. 


“ avoir examine le tout, — — le C, de Haugwiz fit des 


inftances à la Cour quiil lui fur permis, preferable- 
ment à la Ville de Biclitz, d’acheter tqute cette feigney- 
sie, il Pobtint & l’achera pour 280,009 Filprins, fang 
avoirlefou pourpaicr. Mr.de Koch, Seergtaire du Cabinet 
de ’Imperatrice & quelques antres particuliers.de Vienne _ 
lui preterent des fommes confiderables à 5 pro Cent d’in- 
teret, Plufieurs Creaneiers hypothequés eteient bjen aifes 
‚de laiffer leur argent fur cette Seignenrie. Peu apres le 
Pere da C. de Haugwiz mourut dont il herita les terreg 
& les vendit au Roi, — — 2 


e credit du C. de Haugwiz monta toujours par 


_-degr&ä Vienne, il deyint grand Chancelier de Boheme 


‚& Chef du Grand Direfteire. En 1753 il vendit laSeig- 
‚peurie de Bieliz au C. de Sulkowsky pour 609,000 flo- 
„yins & il gagna ‘par lä au delä de 300,009 florins. Mais 
‚Je C. de Sulkowsky ne Yauroit pas paiẽ ficher il n’avoit 


acquis par lä en meme tems.le titre de Prince du St. Er 


‚pire, dont la Taxę de .la chancellerie lui couta ponrtaut 
‚encare 89,000 florins. Bielitz für erige en Prineipaufe 
—WW | \ K 


Letire IX. dee Bhiahees &e. pi 


"&1e €, de Haugwitz prit enchre at lieu d'argent kornp: 
tant des billees'dela Steuer de Saxe, lesquels par V’harmonie 
entre la Saxe & l’Autriche il a trouy& moien de réaliſer. I 

a einploi€ ectargent à acheter pour 500,000 florins la 


_ feigneurie de Namieft pres d’Öllinütz &, Nimfchütz pres 


de Görlitz, dönt je ne ſais pas le prix. L’Imperatrice 
lui a fait encore prefent d’un jardin au. fauxbourg de 


St, Jofeph, & en Ville il’a logement & meuble franc au 


füperbe Palais, aggrandi confiderablement depuis un an; 
de la Chancellerie de Boheme. On n’eft pas d’gecord & 
combion monta fa penfion, Quelques uns la bornent & 
30,606 flörins, d’autres Paggrandiflent jufgu’a:zs,000 
Norins. T oufefois ce ne font que des deliors-trompeürs 
de fortune. Il ne devient pas riche, il depenfg plus 
'qu’il n’a & quelques anndes jufqu’A 90,000 florins. "Son 
Jardin aux fauxbourgs de St, Jofeph lui coute des ſom- 
"mes immenfes; lafeule ecurie quil a fait batir, lui coute 


-"aü dela de 30,000 florins. — —- Son plus gränd plai- 


fir eft la Chaſſe, & il entretient une infinite de Chafleurg, 
de Chevaux &.de chiens. La Chaffe de fes terres ne 
luiMüffit point, Al paie encore 3000 florins pour la Chafle 
‘de Petronell-qui appartient A un jeune C. de Traun. — 
— — Il y a beäucoup de monde & faire la Cour à 
‚ce premier Miniftre. pour l’interieur des Etats de ’Im. 
'peratrice, Il eft plus craint qu'il n'eſt aimé de ſes Crea- 
tures m£ines. ° Son exterieur ne previent gutres en fh 
faveur. Il ferrhe les yeux en pärlant — —. Il Iui a fal- 


‚In un courage comme le fien, pour vaincre tous les en- 


nemis furtout dans la grande nobleffe par fon nouveau 
Sifterne qui n’obferve plus cette grande .di@erence, qu’H 
y avöit autrefois entre le Seigneur & fon ſujet efelave, 
Sans la fermete de In Souveraine il auroit ee eulbuti il 


a long ı tems, .. 


fe vous dirai plus particulierement dans | las? art 


‚ eles fnivans cominent il a reforme: les. anciens abus.' 
‚Je commencerai par la Separation des Departemens & . 


par la nouvelle forme ‚qu’il-a donnde à toute. da regie. 


‘ 
vr 


x‘ 


Eu 


- 


⁊ 


’ 


9 Beylage VIL 2. 
. R:y avoit autrefois une Chancellerie fepar&e pour 


‚la Boheme les pais incorpor&s, telles que la Silefie & 
la Moravie qu’on appelloit la Böhmifche Kanziey, Ily 
en avoit une autre pour-la haute & bafle Autriche, & le 


pais qu’on nomme, die Ober- Iuner- und Vorder-Deßer-: 


yeichifchen Lande, la Stirie, la Carinthie, la Carniole, 
}e Tirol, &e,, qu'on appelloit die Oeflerreichifche. Kanz- 
ley. Il y ena encore adtuellement fur le même pie pour 
Vitalie & les Pais bas, pour ’Hongrie & pour la Trar 
Alvanie. . J 
Le C.de Haugwitz fe bopna & changer le Gourer- 
nement.des phis dont la Souveraine tiregg plus grande 
partie de fes revenus. Ainfı ilne changea que la Chan- 


eellerie Bohemienne & Aurrichienne, Il fepara ce.qui- 
avoit éeté du reflort de ces deux ſupréêémes confeils, 1 


erigca un ſuprème Tribunal de juftice, ‘Ober/fe Jufliz- 
„Sselle, & il y attacha les affaires de pure & fimple ju- 
ſtice. Pour diriger tout le refte il crea le grand Dir- 
croire in Publicis & Cameralibus, & l'Imperatrice. len 
-nomma- le fupr&me Chef, titre qui fur etendu dans Is 
fuite, en 1753, & la denomination de füpreme Chance- 
Jier de Boheme & premier Chancelier de V’Aurriche, 


Comme il avoit donn€ une autre forme au Confeil 


fupreme, il porta les memes Changemens dans les Gou- 


vernernens de toutes les Provinces qui avoient dependu 
jufques lä de la Chantellerie de Boheme & de l’Autriche. 


- "N Iaifla aux conleils Erablis anciennement dans ces pro 


vinces, tout ce qui appartient & la juftice, & il les ſubor- 
donna,ä la Oberfde Fuſtis-Stelle. Tout l& refte fur ote 
à ces conleils; & il erea dans chaque Province ung Cham- 
bre des finances. fous le nom de Chambres de Reprefen 


sation. Les plus habiles füjets y furent emploies. Ces 
Chambres s’appliquent entierement au Gouvernement 


des provinces & für tout aux finances fous la Direfion 


au Direfoire, - Le premier foin du C. de Haugwiz fut 
‘_ doncapres ces arrangamens de mettre für un pie Rabe 
- les revenus de fa Souveraine & de la mettie fürtou 


par I en 6tat d’entretenir em tems de paix, & de paler 
. _ " \ ‚6L- 


⸗ N " \ . 1 
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Lettre IX, des finances &c. » 


aratemeut aſſeꝝ de troupes, pour ſe maintenir dans EN | 


poflefion tranquile de ſes etatss. 


Laer ; [2 
. \ ‘ 


_ Les Domaines que Y'Imperatrice pöffede, font la 
moindre partie ‘de fes revenus. Le Souverain 'avoit. pe 
oblig£ julques lä de demander aux &tarz la plupart dee 
qu’il lui falloit. en troupes & en argent. Comme les 
etats n’accordoient jamais tout cequ’ön leur demandoit, 
on demandeit naturellement toujaurs au delä de ce 


‚qu’on fe trouvoit oblige de demander. C’£toit ‚tous les 


Ans plus ou moins felon le befoin, Les Etats, lexoient 
eux mfmes ce qu’ils accordvient, & tout 7 ne POU- 
voit fe faire que lentement & avec beaucy . d’inconye- 
niens & de depenfes. Le Souverain p’ .oit jamais fur 
fon fait. Jl ne pouvoit non- plus ’„aier gxaflement. 


"Pour obvier à tout cela, le C.de Naugwitz propofa, en 


1747 un accord pour dixans avec les etats des pats he- 
reditaires qui relevent de la Boheme & de l’Aurriche, 
par lequel ils devvient ſ'engager à une certaine [omme 
anrınelle en argent comptant, en faveur delä quelle ils 
devoient être exemts de differentes autres charges qu'ils 
ayoient. portees juſqu'ici. ’ | 


L’Accord fut fait le 18 Dec. 1747 pour dix ans, & 
porte-en fubftance: 1) Chaque Province paie fa contribu- 
tion ordinaire. 2) Elle paie au lieu de Creutzer de 


‘Service, desrations de bouche & de fourage ung fomme 


proportionnee. 3) Elle contribu& au fond qu'on a fait 
pour.la. levee des recrues & chevaux de remonte par- 
ceque P’Imperatrice fournira dorenavaptces deux articles. 


4) Elle concourt au fond qui eft erabli pour paier les 


sorvees & le tranfport des equipages, que les Regimeng 
paieront dorenavant-de leur caiffe & qui leur feront rem- 
bourſẽs par la caiffe militeire. 5) Les Etats & Magi- 
Strats paieront le fupplement aux frais militaires aux- 
quels cependant ils feront concourir tous ceux qui font 


Ppabituẽs & domicilies dans leur-pais & qui y vivent de 


rentes. 6) On comprend dans cette nouvelle contribu- 
tıon les frais de fortification & leur entretien. 7) Ily 
eſt joint une sonuibution à paier de chaque cheminea 


4 


Un 


\ 


u na alfa Direction. | | E 


‘ 


PR 


de Beyhylage va - 


qui eh de go Xr. par am. 8) Une ‚Ampofrtiön. far h 


danfe, & les Saleg à danfer. 


L’Imperatrice Pengugea de fon cot& envers les Etata 
un chacun, que ni elle ni fa pofterite ne demande- 
Tont, ni feront paier autre chofe pendänt les dix uns, 
que.eet €rat de contribution doit ſubſiſter, foit pour ’enrre- 


tien des’ förtifications; ou taille; Tribut contre te Turc; 


= 


autres Miniftres s’emprefloient A l’envie de l’imiter dans . 


ce que l’Oflicier a regu fous le nom de contributioh 


Capitation; pret; den gratuit; fous titre de voyageb 
de la fanitis Roiale; ou dans un cas de Mariäge; os 
Aautres noms quelsqwils puiflent avoir; que le Soldat 
doit paier argent comptant les denr&es & vivres au prit 
eotrant; que les corves feront paides par les Regimens 
& Officiers à raifon de 10 Creuzer pour chayue lieie 
d’Allemagne par cheval; que les pays feront exemts dt 
fournir les recrues & les chevaux de remonte; que tout 


Pour ſes, uniformes, full, & par anticipation, ceffera ; quil | 
leur fera defendu d’en exiger la moindre chofe & que | 
chaque Regiment fe recrutera & achetera les chevaux de 

temonte; que fa MajeftE n’augmentera cette Contribu- i 
‘tion ni en teıns de guerre ni en tems de paix; qu'an 
contraire après les dix ans fusdits Elle accordera une 
notable detin&iion · de cette eontribution. Ceft cer ac- 
‘cord qui poſa les premiers fondemens d’un Etat des reve- 
nus folide & ftable. Le C, de Haugwitz ne porta pas 
moins de foins A augmenter & fixer pareillement les au- 
tres revenus de P’Imperatrice. Soit par jaloufie, ou par 
an defir egal au fien de fervir leur Souvertine, tous let 


deurs departemens en partie fepares, en partie fübordom- 
. 


ei Apres ces arrangemehs PEtat des revenus de Pim- 
peratrice Reine monte actuellement & 40 Millions c de | 
Florins felon la Table ſaivante. | | | 





ur 

9 FL Xx. pf. 

1) La Contribation · .’: 
® de ia Hongris —- INT TR. 54 DE 


b) ‚de la. Tranfilvanie- — 121834.35: 7, 


c) du Bannat.de. Tentesvar- 
8.3 Ellavanie & de la Syr- 
9: "geringen militaires 
HduTirel “et: el, 
——p de? Autriehe anterieure 
Feen de Görz et Gra- 











disca — 51,502 
üiy de da Bohlerie” ' 5,270,488, 44 — 
H de la Moravie , - 1,856,490. 48 \ 
D) de ig Silefie — 245,298. 56 
m) de la baffe Äutriche 2,008,969, 44 
n) de IX Haute-Autriche . 906,928. 
0) de la 1,182,545. 
p) de la Carinthie 637,695. 


9 de Id Carni le 


2) du Tabae 
- 3) Yargent qu'on peie aux * es 
, de Vienne, (Liniengeld) 
2 Y’Argent qu’on paie aux tes 
de Vienne⸗ erg 
5) Pimpot für les vivres qui fe com- 
pn AVienne £ Handgri 


363,174. 
„108977856 


"6,068 











LET eyigejäer 1 


fen Amy 
©) Pimpot für la biere & leSel en 

Boheme ou la gabelle 2400, 000 

7) le m&me Impot dans les autres 

provinces ' — 3,000,000 
8) les mines d’or, d’argent, de cui- 

vre, de fel, de vif argent, 

plomb & vitriol — 2000, 000 
9) les Pomaines dans les differen- ” 

tes provinces — 1,008,000 
nd "Transport 27,327,856 


Nieolai Reiſen Berk. ul. Vande. 


—D 
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Er ' Rl, 

: Tran 27,327,856° 
'zo) ies Pofters — a "oo: — 
21) l2s Dopanes — — 3, 100,008: 


12) Les paris, bas 5 Millions de Aorins 

de Flandr=, ce qui fait peu pres 00400 
23) tes Emtsen.Itlie - - 3,000,000 
24) les Taxes 4 
2 ie Lono &: ile Subfde & du —— 2/0, 00 


——— 


Abrds —* avoir donnE Petat den ı revenus, voll 
Petat de la depenfe. 


V r Atmte cotte — 14000,00o0 
a) la Coor — 1, 500, 0oõ 
3) ia Table Imporlale 300, 000 J 


fond pour les depenfes ex- 


traordiridireg“ — 600,0000. 
$) la Caifle des Legations "600,000. ı > 
.. 5 Perlen... — 600,600 
7) Diafigs . — 1,500,000 , 
8) Interets des dettes 3000,08 
tn — 
Les Spectacles. ur 
La Chafle ER 
_Les-Manufsczures & le on. — 
La famille Iniperiale. nn 73 
La Juftice, j ” 
Les Fousificauiong, | les again, &e.. 
vn. N re: ' EPREEE F “ 
\ . . ðF ⸗ u “ | 
w“; 
\ . - ER 2 
mn Ban VII. 8 
24 H 8 


“* .. 
[3 x 
Be Wi Ns 


5 


I\S8 85% 


—* 


f 


‚vn. 3 5 ” J J 3 
Lehre x. Du grad Directpirg ein püblich 
 & Cameralibus da des Chambres de 


“ Reprefentätions. 


‚Vous voles bien. d’sbord, par la dangminssonrgu’ on 
a ‚pris pour modäle I gränd; Directoire des ſinances, à 
Berlia, Mais comme ıl arrive 0 inement, om: outre 
toujours en copiant, A on a gttacnẽ dansce, ‚pais- di basır 


coup’plus de pouvoir.a ce Confgäl qu'il ne, Ya dans: les. 


Etats du Roi notre maitro. On a otẽ bien. plus au,De- 


yaritment de la juſtice & l’on a sttach& à chaque Chamr : 
bre un Senat pour les affaires de la juſtice, ſous le nm 


de Conſeſſus in. cauſſis Summi Principis er Commiſſorum, 
dent on peut porter appel au Grand Dipeetpire aa il y 


"a une Commiflion &tablie pour Jagen ( ces ewle⸗ en: der- 


mer reſſort. 


. Le Supreme Chef de ee and Directgire * com, 


me je vous l’ai deja dit le C, de, Hangwisz,. & il en por- 


te le titre du fupreme Chanselier de Boheme K Paemior | 


onaucelier de T’Autziche, 


Le Comte Jean. Chotck. et le feaond & porte le 
-üitre de Chancelier, ie B. de Bartenftein eſt le trgifieme “ 


. &.porte letitre de Vice-Chancelier. Je vous gi deja 


dit comment cet habile hennne a étẽ translogue duns ca 
Departement des finances de la place de Secretaire d’E-, 


tat il avoit oceupte juſques In, 


Le⸗ Confeillers qui portent le: nem de Hofrack bey 


des Direksorio in pubhieis & Coemerolibus ſomt ‚divifee, 
felon l'etiquette de ce pais ei, od l’on diſtingue gntre Ie® 
Eomtes & Barons & les Gentilhommes & favans. On 


‚twouve les Gens les plus habiles dans le ng des gentils- 
hommes & favans. | 


9 
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4. 


“ .r" 5: " 


lg .„ı., \ 
f vw. nm wi —W 
‘ 


482 Le 


+ rn 


r 


108 _ Beylage VL 3. 
Le €, de Wäczek conswrCommiflaire fupreme de 
entre aufli queliquefois dans le Directoire, & 
alors il prend fs place eritre le C. de Chotek & le | 
son de Bertenfiein, Depuis quelque tems le C.-de . 
Podstarzky à quion a donné ia Direction de ia Reeuif 
‚gation des contributions, y entre aufli pour faire lesrap 
ports de fa Commiffon. 
La fagon dont:on traite les affaires dans 1e Ditectoi- 
ve eſt tres commode pour le Chef & les Confeillers, ello 
ne left pas tant pour les parties, Le lundi eft le feul 
jour de la femnine que le Confeil: s’afflemble. II eft 
vrai que fi la quantit€ ou l’importance des affaires le de- 
mande, on travaille ce jour länon ſeulement depuis huit 
' heures du matin jusqw’ä deux, mais aufli lPaprès diner 
depuis quatres heures jusqu’& huit. Le liendemain le C, 
de Haugwitz fait fon rapport de bouche & la Souveraine, 
comme il eft ufit€ que chaque Chef d’un Departement 
ait un jour fix& od il rapporte les affnires les plus impor- 
tantes de fon reflort. Le Miniftre prefente à cette de- 
cafıon des memoires & recoit les refolurions de la Sou- 
veraine ou de bouche ou par eerit. Le même jour en- 
eore tout cequia &t& refolu dans le confeil &approuve par 
la Souyeraine fe donne à expedier, & le lundi fuivant la 
Chancellerie doit prouyer que tout: a EiE expedi& de h 
femaine paflee. Pour avoir plus de tems & bien perce- 
voir le tout, touf ce qui ne fe prefente pas julqu’au me- 
‚ eredi ne vient polat encore en deliberation le lundi fui- 
vant, fnais ‚premierement huit jours après. -La Diftribu- 
tion fe fait le mecredi, les-Secretsires font les extraits, 
& les envoient aree les actes aux Confeillers. Cela fe 
doit faire enforte 'que les Confeillers afent deja vendre 
di matin dans leurs maifons tout ee qu'ils dgivent rappor- 
ter'lundi, Vous voyez aifement par lä que Meflieurs 
du Dire&toire ont fouvent bien de jours pour cux, & 
Pour leur anuſement. — 
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Lettre XI. de ia Coneribuion “ 


Le premier & le plüs Itiportänt artlele de Petar des‘ 


zevenus de T’Imperatrice eſt la Contribution. 


deja dit dans ma IX Lettre eontment PImperatrice Pamife 


for un pie.fhable au apina jaſq 
avec les Exats de fes Pas hereditaires, 





Xa,1758 par Yascord fait 


‚lei je trouve & propos devous faire voir un pen 1a 
difference ‘de ce que les Etats paioient autıefois, Tans 


pourtani eorhpres les autres charges, touchant le ilitaire, 


.% ce qu'ils paient à prefent pour tout cela, 


: Balance de 
que lssProvinces 
paioient & paient 
+n Contribution. 
le Bohemg. 
2) la Sileſie 
3) 1aMorsvie 
4) Baſſe Autr. 
5) 1a haute Au· 
triche 
la Stirie 
7) la Carinthie ., 
3) la Carniole 
9) le Tirol 
10) P’Autriche 
Anterieure 
1) la Hongrie 
33)laTranfılvan, 
ı3)B.d.Temesw; 
14) l!Esclavonie 
»  & Sirmie 
15) ha Servie 
16) les Villages 
militaires 
27) la Cwatie, 
Görz & Grudifca 


en 1731 


—W 











% prefent 
1754 


FA fer pf 


3,209, || 5,270,488 44 — 
2,133,333|20|—| 245,298156|— 
— 1,856,490|48|— 
900,000 |—/—| 2,008,960144|2# 
450R00|--|—| 906,328|13]— 
390,000|—|—-| 1,182,545|59) 
130,666/20|—| , 637,695] 10|— 
78,333|40| | 363,161|56|— 
130,000[--1—| 100,000 
110,000|—|—| 120,00) | 
2,506,000|—|—-| 2,947,772|54|5% 
760,#00|—|—| 721,832/33)— 
330 1@00|—|—| 355,036 
100,800 —1—f 100,832] -i— 
Boni — — I 
170 —I— 30,000 1 
24,300 —|— g1,502)—|— 
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108 Benlage VE. . 
Pour vous faire voit auf’ que l’on ne demandoit 
ni gecordpit autrefois vous las arts la meme (amme, voild : 


ce'que par exemple la Silefie accorda dans’ les annécs ä 
deſſous Ipecificites ä.l’Empereur.. . 





| . um 
5) pro ordinatio & extraordineie . 2,094,933. 0 
2) poCamerlli it 0% 300,000 — 
3)'pro re fortificatoria -  - 10,00 — 
- . ‘ A —— 
i .y . .: . 2,134,933 * 
7 ⸗— 253334333 ® 
pro extraordinariis2 66,666 MP 
- pro cameai ‘ - - 290,000 = | 
v prö re fortificataria . 2.7. 730,000 — | 
” —— 
2,330,08 - 
1739. WB | 
pro ommi militesi u 2,000,000 — 
0 — 330,00 ”” 
pro camerali et „30,000 - 
pro re fortificatoria' - 10,000 — 
. ——— 
— 2,370/000 — 
17 40. fl 
ro ordinario | .. 1,393,333 ? 
—* extraordinario . 866,666 # 
Recrues . . 178,433 - 
pro camerdli . 100,000 
pro re fortificatorie „ 30,000 | 


".2,508,432 7 | 


Apres qu’il ne refte de la SiJefie qu’une trts pesite 
‚partie A la Reine d’Hongrie, elle n’en tira u 3743 m 


” R 4 p . 





Bor Beer Sera. Ä 1 


BO ordinatie . un rm ARRNSS 
pro Camerali re FREUDE 1° \°.°° 006 
pro se fortifictora — — — - ' ‚1,000 
t — — — — 
GE EEE! co Sııaner nun nn Glen 223 1,80 
Recrues 506 una TEE ee er 
ı Reguante 10° 0.20 rn 
On obferva autrefois une propoitin keiplie ch 
‚ Rluficurs, anndes entre les provinceß, Par —— e ii 
.y avoit A repartir —— 12,009,0po 
is Bobeme donna * z .. gjeoos / vdo 
‚ „auquel contribua . 
le Comt£ de Glatz la 30 partie 100,000 Er 
le cercle d’Eger la 100 partie 3,000 , | j 
ia Silefie & la Morayie domnaf : : 7 
- war antint que laBoheme,. da ! :: . a 
proportion entre pes deux Ppre 
vinces Atoit upila Sieledam.s 
na | 2,000,000 | 
Hl: 0 3. Yommnend 1708 
ha. Hapte ia Bafle & Panterienee en 
Ausriche  *- 0 BEN OOM 
I „Hongrie avec a sr Finn, ä RR. 
* Zn EEE . —— i— 2,000,009 


Malgr& ces principes Scablis il arriva pourtent fort 
fouvent, ‘que par des raiſons bien ou mal fondees, telle 
ou telle Province fur plus Epargnee ou charg&e, comme 
Vous troüverez Vous möme dans la Table 4 — al. 
leguse de Yan 1731. u. 


N. 
% 


u... air na jamais ou le plus rarement du monde 
 foufert la moindre alteration, c’eft Ir . Prapor Kari entre la 
Belıeme, la Silefie & laMoravie puisqulls &toient fous 
la meme Diredion. . On en ‚peut dire, tout autant 
par rappoft & la proportion de la Baſſe Autriche contre 
ia Haute Autriche, dont eelle Spaieit toujours la moitis 
de ce que peioit raute. 


- 


2.7 94 N Cette 


% 
/ Li 


I -epfage VL, Pi . 
' Beste proportion fut &galement Here quad la | 


Cout demiandoit des recrues. 


e | » 
Par exempie,” en 1734, on demanda sog recrucs | 
& voila la repartition qu’on enfit =. er 

ka Haute & la Baſſe Autriche * 808 

„ PAytriche inperieure. . . © 32801 


FAutricche ‚aterigure a 374 . | 
Boheme 7* 133 
la Moravie Fun Pre 
b Siehe J— er 0, 3088: 
' . -r 7 var 
\ Ä 5009 | 


a « . ” \ r 
X 22 2 r⸗ ei; 4 ı . “ e f 


\ \ ie . . 

Aujourd'hui toutas :ses- psöpartions font ** 
zent abolies, & par’ acdord fait en: —— — —— 
vince a accord& la (omme.oi deſſus fans ga 
fe mefure d’avantage avec:les: wa, propingen J | 
LEN ıit , 
Vous aures vd par la table que je Vous eimikde : 

vant les ycux, que precque cotne⸗ des Provinces palaut 

Plus gu'auparavant, mais il n'y en a aüctins dent les 
Eontüibutions ont &t& haufldes plus que PAutriehe la 
Carinthie & la Carniole, qui fe plaignengj auffi le J | 
de toutes de la pregravation, | | 
l 


m 


Dieipeiatrice elaife N je vetitk aux frage % non} 
8 de lever egx .memes la ſomm⸗ qu’ilsont aecorãce. Mais 
‚ cgmme- toutes les proyinces, jl ‚ya en despurtems 
des griefs & des plaintes contre binega it& de ‚ja repar⸗ 
tion, anatach&d’y remedier par la re ihcation; ce qui 
yent dire] &tabliflement, d’ ung. juffe & oxgete —D 
gntre tous geux qui d doivept sONcoHrir a la contribution. 
Comme elle n afecte ‚que, "des fonds de ferre, Yous envi: 
Ages pien qui; 1] gagit U’ "ovalen gu jüfte les revenus Fi 
0a en reyiennent gu, propridtäire, ‚On’ a Sabli d a ffet | 
ei Commiliens dans cheque | pronime — 


oo. , . 
Ir 4 .,* ®. 


—— Me wu 








— —— — — 


2" "Pienitesärhenit iby’ a des Co 
. dent für les lieax: pour examiner fi tout ce,gtie chagug 
“ Pofleffeur a dvoue de ſes pofleflions &.de fes revenüs ei 


du Comte de Wilzek. ,. 


WVon der⸗Watrihuttken. aoß 
\ . 
Les Cörhmiffiires Tank Yon: x pie ch 
€iats, ce quĩ leur conte' imimimeont non Seulentent ak 
la lenteur .de-J& proocdurs; maũg auſſi par ie srop !quich, 
paye journellement à ces Commiflaires, IM yenade | 
Aiffevendes aller. Zr . en, 2. 3 ” 
8 ä as 


mmiffgires ‘qui ſe ren? 


— Fee DE EEE Ks Er 


'sonforne X ha vefirk, ":J6 me füis trouv& par hazard - 


- Sebern dans la Baffe‘ Autriche, teire appartenanter a 


Comte Be Wilczek ci devant Confeiller aulique, le jour 
“que Sy tint ·la Commiſſion locale. pour la Rectifisation, 
Ey-twouyai un commiſſaire noble, deux Greſfiam de le 


‚ Chaneellerie des états, & deux _ecanomes.. Los état; 


paieut ‚au Cormmmiflgire par jour 20 Florins pour lui & 
mour nowssir. les 4 Subalsgrnes. Chacun des Subalter- 
‚mes. tecait 3 Florins par jour, deforte que ‚chague jour 
goute aux Etats 33 Florins, &"dans’la Bafle - Autriche 48* 
2. quaus de ces Cõmmiſſaires qui pateourent le psis 
Comine ils travgillent auſſi le Dimsnche & les jours de& 
fetet, om peut compter les frais de ces Cammiflions loca- 
des-par an 75,929 Fl. II eft defendu, aux Commifairch 
d’ascspter la moindre chofe m£me un diner, foupe ou 

ejeung des ‚parties, Toutefois. Mr. le Commillairs 


- avec.fes quatre-Subalternss dinoit fort bien 4 la table 


2. - . ni. IR 
‚Le, Commilfgire & les deux Greffiers &töient de’jeu: , 
nes gens, ils ne fe rendirent point aux champs, ils ng 
Seilpient qu’fcrirg & calculer. Les deux &conomes par; 


‚gaurürent Jes ehamps quelquefois avec le Baillif dy 


Compe, quelquetois pniquement avec quelques paifans 
‚quüils y evoient choiſis. Ces economes font pour la plu- 
‚part des gens qui ort fait bangyeroute, oy fans. antse 
Emploj qui taxent la valqur des terzes, & für le rapport 
desquels Mr. le Commiffaire fe fonde, fans y voir de 
plus pres, Autrefois il n’y avöit dans PAuttiche què 
wois elaffes de, terres, aujourd’hui on les a diftingue em 


. | | 95 Ä mit. 


‘ ! 


! 


106. (ae 

Imtit, + Ko-Jach; ce. qui has med Verendpe d’un 
Gogweide.an:Sche,. de la.terre.. la plus.oxquile eſt tau 

J a ‚For ach de Ik deruiere * A 10 FL 


1 [4 


La (econde claffe des Commiffsirer .eß une Depa- 
tation des états dans la capitale, & la quelle tous les 
Comimiffpiges envoient jeg rapports de Isurs Operations, 
Comme. la Cour fe mele & prefent de toutce que lesEtats 
faifoient autrefois, fans y leiffer regarder la Souversine, 
Elite fair aſſiſter a cette. Hepuiation des membres de ia 
Beprelenuion de chaque prayince, 

3° 

Toten cas Commäfkions perticulieree de cheqne p pre 

* font fubordönnees A la Commiſũos (opröme de 


Rectiflestion Erablie par ia Cour. 
Pos „“ u 


"Le General Comte de Wilczek en erolt * 
JE.Chef. Après qu’il Seht demis de cet em ersploi pour 
waquer. d’autanit mieux-i la charge du Commiflsire fupe- 
sigur de la guerre, !’Iınperatrice a confer# la direction de 
gette Commiflion au Comte ‘de Potftazki ci devant Con- 

eiller. de la Repr£fentatiori de Chambre ‘en Moravie. 

elle Ta nommẽ en m&me tems ſon Conſeiſſer prive. La 
jaloufi ie qui regne entre tes deux Minifttes Haugwiz & 
. Rugolph Chotek & fait la fortune de cet ‘hömme qui ne 

manque Wailleurs 'ni de eapacite, ni d’application, H 
avoit Er&,une des plus zeldes creatures du C. deHaugwirz. 
Le C. Rudolph de Chatek le. lui voulait.cnlever, & l’en- 
voier faire un tour en Europe dans les affaires da Com- 
merce. Ainſi pour larreter, Haugwitz le s_ propoiz a 
Pimperatrice à la charge dont il a eté rev je ne 
Bis pourtang point s’il y @beaucoupgagne, A Pexceptiorn 
- du titre d’Excellence, — — On ne peut pas meme 
dire qwil foit le Chef de Ia’Rectification, puisqu'il eſt 
obligẽ de faire les rapports de toutes les affaires am 
grand Directoire & que de la il recoit les refultats & les 
ordres de a Souverainc, | 


. + 4: ⸗ Du 
| j 
P .  Qutre 


\ 
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- Dre Plußeurs autres. membres de fa Commiſſion 
ii’e fon». hu le Baron de Po Hanovrien de nalflence, 
mais’ qui par fon mariage. von nne Baronne de Nimptfch 
s’stoit.eebli en Silefie x. y. avoit Et Geaud- Ca 


pitaine:oy Zendeshenprrneus du Prince de Schaftgotſeh 
Tæque de Brealau juſqu'aâ Van: 1753, quil entreit dans - 
L Seryige de Y’Impergtrice.: Celui qui a la plus. grende . 


part: au:monveau (yft&me: de! la. sestification & qui’ sy 
diftingue encore adtuellement le plus, ’eft in certaie 


- Spierfch. Il eft natif de Silefie du cercle de Nimptfch 5. 
 il-n’etoit autrefois que fimple Clerc de Mr. d’Oheim. 
. Au.changement du tonvernement il fur emplett- eom- 
me un bon calculateur par la nouvelle Chambre des Do- 


maines Pruffiennes, Le C. de Haugwitz trouva moyen 


de le debaucher, & le voilà etablrä Vienne toutLutherien ' 
qu'il eft encore A Pheurè qu'il eft. Avec tous les foins. 


que prenaut, gous_ceux qui -[ont employes & ce grand 


‚ourrage de la Rectification generale des Comribytions 
dans tous les Etats de ’Imperatrice Reine, il eft à pre- 


voir que.les 10 ans de l’sccord..fait entre elle ‚& les 


&tats feront ecoul&s avec lan 1758, avant qu’on en ſoit 


2722 


ne plus contredire. Ils ne murmurent qu'en ſeeret. 
Il n’eft non plus a douter, que pourvli que ls moindre 


petite 'guerre ſurvienne avant la fin de ces dix aas, ’Im- 


perstrice malgr& toutes fes.promiefles demandera eficore 
plus pour Favenir, & que les Etats ne manqueront point 


8 


de Paccorder bongré malgré. Un exemple trop mani- 


feſte me le fait preſumer avee fondement. II eſt ſtipulẽ 


dans le fameux accord de 1748 en termes exprès &clairä 
e los Etats doivent Etre dilpenfes de lover sux mämes 
ER rscrües. En 1755 Llmperatrice leur demanda pour- 


koient Sans la moindre contradiction. 


| _ tant un certain nombre des recrues, & les Etags $'y pre- 


En attendant la contributien eſt deja für un pie & 


Bautqu'il fera diffieile de la haufler d’avantage, La di- 


A 


viden- . 


104 Beyl age VI. 5. * 
vidende eſt à 25 pour Cent des revonus des Seignetits — 
-mais canıme la pluspare des terres font taudes au de- 


Y:de leur jufte valeur, on m’a sflur€ que la plupert des - 


poffefleurs paioient rcellement 38 juſqu'à 30 peur Cent 
de.leurs Rovemis.’ ILyen a qui font. encore plug char- 

gas, :par exemphe laSeigrieunie de Pottendorff apparte 

. nante gu C. Gundaker Stahremberg doit payer 4000 Fl, 

' do Oaptribution, quoiqup les revanus ne montent qui 





„Kette. XVII. De la Banque de Vienne , 
5 {rue SS Bra en En 


IA bangüie” de Vienne fot Etablie par le Magifn 
de la Ville, il y’a environ go ans, La ville y prete en- 
Les tiond 


La } 


v 


core actuellement fon nom. — — io 

- Ares valables ne font fign&es que par le Receveur.& ie 

/ Controlleur de’ la. Banque, tous deux Subalternes a 
Magiftrat, — — La Cous de Vienne qui de tout tet 


Yı'« pas &t& fort rangee dans ſes finances, Etoit bien aiſe 


Ge trouvei par le credit de cette’ banque des fommeh 
dont Elle Avört befoin, Mais il falloit naturellement 
aſſigner auffi & la banque autant de fonds, qu'il falloit 
pour payer les interers. des’ famınes, qu’on levoit pa 
gette void. . E’eft dela que vient, qu’une grande purig 
des revenus de la Souveraine, fut engagée à la Banque, 
& qu’elles le font encore. La Caur trouva que l’impor- 
tance de’j'Affaire exigea d’avoir P’oeil elle m&me fur 1a 
regie de tous fas revenus, Et furtout le maniement de 
N Banque’ devenant toujours ün objet plus digne de 
Yattention de la Cour que fon credit Petendit; c’eft & 
ger.effet que la Cour Etablit une. Commiſſion. fous 
Ton PS 
en 5 —8 


— 


st 


‘ x , Pr] 


— 


“ timent. II facrifie tout au but qu’und fois il S’eft proapo 


— 


eupe lui rapporte juſqu'à 40, ooo Fl. 
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Von der Wiener Banko. o0 
eo ‚Miniferial Bame- Haf Mepuratiov- ff V 
Cette Commiſſion f’eft petı & peu einpark de döttd 


Vienne ne fait plüis qu’y preter k nom; " 


- a Direction’ de la Banque & ie Magiftrat de la Ville'de 


LE C. Rüdolphe de Chosek ’eft Prefident. de:cette _ ” - 


Commillion, & c'eſt par 13, qu'il et en meme tems 
du Departement de tous.los ütıportans Revenusafkgınd 
à la banque, dont je vais Vous faire bientöt le. denombre! 


“ment, H a quatre Confeillers. dans ſon confeil,. & ine 


infinit€ de fubalternes à Vienne. & .dans les Prowiäg 


pout la regie de ces revenus, Il eft entierement inde 
pendastt avec tous fes Subalternes, en tout. ce qui arrape .. 


port A ce Departement de la banque, fait du Ditestoirs 
à Vienne que de tous les autres Dicaſteres dans les Pas 
yinces. Comme il eft en mê᷑me tems Preſident du DI- 


xefteire de Commerce, — — & que du dedans lmft 


€galement independant de tous lex.cutres Diepartemens 
dans toutes les Provinces, fon pouvoir L’etend fort lainz 
& il faut rendre la juſtiee à ce Miniſtre qu'il eft inconte- 


ſtablement un des plus habiles, quo l Imperatrice ait dans 


fon fervice. — — U— ne demante pas de ſon ſana 


ſt, & iln’ya perfonne qu'il &coute contre une reloles 
tion une fois 'prife. Jaloux de la fortune du C. de 


Haugwitz: il fait tout pour ‘ui. contresarrer, : U con- ” 


court lä dedans avec fon ftere le €. Jean de.Chorek.qwäi 


‘ comme Chancelier eft le premier dans le Dirsftoie: 


après Ic C. de Haugwiz, & qui afpire: & la. place du 


Grand Chancelies, — — NHfe prete aux interers pani, 


ticuliers de PEmpereur dans toutes fes entreprifen de far _ 
briques & de Commerce. Le Pofte important qu'il nee 

. L’Imperatuise kıi: 
« fait bätir un fuperbe Palais, deftin€ en verite qui Dan 


‚partement de la banque & du commerce, mais dont a 


lus grande. & la plus belle partie fert .uniguemyat A» 
Commodit& de se Miniſtre &. de {a fantille, m. vl! 


. . 
een IST ru 
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1,3 .Beplagé YH. 5: 
HR eft’difficie de dire-an jufte, & comilfien woento 
Peter actif & paſſif de la banque. — — + L’ttat adif 


_ confite — actuellement dans les Reyenus annuels que 
fa Souvetaine a aflignes Ace fonds. — — 


% 


be ° 
- w 


On m’a affur€ qu'à la fin de l’Annee. 1748. '1’Etat 
pafif mantpit à 49 Millions de Florins, otıtre beaucoup 
d’arreioges d’intereis; qu’& kıfin de !’an 1791 non feu- 
loment tous les arrerages dihterens Etöient gequitse, 
mais qu'on avoit auffi paie 5 Millions de Florins de Ca 

. pirai dans ces trois. arts, .. Ceſt done 1a deiſus que ja 
fond& lecaleul de 43 Millions de derses a \a- fin de lan 
ser: :.Ges dertes & ‚les billeww de Bangue delirr&s Il 
deilas fort de diffexentes fortes;- imo II y des m- 
ts que ia banque s fait elle meme, & für lesquels 
eilt donnẽ᷑ des obligations en forme totajours patables 
‚Ua kequißtion du creancier avec les interets A -2 pour 
Cent palables par an. 'amıo il-y # des ſommes plachee 
"dass Banque eonfomement aux Loix, & qui y dor 
vehr refter' ou un certain tems ou à perpetuit&' rontre un 
Interetde 4 3:5 pour Cent; teils font les fidelcommis en 
atieänt domptant, les’fonds des fondations pieufes, des 
Beifeg, 'WHopitaux, '& d' auttes, les depors, Pargent 
dei pupiliat; fur lesguielles la banque dorme des certi- 
eats. Po ik y a:den' dettes contractes & affiänces 
pour Id fouverain & acceptẽes par lebangtie, ſur lesquel- 
Bbeqielia:a donnéẽ des: billees paiables à uri certain terme 
wwwc los iriterets à 5 pour Cent paiahles par an. — — 
46 1 yıa d’autres Jortes de dettes für lesquelles l 
banaque de giro combinee à preſent avec la grande ban 
que de Vienne a deliviee ‘des billers, & qui we font je 
mais paiabler, mais: dont on tire annueſſenent l'interet 
\ 2 $ peurCent & dont on fe peut᷑ ſervix en forme de'pay«- 


mat par ceflon. 


K 





ind atıx dettes de la premiere’ cläffe on a misl8 
Ihterers & 4 pour Cent, & !’on a offeit de‘ paier le ca 
13 a qui n'a pas voulu laiffer V’argent pour cet intert 
Built. Le plupert ent mieux aim dene point pn 
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‚ ‚ont auſũ laiſſe leur argent & 4 9: C. 


. Mettre plus bas 











WVon eder Witzur Bunte. . zur 
' durieud argens,1& la. bankjuera,fält.npn: 


DW 
Kun gein.tres-confideralile, ‚maiä: elle a augaiıne fon 


vwredit gar vente; denlarche.': Baus. mieux Etablir In: credit 


en ä comment A —— es. ꝓhus auciennos dettetm 

& on en eft dejavenu juſq 

On a publié dans les gazettes de Vienne toutle courant 

de Pannce 1755 — que les dettes de ces deux annees 
e cette ptennere clafle (die AnfHiparions- und Schuldens- 

Eapisalia) devoient Etre päytes jusqu’A la Antäd nidis 


" PAout 1y3%, & que qui ne reprendroit point fon ar- 


gent dans ce terine perdroit ſes interets- pour“ l’avenir. 


‚ On a gagne far la pareilläinent," que ia plupajt ’orıe 


laiffe kur ergeht für des“ nouvelles obligatiüns -& 'g 
. - er SP) . Nor De 


Cr Fa Bun re DI * 
“. . . 


proces ou I minorité dure, mais au moins il n’sft_pas, 


uant A la feconde cläfe les dlepots. & Pergent. der 
pupillesne refte à la verit€ A la banque qu'autam que.le 


wa Alles de lan. 5731 &3739s 


—X 


permis de l’en ũrer pendant ce tenis. L’aigent au con-. 


traire qui äpparkient aux fideicommis eglifes, hopitaux 
& d’autres fondations pienfes, ne fors jamais de 14 ban-' 
gu & les interefl&s n’en tirent que lesinterets avec cette 
Aiffe 


zehrde, Que plufieurs de ces fondations tirent enco- 
26 per privilege ou convention exprefle 5 p.C. & d'au 


tres ou l’on m’a pas eu la mêęme prevoiance, font oblig&s 


de fe contenter de 4 p. C. N 


Want à la troifieme Claſſe on’ Left ſervi presque du 


meme moien qu'a l’egard des dettes de la premiere, &' 


on a offert par PEdit du 30. Nov. 3752 de paiement de 
toutes ges dettes jufgwan 15. Mars 1753. quoique leur 


terme ne fut pas encore echu, ſous peine de perdre les. 
„interets ulterieurs, Beaucoup Ont'retire, mais beaticoup 


x 


Quant à la Auatrime larfe’il n’y a aucun moien de 
’interet de 5 P. C. puisque deja ces bil- 
lets de giro portenit le defavantage, que comme je n’en 


“ puis jamais demander le päiement de la banque, leur 


valsıe mans, & baille plis quẽ les autres billets Zrlon los 
| . Tr . Sch 314 con» 
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Werijöneraren, gue fotıyent a yü de in pente an Jerton: | 


lant realifer par des cefüdms, .. je.czois ppuvoir rer de 
a conchufion que 2 tiers des dettes dela banque. ge font 
. plus à prefent qui 4 pr O &:que ce —X t gun tiern 


dent on pele encore 5 A.C 10. J ah 
Poi al. pole la lomme * dei ae r de panie 
7513.44. Million .. .... F. 
000 


BR: veux cömpter les intrets encore en en- * | 
Au P- S de toute la Somme jufqw’äla . u 
de Yan e 1755. ce qui, kerejt dapın, Pe sth 


F de ces 4 anncen con 
Sm 52,800,00 
Or je:compte 1er veverrai. ‚Alignts 
banque Hy m - — 
Le reſte des dettes kercht donc a 1x fin de 
Tanne 1735 ° - J 
Ajout&s y la nowvelle dette eontraetẽe per 


‚Iecqulfiion de la Abrique, de Linz  -" .. 530,000 


1 35400000 
J u R f , n Cal 
“ E . Pe Er 5.. . ' 
m. $elon le calcul fuirknt batus; |} 
Mn >) les Douanes j  3,100,000, 
u “sy les Impöts für les vivres ou Handgrefenänf 1,500,000, 
3) Ies Impots T. 1. boiſſon J . 1,320,000 
Er 49 i. I. ſ. la viande de la boucherie" "905,000 
N La rabelle du FLY. I, sel, 2 —e—— 
B — — 
DV—————— — 


: Komme ee⸗ revapus n’ont Pas toujours Kappen ce quils 
““ Tappoftent & prefent, & ont ete confiderablement mieux ad- 
ıminiftrds & meme hauff&s depuis peu, & que mẽme is 
24 q'ont päs ẽtẽ tous emploics A l acquitement de dettes de ” 

-bahque, j je n’en cömpte. que. ia ineitie a 1iud2,$000 | fl. 


un se WU Eteiie Anndse | Fa 


⸗ 
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/ „ . ‚ 
Calculös dis a prefent 4: C,de deux ı tiers 


de ‘cette dette 7 944,000 “ \ 

& 5 p. C. d’un tiers - 590,000 u 
ft - © a ooo 

Au eu que les revenus aflign&s pour ce- 3 

la montent à - - 8,965 ‚ooo\ 

&enyajoutant de la Fabrique \ 'Q,OX5 ‚00 

de Linz - - 50,009 


Ainſi il refte ou pour paier de dettes ou 
pour fubvenir A d’autres depenics par an 


F BEER. 
. ‚de ce fond - . | 


' 7,481,000 


8i ce demeurant pouvoit Etre emploi& entierement -. 
& acquiter les dettes, Vous voiez qu’en’4 ans tout pour- 

roit ötre paie, *) Mais alors !’Imperatrice ne pourroit pas 

ſubvenir à toutes fes autres depenfes, c’eft pourquoi jai 
mis la plus grande partie de ce demeurant dans letat des 
sevenus, & pas davantage, que pour paier les dettes 
dans P Etat. de la depenfe. | 


.. Au moins il eft toujours für que le credit que le 
€. de Chotek a rendu Ala Banque eft grand, & qu'en cas 


. de befoin P’Imperatrice trouveroit: de nouveaux emprunts | 


ldeflus. Il ne lui feroit pas & confeiller* au contraire, 
d’emploier, m&me en cas de befoin, les revenus attach&s 
& la banque, & de ne point faire paier les interets, com- 


.- me le€, de Chotek dit un jour imprudement au Marq. 


| 


nn} 


A’Aubeterre, que le deffein en fur en cas de guerre. 
Tout le credit tomberoit par la, & il auroir mieux valu 
de faire d’abord la banqueroute & ce fond, comme au. 
fond de la lotterie-orientale. — — 


’ 

9) In den AM Prag 1783 gedruckten ttariſtiſchen Tabellen, 
wird die ganzez Summe ber jetzigen öſtreichiſchen Staats⸗ 
ſchulden auf 200 Millionen SI. angegeben. Andere ges 
ben fie noch höher an. Man ſehe auch oben den Hiten Dans 
de ©. 327. 


micolai Reifen wevl. 1 TIL Band 6 vif. 
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Lettre XIX. Des Douanes. : 


L’article le plus impoftant des Revenus aſſignée ·-· 
la banque confilte dans les douanes, ‚qu’on appelle | 
Mauth. On comprend fous ce nom les droits d’entree, . | 
de ſortie, & de paflage de toutesles Marchandifes, & on 
a a dohne à ees trois differentes efpeces le nom de Conſumo, | 
Eſſito & Tranfıto, a FB 
I'n'en eſt exemt que tr&s peu de Perſonnes. Tels 
. font 1) quelques uns des Miniftres &trangers, — — 
2) le Confeil Aulique, 3) quelques familles privilegiees 
anciennement comme celle de Traun, & de Stahremberg, 
eutant que la douane regarde leur propre confomtion 
des denr&es de leurs terres, & non pas d’avantage, —— 
Ces droits (etendent jusqu’aux livres m£me ufes, & 
quoique le Miniftre d’Anfpac Mr. de Seefried reclama 
la deflus en 1754. la Capitulation Imperiale_ Art.‘ VIII, 
6.26.31. il n’en fur pas moins oblig€e de les paier. - 
L’argenterie a la même diftinction, qu’on n’y, regürde 
pes au droit de fortie de 30 p. C., fi elle eſt neuve ou 
ẽe. 


- Pai mis en ligne de compte par an 3, 100, ooo Fl. 

_ Jy ai fuivi ce qu’on comptoit avant qu’on a haufle 
auflı prodigieufement, quel’on a fait depuis quelques an- 

nkes, le droit de Conſumo fur: les nıarchandifes Etran- 

. geres aufli bien que für celles des pais hereditsires. 
Pour juger de la difference on n’a qu’& balancer. les an- 
ciens Tarifs avec lesnouvesux. En Silefie on obferya 
autrefois le Tarif de 1739, en Moravie celui de 1731; 

“ en Boheme celui de 1737. julqu’i ce qu'on introduifit 
dös le $ Avril 1753. l& nouveau Tarif pour toutes les 
trois provinces, imprime en 1752. — — 


Je 


f 
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die Dreiſſigordnung, avoit &te publi&€ en Hongrie. L, 
"nouveau Tarif parur & für publie en. 1754. -;En Autri- 
‚che on avoit obferve le Tarif de 1726. jufqu’&..ce,qu’on 
‚publia celui duf2, d'Avril 1758. — — ' Les conleillers 
‚les plus habiles & les plus zel&s furteut Mr. de Kann- 


gieſſer & Quick ont &t& du fentiment, que fans faire 
‚m&me attention aux inconveniens qu’on auroit à gppre=. 


‚hendre des repreflailles des Etats voifins, il etoit.. tou« 


jours conträire aux interets de la.Souversine de.bauffer 


fi prodigieufement les Impots tant fur les Marchandife% 


 ©trangeres, que du produit dupais. : Les marchands ont 
„fait les m&mes tepréſentations. On avoit.apell& entre. 
aurte 3 Vienne un Negociant fort habile de Bruffelles, 


‚Mt. Brol& afloei& de la Compagnie d’Urbain Arnold & 
Triefte, pour le confulter fur differeng projets. Cat 
homme parla hautement contre toutes ces nouveaut£s, 
Mais malgr& fon credit, & l’idee qu’on a de fes Iumieres 


‘en fait de commerce, & qu'il proüva m&me par des ex- 


‚traits des regitres des pais-bas, halanc&s contre les ex- 
traits de la douane de Vienne, combien des dentelles 


entroient ici annuellement en contrebande à caufe des 


. 
er 


‚enormes impots; il fut aufli peu,£cout€ que les au- 
tres. — — | 


| | 
Mir, de Nefzern eft le feul que le C. de Chotek & 
fuivi dans ces neuxeaux projers, ! C’eft Iui qui a fait le 
nouveau Tarif de Boheme, de Silefie & de Moravie, de 
qui lui a valu un pr&fent de 6000 Fl. de l’Imperatrice, 


C'eſt cet homme qu’on a confult€ encore le plus :pour 


les Tarifs de l’Autriche: & de P’Hongrie, quoiqu'il n’en 
Seit pas le feul auteur, & “que l’Imperatrice avoit Etabli 
nne Commiffion fous le B, de Bartenftein pour remedier 


‚ dans ces nouyeaux Tarifs aux fautes & inconveniens, 
: dont on avoit accuf€ par mille plaintes portés juſqu'au 


wrone, le premier Tarif de Boheme, -—— 


11 eft inconteftable, que dans ce nouveau tarif on 


a baiffe beaucoup les Impots du Paflage, & que pour le. 


plüpart des denr&ss don on * pas grand beſoin, on a 
.. 2 pa 


t , 


‘ 
[en 


a 179.17. 2717 Pass 272 
. , '. Fe ne fäis pas bien en.quelle annfe Pansien:Kerif, 


. 


— 
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pareilfement facilit€ la ſortie. Mais an a hauſſe d’autane 
lus generalement les droits -d’entr&e ou de Confume. 
ans le Tarif pour la Boheme, la Moravie & la Sileſie 
on a impof€ 30 p. €. fur l'entree des Marchandifes £tran- 
geres, & 5 p. C. für celles du Pais, Dans le Tarif pour 


Hongrie en a impof& 20 p. C. fur Pentrée des marchan- 


difes etrangeres, & 5 p. C. fur celles dw pais. Dans le 
Tarif pour PAutriche on a diftingu& avec plus-de ſoin 
& d’exactitude les denrees dont on 'a befoin, d’avee cel- 
les qu’on fait ou croit de pouvoir faire en_aflez grande 
abondance dans les pais hereditaires. Selon cette diſti- 
etion' bien‘ ou mal fond&e, ön n’a impofe que 30 p.C. 


- für les Marchandifes dont on croit pouvoir fe pafler pour 


la neceflit€; on amis 20& 15, 113 & so pour Centpour 
telles, dont on ne croit pas'pouveir faire encore {uf 
famment; on a mis 5, & 13 p.C. fur celles donton a ib- 
folument befoin de FEtranger. Quant aux produdions 
(du pais on a mis für fort peu 14 &ı p, C. Surla plus 
grande partie en general on & impofE 34 p. C. Dans 
plufieurs articles on a tax& les marchändifes felon le 
poids & la mefure, Dans diautres,on a abandonne la 
taxe à Parbitrage des Officiers de la Douane, en ordon- 
naunt feulemenr dar le tarif, combien on doit paier de 
la valeur,d’un Florin, | 


_ En füivant la premiere methode on a "commis les 
fautes ies plus groflieres en taxant les Marchandifes fur- ' 


‚tout dans le Tarif pour la Boh&me & la Moravie. On 


a ẽtẽ plus exact & plus jufte dans les Tarifs pour !’Hon- ° 
grie & l’Autriche. Dans-les Articles oà Fon a fuin 
Pautre methode il depend entierement du bon plaifir ds 


-. POffieier de la Dousne, de taxef Ies Marchandifes ou 


au deflous, ou au deſſus de leur valeur, II eft vrai, que 
our eviter, que les Marchandifes ne foient tenues trop 
iaut au deffus de leur jufle valeur, le $, 15. du Tarif de 


YAutriche dispofe , que’ l’Officier de la Douane doit 


avoir le Privilege de garder la marchandife, quil croiroit | 
accufte à un prix trop bas, pour ce prix la, en bonifiant 
encore au ‚proprietgire les fraix:-& 10 p. €. de profi 
Ey J ⸗ .. , u . _ F 


N u ® 


‘ 


! 


d 


. = 
=.) 


2 Burn Nout v2 


Cardde. 1a u; Pen fur, ‚que.fi. Yon. wen: van’ ag: Em 
ER 


gu marchand dans .# xaxs qu’il; faig. lui ;m&me 

marchandiſes, on n'a qu'd ce- mojen de Yen.p Ai, 
ils font m&me arriy&s des cas, que Kom & a. TECON a = 
edient. eh, ee .m sh 12 7 


° “ a “ . “ . 
u. . .. u EZ Ze f Fir vi 


Un marehand de Glatz entre? Autres avoit -envoie Wa 
bord après la publication du nouveau Tarif pluſieurs etoffer 


de laino à Vienne. On les taxa beaucoup plus au ddifus 
de.ce quelles lui coutoient a Glaz & il refufa' de  peiet " 


la douane felon cette taxe, Il offrit plutot de lai 

'Ia Douane les ‚etoffes aux conditions du’ $, allegue du 
Tarif. 11 gagna qu'on recedi de’ la grande Taxe, & 
donna mer lä un exemple iluftre E fes Confreres, “ 


3 "Ar 


ba ‚arriva un cas plergeen seit mw E. FF Fangen 
le‘ Ku nasrive un ca piesque 16) fir venir un rien 
tableau de Moravie, qu'il y avoit eu für festerres, "LET& 
xateur eftima le tableau infiniment plus haut, que leC. 
ne l’avoit jamais eftim& lui m&me. Ainfi ib Coffrit de 


ceder volontiers à ce prix le Tableau. Apres bien de 


pourperlers, la chofe fut enfin termine, qu'on fe re- 
lacha pareillement de la Taxe, In ya point de reme- 
de à obvier à l’autre inconvenient, qui n’eft que trop 


ordinaire, que les Officiers de la Deuane ou par faveur 


ou moiennant quelques ducats de prefent, ou par ig- 
emorance, taxent les Marchandifes bien au deflous de leur 
juſte valeur. | \ 


“ 


Presque auſſi ſouvent que jai fait venir des mar- 


chandifes p. €, du drap, ou des gans de Dames du de- 


hors, on m’a fait une autre taxe; fans que je me fois 


” donne la peine de perdre un mot ou un gros de pr 


ſent, toujours la Taxe a étẽ bien au deflous de la jufte 
valeur, . 
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Ti üice qul Nie que malgr& 'qus tes impons fon 

heftlement haufles, les revehus n'en vont point auſſi 

aut, que cela devroit ſſimaginer. Cemme, tout le 
monde ſe releve dontre ces nouveaux linpoti, beaũ- 
coup de perſonnes en ont pris même le parti de conſu- 
mer moins. Pt ce qui eft le plus: Jamais an ne erom- 
pe plus les Douanes que quand les grands i impots en valenz 
la peine. Voila dong les raifons, pourquoi des gent 
bien inftruits m'ont affure, „que la douane malgre e tous 
ges arrangsmens ne rappörtoit pas begucoup plus. qu’au- 
paravang, & ‚que. le c. de Chotek y trouvoit mal ſon 
fompte, deſorit que je m’ entiens aux revenus du tems 

aſſẽ, somme je Vous. Yaı deja ditcideffüs, & 3,100,000 
* ‚Jen gi fait la repartition. ſe compte ‚pour laDous 
ne de Vienne, comme Vendroit le plus importaiit, od 
fe eonfume encore beaucoup de denrees Etrangeres 
GeaonerFl., Je compte pour tout le reſte des pais he- 


‚ gediteirgs allermans, & ] Hongeie 359900 0, qui ft 


3509000 —— 
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Zragmente einiger Anmerkuigen über vers 
fhiedene Auflagen in Oeſtreich. 


Ä 4 (Ans zwep — J mech 


F Von den Auflagen; überfaup. 
Bon jeher find bie unterthanen in Deſtreich mit 


‚großen Abgaben belegt geweſen. Paltram in feiner 


Chronik *) fagt ausdrüdlich: „daß 1426 mehr. als - 


„die Hälfte von den Einkünften an ben kandesherrũ 


abgegeben werben mußten.“ 


c 


Man rechnet jetzt in Miederdſtreich und Ober: 


dſtreich, daß der Edelmann 27 Procent. von: feinen 


' 


Einkünften zahlt. Dief ſcheint viel, aber der Edel⸗ 
wann. kann es wohl aushalten. Es find in feinem 
deutſchen Lande veichere und. mächtigere Vaſallen lg 


in Oeſtreich. Ein Fürft von Schwergenberg, ber 
reichlich 400,000 SL. Einkünfte: hat; fo auf. ein 


Fuͤrſt von tichtenftein, Auerſperg, Dietrichftein, 
Paar, u. a. m. innen auch, ‚bey ſtarken Ahgapey 
‚noch ganz wohl fertig werden; und fo ⸗ach nad) Bere 


haͤltniß bie zum geringften Edelmannc:. Dazu kommt, | 
daß hie Gutsherrn über ihre Unterthanen eine fehr 


große, Gewalt haben; und daß ihnen alfo, went fie 
nicht weichherzig gefinnet find, die Macht nicht fehle 
von benfelben fo viel zu erpreſſen, als der große Auf⸗ 


wand erſodert, den fe in der Hauptſtadt wachen 


64 IE Kted⸗ 


2 S. Weisterne Beisrebung don anti ©: 2 
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Greilich bie Untarthanenfidheä ſich wicht wohl baben; 


und es fehlt-fehr viel, daf der Landmann in Oeſtreich 
nur in einigem Verhäftniffe fo’ wohlhabend ſey, als 
man, dem erſten Anblicke nach, aus dem großen 
Wohllehen aller großen und kleinen Vaſallen 
moͤchte folgern wollen. Man rechnet, daß wenn 
der Landmann feinem Gutsherrn 1 Fl. 30 Er. 
Abgaben zu leiſten hat, ſo muß er, nach Verhaͤltniß 
dem Sandesherrn 20 Il. geben, Da nun die Eins 
Fünfte, welche ein Gutsherr von feinen Unterthanen 
zu beziehen hat, fo groß find, wie fih aus dem unge 
heuren Einfünften leicht ſchließen läßt; fo iſt wohl w 
, erachten, mie flark die Laft der Abgaben überhaupt fa, 
welche der Landmann zu tragen hat. 


| Man rechnet, daß ſowohl der Bauernftand al 
der Birgerfland doppelt fo viel Abgaben gu erlegen 
habeals ver adeliche Stand. Das heißt fie bezah⸗ 
Ten an bireften und unditeften Abgaben mehr als 
die Hälfte ihrer Einkünfte, -eben fo wie es ſchon im 


fuhfgeßnten Jahrhunderte war. Daß biefe Angabe . 


nicht zu hoch iſt, erhellet daraus, daß man allein bie 
Kontrtbution ber Unterthanen auf dem Lande; oder 

die fogenammte Quinguagefi imia auf 30 Procent: ihrer 
Einkuͤnfte rechner, ſelbſt in gebrudten Schriften. *) 
Der Bürger bezahlt der Anlage nad) 5 feiner ſaͤmmt 
kichen Einfünftes es ſey von Häufern oder Gewens 
ben. Aber der Anſchlag ber Gewerbe iſt ſo Br 
* * 


39 Gedanken woie i in I. Deftreich die bioher fo wies 
lerley beſtandenen Landesanlagen und Steuern 


vereinfacht werden Fönnten. Wien zit. 1. 8.) 
©. 30 In der Note. : 


1 
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| lt; -wohl 3 herauskoͤmmt. Die Gewerb⸗ 
feuer, ſo nie bie Intexeſſenſteuer find in der Thas, 


kruͤckend. Dazu Fonimen: die Maurh, oder dee - 


Roll auf bie Waaren, das Hanbgrafenamt, oder bie 
Konſemtionsacciſe, die Auflagen auf Salz, Tabak, 
u. d. gl. An Wien trägt ein Hausherr noch die. Lak 
der Hofquartiere, und ein Miether die fehr theuren 
Miethon. Durch tarus und Wohlleben, die aufs 
hoͤchſte gefpannt find, haben ſich Kalle Stände ſelbſt 
eine große Auflage aufgelegt, die fie ſich felbft wieder 
abnebmen: koͤnnten. Uber fie find einmahl von Zur 
gend auf dazu gewohnt, und i 


‚Quo femel eſt imbuta recens, fervabit odorem . 
Telta du — 


Die Abgaben find won fo mancherley Art, und 
zum Theil ihr Gang fo verwickelt, daß ich eine eigene 
Abhandlnng fehreiben müßte, um fie richtig andeinans 
der zu fegen. Die Abgaben, weldje zum Fonds ber 
Staatsſchulden theils der Bank, theils den Ständen 
verfegt und angemwiefen find, fönnen Eie in Schlößers 
Briefmechfel *) benennt finden. Diefe find In Nieders 
und Ober⸗Oeſtreich die Mauth⸗ Salz: Waldamtss 
Rent⸗ und Handgräfliche Gefälle; und in Oberöft- 
‚reich der Fleiſchkreuzer. Durch die 1780 eingeführs 
te neue Teankfteuer find achterlen Abgaben auf dem 
Lande aufgehoben worden, worunter befonders bie 
Schulden = oder Klaflenfteuer**) für ben Armen fehr » 
-brücdend war. Die Hauptabgaben, weldye jetzt auf 
b5 dem 


*) IV. ‚Heft S. 200, 204. 
") ©. oben ©. 317, \ 


u 


r 
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bem Lande birekte für den Landesheren eingehoben 
werben, find bie Dominikal⸗*) Realitaͤts⸗ und 
Gefaͤlls-⸗Abgaben, und die Ruſtikal⸗- Haus: und 
Grunbabgaben ; Kontributionen, melde auf bie 
Eintimfte, bie ‚Häufer and die tänberegen anlegt 
find,‘ 


Die Dominikaigrůnde gehoͤren Herrſchaften, 

und find feinem Grundbuche dienſtbar. Ruſtikal⸗ 
gruͤnde gehoͤren Unterthanen, und ſind allerdings zu⸗ 
folge eines Grundbuchs dienſtbar. Hierauf bezieht 
fich die Eintheilung der Abgaben. 


2) Von ber Konteibution und beren Rektifi⸗ 
kation. 


Die Konteibution iſt in Deftreid) ſchon vor als 
. ten Zeiten, und faft eher als in vielen andern Deut; 
ſchen Landern angelegt gewefen. Die Kontribus 
tionsanlage ift nach Pfunden augefchlagen, fo wie in 


Sachſen nad) Schofden Beide Arten der Anfchläge 


ſtammen nod) aus dem mittlern Zeitalter her. Ein 
Pfund bey ber Kontribufion (man nennt ed aud 
Herengiltspfund) hat in Oeſtreich acht Schillinge 
und der Schilling 30 Pfennige. Es verſteht ſich, 
daß diefe Müngen nicht mehr vorhanden find, fondern 
nur bep Berechnung der Anlagen: gebraudjt, und als⸗ 


denn in kurrente Münze verwandelt werben; gerade 


‚ fo, wie in Sachfen die Steuerſchocke. 


Im mittlern Zeitalter war ein Pfund einem 
Gulden gleich. Zu Anfange dieſes Jahrhundertẽ 
. Ward 


*) ©. oben im IIL Bande ©. 319. 
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ward für das Pfund ſchon vier Gulden nejahlt. So 
ſtieg es nach und nach; und 1750 galt es ſchon bie 
u fimf Gulden’ und drüber, Jetzt zahle man fie 
das Pfund big Eilf und einen halben Gulden. - Hiers 
durch fallt in die Augen, daß ſeit 1753 vermittelſt 
ber Finanzeinrichtung des Grafen von Haugwitz die 
Kontribuition iff.verdoppelt worden; und es’ läßt ſich 
\ einigermaßen begreifen, wie ein Korrefpondent‘ bed 


Herrn O. K. R. Buͤſching fagen kann: „‚Diefer ſchwe⸗ 


„re Kontributionsfuß habe bie ooldne Zeit ans 6 een 
„Ländern betrieben, ey 


. um dieſe Kontributlon auf den neuen Su 
gu feßen, machte man ein neues Katafirum, ober - 
wie es Bier genennet wird, eine Rektifikation. Es 
ergiengen deshalb Patente unterm gten Jul. 1750 
und dem 27ſten Jul. 1754. Es wurden allenthalben 
im Lande Rektifikativnskommißionen errichtet. Die 
Abſicht ber Monarchinn war, wie es auch die Pa⸗ 
tente jagen, die Anlagen ber Moehen, ſe viel J— 
⸗ 


\ 
u) S. Baſchinge neqhentl Mas. IV. Jahrgang S. 38 ’ 
wo überhaupt über den Zuftand des!Landmanns in. . 
Oeſtreich merkwürdige Anmerkungen gemacht werden, 
Daß er von den adelichen und geiftlichen Gutsherren 
ſehr gedruͤckt wich, iſt nur allzu wahr. Wenn man fh 
. von der Hauptftadt entfernet, fo findet man die Epus 
ren davon ſchon in Oberöftreih, noch mehr aber in 
Inneroͤſtreich, wo der Bauer. in den elendeften Im  ' 
Ränden iſt. Fine gewiſſe Nachläßigkeit, die im dem 
Charakter der Einwohner herrſcht, macht, daß fie dies 
ſen Zuftand leichter ertragen. Auch ‚hier wird von 
- Sofphe Il, Wohithaͤtlgkeit Verbeſſerung erwartet, 
AR, 
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lich, in eine verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit mi ben n 





wileklichen Ertrage der Güter gu bringen. Uber dieſt 


Abſicht iſt nicht erreicht worden, wie ich mid) genug. 
babe. überzeugen fünnen, da ic) an vier Jahre in ver⸗ 
ſchiedenen öftreichifchen Provinzen und zum Theile auf : 
dem Laube mich. aufgehalten habe. Die EefalKomy 
mißionen machten und machen noch dem Lande große 


Roſten, *) die von den Ständen bezahlt wurden, und 


fie find von geringem Nutzen. Denn Gutsherren | 
batten,_ wenn fie fonft wollten, die Mittel in ben 
Händen, ihre eigenen Anlagen leichter, und ben Un 
. tertbanen, die von ihnen gan abhangen, die Lıf 
ſchwerer zu machen. Die abeliche, ober die kloͤſte 
liche Obrigkeit gab nur, auf ihr abeliches ober ‚pri, 
ſterliches Wort, (fub fide nobili & faeerdanli) 
vor ven. Rektifitationsfommiflionen an, wie hoch ih 
der Ertrag ihrer eigenen Güter belaufe, und was für 
Schuldigkeiten bie Unterthanen zu leiften hätten. 
Hierdurch war die Unterfachung freilich ſehr abgekünt 
Dafi aber die Bertheilung der Anlagen dadurch in der 
That fehr ungleich geworden ift; laͤht ſich leicht erach 
ten. Da nun das Kontributionspfund zugleich f 
beträchtlich erhoͤhet wurde, fo iſt wohl zu begreifen, - 
woher bie vielen Klagen ber Untertbanen kommen, 
und wie es zugehet, daß die letztern oft die Konkribu- 
. tion nicht bezahlen Fönnen. Alsdenn find bie Guts⸗ 
herrſchaften bey 10 p. C. Strafe verbunden, die Kon 
tribution der Unterthanen, wenn fie nicht bezahlen, 
sorzufchießen, und ie wieder von Ihnen bepgutreiben 
ie 


”) &. oben die Beylage VI. S. 105 wo die jährlichen Kur. 
. ften der Lokallommiſſionen auf 775,920. 8 angege⸗ 
ben ſind. 


ET 
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Die meifien, oder dor) ihre Beamten, verfahren daz 


bey fehr hart, wie jeder leicht glauben wird, der. den 


Lauf der Welt fennet, und weiß, wie man faft in allen 


‚ ändern mit ben Bauern zu verfahren fid) berechtigt 


Hält. Daß aber in Deftveich den Gutsherrſchaften 
erlaubt iſt, ſo weit zu gehen, daß ſie, wenn der Hinz 


terthan nicht bezahlen kann, demfelben fogar. fein 


Haus und Hof gerichtlich verfaufen laffen, und es 
wohl gar ſelbſt kaufen, iſt ein ganz unverzeihlicher 


Mißbrauch, welcher der ernſthaften Betrachtung aller 


öftreichifchen Patrioten, befonder& ‚aber des Landes⸗ 
herrn wohl würdig wäre. Wie hart und wie unge - 
decht die Gutsherrfchaften fehr oft mit den Untertha⸗ 
nen umgehen, davon zeugt, in Abſicht auf Dberäfts 
reich, „eine Fleine fehr freymuͤthig geſchriebene Schrift, 
unter dem Titel: Behandlung obevenferifcher Unters 
thanen. *) Darauf will ich verweifen. 


Die Anlage der Kontribution (Contributiona- 


Je ordinarium) ift.füc die Herrfchaften oder die Dos 
-minifalgrunde mit der fogenannten Cenrefima, und 


für die Unterthanen, oder für bie Ruftialgrimde mit 
der Quinquagefima gemacht. Dieß iſt folgenderge⸗ 
ſtalt zu verſtehen: Durch die Rektifikation ward ſo⸗ 


wohl den Herrſchaften als den Unterthanen der Werth 


der ſaͤmmtlichen Haͤuſer, Aecker, Wieſen und anderer 
Grundſtuͤcke zu einem beſtimmten Werthe an Kapital 
geſchaͤtzt; desgleichen auch alle Nutznießungen und 
Einfünfte, die jemand hatte. 3.3. die Nutzungen, 
welche die Herrſchaften von den Unterthanen haben, 
wurden hnach einem Durchſchnitte von 10 Jahren als 

| Zinſen — 


*) ©. oben im M. Bde ©. 241 und S. 296. 
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Zinſen von 5 Procent zu Kapital gemacht. 3.8. 
5 SL Einkünfte galten für 1000 Fl. Kapital, Die 
Ungaben ber Einfünfte ober des Werths wird in Oeſt⸗ 
reich die Faflion genannt. Nun ward angenommen, 
baf von bem alfo fatirten, und durch bie Kommiſſion 
rektificirten Kapitale, die jährliche Steyerqueta ber 
Dominien oder des Adels, der hunderte Gulden oder 
bie Cenitefima; und von den Unterthanen der funf⸗ 
zigſte Gulden oder die Quinquageſima NB,. bes 
Kapitals ſeyn follte. Doch ſollte jeder von biefem 
Kontributionsquantum wieder den vierten Theil frey 
. haben, oder zuruͤckbehalten. Diefe Centefima unb 
Quinquagelima des Kapitals macht nun dent Anfchlage 
nach, wirklich für die Herrfchaften 15 Procent, und 
für die Unterthanen 30 Procent der Einkünfte; auf 
folgende Weiſe: Wenn z, B. ein Abelicher 2000 FI. 
Kapital zu verfteuern hat, fo gäbe er jährlich den: 
‚rooten Gulden des Kapitals, oder jährlich 20 Fl. 
Nun ift die Nugung zu 5 Procent angefchlagen, alfo 
wuͤrde er von 100 Fl. Einfünften, den sten Theil ober 
20 Fl. geden müffen; da ihm aber ber vierte Theil 
des Steuerquantum frey paßirt, fo giebt. er nur 
15 5L Auf gleiche Weiſe giebt der Untertban von 
- 100 Fl. Einfünften.das doppelte, oder 30 SL Abs 
gabe. Dian muß nicht etwan glauben, das Gut Eins 
ne ja wohl höher als 5 Procent genugt werben, und 
dadurch würde die Steuer vermindert, bey welcher 
nur 5 Procent angenommen wären. Dan muß fich 
erinnern, baß, wie oben angeführt worden ffl, eigentlich 
die wirklichen Einkünfte zum Grunde der Befteurung 
angenommen, und nur mit 5 Procent zu Kapitale 
angefchlagen find; von diefem auf 5 Protent anges 
nommenen Kapitale aber die Centefima und Quin- 
quagefima gerechnet ift. Daher können bie 
welche 
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welche gewiß, beſonders bey den Unterthanen mehr 
als zu hoch geſchaͤtzt wurden, ganz wohl zu 5 Procent 
des Steuerkapitals gerechnet werden, ohne daß der 
Unterthan weniger giebt. Vielmehr iſt es leicht ein⸗ 

zuſehen, daß der Graf von Haugwitz dieſe verwickelte 
Art des Anſchlags aus Politik waͤhlte, weil die Abga⸗ | 
be des funfzigften Gulden und von demfelben noch ein 


Viertel frengelaflen, lange nicht fo hart in die Ohren 
fänt, als Dreißig-Procene Abgabe von den Ein- 
kinften, mit ber fie Doch ganz einerley iſt. Außer 


dieſer Kontribution tft noch- eine Extraſteuer oder 


Contributionale extraordinarium auferlegt, deſſen 
naͤhere Beſchaffenheit ich nicht kenne. 
4 


Den Herrſchaften als Landſtaͤnden iſt uͤberlaſſen, 
die Kontributionen ihrer Unterthanen einzunehmen; ) 
aber ſie muͤſſen ſie in den angeſetzten Terminen ſelbſt 
bezahlen, oder wenn fie beygetrieben werden, fo muß 
fen fie 10 Procent darüber zahlen. Daß fie binges 


‚gen 'von ihren Unterthanen bie Kontributionen mit. 


der größeflen Härte beytreiben, ja bey Nichtbezah⸗ 
Iung fogar berfelben Güter verfaufen dürfen, habe 


th ſchon oben angeführt, fo wie, daß die Untertbas 
. nen in der Angabe ihrer Schulbigfeiten faft allenthals 


21 


ben willkuͤhrlich und’ zu hoch angeſetzt worden find, 


und überhaupt von ber Gutsherrſchaft uͤberaus ſehr 


ge⸗ 


\ . 
⸗ 


*) In der Wiener Zeitung 1783 Nro. 100 ward ge 


.. meldet, die den Landfländen von Heftteich unter der 
Ens fir 1784 angefonnene Rontribution betra⸗ 


ge 2,008,968 FI. 44 XÆXr., wovon auf die drey obern 


Herrenfiande (die Kürften, Grafen und Herren) 
1,607,174 gl. 59 Rr. abzureichen Fämen, 


SE 
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gedrückt: 9 werden. Dieſe beiden Umſtaͤnde, und 


daß Gemaͤchlichkeit, Wohlleben und Nachlaͤßigkeit in 


Oeſtreich von den hoͤhern Staͤnden nach und nach bis 
auf den gemeinen Mann ſich ausgebreitet haben, ſind 
die Haupturſachen, warum dieſes ſchoͤne fruchtbare 


Land noch bey weitem nicht recht bearbeitet wird und 


beboͤlkert iſt, und warum Ackerbau und Viehzucht noch 
"gegen andere Länder weit zuruͤck ſind. Man hoͤrt 
dieß nicht gern, aber es tft wahr, und faͤllt einem 


Fremden, welcher den Aderbau in der Pfalz und bie 


Anduftrie in der Schweiz kennt, gewaltig auf, wenn 
er bucch Deftreich reiſet; und auch fchon in Nieberöft 
reich, welches durch den allgewaltigen Einfluß ber 


„Hauptſtadt begünflige ift, merkt man es genugfan, ſo⸗ 


bald man nur von ben Hauptlandfiraßen abgehet, und 
fi) in Landflädten und auf Dörfern eine Zeitlang 


aufhalt. 


3) Von der im Jahre 1780 eingefuͤhrten, und 
‚im Jahre 1783 wieder aufgehobenen neuen 
Trankſteuer. 


Schon in den älteften Zeiten war in Deftreich die 
 Branffiener üblich, und eine ber hauptſaͤchlichſten Aufs 
lagen. 


*) Unter vielen will ich nue ein Erempel anführen, Die 


Herrſchaften haben an den meiften Orten bie Schank: 
gerechtigfeit, welche fie geroöhnlih an einen Wirth 
oder Beamten verpachten. " Nun zwingen die Here 
fhaften ihre Unterthanen waͤhrend dieſer Zeit, die 
Maaß um ı Zr. theurer auszufchenfen, als der 
berrfchaftliche Wirth, damit diefer viel und fie wer 
nig verkaufen. Dies iſt die unerbhörtefte Bedruͤckung. 
©. patriotifche Gedanken, die vielerley Landess 


| = anlagen in YLiederöftreich zu vereinfachen. Wien 


1731. 8. Sir 
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malt, feine mehr, unter was tmiıer für einem: Dämen, 
Poder Geſtalt eingehoben werben, und wann durch time 
vwohlgeordnete Gefaͤllsbeſorgung ſich noch ein weis 
"terer Uiberſchuß ergäbe, wovon Wir nicht das Ber 
vringſte für Unſer Aerarium verlangen, auch Unſerũñ 
vallſeitigen Unterthanen noch weitere Wachlaͤße alt 
"anderen Giebigkeiten, ja ſelbſt an dem Conerihutionall' 
"rdinule zu Sutem kommen ſollen. * 


Wie wir dann auch ale der eaakftener unterfiegeni 

ede Getraͤnke mit gar feiner, was Immer für eine Benen⸗ 
"nung haben fönnenden anderen n Auſage jemals belegen 
vlaſſen werden ’ 
vum alfo dieſe groſſe Erleichterung, die ins fo fehr um 
vHerzen liegt, in vollem Maſſe allgemein verſchaffen zu 
Nkoͤnnen, und dennoch auch ben der Giebigkeit ſelbſt noch 
valle⸗ immer mögliche Erleichterung zu verfchaffen, fo wol⸗ 
Pien Wir bey dem Weine einen Hanptunterfchleb unter dem 
?_ zur eigenen Verzehtung gemidmeten, und. dem — zum 
Aus ſchanke beftimmten, von darum machen, weilen aus 
»piefem der Weinhandier oder Wirth einen Gewinn bezies | 
"ber, und das dafür vorhin darauf gehaftete Taz und ums 
"geld nicht mehr zu entrichten‘ bar, und daher den auszu⸗ 
"fchenfenden um 29 Kr. hoͤher belegen laffen. In diefer 
Betrachtung ſolle kuͤnftig A ıften- Junii dies Jahrs anzu⸗ 
"fangen, ſowohl bey der Stadt Wien, als im ganzen Lande 
Oeſtreich unter der Ens vpn jedem Eimer ausgeſchenkt wer⸗ 
denden inlandiſchen oder auslaͤndiſchen Wein, worunter 
"auch der ungarifche gerechnet wird af 
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Freilich bie Unterthanen-fidbid ſich wicht wohl babey; 
und es fehlt fehr viel, daß ber Landmann in Oeſtreich 
nur · in einigem Verhaͤltniffe ſo wohlhabend ſey, als 
man, dem erſten Anblicke nach, aus dem großen 
Wohlleben aller großen und kleinen Vaſallen 
moͤchte folgern wollen. Man rechnet, daß wenn | 


.- “ 
“u nn — ur. — 


der Landmann. feinem Gutsherrn ı FL. 30 Er. 
Abgaben zu leiften. hat, fo muß er, nach Verhaͤltniß 
dem Landesherrn 20 Il. geben, Da-nım die Eins | 
Fünfte, welche ein Gutsherr von feinen Unterthanen 
zu beziehen hat, fo groß find, wie fich aus dem unges | 
heuren Einkünften leicht fehließen läßt; fo ift wohl zu | 
erachten, wie flark die Laft der Abgaben überhaupt fey, | 
welche ver Landmann zu tragen hat. 4 


| Man rechnet, daß fowohl der Bauernftand als 
der Saͤrgerſtand doppelt fo viel Abgaben in erlegen 
habkals der adeliche Stand. Das heißt fie bezah⸗ 
en an direften und-undireften Abgaben mehr ale Ä 
die Hälfte ihrer Einfünfte, -eben fo wie &8 Icon m 
fünffehnten Jahrhunderte war, Daß biefe Angabe . 
nicht zu hoch iſt/ erhellet daraus, dag man allein bie | 
Kontitbution ber Unterthanen auf dem Lande, ober [ 
die ſogenannte Quinquagefi mia. auf 30 Procmt ihrer 
Einkuͤnfte rechnet, ſelbſt m gebrudten Schriften. )  : 
- Der Bürger bezahlt der Anlage nad) 5 feiner ſaͤmmt⸗ Ä 
lichen Einkuͤnfte; es fen von Häufern ober Gewer⸗ | 
ben. Aber der Anſchlag der Gewerbe iſt fo ges 
“ ma. 


5.) Bedanken wie in EZ. Deftreich die bieher ſo vie⸗ 
lerley beſtandenen Landesanlagen und Steuern 
vereinfacht werden koͤnnten. Wien 1781 8 8.) 
S. go in der Dist., J | | 
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nacht, daß wohl 3 herauskoͤmmt. Die Gewerb⸗ 
ſteuer, fo wie bie Intereſſenſteuer find in der That, ° 
druͤckend. Dazu fonimen: die Mauth, ober dee - 


Zoll auf bie Waaren, das Handgrafenamt, oder bie 
Kon; mtiionsatcife, die Auflagen auf Salj, Tabl,  — - 
u.d. 91. An Wien trägt ein Haushert noch die Laſt - 


be Hofquartiere, und ein Miether die fehr theuren 
‚Mierhere Durch Lurus und Wohlleben, die aufs 
hoͤchſte geſpannt find, haben ſich alle Stände ſelbſt 


eine große Auflage aufgelegt, die fie ſich ſelbſt wieder 
abnehmen koͤnnten. Uber. fie find eiamabi von EL 
gend auf dazu gewohnt, und " 


Quo femel eft imbuta recens, Gervabir odorem. 
Telta diu — 


| Die Abgaben find von fo mancherley Art, und 
zum Theil ihr Gang fo verwickelt, daß ich eine eigene ' 


F Abhandlung ſchreiben müßte, um fie richtig auseinan⸗ 
. der zu fegen. Die Abgaben, welche zum Fonds der 


Staatsfchulden theils der Bank, theils den Ständen: 
verfegt und angemwiefen find, fönnen Sie in Schloͤtzers 
Briefwechſel *) benennt finden. Dieſe find in Nieder⸗ 
und Ober⸗Oeſtreich die Mauth⸗- Salz: Waldamtss 


Rent⸗ und Handgraͤfliche Gefaͤlle; und in Oberoͤſt⸗ 


teich der Fleiſchkreuzer. Durch die 1780 eingeführs 
te neue Tranffteuer find achterley Abgaben auf dem 
ande aufgehoben worden, worunter befonders bie 
Schulden = oder Klaffenfteuer **) für den Armen ſehr _ - 
-brüdend war. Die Hauptabgaben, welche jetzt auf 

| b5 dem 


)W, Heft S. 200, 204.  . 
») S. oben S. 517, 
\ \ Be . 


t 
\ . « 


‚m Bolgevin 


bem Lande birefte für den Landesheren eingehoben - 


werden, ſind bie Dominifal= *) Mealitärs = und 
" Sefällss Abgaben, und die Ruftifal: Haus: und 
Srundabgaben ; Kontributionen, welche auf bie 
Einkimfte, die Haͤufer und die sänberegen gelegt 
find, 


Die Doritnifalgränbe gehören Herrſchaften, 


und find feinem Grundbuche dienſtbar. Ruſtikal⸗ 


gruͤnde gehoͤren Unterthanen, und ſind allerdings zu⸗ 


folge eines Grundbuchs dienſtbar. Hierauf bezieht 
fich die Eintheilung der Abgaben. 


2) Von ber Kontribution und beren Rektifi⸗ 
kation. 


Die Kontribution iſt in Deſtreich ſchon vor als 
. .ten zeiten, und faft eber als in vielen andern deut 
ſchen Ländern angelegt gewefen. Die Kontribu⸗ 
tionsanlage ift nach Pfunden augefchlagen, fo wie in 
Sachſen nad) Schoden Beide Arten der Unfchläge 
ftanımen noch aus dem mittlern Zeitalter ber. Ein 
Pfund bey ber Konfribufion (man nennt es auch 
Herrngiltspfund) hat in Deftreih acht Schillinge 
and, der Schilling 30 Pfennige. Es verſteht ſich, 
daß diefe Münzen nicht mehr vorhanden find, fondern 
nur bey Berechnung der Anlagen. gebraucht, und als⸗ 


denn in furcente Münze verwandelt werben; gerade 


‚ fo, wie in Sachſen die Steuerfhod 


Imn mittlern Zeitalter war ein Pfund einem 
: Gulden gleich. Zu Anfange diefes Jahrhunderts 
oo. . Ward 


) SG. oben im IN. Bande ©. 319. 
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. ward für dag: und ſchon vier Gulden gejahlt. Ss 


ftieg ed nad) und nach; und 1750 galt es fehon bis 
zu fimf Gulden’ und drüber. Jetzt zahle man für 


| das Pfund bis Eilf und einen halben Gulden. - Hier⸗ 


durch faͤllt in die Augen, daß feit 1753 vermittelt 


. der Finanzeinrichtung des Grafen von Haugwitz die 


Kontribution iſt verdoppelt worden; und es läßt ſich 


einigermaßen begreifen, wie ein Korreſpondent des 


Ham O. K. R. Buͤſching ſagen kann: „Diefer ſchwe⸗ 


tente ſagen, die Anlagen der Abgaben, fo viel moͤg⸗ 


„te Kontributionsfuß habe bie goldne Zeit aus dieſen 


„Ländern vertrieben. u 


um dieſe Kontribution auf.den neuen Su 
zu feßen, machte man ein neues Kataſtrum, oder 
wie es Bier’ genennet wird, eine Rektifikation. Es 
ergiengen beshalb Patente unterm gten Jul, 17750 
und bem 27ſten ul. 1754. Es wurden allenthalben 


im Sande- Mefeifitationsfommißionen errichtet. Die 


Abſicht der Monarchinn war, wie es auch die Na: 


lich 


738. Buſchings eqhentl Nachr. W. Jahrgang S. 381 n 


m überhaupt über den Zuſtand desifandmanns in. 
Oeſtreich merkwuͤrdige Anmerkungen gemacht werden. 
Daß er von den adelichen und geiſtlichen Gutsherren 
Sehr gedruͤckt wird, iſt nur allzu wahr. Wenn man ſich 
von der Hauptſtadt entfernet, fo findet man die Spu⸗ 
sen davon ſchon in Oberoͤſtreich, noch mehr aber in 
Inneroͤſtreich, wo der Bauer in den elendeften Um⸗ 


Ränden iſt. Eine gemwiffe Nachläßigeeit, die In dem 


Charakter der Einwohner herrſcht, macht, daß fie dier 
fen Zuftand leichter ertragen. Auch bier wird von 
DJofphe IL Wohlthaͤtigkeit Werbefferung erwartet, 


t Ye e 
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“ 
U, in eine verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit mit dem 
wirklichen Ertrage der Güter gu bringen. Aber dieſe 


Adſicht iſt nicht erreicht worden, wie ich mic) genug . 


- babe. überzeugen fünnen, da id) an vier Jahre in vers 
ſchiedenen oͤſtreichiſchen Provinzen and zum Theile auf 
bem Laube mic) aufgehalten babe. Die Lokal⸗Kom, 
mißionen machten und machen noch bem Lande, große 
Koften, *) die von den Ständen bezahlt wurden, und 


u fe find von geringem Nutzen. Denn Gutsherren 
batten,_ wenn fie fonft wollten, die Mittel. in den 


Händen, ihre eigenen Anlagen leichter, und den Uns 
tertbanen, die von ihnen gam abhangen, bie Laſt 
ſchwerer zu machen. Die abeliche, oder ;die Flöfters 
liche Obrigkeit gab nur, auf ihr adeliches ober prie⸗ 


fterliches Wort, (lub fide nobili &. faeerdatali) _ 


worden Rektiſikationskommiſſionen an, wie hoch ſich 
der Ertrag ihrer eigenen Guͤter belaufe, und was fuͤr 
Schuldigkeiten die Unterthanen zu leiſten haͤtten. 


— 


Hierdurch war die Unterfuchung freilich ſehr abgekuͤrzt. 


Daß aber die Vertheilung der Anlagen dadıscch- in der 
That fehr ungleich geworden ift; läßt ſich leicht erach⸗ 
ten. Da nun bas Kontributionspfund zugleich ſo 


betraͤchtlich erhoͤhet wurde, ſo iſt wohl zu begreifen, 


woher die vielen Klagen der Unterthanen kommen, 
und wie es zugehet, daß die letztern oft die Kontribu 
tion nicht bezahlen koͤnnen. Alsdenn find die Guts— 


herrſchaften bey 10 p. C. Strafe verbunden, die Kon⸗ 


trihution ‚der Unterthanen, wenn fie nicht bezahlen, 


vorzuſchießen, und fe wieder von huen bepgusseiben 
- ie 


”) S. oben die Beylage VI. S. 105 wo die jährlichen Kor. 
ſten der Lokalkommiſſionen auf 75,920 J angege 
ben ſind. 
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Die meiſten, oder doch ihre Beamten, verfahren ba; 
bey’ fehr hart, wie jeder leicht glauben wird, der. den 
Lauf der Welt fennet, und weiß, wie man fat in allen 
. Ländern mir den Bauern zu verfahren fid) berechtigt 


Hält. Daß aber in Oeſtreich den: Gutsherrſchaften Zu 


erlaube tft, ‚fo weit zu gehen, daß fie, wenn der Un⸗ 
terthan nicht bezahlen fan, bemfelben fogar. fein - 
Haus und. Hof gerichtlich verfaufen laffen, und es 


wohl gar felbft Faufen, iſt ein ganz umderzeihliher ‘ 


Mißbrauch, welcher der ernfihaften Betrachtung aller 
oͤſtreichiſchen Patrioten, beſonders ‚aber des Landes⸗ 
herrn wohl wuͤrdig waͤre. Wie hart und wie unge⸗ 
recht die Gutsherrſchaften ſehr oft mit den Unterthas 
‚nen umgehen, bavon zeugt, in Abſicht auf Dberöftz 
reich, eine Fleine fehr freymüthig gefchriebene Schrift, 


unter dem Titel: Behandlung obeyenferifcher Unter | 
u thanen. 9 Darauf will ich verweiſen. | 


Die Anlage der Kontribution (Contributiona-- 
le ordinarium) ift.füc die Herrfchaften oder die Do⸗ 
-minifalgrunde mit der fogenannten Centefima, und 
für die Unterthanen, oder für. die Kuftifafgründe mit 
ber Quinquagelima gemacht. Dieß iſt folgenderge⸗ 
ſtalt zu verſtehen: Durch die Rektifikation ward ſo⸗ 
wohl den Herrſchaften als den Unterthanen der Werth 
der ſaͤmmtlichen Haͤuſer, Aecker, Wieſen und anderer 
Grundſtuͤcke zu einem beſtimmten Werthe an Kapital 
geſchaͤtzt; desgleichen auch alle Nutznießungen und 
Einkuͤnfte, die jemand hatte, 3.3. die Nugungen, 
welche die Herrfchaften von den Unterthanen Haben, 
wurden hnach einem Zurchſchuure von 10 Jahren als 

| Zinſen 


*) ©. oben im IM, Bde ©. 241 und S. 296. 
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Zinſen von 5 Procent zu Kapital gemacht. 3.8. 


o gl. Einkünfte galten fuͤr 1000 Sl. Kapital, Die 
ngaben der Einfünfte oder des Werths wird in Def 


reich die Faflion genannt, Nun ward angenommen, 


daß von dem alfo fatirten, und duch die Kommiſſion 
reftificirten Kapitale, die jährliche Steyerqueta der 


Dominien oder des Adels, der hunderte Gulden ober 
die Centtefima; und von den Unterthanen der funf- 
zigſte Gulden oder die Quinquagefima NB. des 
Kapitals ſeyn folte. Doch follte jeder von biefem 
Kontributionsquangum wieder ben vierten Theil frey 
‚ haben, ober zurücbehalten, Diefe Centefima ‘und 
Quinquagelima des Kapitals macht nun dem Anfchlage 
nach, wirklich für die Herrfchaften 15 Procent, un 
für die Untertbanen 30 Procene der Einkünfte; auf 
folgende Weiſe: Wenn z DB. ein Abelicher 2000 Sl. 


Kapital zu verftenern hat, fo gäbe er jährlich den’ 


— 


— 


‚rooten Gulden des Kapitals, oder jährlich 20 Fl. v 


Nun iſt die Nutzung zu 5 Procent angeſchlagen, alſo 


wuͤrde er von 100 FI. Einkuͤnften, den 5ten Theil oder 


20 Fl. geben muͤſſen; da ihm aber der vierte Theil 
des Steuerquantum frey paßirt, ſo giebt er nur 


15 Fl. Auf gleiche Weiſe giebt der Unterthan von 
- 100 $1. Einkuͤnften das doppelte, oder 30 Fl. Ab⸗ 


gabe. Dian muß nicht etwan glauben, das Gut füns 
ne ja wohl höher ald 5 Procent genugt werben, und 
dadurch würde die Steuer vermindert, bey welche 
nur 5 Procent angenommen wären. Dan muß fid 


erinnern, daß, wieoben angeführt worden iſt, eigentlich 


. bie wirklichen Einkünfte zum Grunde ber Befteurung 
angenommen, und nur mit 5 Procent zu Kapitale 
angeſchlagen find; von diefem auf 5 Procent ange⸗ 
nommenen Kapitale aber die Centefima und Quin- 

quagefima gerechnet iſt. Daher fönnen bie einnunſ 
| ’ u welche 
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welche gewiß, beſonders bey den Unterthanen mehr 
als zu hoch geſchaͤtzt wurden, ganz wohl zu 5 Procent 
des Steuerkapitals gerechnet werden, ohne daß der 
Anterthan weniger giebt. Vielmehr iſt es leicht eins 
zuſehen, daß der Graf von Haugwitz dieſe verwickelte 
Art des Anſchlags aus Politik waͤhlte, weil die Abga⸗ 
be des funfzigſten Gulden und von demſelben noch ein 
Viertel freygelaſſen, lange nicht ſo hart in die Ohren 
faͤllt, als Dreißig⸗Procent Abgabe von den Ein- 
ften, mit. der fie doch ganz einerley if. Außer 
dieſer Kontribution ift noc)- eine Extraſteuer oder 
Contributionale extraordinarium auferlegt, deſſen 
naͤhere Beſchaffenheit ich nicht kenne. 


‚Den Herrſchaften als Landſtaͤnden iſt uͤberlaſſen, 
die Kontributionen ihrer Unterthanen einzunehmen; ) 
aber-fie muͤſſen fie in den angeſetzten Terminen ſelbſt 
bezahlen, oder wenn fie beygetrieben werben, fo muͤſ⸗ 
fen fie 10 Procent daruͤber zahlen. Daß fie hinge⸗ 
gen von ihren Unterthanen die Kontributionen mit 
der groͤßeſten Haͤrte beytreiben, ja bey Nichtbezah⸗ 
lung ſogar derſelben Guͤter verkaufen duͤrfen, habe 
ich ſchon oben angeführt, fo wie, daß die Untertha⸗ 

nen in der Angabe ihrer Schuldigfeiten faft allenthals 

ben willkuͤhrlich und’ zu hoch angeſetzt worden find, 
und überhaupt von der Gutsherrſchaft uͤberaus ſehr 
ge⸗ 


\ “ 


2) In der Wiener Zeitung 1783 Nro. 100 warb ger 
mieldet, die den Landfländen von Oeſtreich unter der 
Ens file 1784 angefonnene Rontribution betra- 
ge 2,608,968 Fl. 44 &r., wovon auf bie drey obern . 
Herrenftande (die Kürften, Grafen zund Herren) 
.1,607,174 gl. 59 &r. abzureichen Fänen, - ı 
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gedrückt 9 werden. Dieſe beiden uUmft ͤnde. und 
daß Gemaͤchlichkeit, Wohlleben und Nachlaͤßigkeit in 

Oeſtreich von den hoͤhern Staͤnden nach und nach bis 


auf den gemeinen Mann ſich ausgebreitet haben, ſind 
die Haupturſachen, warum dieſes ſchoͤne fruchtbare 


Land noch bey weitem micht recht bearbeitet wird und 
_ bevölkert ift, und warum Ackerbau und Viehzucht noch 


“ gegen andere Länder weit zurück find. Man bört - 
dieß nicht gern, aber es ift wahr, und fallt. einem. 


Fremden, welcher den Aderbau in ver Pfalz und die 


Induſtrie in der Schweiz kennt, gewaltig auf, wenn 
er durch Deftreich reiſet; und auch) fchon in Niederoͤſt⸗ 
reich, welches durch den allgewaltigen Einfluß der 


„, Hauptſtadt begünftigt ift, merft man es genugfan, ſo⸗ 


bald man nur von ben Hauptlandfiraßen abgehet, und 
fih in Eanbfäbten und auf Dörfern eine Zeitlang 


aufhält. 


3) Bon ber in Jahre 1780 eingeführten, und 
‚Im Sabre 1783 wieder aufgehobenen neuen 
Trankſieuer. 


Scchon ˖in ben aͤlteſten Zeiten war in Oeſtreich 8 
Zeaulſteuer uͤblich, und eine der hauptſaͤchlichſten Auf⸗ 
lagen. 


*) Unter vielen will ich nur ein Exempel anführen. Die 

Herrſchaften haben an den meiften Orten die Schank⸗ 
gerechtigEeit, welche fie gewöhnlich an einen Wirth 
oder Beamten verpachten. Nun zwingen bie Herr⸗ 
ſchaften ihre Unterthanen waͤhrend dieſer Zeit, die 
Maaß um ı Kr. theurer auszuſchenken, als der 
berrfchaftliche Wirth, damit diefer viel und fie wer 
nig verkaufen. Dies tik die unerbörtefte Bedruͤckung. 
S. patriotifche Bedanfen, die vielerley Landesr 


anlagen in TIiederöftreich zu vereinfachen. Wien 


3781.. 8. Sir. 


\ - 


— 
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eat, feine mehr, unter was mmer für einem: * 


voder Geſtalt eingehoben werden, und wann durch eine 


vwohlgeordnete Gefaͤllsbeſorgung ſich noch ein wei 
"tere Uiberſchuß ergäbe, wovon Wir nicht das Be 


vringſte für Unfer Aerarium verlangen, auch Unſerũ 


vallſeitigen Unterthanen noch weitere Lrachläße art 
"anderen Giebigkeiten, ja ſelbſt an dem Coneribintionell 


"ordianelo zu Sutem kommen tollen, Be 


Wie wir dann auch alle. der Trauffteuer unterliegen⸗ 


"pe Getränke mit gar feiner, was immer für eine Benen⸗ 
"nung haben koͤnnenden onderen "Auflage jemals Peiegen Zr 


offen werden 


PS 
3 


vUm alſo bieſ⸗ groſſe Erleichterung, die Uns fo ſehr an 


"Herzen legt, in vollem Waffe allgemein verfchaffen zu 


 "Eönnen, und dennoch auch ben der Giebigkeit ſelbſt noch 
Poller immer moͤgliche Erleichterung zu verfchaffen, fo wols 


Pien Wir hey dem Weine einen Hauptunterſchled unter dem 


> zur eigenen Verzehrung getvidmeten, und. dem — zum 


Ausſchanke beftimmten, von darum maden, weilen aus 


* 


vdieſem der Weinhandler oder Wirth einen Gewinn bezie⸗ 


"het, und das dafuͤr vorhin darauf gehaftete Taz und ums 
»geld nicht mehr zu entrichten bat, und daher den auszur 
»ſchenkenden um 29 Kr. höher ‚belegen laſſen. In diefer 
Betrachtung folle Fünftig A ıften Junii bies Jahrs anzu⸗ 
"fangen, ſowohl bey ber Stadt Wien, als im ganzen Lande 


vOeſtreich unter ber Ens vpn jedem Eimer ausgefchentt wers 
- "enden Inländifchen oder ausländifchen Wein, worunter 
Taud) der ungariſche gerechnet wird ae 


s ‘ 
is Bm 
’ ‘ * 


_ 
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Ron einem ſelbſt verzehret werbenben 


Alma oder auclandiſchen Ben — — 408t. 


Nongrichtet werben, . 

"Bon. dem Dior, welche⸗ ſenohl in der 
AGStadt, und inner dan Linten, als im gan⸗ 
Men Lande erbrauet wied, kommen gleich bey 
"ntergündung der Pfanne fir jeglichen 


”&imer ⸗ 4 ⸗ — W —“ 
"Bon einem Eimer Meth ſowohl ins " 
"und.vor der Stadt Wien, als auch auf dem ‘ . 
. "Bande bey ber Unterzuͤndung 1fl. — 


Won einem ſowohl im Lande erzeugt, ale - 
"aus anderen Erblanden herein geführt wer⸗ 
vdenden Aepfel und Bierenmoſt, wie auch vom 
Nyem hieraus erzeugten Eßig überhaupt . — 120 — 
Pın bejahlen. 
Bon biefer Zranklleuerzahlung ſoll Niemand, wer et 


"immer ſey⸗ als nur diejenigen befreyt ſeyn, welche bisherin 
ylnferer Refidenzftadt Wi ın bey dem handgräflichen Ber 


. ‚fälle befondere Frepheiten und Ausnähme. in Anfehung des 


»Getraͤnkes genoffen haben, deren fie ſich alfo auch bey dies 
”fer Trankſteuer ferners und auf die nämliche Art, wie von 


"er, zu erfreuen haben werden.” 


Obgleich diefe Trankſteuer m Erleichterung bes 
Landmanns abgezweckt war, und denſelben auch wirk⸗ 
lich von der druͤckenden Laſt der Schuldenſteuer und 


der Drittelſteuer befreyete; ſo war ſie doch entweder 


nach ſo ganz unrichtigen Principien gemacht, oder 
dieſe auf den wahren Zuſtand des Landes ſo ſchlecht 
angewendet, daß vom Anfange an gerade unter dem 


armen Landmanne die größten Klagen darüber gefuͤh⸗ 
\ * ret 


| 
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ret wurden. Man fah endlich ein, daß durch dieſe 


Tranfſteuer der gemeine Mann gar nicht erleichtert u 


ward, ſondern daß ist vielmehr viele Neiche weit wo⸗ 
niger gaben als vorher. Dieß muß andy bey einiger . 
Ueberlegung in die Augen fallen. 3. B. Ein reicher 
Mann in Wien war in der Schuldenſteuer hoͤchſtens 
mit 950 Fl., und in der Pferdeſteuer mit etwan 60 
SI. beſchwert; das Sperr- Linien- und Paſſagegeld 
war für ihn auch wohl auf 240 Fl. zu rechnen. Nun. 
faͤllt in die Augen, daß er ‚über 1700 Eimer Wein 
hätte verzehren muffen, wenn er A go &r. für.den 
Eimer nur. hätte eben fo viel geben follen, als er vers 
möge-diefer Auflagen gab. Ferner iſt es in der That 
faum zu’begreifen, wie man den ausländifchen Wein, ' 
der doch bloß. ein Luxus ber Großen iſt, dem inländis 
ſchen Wein in ber Abgabe ganz gleich machte. : Es if 


nicht zu begreifen, wie man den Ungariſchen Wein, = 
ber zum Auslaͤndiſchen gerechnet wird, von dem wirt: · 


Ulich auslaͤndiſchen gar nicht unterſchied. Ss ſollte 


doch Oeſtreich wahrhaftig nicht einerley ſeyn, ob deſ⸗ | 


“fen reiche Praffer Burgunder und Madera teinken, . 
oder ob fie lieber ungarifchen Wein wählen, mobey 
ihr Leckermaul nichts verliert, und doch eine Nation 
umtevftügt wird, der Oeſtreich To viel zu danken hat. 
Ferner hätte man doch billig, wie bey bem Taz⸗ und 


Umgelde, felbft auf den fo fehr verfchiedenen Werth 


der öftreichifchen Weine achten ſollen. Nach diefer - 
Trankſteuer follte der aͤrmſte Landmann, der den ſchlech⸗ 
teiten Gebirgswein trinft, der wie Eſſig iſt, ben Eis 
mer mit 40 &r. verfteuern ; und ber Wolluͤſtling, wel 
cher Syrakuſer ober Capwein einſchluͤrfte, auch nicht 
mehr ald 40 Xr. geben. Es ik wahr, der ausländi- 
ſche Wein giebt außer der Tranffteuer noch eine 
ſtarke Mauth. Aber dennech war hier an den Unterſchied 
| jtob 


er 


fein Geſchaͤſt befchwerlich gemacht; fonbern man vers 
langte noch von ihm, daß er den von ihm felbft ers 


‚Mit dem nothwendigem Tifchtrunfe, weun ihn. der 
Bauer felbft erzeugt, ift es eben ber Fall. Dieß war 


‚ Der Bauer in Deftreich treibt entweder Aderbau ober 
Weinbau. Der Aderbquer ift bey weitem der ver 
moͤgendere, und der Weinbauer iſt bier wie in allen 
Meinlänbern ber aͤrmere; aber in Oeſtreich iſt er durch 


⸗ 
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gwiſchen Reichthum und Armuth, und an die Belle 


derung der innlaͤndiſchen Induſtrie nicht genug ges 
dacht. Bey ber Auflage aufs Ausfchenfen war es 
eben fo. Ob ein Eimer inländifcher Wein fuͤr 56 
sder ein Eimer auslaͤndiſcher Wein für 30 Fl. Aus 
kauf ausgeſchenkt wurbe, war. einerley. Der Eimer 
ſteuerte Immer 1 5%. | 


Ein Hauptfehler war aber auch, daß man ſo 
ganz und gar außer Acht gelaßen hatte, daß der Wein 
in Oeſtreich ein inlaͤndiſches Produkt und ein wichtiges 
Produkt iſt. Hier hatte man nicht allein durch aller⸗ 
hand Formalien der Manipulation, *) dem Wein⸗ 
bauer, oder wie man in Oeſtreich ſagt, dem Hauer 


zeugten und von ihm ſelbſt getrunkenen Wein mit ei⸗ 
ner baaren Abgabe, und noch dazu mit einer Abgabe, 
die derjenigen gleich kam, welche ver reichſte Trinfer 
zahlt, verfleuern follte. Was würde jeper Finang 
Iundige fagen, wenn in irgend. einem Lande ber Bauer 
von feinem Brodtkorne, daß er felbft erzeugt und vers 
zehrt, eine baare Abgabe an Gelde geben follte? 


alfo gar nicht wohl überlegt. Dazu Fam folgendet. 


ben 


7 So nennt man in Oeſtreich das, was der Franzoͤſiſche 
Traitant das Exercice nennt, nämlich die Ausuͤbun 
der Steuergefehe und die dber vorgeſchtiebenen Foͤrm 
igfelten, 
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Sen Druck der Dominien und durch die allgemeine Ga 


maͤchlichkeit und. Sorglofigfeit aͤrmer ale irgendwo. 


Gelbſt ein oͤſtreichiſcher ſehr wohl unterrichteter Schrift⸗ 


ſteller ſagt: „daß viele Hauer in Niederoͤſtreich weder 
„Keller noch Geſchirre (Gefäße) haben.“ .*) Diele 


Leute koͤnnen alfo nicht einmahl ihren Wein Selten, 
ſondern verkaufen ihn auf dem Stode,, und oft iſt 


er ſchon vertrunfen, ehe er noch in der Buͤtte iſt. 
Daher waren biefe Leute alegeit. in der Hand desjenis 
gen, der baar Geld hatte, um ihnen ihre Zenaine 


abzukaufen. Er rechnete ihnen den Betrag der Tra 
feuer beym Kaufe gerade ab, und fie mußten was ſie 


von eignem Getränfe ober. in der Schenfe tanken, 


doch noch viel Höher wie vorher. verſteuern. Es ward 
den Kaͤufern ſehr leicht, den armen Hauern unter dem 
Vorwande ber Trankſteuer einen mindern Preis ab⸗ 
zudringen, weil gerade im Jahre 1780, nach ver⸗ 


Wedenen guten Weinjahren, über 74 Million Eimer 
ein *) in Niederöftteich vorhanden waren, bad 


heift fo viel, als dieſe Provinz in fünf Jahren vegeb 


ven kann. Wohin follte man mit einer fo großen 


Menge Wein? Der auswärtige Verkauf iſt im Ver⸗ I 


gleiche der innern Konſumtion gar in fein Verhaͤlt⸗ 


niß zu ſtellen. Es giebt zwar Leute, welche ihn, wi⸗ 
der alle Wahrſcheinlichkeit bis auf 250,000 Eimer 
jaͤhrlich angeben wollen. ‚Über was if biefe obgleich 


übertriebene Summe -gegen 74 Millionen Eimer Vor⸗ 
rath? Dazu wurde auch der inländifche Verbrauch 
noch durch die alıf dem geringen Tiſchtrunk ſehr meet 
liche Auflage, natuͤrlicherweiſe wenigſtens anfaͤnglich 

gemin⸗ 


9 Gedenken; wie in ntTiederöfireich die Steuern zu 
vereinfachen. ©. 43. 


*) S. oben in diefem ıllten Theile &.25% . 


— 
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genindert; und durch bie bey ber Trankſtener eingefuͤhn⸗ 
ben, in Oeſtreich nur allzuſchr gewöhnlichen Formali⸗ 
sten von Aufladungse und AblabungsPalleten, vom _ 
Kautiongleiftungen ad: gl, ſonderlich anfänglich die 
ohnedieß ſchwache Ausfuhr mod) mehr beſchweret. 
Derjenige weldyer einigermaßen weiß, was in einem 
produlteureichen Lande nethwendig erfolgen muß 
wenn die Probucenten. eine uͤbergreße Menge von Pro⸗ 
dakten haben, und baat Geld zu Bezahlung hert⸗ 
ſchaftlicher Abgaben und zu andern Nothwendigkei⸗ 
ten. brauchen, und bie Kaͤufer bad Produkt nicht drin⸗ 
gend nothwendig brauchen, die Verlegenheit bes Pre⸗ 
ducenten kennen, und nur einige Monase ihr Geld pas 
ruͤckhalton, uud Miene machen, als ob fie nichts zu 
Saufen brauchten; wird die traurigen Folgen für die 

uͤſtreichiſchen Hauer leicht vermuthen koͤnnen⸗ N _ 


Dieſe Lente waren wirtlich auf das äußerfte ge 
| bare Sie drohten ihre. Weinberge todtzuſchnei⸗ 
ben. *) So hart bie ift, ſo hätte es doch unter ans 

bern Umfländen ein Gluck feun, und wie es wohl zus 
weilen .gefrhieht, aus einer ſchlechten Veränderung des 
Verfaſſung etwas gutes kommen koͤnnen. Oeſtreich 
baut in der That viel gu viel Wein, und. viel zu wenig 
Getraide. Wenn alfo hierdurch etwan viele Weins 
gaͤrten hätten koͤnnen in Aecker verwandelt werben, 
wuͤrde ed dem Lande wohl nuͤtzlich geweſen ſeyn. 
Doch bieſes wäre hier nur in ſehr geringem Maaße zu 
| erwarten geweſen. Haͤtte die Trankſteuer fortgedau⸗ 
tet 


*) Todtfchneiden beißt in Oeſtreich, wenn der Hauer 
im Fruͤhjahre den Stod fo wenig verfchheidet, daß er 
viel mehrere Trauben bringt, aber in ein paar Jahren 

ganz entkraͤftet wird und ausgehen muß. | 
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set, fo hätteh bie Weingaͤrten wohl zum Theile mögen 
öbe werden; aber es möchten wohl wenig Veder am 
bie Stelle berfelben gefonsmen ſeyn. Sich will nicht. geden⸗ 
fen, daß viele gebürgigte Gegenden, ob fie gleich nur’ 
‚fehlechten Wein tragen, zum Ackerbau, ohne ben. eis 
fernen Zleif eines Schweizers, ber in Deftreich gas 
nicht zu erwarten ift, auf feine Weife tuͤchtig feyn 
würben. Der Aderbau erfordert Zugvieh and man⸗ 


cherley Geraͤthſchaften; womit ſollte dieſe der arme 


öftreichifche Hauer ſich anſchaffen? Derſelbe kann 


ſelbſt mit Weib und Kinder, ohne weitere Auslagen/ 


ſeinen Weingarten gemaͤchlich bearbeiten. Aber eben 
dieſe Gemaͤchlichkeit, die dem Oeſtreicher ſo angenehm 


A, findet beym Ackerbaue nicht Statt, der vielmehr er⸗ 


muͤdende Arbeit koſtet. So lange der groͤßte Theil 
dieſer Nation noch nicht entſchloſſen iſt, der Gemaͤch⸗ 
lichkeit zu entſagen, werden die beſten Abſichten der 
Regierung, den Ackerbau und mancherley Gattungen 
bes Kunſtfleißes, welche Anſtrengung ber Kräfte tw 
fien, bey.ihe-mehr empor zu bringen, die gehofte Wins 
fung bey weiten nicht haben. 


Man wollte bie Erlegung ber Zranffener hadurch ne 
erleichtern, daß man fie nicht’ eher forderte, als bie 


- ber Wein wirklid) ausgetrunfen war, Dies war an 


ſich fehr billig und vernünftig; nur in ber Yusubung . 
Teitete es auf ein Heer von Sormalitäten, welche wies . 

ber fehr druͤckend wurden. Man nah jedermans 
‚feinen Borrath von Wein nach, einer vorgefchriebenen 
Tabelle auf. Don Zeit zu Zeit ward jeber Keller vifls. 
tirt, und jeber Eigenthümer mußte wieder nad) vier 
vorgefchriebenen Tabellen angeben, wo das Fehlende 
geblieben war, und darnach die Steuer errichten. Man 


war zwar nur dep dem Weinfchenfen in der. Unterfus 


Hung 
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chuig ſcharf, und. bey Privatperſouen gelindet. Au⸗ 
deſſen find dergleichen Kellerunterſuchungen, fo gelind 


fe auch ſcheinen mögen, immer änfferft unangenehm, 


und Placeregen find dabey unvermeidlich. Es waͤre 
zu twünfchen, daß alle Regenten nur recht lebhaft eins 
fehen möchten, daß eine Auflage, welche folhe vers 
haßte Hausunterfuchungen nothwendig mit ſich bringt, 
woben ber Unterthan nicht Herr in feinem Haufe 
Bleibt, ſchon dadurch fehr unterbruckend wird. Wenn 


man anch nur bey den Weinhändlern oder den Gaſt⸗ 


wirthen beſtuͤndig folche Unterſuchungen anftellen will, 
fo folgen daraus ſchon nicht wenig Unannehmlichfeis 


/ 


ten. Welcher unermehliche Detail gehört aber dazu, 


und wie viele Mißbraͤuche müffen entfichen, wenn eis 
ne kandesregierung wenigſtens mit 3 ihrer Einwoh⸗ 
wer, über berfeiben Kellervorrath, buchhalten wit? 
Und es mögen doch wohl der Einwohnern Defts 
reich einen Vorrath von Wein halten, ſollte er auch 
noch fo gering ſeyn. Ich füge Hier eine Probe einer 
gedruckten Kellertabelle bey, woraus man zugleich ers 


en ſehen fann,, wie mancherley Sormalien. und Pallete 


nöthig waren, ehe ber Wein von der Kelter ind Faß, 
dann in den Keller, und aus der Slafche in den Mund 


Fommen konnte. Fuͤr jede Operation ein beſonderes 


Pallet! 
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Ingen  Ueneas Sylvius in feinen befannten: Briefe 


‚ über Wien berichtet, daß im funfjehnten Jahrhun⸗ 


derte von allem Weine ber ausgefchenft worden, dem 
Eandesheren. 10 Procent abgegeben morden fey, *) 


weiches für Wien 12,000 Goidſtuͤcke ‚betragen habe. 


Weiskern nimmt diefe Goldſtuͤcke, wie es auch wahrs 
ſcheinlich iſt, für ungarifche Goldgulden an, dag 


- Gtüd zu 1 Fl. 15 Ze. jegigen Geldes. Es haͤtte al⸗ 


fo die Tranfftener in Wien 15,000 Fl. dem Landes⸗ 


heren eingebracht. Er berechnet ferner, nad) bem das 


maligen Preife des Weines bie Anzahl ber ausgeſchenk⸗ 


ten Eimer auf 562,500. Jetzt rechnet man ben 


jährlichen Verbrauch nicht viel höher, namlich etwan 
auf 600,000 Eimer, *) ohnerachtet Wien jegt 
mehr als dreymahl mehr Menfchen hat, als damals; 
wovon aber freilith auch ſehr viele Bier teinfen.. Von 
biefen 600,000 Eimern werden gewiß & ausgefchenfe. 
Jetzt alfo, da ſowohl der Preis des Weins theus 
ser, R) als auch d die Abgabe viel böber iſt, Fönneg 

| \ bie 


%) ©, Weiskerns Beſchr. v. Wien ©. 33. 


2) In dem ganzen übrige Niederoͤſtreich werden auch 


nur 600,006 Eimer verbraudt, und es giebt gleich eis 
nen Blick in den Zuftand ber Bevoͤlkerung und des . 
Wohiſtandes. Es iſt zu merken, dag außer ber. Haupt⸗ 
ſtadt gar Leine fremde Weine, und fehr wenig Bier 
und Brandtweine getrunken werden Nein ifk das 
allgemeine Setrin —  - | 
“5 giebt Weine zu 11 8. Im Durchſchnitt rech ⸗ 
net man den Eimer zu 5 Fl., und Lie Abgabe auf den 
verſchenkten Mein macht alfo wenigftens 20 Procent, 
und auf den geringen weit mehr, 


LTAT IE Vnl m ‚7 Veen 


! 
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die Traukſtener vom oͤſteeichtſchen Wein, (fremde wet 

ne, Bier und Brandwein ungerechnet,) ungefeßt in 

Wien eintragen: *) 

‚400,000 Eimer ausgefchenkt 4181. 400,000 | 
200,000 Eimer in ben Privathauıs 


fern verzehrt ago Rt. ⸗ 133,333,4 


Sa, 8. 53 3,333,$ 


Auch ſchon vor der @inführuug der neuen Trank: 
fteuer waren in allen Erblanden (ausgenommen Die: 
derdftreich und Ungarn) eine ordinare und eine ertxas 
ordinare Trankſteuer eingefuͤhrt. Jene ward in den 
Staͤdten eingenommen, und gehörte zu den Bankal⸗ 
. fonds; diefe auf, dem Lande, wid gehörte zu ben 
Stoatsfihuldenfonds. Ungarn gab und giebt mod) 
Seine Tranfftener. In Mieberöftreic) aber ward bie 
Tranffiener unter ben Handgräflichen Abgaben (oder 
unter ber Konfumtionsaceife) erheben ; ; und betrug 
auf den Eimer oͤſtreichiſchen Weins 3 SL, und auf 


ben Eimer ausländifchen Weine ı FL, " für die Sands . 
ftände; und für alle andere Perfonen doppelt fo viel, 


Nur alle Reichshofraͤthe, das ganze Perſonale der 
Reichs⸗ 


\e 


*) Blog allein in Wien fol im Yuguftmonate 1780 au 
Getraͤuke vorhanden geweſen feyn: 


Mein ‚1,752,467 Timer 
Bier 121,6133 — 
Brantewein 10,961 — 
Roſſoli 271 — 

Meth 2027. —,, 

Eſſig 10,317 — 
Birnmoſt 797490 — 


1,903,646 Eimer R 


— 


- 


perſonen befrepet war, uns auch bey ber neuen Trank⸗ 
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Reichskanzley, verſchledene Geſundte, alle: Mendi⸗ 


kantenkloͤſter Kits uͤborhaupt ſteuerfrey, und ſo waren 
dieſe Perſonen auch von der Trankſteuer ausgenom⸗ 
men; von welcher auch eine ziemliche Anzahl Privat⸗ 


ſteuer befreyet geblieben tfl. Darunter iſt B. der 


Banfier, Graf Stieß. . 


Es waren im febenfäprigen Kriege auf sen Kt - 
bit der Stände ber Erblande ein und zwanzig Millio⸗ 
nen Bulden, Koupons oder Obligationen mit 3 p. C. 
Intereſſe errichtet, *) und in Eirkulation gebracht.‘ . 


Es war verfprochen worden, nach erfolgtem Frieden 
jaͤhrlich eine Million dieſes Papiergeldes einzulöfen, 


und zu verbrennen. Die Regierung war ben Etäns 


den nicht allein bie Erfüllung dieſes Verſprechens 


u ſchuldig; fondern es war auch wirklich wohl nicht rath⸗ 


fam, bey dem fo ſehr ausgedehnten Banfo = und 


GStaͤndiſchen Kredite, nod) eine fo große Summe von 


N 
—n 


mindern, baß Die neuen Stänbifchen Obligationen auf. 
halbjaͤhrige Zahlung zu ſetzen waͤren, damit die kurze 


Papieren dieſer Art in Cirkulation zu laſſen. Zugleich 
ward der Entſchluß gefaßt, die Verzinſung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Staatspapiere dadutch zu erleichtern, daß man 
durch Geſetze die Zinſen uͤberhaupt und beſonders aller 
Staatspapiere verminderte; und biefeOperation dadurch 
zu unterflügen, daß man denjenigen, melche. die vers 
minderten Zinfen nicht annehmen wollten, bie Bezah⸗ 


lung des Kapitals anböte; und dabey wieder bie all⸗ 


zugroße Menge baarer Auszahlungen dadurch zu ver: 


Zahlungsfrift und bie richtige Verjinfung bie Kapita⸗ 


liſten geneigt machen mönte, biefe Stadtskreditpa⸗ 


2 ‚ piere 
) S. oben AN ten Bande S. 315, ° 
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piere anfatt baaren Geldes zu nehmen. Bu biefee 


zuſammengeſetzten Operation war baares Gelb vonnds 
‘then, welches bey ben burch den verberblichen fieben⸗ 
jährigen Krieg ſo fehe erfehöpften Finanzen nicht vors 


handen war. Man legte alfo neue Auflagen auf, bes 


ſonders 17765. die fogenanute Exchulden- oder Klaf- 
fenfteuer, vermöge welcher die böchfte ber zwanzig 
Klaſſen jährlich 950 Fl., und bie niebrigfte Klaffe, 
nehmlich ber Taglöhner, jaͤhrlich 15 Kr. zu dem 
Staatsfhulden und zu der Aufrechthaltung bes 
Staatskredits geben follte. Es ift freilich eine gar 
eigene Sache um bie Klaffificirung der Unterthanen zu 


direkten Steuern, So. fehr derjenige, welcher Dick - 


Klaffen abtheilt, den Zuftanb des Landes und beffen 
Einwohner zu fennen glaubt; fo wird fic) doch immer 
finden, daß die Klaffen nicht zweckmäßig find, und 
daß die richtige Klaffifictrung ber Beytragenden durch 
mannichfaltige Mittel eludirt werben kann. Auch 
fällt die Difproportion fogleich in die Augen, Wenn 
man fich den reichiten öftreichifchen Vaſallen, ben 
seichften Kapitaliften in Wien benft, deſſen Beytrag 
von, 950 Fl. in feinem. VBerhältniffe mit dem Beptras 
ge bes hoͤchſtarmen Tagelöhnerd von 15 Zr. ſteht. 


Es ſcheint zwar biefer Beytrag fehr geringe, aber e# 


iſt dem Tagelöhner eben fo hart, wenn er nur einen 
‚ Tag nichts verdienen fol, als wenn er ben Verdienſt 
Eines Tages ald Auflage baar mweggeben fol. Zus 


mahl ift in einem Lande wie Deftreich, wo ber Unter⸗ 


than befonders auf dem Lande ohnedieß ſchon mit fo. 
mannichfaltigen direften Auflagen befchweret wird, 


und wo dennoch die Cirkulation des baaren Geides, 


die Hauptfiadt ausgenommen, bey meitem noch nicht 
dag rechte Verhaͤltniß hat. In einem ſolchen Lande iſt 
eine obgleich geringe baare abelche Auflage dem ge⸗ 
. 6 meinen 


- 


| Bon Auflagen in Oeſtreich. 133. 
meinen Manne. fehon ſehr beſchwerlich. Mile wügliche 
Cirkulation entſtehet durch Arbeit, und fiehet mit Fre⸗ 

heit and Eigenthum in genaneftem Verhältniffe; wie 


der von’ fo wenigen, und am wenigſten in Oeſtreich 
ſtudirte Büſch, *) denen fo einleuchtend zeigt, welche 


ion verfiehen und ben ganzen. Umfang. feiner Ideen 
faffen fönnen. Der gemeine Mann in Oeſtreich iſt 
von ſeinen Gutsherrn ſehr gedruͤckt. Er iſt ſo wie 
ſeine Obern, gemaͤchlich, und liebt gar nicht, ſich mit 


der Arbeit anzuſtrengen. Aus beidem erhellet ſchon 


genugſam, daß die Cirkulation außer der Hauptſtadt, 


und beſonders in den untern Staͤnden, bey weitem 
nicht gleichfoͤrmig und lebhaft genug iſt. Die Erfah⸗ 
rung zeigte dieß auch genugſam bey der Schulden⸗ 
ſteuer. Denn ſo gering die fuͤnf unterſten Klaſſen 
von 15 &r. bis 1 Fl. 12.Er. angeſetzt waren; fo ſauer 


ward es doch den Unterthanen zu bezahlen, fo vielfäk 


tig waren bie Ruͤckſtaͤnde, und fo traurig bie Exekutie⸗ 


nen. *) Die Regierung warb allerdings auf dieſe 


Mißbraͤuche aufmerkſam, fo tie auf bie Bebrüdung 


ſchon mannichfaltiger vorher aufgelegter Steuern. Es 
ward daher befchloffen, verfihiedene Direkte und indi- 
rekte Abgaben aufzuheben, und dafür die indirekte Abs 


gabe einer erhöhten Trankſteuer einzuführen. ' Bon 


der Beſchaffenheit derſelben will ich die eigenen Worte 


H Buͤſch Abhandiung vom Geldumlaufe in Ruͤckſicht 


bes Patents vom ıflen May 1780, durch weiches 
fie in Niederoͤſtreich eingeführt wurde, hieher ſetzen, 


13 n Wir 


auf die Staatswirthſchaft und Handlung, 2 Bände, 
Hamburg 1780. gr. 8. 
”) &, oben In diefem nitan Bande ©, a 


— u 


und in einigen Anmerkungen bie anfgehobenen Abga⸗ | 
ben Kin erklären, 


X 


\ 


b 
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"Kir. gaben nad vorläufe uͤber bie avelio an? 
"angehörten Yuferan getreueften Otaͤnden Des Gubenogs 
Rhums Heſterreich unter der Ens, und von ihnen Uns ger 
"machter nilfährigen Erklärung, und danknehmigſt erfanıs 
"ter allgemsinen Wohlthat, die fle und Unſere gefammten 
"Unterthanen dieſes Erzherzogthums davon zus gewarten has 
"hen, die Einfährung diefer Trankſtener obverftandeners 
"maßen ernſtlich befchloßen. Und, um den alfeitigen Uns _ 
vterthanen diefe Wohlthat recht FühlBar und angenehm zu 
?maden, zugleich fefigefekt, alle Uns für fie druckend ges 
vſchienenen fo mannigfaltigen, und fo hoch angefchlagen ger 
Pweſenen Abgaben ſowohl in Unſerer Refidenz Stadt Wien, 
"als auch auf dem Lande dagegen aufzuheben. 


"inter ſolche rechnen Bir in der Stadt Wien 
?]) Die Schuldens oder Alafienfteuer, 3) das 
»Taz⸗ und Umgeld von Wein und Bier, und allen 
" | | uͤbri⸗ 


a a alden oder Klaſſenſteuer Ift oben ſchon 
erwähnt. - — — 
2) Die Taz (vom Ital. Tazza, Trinkbecher) iſt die vor⸗ 
herige Trankſteuer auf den Verbrauch des Weins, 
welche von jedem Eimer den Werth von 6 Maaß, das 
'ift, da der Eimer 40 Maaß dat, ungefähr 5 des Werths 
betrug. Da nun die Traakſteuer von ı780 16 bis 20 
Procent beträgt, fo ift zu begreifen, wie fle viele an⸗ 
bere Auflagen har Übertragen’ können. Das Umgeld 
war die zweite Trankſteuer auf den Weinfchant, und 


betrug vom Etmer den- Werth yon 3 Maaß, alfo et . 


wan . Diefe beide Auflagen find eigentlich durch 
die Neue Trankſteuer nicht abgeichaft, fondern vielmehe - 
erhoͤhet worden. Denn der Gaſtwirth giebt nach ders 


felben 3 mehr als der Privarmann. Man. hatte vor _ 


ber fhon dus Taz⸗ und Umgeld mit den Dominien 

.  aufeln gewiffes Quantum, nah Maaßgabe ihres Aus⸗ 
ſchanks fefigefegt. Man wollte dadurch die verbrießr 
lihen Lnterfüchungen und. den Betrug vermeiden, 
Aber die Dominiemfonnten nun die Untertbauen nach 


- “ 


Gefallen auch hlerinn wieder ſchaͤtzen. 


A 


4 
* y ! 
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Ahrlgen Getränken, 3).das Gperr 4) Linien und 5 
WMaſſagegeld, 6) die Dferhefteuer, uud 7) bandgeäfls 
chen Dferhaufichlag. DEE 


on 
"Auf dem Lande ’ebeifalls die Schulden, oder 
»Rlaſſenſteuer, das Taz / und Umgeld, wien der Stadt, 
valle mit den Linien im Zuſammenhange ſtehenden 
Wandſchtanken, die ſogenannte — ebenfalls auf dem 


vHaͤuſern ruhende 8) Deittelftener, 9) das Wegrobob 


/ 4 4 “ Re 


3) Das Sperrgeld, wenn die There non. Wien nad 
den Vorftädgen Abeudg gefperst wurden... _ — 
4) Das Liniengeld wurde von Perlonen mit Pferden ' 
bey Tage und Nacht erhoben, fo oft jemand aus den 
Linien paffiete. = 
$) Paflagegeld, oder Chauffeegeld, fobald man die Land⸗ 
firaße vor der Stadt betrat. In Wien war. die Abgas 
"be HYoͤher ale an anbern Orten. 


[4 


6 Die Pferdeftener, eine Auflage auf die Pferde, wel⸗ | 


‚che nicht zue Nothwendigkeit gehalten wurden, - 
7) Der bandgräfliche Pferdeauffchlag, eine. Auflage 
beym Verkaufe der ‘Pferde. 


8) Die Drittelfteuer. Sie war auf die Häufer gelegt. 
Ihre eigentliche Beſchaffenheit ift nicht bekannt; denn 

. fie war nebft den folgenden beiden Steucrn den 
Ständen gegen: ein gewiffes Quantum .überlaßen, 
welche bey den Unterthanen die Reparcition machten, 
und die Principien, nach welchen Dabed verfahren wur, 
‚de, geheim hielten. Zu — 


9) Das Wegs Robot⸗ Xeluitionsgeld. Roboten 
heißen in Heſtreich, Böhmen und Odleften, grobe 
dienfte. Die Unterthanen mußten zu Baulng und 
zu Erhaltung der ſchoͤnen Landftragen und Chaußeen 
srohndienfte leiſten. Weil dieß den fchon gedruͤck⸗ 
ten Bauer auf mandherfen Art noch mehr drückte, fo 
- wollte man ihm dadurch helfen, daß man dafür Dienfts 
geld foderte. Aber die Butsherren übernahmen das 
ganze Quantum, repartirten es auf ihre Unterehanen, 
und fo HE die allgemeine Meinung, daß die Untertha⸗ 
nen dadurch gar nicht find erleichtert worden. 


v, 


2 
! N 
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vReluitions Geld, und bie ganzo — 10) auf den gaus⸗ 
"und Uiberlandsweingaͤrten haftende Eontribution, 
"amt dem Aufſchlag von Roͤrnern und jungen 
”Yieh, Die im Lande erzeugt und erkauft werden, 
pmit Ausnahme desjenigen Biches and Körner, Die über. bie 
vGranzen herein kommen, und die unter diefer Defreyung 
"nicht yerffanden find, Welche Abgaben alle von dem Tage 
vder — Ihren Anfang nebmenden Trtankſteuer, das iſt mis 
Pıtton Junit dieſes ı7soften Jabra aufsuhören haben; 
| Npogegen die Schuldenſteuer, obfehon die Hälfte dieſes Mi⸗ 
Plitar:Yahrs ſchon verfloſſen, auch für das game Jahr wicht 
vmehr zu zahlen koͤmmt, und von Uns Unferen getreuehen. 
”Unterihanen zu Ihrer merklichen Erleichterung ganz nach 
ngeſehen wird, nn | 


"ie verſichern auch hiemit feyerlichſt, daß yon: allen 
"diefen Abgaben, die Wir nun gnäbigft, und mit fo vielem 
Fergnügen aufheben, fp lange die Trankſtener beftchen 
Bu | . | wird, 


vr 
1 


10) Die Auſtikalgruͤnde, oder die Guͤter der Bauern 

in Niederoͤſtreich, werden in Jausgrände und in freve 

: Weberlandsgrifnde getheilt. - dausgrunde find ſol⸗ 

che Grundſtuͤcke, welche in Abficht auf Die den Domi⸗ 
nien zu leiſtende Dienſte, vom Hofe des Bauers ums 
zertrennlich ind. Ueberlandsgruͤnde hingegen haben 
einen beſondern Grundbuchsdſenſt, und koͤnnen von 
en Bauer verkauft werden, Gefaͤllt aber dieſes dem 

| teheren nicht, fo bat er ein Mittel es zu verhin⸗ 
. . ‚bern, nämlich er fucht au behaupten: die Gruͤnde waͤ⸗ 
ren von einer dritten Ars, mnaͤmlich Gausuͤberlaͤnde, 
welche von dem Hofe nicht koͤnnen getrennet werben, 
ohne deffen Dienſt zu ſchwaͤchen. Da durch die neue 


Trankſteuer auch auf die Erzeugung des Weine eine 


Abgabe gelegt wurde; jp mar es der Matur der Sache 
gemäß, daB die Aontribution, fo weit fir auf den 
. . ⸗ 


Weingaͤrten lag, aufgehoben ward, - 


> 


-- mE" 


= 
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t Endlich ward Vie Zrankſeeuer Den are Moremn 


ber 17838 aufgehoben." Das Vergnuͤgen daruͤber war 
ailgemein und ſogar Der bekannte Schaitenblibna 


cher Loͤſchenkohl in Wien, der keine oͤffentliche Veran⸗ 


—* ber Zranffteuer mit einem Kupferb latte ges 
kelert, we hes komiſtchaſeb —8 was. Aetralin,g" 


Hr 
ng Abu eh eff um d 
keit) kann ungefähre auf’ fölgehbe Eummen ühgefähfäs 
den toerben! "Yin Jahr 19780 wurden “3 int 
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1° Iysss . x 
ben ber Trankſteuer wegen aufgehoben worden find; 


.. m. 


1b fann, tan ſich Faidl'pörftelten, daß biefelben gicht 
denidſtans eben fo biel’foten eingetragen Baben"’ arg. 


Be anfänglich fo ergiebig teachtete Trankſteuet —X 
Ges zur Aufhebung derſelben anch wohl einieh "Finke 
— 2 bUeb⸗ 


„5, Wenn man hy ktphat welche richtige, Abga⸗ 
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beroecragen:haben. Ich will bas ufbebungspatent 
vom ıfen Now, 1783 bier einruͤcken, weil man aud 


‚ Senteiben bie jegige Verſeſſen⸗ am beutlichnen erſieht. 


Machdem eine mehr als Drevjäßrige erfehruug gepeigt 
Hat, daß bey der Hier Bandes eingeführten Traukſtruer der 
. MErfolg der abgesielten Erleichterung des Unterthans 
keineswegs entiprochen, ſondern von allen Orten 


Magegen Klagen vorgekommen find; ſo wollen wir 


vvom ıflen Royember gegenwaͤrtgen Jahrs, die durch das 
"Patent vom iſten May 1740 in Oeſterreich unter ber Eng, 


"auf Wein, Obſtmoſt, Meth, Brandwein und Roſoglio ges_ 


Aegte Deankſteuer aufgehoben, ſolglich das Publikum ven 
‘pen bey Einhebung derſelben vorgeſchriebenen mannig⸗ 
"älsigen: Anzeigen, Pouetirungen und verstehen 
lbeese ſagt dad. Zr 


- nn 


- Ohr alrd die auf das Bier in eben dem Patente be⸗ 


vfondere gelegte Trantfteuer, mithin auch, was in deſſelben 
»jweiter Abtheilung ſowohl wegen Einhebung dieſer Steum, 


"als in Anſehung der Strafen auf die Hintergehung ver⸗ 


orduet if, noch für. künftig. beftärtigs. 


| "gegen diefe aufgehobene Trankſteuer aber Sole au 
..  Pobebedlung des Öffentlichen Yafwandes, angefangen von 
"eben dem iſten November 


u "ueber bie, bey den biciger Linien auf den Eimer eins 


"gehenden Weins bisher gelegten, funfjig Kreuzer noch 10 


»Kreujzer, zuſammen alſo von dem Eimer ı Sulden ent, 

"richtet; von den vormals beſtandenen Abgaben aber nur 
"allein folgende wieder eingeführt werden, 

I ji a Ort | Das 





—— der Erſatz mit dem nemlichen Betrage, der, ihgen 
vnach den eingelegten, ſchon berichtigten Faſſionen des Er⸗ 


Von Auſaden in n Oeſteeich te u 


MDod ehemalige Taz⸗ und Umseld, wofuͤr den In⸗ 


vtraͤgniſſes, und den hiernach feſtgeſetzten Einlsſungs MRe⸗ 


— 


Auitions) Quantum gebührt, künftig von dem Aerarium 


"geleiftet wird. Dafür Abernimmt auch dieſes durch das 


»N. Op Handgrafenamt die Einbringung bes Taz⸗ und 
»Umgeldes mit dem nemlichen fatirten Quantum von den 
”DBefigern, welchen erwehntermaſſen ber gleiche Betuag zum 


»Erſatzze angewieſen, folglich dadurch verhindert wird, dag J 
»der Weinſchank auch kuͤnſtig mit keiner hoͤheren Abgabe 
"us bisher von den Beſitzern des Tazes ſauret worden, bei, 


re 


"lege werden moge.— 


4 


"as Kiniengeld an ben einien unferer Hauptftabt 9* 


"wien, nach dem Patente der erften Einführung, und 


” war. ohne einigen Unterſchled water eigenen und gemtn - 


"teten Pferden, 


* 
i 


—* 


"Das Paffagegelb- auf bem Bande nach ben vormali⸗ | 


"gen Fuſſe, und an eben. denfelben Dertern, wo es vorhin . 


"abgenommen worden, In fo ferne nicht vielleicht nach der 


"Zeit eine Abänderung der Stationen follte nothwendis be⸗ 


vfnnden werden? 


vd ‚ehemalige Wegmausbh an den- mit den Linien 
"der Grade Wien in Zuſammenhang ſtehenden Landſchran⸗ 


"een, mit Ausnahme der @iofniper Zentenmauth 


| Di⸗ auf dem Kande auf den Lauſern gelegene 
Mrittelſteuer, in gleiche Theile auf das Ruſticale und 
3° \ TEE 


NG 


\ 
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Mominicale, *) das Wegfrohnielitionegeib; fin \ 


ader Abgabe yon Haus und tieberl audweingaͤrten. 


Endlich der ehemalige ganggrafenamte Auſhalsa 
Soon Koͤrnern und dem fogenanten jungen Yieh, 


”Digfe Entrichtungen werden Statt haben, bis au fe 
‚ Per Zett durch eine allgemeine wohlangemisffenekan 
"oesreftification eine mehrere Vereinfachung‘ der Ab⸗ 
"aabin wird bewertſteliget werden ann." nun 
Rage 
Man fiehet, daß nie Bamsefächliähften derime⸗ 
rungen folgende ſind. ‚Die ſo druͤckende ¶ Schulda⸗ 
ſteuer bleibt ageheden Bu 
’ ge 


ot ya, enn „rd ; _ 
2 ‚Steps:gehßtt Die Ani der wiener geituug 1793 hei 
findliche Erläuterung ; »Wegen ber porhin auf den 


7 vermoͤge allerhoͤchſten Hofdekrete vom 2gſten Ion. 


"d, J. verordnet worden, daß ſelbe nicht mehr, wie 


Npießer, von der Hauszränden allein getragen, fon 
vdern auf das geſammte Contributiemala dergeial: 
„ce vertheilt werden fol, daß der Dominikalgulden 

rmit den Ruftitalgulden gleichmäßig, an Belegen 
| vie; wodurd denn norhrwendig geworden, auf dig 
"ganze ‚Einlage der Dominitalgälden dee unterthänt 
vgen Häufer und Hausgründe, der Hauspfunde, der 
Gewerbſteuer und ber Ueberlaͤnde, einen gleichen Der 
u derag zu 11 vom andert zuzurechnen — . Beruet 
»ſollen. ia Gemaͤßheitz ‚ber allerhoͤchſten ‚Beflanungen 
Vauf die Staͤndiſchen Freyhaͤuſer, ſtatt des disherigen 


— 


———— 


x "alleinigen Hausgruͤnden gehafteten Drittelzulage, 


Siebentels das Sechſtel, und auf die Staͤndiſchen | 


vunterthinigen Hauſer innerhalb den Linien der Stadt 


‚Wien, ſtatt des Jehntels das Neuntel für das at" 


2 "ltarjahı 1784 gelegt erden.” 





| Bon Auflagen in Daſtreich. t51 
geiw Ver Innern‘ Choren von ler; welches fe 


mE, BR Vorſtaͤbte mit Ber Stadt jetzt ganß eins 


ausmachon/ deſto eher wegfalleu mußte. - Die Pfer⸗ 


deſtener bleibt auch aufgehoben;. welchedewohl Ver⸗ 
wunderni erregen kann, "da ſie mit einer geringen Ver⸗ 
Anderung blos den reichen: Mann wuͤrde getroffen ha⸗ 


ben. Imgleichen tft: dig" handgraͤflichen Pferdeauf⸗ 


ſchlags nicht gedacht, welches auch eine beſchwerliche 


- Yufldge ’oubf dem: eine Mibgabe "hey jebedfnsligem < 
Veeknufe: eluer Sache Yindertgewiß bie Eirkalation, 


Grip: Jlebte zu berhaßten Unterſuchnngen Gelegenheit 
Kyle übrigen Auflagen Find’ wieder eingeführt: 3 
Wien iſt eigentlich ; Die’ Trankſteuer nicht: aufgehoben, 


‚Vonbein sielmehe in Abficht auf den Wein erhoͤhet. 


Denn nimmehriftaufraflen in Wien eingeheriden Bein _ 
vͤhne Unterſcheid/ ob · er einlaͤndiſch ober auslaudiſch 
Hi, ob er verzehrt oder ausgeſchenkt wird, eine Auf⸗ 


Tage: von 1 Fl. für den Eimer gelegt worden. Es 
| Jollte ſcheinen, es wuͤrben nun di verhaßten Keller⸗ 


unterſuchungen ‚aufhören, weil nun bie Auflage, for. 


"fiel zuͤerſehen iſt, an den kLinien eingehoben werben FR; 


welches auch viel beſſer iſt. Aber man wird doch den 


gröffen: :Merratb icht unverſteuert wegtrinken kaffen, 
vaher werden bie Plafereien wenigſtens md tiezeid 
Fang dauern: Die Deittelfteirer iſt, wie man ſiehet/ 
Veym Dotmiritate und’ Ruſtſkale bis auf Eilf vor 


. Hundert, und’ die Abgaben von den Ständifchen 


‚Häufern, reſpektive vom Siebentel aufs —— be 


yon Zehntel aufs Neuntel erhoͤhet worden. 


Ob es wohl gethan iſt, daß man ſchlechterbings 


die alten komplicirten Steuern wieder eingeführt, und . 


fogar zum Theile erhöhet hat, kann ein Privatmann nicht 
ofen Vielleicht würde die Regierung nicht ge: 


' 


4 LP 


’ 
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rada—zu bie, alte, Einrichtung wigber. „haben, 


wenn fie ‚nicht, wegen des Staͤndiſchen Kredit, tee 
auf dieſe Hefalle angewieſen iſt, gewiſſe Ruͤckſicht zu 
nehmen haͤtss. indem fie leichter alte Verbindungen 
mit den Ständen erneuern, als neue malhen kann, 
Es wird auch kuͤnftige Verbeſſerung und Stimplifich 
zung verſprochen. Indeſſenañ feplich auch die beſta 
„Abaͤnderung ber Steuerverfoflung, (don: ol Abaͤnde⸗ 
rung gewiſſermaſſen (üblich. Man wird aiſa gewiß fake 
Magßregeln zu nehmen ſuchen; Ich doͤchte immer, es 
wuͤrde eine Traukſtener blofi in den Staͤdten, weiche nach 
beſſern Principien angelegt: wäre, und namentlich den 
armen. Mann und den Weinbauer fchonte, immer ſeh⸗ 
eintraͤglich und ſebe wenig brüffend ſeyn; denn ich bin 
Immer noch ber Meinung,. daß die Tranffieuer an ſich 
ſJehr zweckmaͤſſig geweſen wäre, und daß nur ‚bie Art, 
wie- man fie einrichtete, unzweckmaͤſſig war. Ich 
glaube immer noch, dag in einem groſſen Reiche wohl⸗ 
angefpgte Konſumtionsſteuern bie befien find. Wenn 
ſie recht kalkulirt werden, ſo laſſen fie jedem bie Frei⸗ 
heit nach Gefallen wenig ober. mehr beizutragen; und 


in einer Monarchie iſt dem Unterthan jeber- Reft der 


Freiheit den man ihm läffet, bie Sreiheit ſey auch vor 
welcher Art fie wolle, ſehr ſchaͤtzenswuͤrdig. Wenig⸗ 
flens traue ich mir zu behaupten, daß jede Permoͤgen⸗ 
und Gewerbeſteuer dergleichen verſchledene oͤſtrei⸗ 
chiſche · Schriftſteller Haben vorſchlagen wollen, in ei⸗ 
ner groſſen Monarchie immer vielen Misbraͤuchen u 
terworfen ſeyn, und ſchaͤdliche Folgen haben werde. 
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Von Auflagen in Oeſtreich. +13 
* Aa. ber Mauth, And: dei’ Handgrafen 
„mie, 





+ Die beiden deſein find fehe peitsid. "Die 
innere Beſchaffenheit der Mauth ‚kann ich nicht aus⸗ 
einaniderfegen, Sie wird fehr geheim gehalten, und 
e6 haben.vielleitht nur Ienige Perfonen-einen recht | 
deutlichen Begrif davon. Die äuffere Form Hatsid — 
mit der framoͤſiſchen Zollberfaſſung gemein. Nur hat | 
man in Deftreich bie Sormalien noch bey weiten ver⸗ 
mehret; ; and wer Waaren nad) Defireich bringt, 
muß der Berfaffung recht fundig fegn, und ſich wohl 

An Acht nehmen, wenn er nicht in Anfprud) genommen 
werden will. Jedes Paket, es ſey ſo klein es wolle, 
wird mit einem beſondern Begleitſcheine verſehen, den 
man am gehörigen Orte ab: und zuſchreiben laſſen 
muß fonft fann man leishe‘ in Strafe fallen. Die 

„  Paffaui rau 9 eht in Foͤrmlichkeit noch uͤber die 

| — Sie N ieh jedem Pafete einen foͤrmli⸗ 
chen Brief, , "worin alle Eurialien und dabey eine . 
ganz eigne paflauifche Orthographie beobachtet wer⸗ 
ben. In ber Orthographie freilich haben bie oͤſtrei⸗ 
chiſchen und bayerfchen Mauthen aud) etwas gethan. a 
Ich will doch wundershalber eine ſolche paſſauiſche 
Originalſchrift hier mittheilen. Das groͤſſer gedruck⸗ 
te iſt im Briefe gebrudt, bag Fleiner pedenate bis 
angehheiehen: | 


f5 | Be 





1 Beylage VII. . 


be} 


„urn Paflad, ‚beit 18: May. Anno 1782. 
„Wohl⸗Edle und Geftrerige, - 


s Hochgue hrende Herren Mauth⸗Einnehoꝛere re. 


„Zune dieſes Der * K. Reichs Poſtwagen fuhre 
hiemit im Geleite GOttes nacher Wienn au 
„Monfirun B** M**. K*#* Pont Remetre &,Monfieng 


„St; zu. Endtrichtung der Bebibe uns des⸗ 


Hochloͤbl⸗ K. K. Haubt Mauth Amt: - 


* S, Fi Verſiegletes paaeckhl in Weis Pappier 
J {ger Addreſſe, Endthalt ı Ellen fein Auße 
nn abe z wei spe 5 ı Star, u 


$) 


Ä ‚En. Wohl Edel und Sefteng werden fu, 
ppie hievon gebuͤhrende Mauth zu nehmen, hierunten 


ꝓ„ju notiren, und ſodann ferners ohngehindert paſſi⸗ 
ten zu laflen; | wyrgesen mit Aller Drang vers 
„nun. a . 
ur 
en ic en in Seren 


-B 


u. red. we ;° od LANE 
BE Farm Diener 


Geots Ei Weyrer. 


ui. 1 , 3 i (Die 


' Bon Auflagen;in;Deftreich. 
: (Die arffichte marı): > 

, Math Bertun 

BG 7 


„M. 8. ‚I Peedhi Wie Inſtehet, 1Monst a 
„M.** K.** Pour Remetre "3’Monsr sn 5 — u 
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Dos VHandgrofenamt iſt weiter nit alt bie 
Konfumsionsacife. ‚Sie if, ba fie ſehr ſimpel ſeyn 
Fönnte, dennoch auch ziemlich verwickelt. Ugberhaupt 
bat nach der Verfaſſung in Heſtreich faſt jede Steuer 

eine von ber andern verſchiedene Einrichtung, und ein - 
befondres Perfonale. Die Mauthyerfaſſung übers 

haupt, und befonders die Handgräfliden Abgaben 
befommen noch dadurch ein verwickelteres Anfehn, 
baf an den Graͤnzen jeder Provinz der Ausgang, unb 
in der andern Provinz wieder der Eingang, und in 

| Niederoͤſtreich beym Handgrafenamt wieder bie Kons 

Ä ſumtion hezahlt werden muß. Ich will nur bloß als⸗ 
gine fleine Probe von Schlachtvich und Weine, bie 

‚von Ungarn vach Wien kommen, den Ausgangs: 
und Eingangz⸗Zoll, auch von einigen die handgraͤf⸗ 
lichen Abgaben, aus einer; Haundſchriſt muttheilen: 


Von 
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"Von Siebenbuͤrgiſch, Bauatiſch, Ungariſch, und 
»Oklavoniſchen Ochſen, Stier, und Terzen bezahlen an. 
vungariſchem Austrieb ⸗Zoll, ben der Bränz nad Orftrei 
"fie ı Daar a 3 — u 


x 


- "Beftzeichifcher Eintrieb Zoll nichts 
Pgpandgräfikher Zoll für ı paar Odfen ' 18. — — 


⸗ 





21 gl. — 
en 
ar Ungarifchens . Deftreichifchem 
Auotri eb Eintrieb. 
21 Et. Kalb von 3 * ti 


Monath 45 Pfennige Xr. 
Pr St. gemaͤſtete Schweine 6 — ⸗ ⸗10 —- 
? 168. ungemaͤſtete dito z30 — —⸗ s. 6—- 
9100 St. Schaafe oder 

Schoͤpſe)⸗93I. — p.St. - 


/ 


*") "Bon dieſem Viehe weiß ich nicht, mas jet beum 
»gandgrafenamte gezahlt werden muß, weil fein 
"Rrctical davon heransgefommen if.” Im Jahre 
1754 waren die bandgräflichen Abgaben: ı Ode 
95, ı Kuh 8 Fl, 1Kalb 71 ke, ı Schaaf 40 &r., 

"1. Schwein 20 &r. Ob und wie vel ſeit dem etwa 
erhoͤhet iſt, weiß ich nicht. | 


" i 


N 
tv 





“Bon Auflagen in Oeſtreich. 1837 
"1 Eimer Ofner Bein kommt mit allem 30 6H. *) a 
pdas if mit ungarifchen Zoll, und Handgräfl, en 


\ Aufſchlag nach Oeſtreich. 


” 1 Eimer Obſtbrandtwein, Oekreichiſch und Um. 
gariſchen Zoll (ohne Handgtäflihen) + aM ' 


x . 


*) Es if wohl u merken, daß es Weine giebt, davon I 
in Ungarn ſelbſt art der Stelle der Eimer Mein 5 Fl. 
tofter, Der rothe Ofner Wein koſtet freilich mehr. 


Ende der Beylagen zum dritten Bande. 
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